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8  ich  es  unternahm,  dem  rechnenden  Calcül  der  Wis- 
senschaft zu  unterwerfen,  was  man  als  den  Inbegriff  alles 
Zufälligen  zu  betrachten  gewohnt  ist,  nämlich  das  Wetter 
wd  das  Waohsthum»  ao  gesobah  diess  nicht  ohne  ein  Ge- 
ftdd  des'  Zandems.  Denn  so  gross  ist  die  Aufgabe,  so 
verwickelt  das  Thema,  dass  der  kaum  gefdndene  Faden, 
der  uns  durch  diess  Labyrinth  zu  leiten  verspricht,  alsbald 
wieder  den  Händen  zu  entschlüpfen  pflegt,  dass  eine  kaum 
mit  aller  Mohe  anfgebaate  Theorie  schon  am  nftchsten 
Tage  meder  Busammenbrioiht«  Der  heutige  Zustand  dar 
Pflaazenkfimatologie  beweist  dieses  snr  Genüge  durch  das 
ganz  Widersprechende  der  Ansichten  in  Bezug  auf  eine 
Reihe  der  wichtigsten  Fragen.  Man  denke  nur  an  die 
Pflanzenseuchen  9  oder  an  die  Auffassung  der  Ursachen 
des  Gedeihens  undNichtgedeihens  'der  Aemden,  des  Obstes 
tt.  s.  w.,  an  das  Sehwankende,  die  Unsicheih^t  und  Vet^ 
Bchiedenheit  des  VerfiEJirens  bei  der  Behandlung  einer  ge- 
wissen Pflanze  von  Seiten  verschiedener  Personen  an  einem 
und  demselben  Orte;  endlich  an  die  Pflanzengeographie» 
tmd  wie  w«t  es  bis  jetet  gelungen  ist,  die  Yerbreitungs- 
gesetze  der^Pflanaen  au  begreifen. 

Auf  den  folgenden  Blättern  witd  der  Versuch  gemacht, 
die  Einflüsse  der  Witterung,  —  jenes  Gesammtbegriffes 
für  eine  Masse  der  heterogensten  Elemente  —  auf  das 
Wachs thum  der  Pflansen  zu  zergliedern,  das  Be- 
-SQGudere  auf  dem  Wege  eigener  und  fremder  Beobachtung 
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nsd  des  Versuches  zn  ergpr&nden.  —  Die  Aufgabe  schien 
mir  nicht  nur  Yon  hohem  praktischem  Interesse ,  da  die 

Bedeutung  derselben  für  Ackerbau  und  jede  Art  der  Pflan- 
zencultur  auf  der  Hand  liegt  —  für  sie,  wie  für  die  Indu- 
strie,  giebt  es  keinen  Fortschritt  mehr  ohne  die  Befruch- 
tung, die  Durchdringung  durch  die  physikalisch-chemischen 
Wissenschalten  — ;  sondern  audi  yon  Bedeutendem  wissen- 
schaftlichem Werthe.  Denn  indem  sie  die  physikalischen 
Wachsthumsbedlngunf^cn  der  Pflanzen  festzustellen  sucht, 
vermittelt  sie  jene  Anlehnung  der  Physiologie  an  die  Phy- 
sik, welche,  wie  wir  Alle  hoffen,  dereinst  zu  einer  völligen 
Auftiahme  derselben  in  die  physikalische  Wiseenschaft  ^Ak- 
reu  wird;  ein  Zustandi  yon  dem  wir  gerade  jetzt  ungemma 
weit  entfernt  sind. 

Indem  ich  von  Tag  zu  Tage  mit  dem  Zirkel  und 
Massstab  in  der  Iland  die  verschiedenen  Xheilc  einer  An- 
«ahl  sehr  unglejohartig^  Gewächse  maes  und  aufiseichBele^ 
um  das  Besultst  mit  den  WitterangseuaflOssen  im  Gänsen 
und  im  Einzelnen  vergleichen  au  kOnnen,  musste  iek  nur 
zwar  bewuöst  sein,  dass  ich  in  der  gefundenen  Grösse  des 
Zuwachses  häufig  das  Gesammtresultat  einer  ganzen  Reihe 
.von  Witterungseffekten  vor  mir  hajtte,  wofür  am  Ende  das 
Aussehen,  das  Gedeihen  der  Pflanten  im  AUgemeinen  sduHi 
eSnen  aiemlich  genügenden  Massstab  bietet.  Es  bedurfibe  in 
der  Thai  k^er  Messungen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass 
der  Roggen  im  Frühling  des  Jahres  1855  an  vielen  Or- 
ien  ausnehmend  dünn  stand  und  dürftig  entwickelt  war; 
aber  eine  andere  Frage  ist,  ob  die  Ursachen  dieser  Efscfaeir 
nungy  oder  die  der  sp&ter  eingetretenen  Besfletung,  mit 
ividfleBsehafUieher  8ohfltfe  und  Bestimmtheit  etflwst  werden 
können,  wenn  man  auf  jenem  Staudpunkte  allgemeinster 
Betrachtung  der  betreffenden  Pflanze  stehn  bleibt. 

Der  Plan,  aus  dem  verwickelten  Wechsel  fast  zahl- 
loser Factmn»  den  wk  als.  Witterung  beseichnen»  die  je«* 
dem  einzelnen  fitctpr  zugehörigen  Wirkungen  kenaen 
zu  lernen,  gründete  sich  auf  die  VoinusSetzung,  dass,  im 
Verlaufe  einer  läug^j.en  l^^eriode^     B.  .^i4e^  gm^ßu.  Yeg^ 
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Hifioiwseit  Ton'Anfiuig  bb  zu  Ende*  vom  enäen  FrOl^g 
Efintfitte  de«  vonen  Winten,  sich  allmfthlicliGele* 

genheit  bieten  würde,  die  einzelnen  wichtigeren  Witterungs- 
foctoren,  z.  B.  den  Sonnenschein  im  Gegensatze  zum  Ke- 
gm,  getrennt  von  eiBander,  rem  für  eich,  oder  in  stete  neuen» 
«nderen  Gombimtionen  auftreten  tu  eelien»  um  «o  endlich 
das  einem  jeden  EigeDthflmliche  auffitfsen  zu  kOnnen.  WiSt 
nun  wurde  es  nothwendig,  für  die  Wirkungen  im  Einzel- 
nen einen  feineren  Massstab  zu  Grunde  zu  legen,  als  vage 
Ausdrücke ,  wie  gutes  oder  schlechtefi  Gedeihen ,  ihn  an  . 
die  Hand  geben;  BezeiebnungeweiBeni  welehe  tkberdieti 
erat  auf  gvOsaire  Zeitabeohnitte  und  deren  Wirkung  anf 
die  Vegetation  angewandt  werden  können,  wfthrend  dort 
gerade  ein  möglichst  enges  Nachgehen  Von  Tag  zu  Tag,  ge- 
•wissermassen  auf  dem  Eusse  der  Witterung  folgend,  eine 
AvBaieht  auf  £rfolg  yerapreehen  konnte.  In  der  Xhat  er- 
wies sieh  dnrdi  den  Venmoli  gar  bald»  daiiB  dnrcii  jenei 
meeeende  Yerfabren  Untereehiede  bervortiaten ,  vm 
welchen  das  unbewaffnete  Auge,  ohne  instrumentale  Unter- 
stützung, uns  nicht  die  entfernteste  Yorsteliung  giebt.  Denn 
wer  wfirde  glauben,  dass  z.  B.  der  Zuwachs  der  Gerste  an 
swm  aufeinanderfolgenden  Tagen  von  30  Linien  auf  3  lA* 
mm  einken  kann?  Dieee  Untereehiede»  00  bedeutend  ai^ 
öind,  entgehen  in  der  Fülle  der  Blätter  und  Halme  der 
umgebenden  Pflanzen  unserem  Augenmass ;  von  einer  siche- 
xen Vergleichung  und  Berechnung  kann  keine  Rede  sein. 

Um  aber  auf  diesem  Wege  eine  brauchbare  Beobadir 
tangereibe  au  eriialten»  muaaten  zuniehei  die  Gewicbeo 
ibttbaupt'von  mOgliebat  TereöhiedenaTtigem  Oka« 
racter  ausgewählt  werden.  Nur  dadurch,  dass  ungleich- 
artige Pflanzen  den  gleichen  Witterungseinflüssen  in  glei- 
cher Weiae  anageaetzt  waren,  wurde  es  möglich,  zu  unter* 
■dieiden»  wierM  von  dem  gefundenen  EndraanHate  in  jednm 
elnzefaMn  Falie  der  Witterung,  wieviel  dagegen  der  Beeon* 
derheit  der  Pflanze  zuzuschreiben  war.  Ja  selbst  dieses 
genügte  nicht.  Denn  nicht  nur  die  Verschiedenheit  der 
Arty  aondem  auoh,  bei  einer  und  deraelben  Art,  die  Yer<» 
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Boliiedenheit  des  Altera»  Ist  von  eptachfiWmidiMn  Ek» 
flusM.  Nur  die  avfmeikBaiiiBte  Betchtung  dieeet  Yeriilk* 

nisses  schützt  uns  vor  dem  so  leichten  Irrthume,  eine 
Wachsthumsabnahme  dem  Wetter  zuzuschreiben,  welche  in 
der  That  nichts  ist,  als  das  Aufhören  des  Lebens  dar 
Pflanze  selbst»  gras  nnabliiDgig  von  jeder  Wittemagf  dar 
Zasiand  der  ToUendeleii  Beife.  ^Za  diesem  Zireeke  waxden 
geeignete  Pflonsen,  wie  Gerste»  der  die  Kresse» 
in  Zwischenräumen  von  vier  Wochen  stets  neu  ausgesäet; 
,  es  war  hierdurch  die  Möglichkeit  gegeben»  zu  jeder  Zeit 
eine  bestimmte  Pflanaenart  auf  sehr  Tarsduedenen  Lebens^ 
stufen»  ron  der  anftmgendenBeifang  anrOok  Ua  cur  ersten 
Keimung,  gleichieitig  übersdumen  au  können. 

Femer  aber  ist  es  gewiss,  —  und  jeder  angesäete 
Buchenwald,  jede  Baumschule  liefert  uns  den  Beweis  — , 
daes  auch  die  Individualität  der  einzelnen  Pflanze  ein 
Moment  ron  bedeutender  Wiokti^^t  iat»  wem  es  sieb  itaa 
Btlrkeree  oder  sehwftcheres  Wacliathmn  handelt.  Um  dies 
sehr  wesentlidie  Moment,  aus  dessen  Vemachlissigung  & 
gröbsten  Fehler  entstehen,  gehörig  würdigen  zu  können, 
blieb  kein  anderer  AV'eg,  »als  der  allerdings  etwas  mühsame, 
nftmlich  die  Untersuchungen  stets  auf  mehrere»  md^ichst 
krflfiige»  Individnen  ^siohaekig  anaaudehnen»  um  asf  die* 
aem  Wege  der  Ptoallelbeobachtang  das  Gfüwnaainft  gg 
erfassen. 

Zuletzt  ist  es  einleuchtend  —  und  die  folgenden 
Beobachtungen  liefern  zahlreiche  Beweise  hierfür  — ,  dass 
nkht  jedes  Organ  einer  Pflanze  von  denselben  Einflüssen 
in  derselben  Weise  berührt  wird.  Die  Blnme.  kait  andsDi 
Bedftefiiisse  iBr  ihre  BVinotion,  als  die  Wurzel,  das  BlM 
andere,  als  der  Stamm  und  Zweig.  Es  mugsten  deshalb 
die  Beobachtungen,  um  ein  vollständiges  Bild  zu  liefern, 
auf  alle  wichtigeren  Organe  ausgedehnt  werden;  und  so 
wurden  denn  nieht  nur  die  Blitter  von  TeraduedeBem  AI* 
tor»  die  Aehseaorgane»  die  Blütkni»  sondern  in  genviiaaii 
FiUen  selbst  die  Wursdn  der  wiedediolten  Messung  unter» 
worfen. 
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So  mm  winde  das  BeolMolitimgsimitenal  der  Maaaee  ' 
gewonneii;  aber  es  galt  jetzt,  diese  mit  der  Witterung  za 
Tergleichen. 

Man  kann  verschiedener  Ansicht  darüber  sein,  was 
debn  hier  eigentlich  verglichen  werden  soll.  Wir  habea 
in  einem  Syringeiisweig  eine  AnzahlyBlfttter  Tag  für  Tag 
gemeaaen,  w  finden »  dasa  einige  abnehmen  im  Znwaoha« 
Irrend  andere  mndmien;  und  die  annehmenden  selbst 
sind  nicht  an  jedem  Tage  dieselben.  Die  heute  am  kräf- 
tigsten sich  streckten,  werden  in  wenigen  Tagen  übeiflQgelt 
durch  andmi  jtUigere,  welche  über  ihnen  hervorkommen; 
die  jlkngsten  aber,  wie  die  ftltesten»  haben  ein  hmgsam 
aohleiehendes  Waehstbam,  das  eine  rthckschreitend,  sinkend, 
das  andere  dagegen  sich  sammelnd  zu  baldiger  energischer 
Thätigkeit.  Sollen  wir  nun  jedes  einzelne  Blatt  für 
sich  verfolgen  und  für  sich  mit  dem  wechselnden  Spiele 
der  Wittenmg  yergleiehen?  Oder  mflssen  wir  nicht  fOroh- 
ten,  auf  diese  Weise  von  der  ehaotiscben  Masse  sidi  wider« 
pirschender  Zahlen  gänzlidi  verwirrt  zu  werden,  imd  so 
die  Hauptsache  ganz  und  gar  uns  entgehen  zu  lassen,  näm- 
lich die  Kenntniss,  wie  denn  eigentlich  die  Syringenblätter 
überhaupt  bei  einer  gewissen  Witterung  gediehen  sind; 
etwa  im  Yeigleicbe  sn  der  Zweigachse  desselben  Gkwftoh- 
see,  oder  zu  den  Blfkthen,  oder  zu  den  Blättern  einer  an- 
dern Pflanze,  z.  B.  des  Schneeglöckchens. 

Man  könnte  versucht  sein,  die  täglich  gefundenen 
Maaase  auf  Durchschnitte,  auf  Mittel  zu  reduciren  und 
diase  dam  der  VergliBiohuiig  an  unterweKfen*  Aber  wohin 
dieaa  fthrt,  zeigt  folgende  Betraefatung.  Es  rersteht  sieh 
von  selbst,  dass  an  einem  beblfttterten  Zweige  alle  gemesse- 
nen Blätter  berücksichtigt  werden  müssen,  jedes  mehr  oder 
weniger  ändert  den  Divisor;  wenn  es  wenige  Blätter  sind« 
ac^par  bedeutend.  Nun  sind  aber  diese  einzelnen  Bliiter 
fitar  dia  eigenlKehe  Haupifisge  von  sehrnogleiebem  Werthew 
Btt  ^nigen  steht  der  Zawaehs  soeh  oder  sdion  ganz  stifl, 
und  zwar  bleibend  oder  vorübergehend;  diese  müssten 
heute  in  der  Berechnung  wegfallen,  während  sie  morgeui 


Digitized  by  Google 


BkoilflitaiDf* 


*  im  FaUe  erneuerten  Waehathnins»  wieder  mitxildeik  Der 
Stillstand  ist  aber  niemalB  ein  ganz  pUKzlieher»  es  Ihidet 
derselbe  vidnielir  so  Statt,  dass  die  Grösse  des  Zuwachses 

allmählich  oder  plötzlich  unter  die  Beobachtiingsfehlergrenze 
herabsinkt.  Man  kann  hier  sehr  leicht  in  den  Fehler  ge«  ; 
rathen ,  ein  Blatt  in  den  Divisor  aufzunehmen ,  wdehes  an 
dem  betrefienden  Tage  in  der  That  nicht  im  mindeataa  ge** 
wachsen  ist  Man  kann  diesem  Fehl^  nicht  dadurch  ent» 
gehn,  dass  man  nur  solche  Blätter  zählt,  welche  etwa  we- 
nigstens 1  Linie  gewachsen  wären.  ^Vie  denn  nun,  wenn 
nach  8  Tagen  des  Stillstandes  am  neunten  wieder  dieses 
gm»  wülkOrlieh gesetzte  Minimnm  flherschritten  wird?  Von 
welchem  Tage  an  sdl  man  noch,  und  Yen  irelchem  nidht 
mehr  das  einzelne  Blatt  mitztiüen?  Dazn  kommt,  dasa  Zu- 
fälligkeiten sehr  häufig  störend  einwirken.  An  einem  Blatte 
geht  die  Spitze  durch  irgend  eine  mechanische  Verletzung^ 
einen  Windstoss  mit  Quetschung,  zu  Grunde,  an  einen 
andeni  bleibt  sie  ans  innem,  unbekannten  GrOndai  ycr* 
kftmmert,  während  das  Breitewadbstfaam  ganz  rnnmal  fort- 
schreitet. Soll  man  nun  solche  abnorme  Blätter  gleich- 
werthig  behandeln  mit  normalen;  oder  soll  man  hier  das 
Breitewachsthum  mit  dem  Längenwachsthum  dort  Ter^ 
gleichen  ? 

Kann  man  endlieh  sicher  sem,  amoh  bei  der  grOsste 
Ausdauer,  wirklich  an  jedem  einzelnen  Tage  jedes  irgendwo 

noch  im  Wachsen  begriffene  Blatt  —  man  denke  sich  einen 
Rebenzweig  mit  20  —  30  Blättern  —  mitgemessen  zu  ha- 
ben? Und  wo  ist  ein  Aufhören  mit  dem  Messen»  wenn 
wir  sehen»  dass  den  obersten»  noch  knoq^enartig  muammen- 
gdtegteui  ganz  jungen  Blättern  gu  mth  niofat  beizukom«« 
men  ist,  während  man  doch  nach  wenigeit  Tagen  schon 
deutlich  erkennt,  dass  sie  in  der  That,  wenn  auch  langsam» 
gewachsen  sind? 

Dabei  kann  man  überhaupt  noch  die  Frage  irafwerfen^ 
ob  der  Stillstand  im  Zuwachs  tübeshanpt  ein  goiige»- 
der  Grund  ist»  ein  Blatt  ausser  Beohnung  zu  lassen.  Ge- 
^ss»  wenn  dieser  Stillstand  das  Ende,  das  Aufhören  der 
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Vegetatioa  bezeichnet;  nicht  aber,  wenn  er  selbst .bloa  em 
▼orftbeigelieiideir  Effect  der  Witterung  ist;  denn  wir  wol-» 
len  ja  eben  wissen,  wie  die- Wittenmg  m  allen  FftUen  auf 
das  Waobsthum  ieinwiilct,  und  es  ist  eben  so  wichtig,  zu 
erfahren,  unter  welchen  Umständen  gar  kein  Wachsthum 
mehr  mdglich  ist,  als  unter  welchen  andern  es  mit  der 
liöQbsten  Energie  vor  sich  geht.  Wir  haben  aber  in  den 
meisten  FftUen  kein  Mittel,  sofort  zu  entsckeiden,  ob  der 
Stillstaad  desZuwaohses  eines  bestimmten  Blattes  an  einem 
bestimmten  Tage  in  jene  oder  in  diese  Kategorie  gehört. 

Aber  nicht  nur  die  Unmöglichkeit  der  Ausfüliriing  die- 
ses Verfahrens,  der  Mangel  an  Bestimmtheit  und  befriedi- 
gender Gewisskdt  war,  was  mich  Tsranlasste,  einen  ande« 
reu  Weg  «i  suohen.  Es  handelt  sidi  ja  darum,  zu  erfob^ 
ren,  wie  unter  gegebenen  Wittemngsyerhftltnissen  das 
W^achsthum  dieser  oder  jener  Gebilde  überhaupt  sich 
Teibielt;  sagen  wir,  —  wie  es  sich  verhielt  im  günstig-, 
sten  Falle.  Hiemiit  haben  wir  alsbald  emen  festen  Aus-» 
gnngspunkt  gewonnen,  der  sieh  flberall  durobffthien  Iftsst, 
und  weieher  es  möglich  macht,  alle  Pflanzenarten  ohne 
Weiteres  mit  einander  zu  vergleichen.  Wir  betrachten  also 
das  Maximum  des  Zuwachses  an  einem  jedem  Tage. 

Weiter  entsteht  nun  die  Frage,  wie  die  so  gefundenen. 
Ergebnisse  darzustellen  sind.  Die  graphische  I>ar*- 
stsliung  in  Form  der  Curve  allein  macht  ee  mOgfieh, 
gleichzeitig  so  Mannigfaltiges  und  Versehiedenartiges  zu 
überschauen.  Aber  es  ist  keineswegs  gleichgültig,  wie,  auf 
welcher.  Basis  man  eine  solche  Curve  entwirft.  Ganz  ab- 
feschen  Ton  der  ausserordentlichen  Grösse  dieser  Curven, 
welche  mieh  adtliigte,  dieseMben  auf  der  dieaem  Werke  beir- 
folgenden  Ttiel  nur  in  sehr  rednmrtem  Maassstabe  mitzu-! 
theilen,  ist  es  von  Wichtigkeit,  sich  zu  entscheiden,  ob 
man  die  Wachsthumscurven  nach  Art  der  W  itterungscurven 
eintagen  soll,  den  Werth  jedes  Tages  für  sich  seibat  be- 
tnwhtend»  dieie  Werthe  dann  duroh  eine  X4inie  Terinndend; 
oder  ob  man,  das  Pflanzenwacbstiuun  selbst  bildlioh  aadh« 
a)miend,  die  GrOööe  jedes  folgenden  Tages  neben  und  über 
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die  des  Torhergehenden  eintragen  soll,  gewisiennassen  nnf- 
gesetzt  Diess  Veifaliien  scheitert  an  der  rftiimlielieii  Un- 

•  znlänglichkeit  des  Papieres,  od»  es  macht  zuletEt  aUe 
üebersicht,  alle  Vergleichung  ganz  unmöglich;  währcd  das 
andere  den  grossen  Vorzug  der  bequemen  Orientiruiig  hat, 
und,  jeden  Tag  neben  den  andern  stellend,  das  irOhere 
und  spSlece  Wachsthum  einer  Pflanze,  also  ihre  eigitoen 
TersciUedeneii  Lebensstufen  aufs  anschaulichste  zu  über- 
sehen gestattet  Dieser  Punkt  ist  so  wichtig,  dass  danut 
auch  jede  Reduction  der  Maximalwerthe  auf  einen  ima- 
ginären Hauptwerth,  auf  eine  imaginäre  Grundlinie,  scliei- 
tert.  Wollte  man  z.  B.  zur  leichten  Vergleichung  aller 
▼  ersehiedenen  Pflanzen  mit  einander  den  grössten 
Zuwachs  jeder  Pflanze  gleich  100  setzen»  und 
unter  diese  Fundamental-Horizontale  die  rehidTe  Grösse  je- 
des einzelnen  Tages,  auf  Procente  berechnet,  eintragen,  um 
blos  Curven  von  gleicher  Höhe  zu  erhalten;  so  verliert 
man  nicht  nur  ganz  und  gar  den  Maassstab  fftr  die  ver* 
sduedene  Enmfindlichkeit  der  einzelnen  Pflanzenarten  und 
Pflanzenorgane;  sondern  man  gerftth  in  ganz  fehlerhafte 
Darstellungen,  indem  man  bei  trägen  Pflanzen  wenige  Li- 
nien, vielleicht  Eine  Linie  an  Zuwachs  auf  30,  40  pCt.  er- 
höhen muA&f  während  sie  doch  wirklich  der  Beobachtungs- 
fehlergrenze ganz  nahe  oder  schon  innerhalb  derselben  war; 

'  indem  man  auf  der  andern  Seite  eine  lebhalb  waohaend« 
Pflanze 9  welche  z.  B.  statt  40  nur  4  Linien,  diese  aber 
sicher,  gewachsen  war,  auf  100  reducirt,  so  niedrig  eintra- 
gen müsste,  dass  sie  fast  gar  nicht  gewachsen  zu  sein 
schiene.  Es  ist  einleuchtend»  dass  man  hier  den  wahren 
Stand  der  Thatsachen  geradezu  umkehren  wtkrde. 

Ebenso  ungeeignet  wftie  es,  den  Zuwachs  jeder  ein- 
zelnen Pflanze  auf  oder  unter  eine  Horizontale  einzutragen, 
welche  die  Mittel-  oder  Durchs  chnittsgrö  sse  des 
täglichen  Zuwachses»  aus  allen  Beobachtungen  zusam- 
men berechnet»  darstellte»  um  etwa  an  jedem  Tage  unmitN 
telbar  erkennen  zu  können»  wie  noh  der  Zuwachs  dieses 
Tages  zu  dem  aller  übrigen  Tage  verhielt.  Die  Unzulässig« 
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keit  dieses  Verfahrens  ergibt  sich  sohon  aui  lol^^ndeae 
Betnchtong.  Maa  denke  noh  2  Bdi>eiuiw^ge  Ton  IgßsbM 
gleiehm  Wachedmm  und  gkn^er  BUitenalil»  beide  ge- 
messen während  Juli  und  August;  einer'  von  beideii  dann 
auch  noch  durch  den  September.  Es  liegt  hier  auf  der 
üand,  dasB  der  letztere,  auclii  im  Stadium  des  sinkenden 
*  Wacfaütfaimi  gemoBsen,  dnd  fpaos  andere  joutttere  Linie 
des  Zmraeliaea  eriialten  wüide,  ab  jener»  aelbat  fijff  Juli 
und  August,  wo  beSde  tliateftehlieh  gkiehgingen.  • 

Wenn  es  aber  unausführbar  ist,  für  eine  einzelne 
Pflanze  eine  horizontale  Linie  des  mittleren  Zuwachses  zu 
oonatniireii,  so  ist  ea  natürlich  noeh  weit  weniger  denkbaxv 
eine  adxkß  Liaie  ehra  Iftr  daa  Wadiatbiini  aller  Pflanaen 
ansammen  sä  ernuttohl.  Die  yerachiedene  Empßndlichkeil 
der  einzelnen  Arten  für  die  Witterungs Verhältnisse  ist  so 
gross,  dass  ein  Versuch,  diese  Zuwachsbewegungen  mit 
einander  zu  yerachmelzen,  ein  dun^us  unwahres  Bild  ztt 
Wege  facingen  wtkrde.  Mamkßf  in  wMiMk  sullUig  ttbet^ 
wiegend  oder  attsfehlieaalioli  FAanaen  mit  (rftgem 
Wachsthum  beobachtet  wurden,  würden  die. Linie  des  Ge* 
sammtwachsthums  ausserordentlich  herabdrücken,  während 
das  Umgekehrte  in  solchen  Monaten  sich,  ereignen  würde» 
wo  geiade  sehr  sohnellwikcfafliga  Pflanzen  gemeaaen  worden« 

Gans  dieselben  Gvflnde  aber»  welöbe  die  ConstmeCioD 
Ton  mifedesen  Wachstliiraisgrössen  ungeeignet  efseheinen 
lassen,  verbieten  es  auch,  die  täglichen  Zuwachszahlen  zu 
addiren  und  als  Wachsthumssummen  zu  verrechnen« 

Wir  tiagea  daher  die  Maximalwerthe  des  täglichen  Zu* 
iTBGhses  auf  eine  Hoiisontale  ein»  wdehe  das  Knll»  4m 
Siillsiand  bezeiehnet  —  * 

Aber  die  Grösse  des  Zuwachses  ist  nicht  Alles,  was 
wir  in  Betracht  der  Vegetation  überhaupt  zu  wissen  nöthig 
haben;  es  giebt  noch  zahlreiche  wesentUcbe  Yegetations- 
tbiligkeitenf  selbst  Baiwickelungsprocessey  weLobe 
■iebts  uät  dem  Waohstbnm  zu  ihon  haben,  die  Keünnng, 
die  Befruchtung,  die  Reifung  der  Frucht  u.  s.  w.;  und 
auch  sie  gehören  zum  Gesammtbilde  der  Vegetation.  Gerade 
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fOr  die  Losung  der  hierher  zielenden  Fragen  schienen  die 
wiederholten  Saaten  identischer  Pflansen  am  mebten  geeig« 
»et;  es  wnrdm  dieselben  yom  Min  bis  in  den  Deeembcr 

ausgeffthrt,  und  indem  zngldch  sehr  sonnige  nnd  sehr 
schattige  Localitäten  för  dieselben  ausgewählt  wurden,  ga- 
ben sie  zugleich  die  Mittel  an  die  Hand,  neben  dem  £in« 
flusse  der  Atmosphärilien  auch  die  Wirkang  der  grOsasm 
oder  minderen  Bestrahlung  auf  die  Vqpetatjonsdmier  «h 
wohl»  als  anf  die  Ansbüdung  der  einaelnen  Organe  au  nn^ 
tersuchen ;  wie  auf  den  Keichthum  an  Stengeln,  die  Energie 
der  Bestückung  und  Verzweigung  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten und  unter  den  verschiedenartigsten  Verhältnissen; 
auf  die  Zahl  der  Blfttter,  auf  den  Eitrag  an  Fmoht.  So 
wurde  der  Versuch  gemaoht,  sowohl  iQr  die  einzelnen  Ve« 
getationsabsehnitte  im  Leben  einer  Pflanze,  z.  B.  yom  Kei- 
men bis  zum  Blühen,  vom  Blühen  bis  zur  Fruchtreife,  als 
auch  für  die  Gesammtvegetation  Ton  Anfang  bis  zu  Ende 
die  meteorologischen  Bedingungen ,  den  Witte rungs* 
Co€fficienten  aufKufioden,  ohne  welchen  jene  Stote 
Ton  der  Pflanze  nicht  erreicht  werden  kOnnen.  —  Diese 
Untersuchungen  bilden  gewissermassen  die  Probe  zu  dem, 
was  als  Ergebniss  der  vorherigen  Betrachtungen  sich  heraus- 
gestellt hatte.  Und  erst  dann,  wenn  wir  die  klimatischen 
CoiSfficienten  einer  Pflanze  oder  einer  einseinen  Yegetations- 
stnfe  eikumt  haben  werden ,  wird  es  mOglich  achiy  von 
dem  Torlcommen  tmd  der  Entwielcehing  dieser  Pflanzen 
rückwärts  wieder  Schlüsse  auf  das  Klima  einer  Gegend, 
auf  den  relativen  Charakter  eines  Jahres  zu  ziehen»  .wie 
alle  meteorologischen  Beobachtungen  zusammen  sie  so  treu 
und  erschöpfend,  so  um&ssend  und  doch  in  so  einfacher 
Fonn»  niemals  gestatten  werden. 

Alle  diese  Beobachtungen  nun  galt  es,  mit  der  Wit- 
terung zu  vergleichen.  Aber  hier  wurde  bald  deut- 
lich, da  SS  eine  möglichst  weit  gehende  Analyse  dieses  ge- 
heimnissvollen  Etwas»  dieses  Chaos  der  mannigfiltigsten 
Wirkungen  nothwcndig  war.  Es  konnte  sich  hier  nidift 
beschränkt  werden  auf  die  flbfiflhen  Tempemturbeobaehtan* 


gm  9  mM  gir  dfo  lekBgea  Tagesmittal;  es  imnaten  Tiel* 

mehr  auch  die  Extreme  ber&oksicliiigt  werden,  welche»  ine 
sich  bald  herausstellte,  von  viel  eingreifenderer  Bedeutung 
sind  für  die  wichdgBteaJProcesse  des  Pflanzenlebens.  Aber 
nicht  die  LufttemneiSitttr  aikin,  im  Schatten  und  in  der 
Sonkie»  koante  Uer  leiten;  die  Fflanse  lebt  mit  eineni 
grossen  Theile  äies  EjArpers  aiAaltepd  und  bleibeod  im 
Boden,  es  war  also  nöthig,  auch  dessen  Wärmeänderungen 
zu  verfolgen.  Ja,  da  viele  Pflanzen,  wie  die  Bäume,  mit 
ihcea  Wurzeln  tief  in  die  Erdrinde  eindringen»  so  wurde 
ee  imeriAeifieh,  ailoh  in  diese  Tie&a  ihnen  zn  fol^psn» 
soweit  es  möglidi  wer;  nsd  namentlidi  wutde  eine  um* 
fangreiche  Beobachtungsreihe  von  QoellentempeTafaTen  am 
verschiedenen  Stellen  und  unter  möglichst  verschiedenen 
Verhältnissen  zu  diesem  Zwecke  angestellt.  Dann  erschien 
es  unerlftsslich,  die  Schwankungen  im  Feuchtigkeitszustande 
der  Atmosphäre  der  BecJbnnujg  s«  nntciweifsn;  die  Nieder- 
sdblftge  in  flUen  Formen,  selbst  ihre  Deoir,  ihre  Höhe»  so^ 
wie  der  Gehalt  der  Luft  an  aufgelöstem  Wasser,  die  Ver* 
dunstnngsenergie ,  mussten,  nebst  der  Windrichtung  und 
dem  Bflirometerstandev  in  den  Kreis  des  Beobachtungen 
hiaemgseogen  weiden» 

Aber  nidit  Wftrme  und  Fenchtigkeit  allein»  imoh  das 
Licht  ist  dn  Gbundelement  des  Pflanzenwachslhnms.  Es 
musste,  soweit  dies  irgend  ausführbar  war,  selbst  der  Lauf 
der  Sonne  mit  der  Schreibtafel  in  der  Hand  verfolgt  wer- 
den»  um  ilire  Strahlensp^idang  abmessen  und  würdigen  zu 
können. 

Bei  der  Nothwendigkeit  dner  wiederholten  Controle 

der  meteorologisclien  Messinetrumente  *),  welche  leider  selbst 
aus  den  besten  Werkstätten  nichts  weniger  als  fehlerfrei, 
praktisch  brauchbar  eingerichtet  und  dauerhaft  hervorzu- 
gehn  pflegen;  eine  Nothwendigkeit»  welche  sich  in  der  er- 
mfidendenden  Monotonie  derartiger  Beobachtungen  doppelt 


*)  Eine  solche  iiuid  u.  a.  aodi  neuerdings  durch  Hrn.  Prof.  Dotc 
Toa  Bedia  Statt. 
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ffthlbar  nmuM,  wenn  maa  niolil  alle  Mfthe  nniMiat  Bsog^ 
wandt  liaben  will;  eodlioh  bei  der  fftr  den  NIchtprakliker 
tinglaiiblidi  grossen  Zahl  der  Fehlerqudlen,  weldw  ilni 

hier  auf  allen  Wegen  Schritt  für  Schritt  umgeben ;  versteht 
es  sich  von  selbst ,  dass  die  Kr&fte  Mehrerer  aufs  Xh&tig-* 
•te  in  dnander  greifen  moBsten,  nm  E^waa  m  mekhmu 
Vor  Allen  yeidanke  Job  Herrn  Criiinnal-»Ka8der  Conseii 
eine  grosse  Reibe  der  weilliTollsten  meteorol.  Beobaebtungen, 
welche  dadurch  eine  doppelte  Bedeutung  für  mich  erhielten, 
dass  sie  eine  Controle  boten  für  die  mit  den  seinigen  gleich- 
zeitig an  einer  anderen  Localitftt  (im  botanischen  Garten) 
angestellten  Parallelbeobaobtangen.  Danach  heue  ioh  midi» 
Herrn  Umyersitata-Glrtnar  W.  W  ei88  nmd  Heim  OarteiH 
gebtklfen  H.  Weiss  wegen  ibrer  tbitigen  Unterstützung 
bei  diesen  Untersuchungen  meinen  besten  Dank  hier  aus« 
sprechen  zu  können. 

Kur  wo  Mehrere  —  imd  ich  babe  niobt  AUe  genannt, 
die  mieb  bUlfimoh  förderten  mit  Liiat  md  Liebe  aus 
Saebe  unermUdet  sich  gegenseitig  vertreten  und  ergtozen^ 
ist  es  möglich,  an  die  Lösung  einer  solchen  Aufgabe  zu 
gehn.  Ob  es  mir  gelungen,  sie  zu  lösen  —  oder  auch 
nur  einen  kleinen  Tbeil  derselben  »  mögen  Andere  be« 
nrtheileB* 
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L  Meteorologische  BeobachtungeDt 


S«  Curventafcl. 


Calumn«                                                                                                '  Fig. 

A  XiiAlempentnr  im  Schatten,  Minimum  Jedes  Tages  •  »  .  .  •  58 

B           n         n       n       Maximum  „  55 

C          »         N       n       Diffwens  swiachen  beiden  .  •  •  — 


D  w  »       n       Tagesmittd  ,56 

JE  n          ti       t>  Maximum  im  Saimeiieehein  •   .  «  53  b 

F  „  „        „        Insolations-DifiFcrcnz   — 

G  £rdbodenlemperatw  bei  1  par.  Fuss  Tiefe;  9  Uhr  Yormittngs  .  53 

J?               „               M  »  «4  ^^^^  Kiii  hmittags  5i 

J               „              »  n  w     Differenz  beider     .  50 

K             n             n  »  »     Mittel  lieider    .   .  53 


L  OneUtemperatnr  (Fftrstenbnmnea)    5t 

Jf  Sonaeiudiein  (dardi  ...  Yierlelitiiiideii  tiglich)   SO 

N  Hiedendihis»  Hohe  in  par.  Zoll   GO 

O  „         Daner  des  Regens  durch  Yiertelatnnden  tiglicb    .  57 

P  Luftfeuchtigkeit,  relatire,  im  tülglichcn  Mittel  49 

Q  Luftdruck  (Barometerstand)  im  täglichen  Mittel   ......  — 

R  Mondspbascn  '  ....  61 

S  Keif   62 

T  Bdmee   — 

V  Kebel   63 

r  Ctoimier  •   61 

W  Windrichtung   6t 

X  Hoommch  •••••   — ■ 
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Meteorologische  Beobach- 


Lufttemperatur  im  Schatten,  Grade  nach 
Keaumur. 

Bodcn- 

Tcmperat. 

Quellcn- 
Tempe- 

Tngcsmitt.- 

bei  1  p.  F. 

ratuf. 

Minimum 

Maximum 

Tcmpcratur 

Tiefe 

"Differenz. 

nach  Bcob. 

(9  h.  Vor- 

Fürsten- 

Tag. 

abgelesen  Abends  10  h 

um  6  h..  2  h. 

mittags.) 

brunnen. 

U.  10  h. 

A  1 

B 

c 

D 

G 

L 

1 

-1,0  »R. 

6,0« 

7,0» 

1,7" 

0,1" 

6,2» 

2 

-2,8 

6,G 

9,4 

1,7 

0,1 

3 

-1,9 

7,1 

9,0 

1,9 

0,3 

4 

-2,0 

8,0 

10,0 

2,8 

0,3 

5 

-3,0 

6,8 

9,8 

1,2 

0,3 

6 

-2,0 

6,2 

8,2 

1,2 

0,2 

7 

-2,0 

7,5 

9,5 

2,4 

0,4 

8 

-1,5 
5,3 

8,0 

9,5 

4,1 

0,6 

6,7 

9 

8,6 

3,3 

7,2 

1.7 

10 

8,0 

10,8 

2,8 

8,0 

3,0 

Ii 

4,3 

10,9 

6,6 

6,7 

3,9 

12 

1,5 

10,9 

9,4 

5,2 

3,9 

J3 

0,0 

12,1 

12,1 

5,8 

3,9 

14 

0,i 

11,9 

11,7 

5,7 

3,9 

15 

0,1 

11,8 

11,7 

6,5 

4,1 

6,7 

16 

0,2 

9,0 

2,8 

6,8 

4,9 

17 

1  2 

9.5 

8,3 

4,6 

4,9 

18 

-0,1 

3,1 

3,2 

1,2 

4,4 

19 

-1,9 

5,1 

7,0 

0.9 

3,6 

20 

-3,0 

2,8 

5,8 

-0,8 

2,S 

21 

-5,0 

2,0 

7,0 

-0.6 

2,2 

22 

-3,0 

5,5 

8.5 

1,8 

1 

1,7 

23 

1,2 

7,0 

5,8 

3,4 

24 

0,8 

6,0 

5,2 

3,3 

2,8 

25 

1,3 

5,3 

4,0 

3,5 

3,0 

26 

2,1 

5,5 

3,4 

3,6 

3,2 

OT 
il 

2,0 

7,0 

5,0 

3,9 

28 

-1,0 

7,0 

8,0 

3,5 

3,4 

29 

4,9 

10,0 

5,1 

7,0 

3,9 

6,9 

30 

6,2 

11,6 

5,4 

8,0 

4,}) 

31 

5.2 

9,Ü 

3,8 

6,6 

5,1 

0,b5 

7,69 

3,s6 

2,68 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

4,17 

Mittel 

1)  Nämlich  10  =  ganz  sonnig  und  hell;  0  =  ganz  trüb,  ohne  allen  Son- 
nenschein. 

2)  Von  Morgens  9  Ulir  bis  zum  folgenden  Morgen  um  9  Uhr. 


Digitized  by  Google 


taugen  in  Gieuen.  1854. 
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Sonnen- 
schein 
nach 
Graden.  1) 


Nieder- 
schlag. 

Höhe 
in  par. 
Zollen.  2) 

N 


Luftdruck, 
Mittel. 

par.  Maoss. 


Monds- 
phasen. 


R 


Bemerkungen. 


0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,01 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,06 

0,02 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,04 

0,0 

0,01 

0,0 

0,09 

0,09 

(•,0 

0,01 

0,0 

0,0 

0,0 


28 
28 
28 
28 
28 
28 
28 
28 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
27 


3,8 
4,1 

2,9 
3,2 
2,8 
1,3 
1,0 
0,5 

10,8 
9,7 
9,7 
9,1 
9,2 
8,8 
9,9 

10,1 
9,2 
8,8 
9,3 

10,1 
9,2 

10,5 
8,6 
7,9 
6,7 

e,4 

9,5 
10,3 
11,0 
tO,0 
10,6 


Reif. 
Reif. 
Reif. 
Reif, 
Reif. 
Reif. 


Nebel. 


O 


(L 


Reif. 
Reif. 
Reif. 

Nebel. 


Reif.  Schnee. 
Schnee. 


Reif. 


0,33 
Summe 
(8  Tage) 


27  10,08 
Mittel  3) 


3)  Nach  Beobachtungen  um  6  Uhr,  2  Uhr  nnd  10  Uhr,  die  Temperatur  des 
Quecksilbers  auf  Null  redneirt.  Grrösste  Schwankung  im  Monat  11,2  L.,  an 
eiaem  Tage  3,5  L.  (am  1.,  steigend).   Mittlere  Schwankung  t&glich  1,3  L. 
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Meteorologische  Beobach- 


Ltifttcmperatur  im  Schatten. 

Bodentemperatur  bei 
1  p.  Fuss  Tiefe. 

April. 

Tag. 

Mini- 
mum. 

A 

Maxi- 
mum. 

B 

Diffe- 
renz. 

C 

Tages- 
mittel aus 
Bcobaeht. 

um  6  h., 
2  h.  Q.  10  h. 
D 

9  Uhr 
Vor- 
mit- 
tags. 

a 

4  Uhr 
Nach- 
mit- 
tags. 

// 

Diffe- 
renz 
beider. 

J 

Mittel 
beider. 

K 

1 

2 
3 
4 
5 
(» 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
Z4 

25 
26 
•27 
28 
29 
30 

3,0 

-o,s 

-2,0 
1,5 

-1,6 
0,6 

0,1 
2,1 
0,0 
2,0 
2,0 
4,0 
0,1 
0,1 

-2,1 
6,1 
5,0 
0,8 

-0,9 
0,7 

A  9 

3,0 
3,2 
-0,8 
-3,8 
4,0 
0,0 
2,0 
0,5 
0,2 

11,6 
11,8 
13,0 
9,8 
12,8 
13,0 
14,1 
12,9 
1<>,0 
12,0 
16,0 
13,4 

11,1 

12,7 
15,6 
16,1 
10,8 
14,2 
15,7 

18,9 
ms 

1 0,0 

17,2 
8,0 
5,0 
6,8 

10,0 
7,5 
7,0 
6,3 
6,4 

8,6 
12,6 
15,0 
8,3 
14,4 
12,4 
14,0 
10,8 
16,0 
10,0 
14,0 
9,4 
11,0 
12,6 
17,7 
10,0 
5,8 
13,4 
16,6 
18,2 
1 46,1) 
14,2 
4,8 
5,8 
10,6 
6,0 
7,5 
5,0 
5,8 
6,2 

6,5 
4,7 
4,4 
5,2 
5,7 
6,3 
7,6 
6,5 
8,1 
6,9 
9,0 
7,8 
5,2 
5,4 
6,6 
9,7 
6,9 
6,9 
6,7 
9,4 
Iii 

10,6 

6,2 
1,6 

2,7 
6,0 
3,5 
3,9 
3,1 
4,7 

5,5 

5,7 

5,6 

5,5 

5,6 

5,9 

6,2 

0,7 

6,9 

7,2 

7,3 

7,9 

7,2 

7,1 

6,9 

7,9 

8,1 

7,7 

7,9 

8,2 

9,2 
9,0 
7,9 
6,9 
6,9 
7,4 
6,7 
5,9 
5,6 

1 

5,9 
5,9 
5,9 
5,7 
6,2 
6,3 
6,7 
6,9 
7,4 
7.6 
7,9 
8,1 
8,0 
7,7 
7,7 
8,6 
8,5 
8,2 
8,1 
8,8 

9,8 

9,7 
7,9 
6,9 
7,4 
7,4 
6,5 
6,4 
5,9 

0,4 

0,2 

0,3 

0,2 

0,6 

0,4 

0,5 

0,2 

0,5 

0,4 

0,6 

0,2 

0,8 

0,6 

0,8 

0,7 

0,4 

0,5 

0,2 

0,6 

0  7 

0,6 
0,1 
0,0 
0,0 
0,5 
0,0 
-0,2 
0,5 
0,3 

5,7 
5.8 
5,7 
5,6 
5,9 
6,t 
6,4 
6,8 

7,1 
7,4 

7,6 
8,0 
7,6 
7,4 
7,3 
8,2 
8,3 
7,9 
8,0 
8,5 
9  4 

9,5 
9,6 
7.9 
6,9 
7,1 
7,4 
6,6 
6,1 
5,7 

1,17 
'  Mittel 

12,15 
Mittel 

6,27 
Mittel 

7,07 
Mittel 

7,46 
Mittel 

7,25 
Mittel 

6,66 
Mittel 

1)  D.  h.  von  100  Thcilen,  welche  bei  der  Temperatur  des  betreffenden 
Tages  aufgenommen  sein  könnten,  waren  in  der  Luft  vorhanden  ...  pCt.  (im 
Mittel  aus  Beobachtungen  am  6  Uhr,  2  Uhr  und  10  Uhr,  nach  AagOBt's  Fsy- 
chrometer.) 
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Quellcn- 
Tempe- 
rator. 
Försten- 
brunnen. 

L 

Sonnen- 
schein 
durch 

Viertel- 
stan- 
den. 

M 

Nieder- 
schlug. 

Höhe 
in  par. 

Zoll. 

iV 

Luft- 
feuch- 
tigkeit, 

rela- 
tive. I) 

P 

Luftdruck. 

Q 

^  Mondsphasen. 

Bemerkungen. 

/"Ii. 

pCt. 

II 

II» 

4  c 

10 

0,0 

27 

IM 

L  L 

44 

0,0 

28 

0,2 

liolf  im  Ireien. 

8 

0,0 

27 

Reif. 

12 

0,0 

28 

0,5 

50 

0,0 

27 

11,6 

3 

Reif. 

37 

0,0 

27 

11,5 

J7 

er 
DO 

27 

10,8 

Ivcif. 

50 

0,0 

bo 

27 

9,9 

Reif. 

44 

0,0 

02 

27 

8,3 

Reif. 

k  c 

40 

0,0 

03 

27 

9,3 

Reif. 

0,0 

Do 

27 

8,8 

Reif. 

o2 

0,0 

52 

27 

114 

0,0 

42 

28 

0,0 

O 

Reif. 

0,0 

39 

27 

11,0 

Reif. 

Öl 

0,0 

55 

27 

8,1 

Reif. 

CIO 

0,01) 

00 

27 

7,3 

Oewitter. 

50 

0,0 

09 

27 

9,9 

5o 

0,0 

48 

27 

10,3 

RA 

A  II 

0,0 

Ol 

27 

8,6 

oi 

A  A 

0,0 

48 

27 

5,5 

([ 

13 

0,01 

58 

27 

2,5 

18 

0,0 

71 

27 

0,5 

Nebel.  Gewitter. 

2 

0,0 

71 

27 

2,7 

MooiTnnch. 

35 

0,0 

49 

27 

8,9 

Reif.  Schnee. 

42 

0,02 

45 

27 

9,8 

Reif. 

14 

A  *~t 

0  0 

27 

8,J) 

0 

0,18 

79 

27 

4,8 

o 

7,3 

7 

0,08 

80 

27 

1,9 

Schnee. 

4 

0,12 

83 

27 

2,6 

Schnee. 

4 

0,15 

70 

27 

3,1 

9S8 
Summe 

0,t)5 
Summe 
(7  Tage) 

27  8,25 
Mittel  i) 

2)  Schwankang  im  Monat  13,4  L.,  an  einem  Tage  (am  27.)  6,8  L.,  fallend ; 
mittlere  Schwankang  t&glich  2  L. 
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80 


DT  ijoi  SehaUen. 

Bodentemperatur  bei 
1  p.  ISiM  ^efe. 

MmU 

Tag. 

Mini- 

Iii  lfm  ^  . 
« 

Diffe- 

♦ 

Tages- 
XDittel. 

i 

9  Uhr 
Vor- 

4  Uhr 
Nach- 

tau». 

Diffe- 
renz 
beider. 

1 

1  Mittel 
beider. 

.1 

Ii 

r 

D 

0 

H 

t 

K 

1 

7,5> 

10  A 

0,u 

i 

A  I 

0,1 

f 

U,0 

A  it 

Ü  . 

M 

■1  r;  K 
ltJ,D 

Iii 

11, o 

'j2 

7  Ii 

n  7 

0,7 

7 

3 

V 

1,1 

4  7  O 

1  2.4 

U  4 

0,O 

A 
0,0 

7,'* 

1  fi  A 

4  4  U 

11,.* 

;»,2 

O  7 

9,7 

n 

Q  A 

r; 

3,4 

^,!-> 

o,4 

o,u 

Inn 

8,0 

A  B 

y,  f 

V 

1 

Inn 

1U,U 

e  7 

5,7 

O  4 

<i  ii 

U,o 

&  7 

# 

U,U 

7,5 

9,3 

0,4 

Q  1 

Q 

o,o 

1U,0 

n  i 
0,J 

Q  A 
Q  A 

y,o 

o 

V 

iA  1 
14,1 

7  O 

7,y 

n  4 

9,1 

i»,t> 

n  u 

U,u 

10 

1 13,0 

11,4 

;♦,;) 

n  A 

10,.) 

n  Q 

u,y 

in  o 

1U,U 

11 

7,U 

1 4,0 

7  Q 

7,8 

4  A  7 

10,7 

in  i 
10,4 

4  C 

n  4 
0,4 

in  A 

13 

Mm 

O,/ 

4h  7 
11^7 

lu,U 

ll,V 

1 1,4 

n  O 

1  ( l  0 

7  l 

1  7  7 

1  /,7 

lU,4 

IJ.) 

1 1  t 

4  .1  /t 

1  2,U 

l\  7 

0,7 

IIA 

1 1 ,0 

14 

1 1 

16.0 

4  <  (k 

■1  .>  n 

4  et  1 
12,1 

1  o  n 

15 

7 

7,U 

1  J,U 

0,0 

10,/ 

1  i,o 

4  <  Q 

1 1,o 

U,U 

1  4  Q 

ll,ö 

16 

MV 

fi  n 

ö,u 

1  4 

4,Z 

O  A 

r,D 

lU,o 

4  4  n 

11,0 

U,2 

in  Q 

17 

1  .).0 

r.  a 
o,o 

4n  A 
10,0 

1  n  A 

4  4  'I 

1  l,o 

n  7 

0,7 

in  Q 

18 

1  h  i 

7  i 

Iii» 

HO 
1 1,1/ 

1')  1 
1*,  l 

4  1 

I>  • 

1 1  5 

19 

5,8 

l.i,0 

7.'2 
113' 

8,6 

12,3 

12,4 

0,3 

12,3 

1,2 

13,0 

7,2 

11,1 

12,0 

0,9 

11,5 

21 

2,0 

17,0 

15,0 

9.1 

11,8 

12.i 

0,6 

12,1 

2'2 

4,9 

17,2 

1-2.;? 

10,9 

12,6 

12,8 

0,2 

12,7 

23 

6,9 

18,1 

1  i,o 

4  ,1  Q 
12,0 

4  O  Q 

12,o 

n  Ji 

1 1  n 

lo,U 

94 

. 

17,5 

12.0 

14.3 

0,6 

14,0 

AS. 

35 

7,2 

12,5 

5,3 

9.1 

13,6 

13,7 

0,1 

13,6 

3,0 

15,0 
14,3 

1-2,0 

9,2 

11,8 

13.6 

0,8 

12,7 

37 

4,7 

9,6 

9,7 

11,6 

11,8 

0,2 

11,7 

98 

6,0 

14,0 

9,0 

10,1 

11,6 

il,8 

0,2 

11,7 

29 

7,8 

16,0 

8,2 

11,0 

11.7 

13,7 

2,0 

12.7 

30 

7,2 

14,0 

6,S 

9,2 

11,S 

12,3 

0,5 

12,0 

 31' 

3,3 

16,9 

13,6 

10,5 

11,6 

ll,s 

11,7 

b,Ol 

14,97 

40,12 

10,74 

11,29 

10,99 

Mittel 

Mittel 

Mifttefi 

Mittd 

Mittel 

10,48  1 

i 

f 

Ifittel 

1)  Nach  B«obMlilaii96E  aa  Angaaf •  TwjdUsmamm  wm,6,^  toA  lO  Ukrf  te 
IfittaL 


Digilized  by  Google 


tnngen  in  Glessen.  1854. 


2i 


Sonnen- 

• 

a 

Quellen- 

schein 

Nieder- 

Luft- 

Ol 

Tempe- 

durch 

schlag. 

feuch- 

Luftdruck 

ratur. 

Viertcl- 

Höhe 

tigkeit, 

(6,  2  und 

CO 

Bemerkungen. 

Fürsten- 

Btun- 

in  par. 

rela- 

10 Uhr). 

0 

brunnen. 

den. 

Zoll. 

tive,  l) 

L 

3/ 

N 

P 

Q 

R 

pCt. 

4 

0,01 

73 

2T 

M 

23 

0,04 

7o 

27 

2,1 

17 

0,01 

70 

27 

3,9 

33 

(),6o 

66 

27 

3,2 

Gewitter. 

7,4 

0 

0,51 

91 

27 

3,4 

2*2 

0,22 

88 

27 

5,0 

Nebel. 

19 

0,15 

78 

27 

5,5 

14 

0,02 

70 

27 

5,4 

31 

0,0 

69 

27 

5,5 

2) 

0,0 

69 

27 

6,5 

Nebel. 

1,2 

IS 

0,0 

74 

27 

7,0 

56 

0,0 

67 

27 

8,2 

o 

Pancratius. 

49 

0,0 

61 

27 

7,2 

Servatius. 

1 

0,08 

62 

27 

7.3 

7,5 

2 

0,06 

70 

27 

6,4 

7 

0,0 

72 

27 

6,9 

22 

0,0 

64 

27 

7,2 

42 

0,0 

56 

27 

6,8 

2o 

0,0 

61 

27 

8,7 

Moorrauch. 

5S 

0,0 

61 

27 

9,0 

Iteif  im  Freien.  Moorraucb. 

60 

0,0 

60 

27 

6,7 

Moorrauch. 

u,u 

04 

27 

5,3 

fi? 

27 

5,1 

7  7 

37 

0  93 

60 

27 

5,7 

Vi  V  «Vi  Irl  VI« 

13 

0,0 

75 

27 

6,5 

34 

0,16 

77 

27 

6,6 

Gewitter. 

uU 

/U 

27 

6,5 

3 

o;o 

79 

27 

6,3 

18 

1,15 

76 

27 

5,7 

Gewitter  mit  Graupeln. 

30 

0,01 

82 

27 

7,1 

43 

0,09 

68 

27 

7,8 

Nebel. 

802 

4,09 

71 

27 

6,0 

kein  Schneefall. 

Summe 

Summe 

Mittel 

0 

(15  Tg.) 

2)  Schwankung  im  Monat  8,7  L.;  an  einem  Tage  3,3  L.  (am  5.).  Mittlere 
Schwankung  tAglich  1,2  L. 
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Meteorologische  Beobach> 


Lufttemperatur  im  Schatten. 

Bodentemperatur  bei 
1  p.  Fuss  Tiefe. 

Juni« 

Tag. 

Mini- 
mum. 

Maxi- 
mum. 

Diffe- 
renz. 

Tages- 
mittel. 

9  Uhr 
Vor- 
mit- 
tags. 

4  Uhr 
Nach- 
mit- 
tags. 

Diffe- 
renz 
beider. 

Mittel 
beider. 

A 

B 

C 

D 

G 

n 

J 

K 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
1! 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
90 

33 
33 
34 
35 
36 
27 
28 
39 
30 

8,0 
10,7 
9,2 
4,5 
2,0 
6,9 
7,2 
3.4 
4,0 
6.2 
7.0 
4,5 
10,4 
9,0 
10,0 
11,5 
12,2 

11,5 
10,5 
8,0 
9,5 
9,2 
10,2 
10,1 
11,0 
11,8 
11,0 
10,1 
9,0 

19,0 
16,9 
12,6 
10,1 

12,0 

14,1 

14,0 

12,0 

12,0 

14,0 

15.0 

18,3 

16,0 

15,0 

16,2 

17,3  , 

18,6 

18,5 
18,1 
17,0 
17,0 
17,0 
17,8 
20,9 
22.0 
18,0 
10,8 
15,0 
14,8 

11,0 

6,2 
3,4 
5,6 

10,0 
7.2 
6,8 
8,6 
8.0 
7,8 
8,0 

13,8 
5,6 
6.0 
6,2 
5,8 
6,4 

1  i,t) 
7,0 
7,6 
9,0 
7,5 

7,6 
10,8 
11,0 
6,2 
5.8 
4.9 
5,8 

13,2 
12,5 
10.5 
6,7 
7,9 
9,8 
9,4 
9,0 
8,8 
8,7 
10,3 
12,7 
12,6 
11.7 
12,8 
14,0 
14,3 
14,7 
14,3 
13,6 
11,6 
13,0 

13,5 

i:),4 

15,9 
13,7 
13.6 
11,6 
11.5 

12,0 
12,7 
12,3 
11.2 
9,8 
10,3 
11,7 
10,7 
10,7 
10.7 
10.7 
11,5 
12,4 
12,7 
12.3 
12,7 
13,6 
14,3 
14,9 
14,7 
13,7 
13,7 
1  ij,.f 
14,0 
14,1 
15,2 
15,2 
15.5 
14,5 
13.9 

12,8 
13,2 
13,3 
11.3 

io:8 

11,5 
11.8 
11,0 
11,0 
11,0 
11,6 
11,8 
12.8 
12,8 
12,8 
13,0 
13,7 
14,7 
14,9 
14,7 
13,7 
14,2 

14,0 

14,6 
15,1 
15.0 
15,6 
15,3 
14,9 
14.0 

0,8 
0,5 
1,0 
0,1 
1,0 
1,2 
0,1 
0,3 
0,3 
0,3 
0,9 
0,3 
0,4 
0,1 
0,5 
0,3 
0,1 
0,4 
0,0 
00 
0.0 
0,5 

U,0 

0,6 
1,0 
0,4 
0,4 
-0,2 
0,4 
0.1 

12,4 
12,9 
12,8 
11,2 
10,3 
10,9 
11,7 
10,8 
10,8 
10,8 

11,1 

11,6 
12,6 
12,7 
12,5 
12,8 
13,6 
14,5 
14,9 
14  7 

13,7 
13,9 
14,2 
14,3 
14,6 
15,4 
15,4 
15,4 
H,7 
13,9 

8,6 
Mittel 

10,23 
Mittel 

1  l,«Jb 
Mittel 

12,85 
Mittel 

13,27 
Mittel 

13,04 
Mittel 

Mittel 

,1 

• 
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28 


Sonnen- 

0 

Qncllcn- 

schein 

Nieder- 

Luft- 

to 

Tcmpc- 

durch 

schlag. 

feuch- 

e3 
A 

ratur. 

Viertel- 

Höhe 

tigkeit. 

Luftdruck. 

Cm 

!« 
TS 

Bemerkungen. 

Fürsten- 

stun- 

in pnr. 

rela- 

C3 

brunnen. 

den. 

Zoll. 

tive. 

o 

L 

.V 

;v 

P 

Q 

Ii 

I>Ct. 

'.8 

»Iii 

0,0 

27  6,0 

4 

o.oy 

/b 

27  2,ö 

4 

0,24 

88 

27  2.0 

9 

0,0 

84 

2  /  6,9 

> 

0,0 

TO 

7ö 

OT      f.  A 

27  6,9 

Nebel. 

KA 

dv 

0,0 

27  D,7 

24 

0,0 

27  5,0 

9 

0,0 

"11  6,4 

4  1 

lO 

0,09 

27  6,4 

Nebel. 

o,oy 

27  6,6 

7,9 

in 

0,0 

27  7,0 

u 

24 

0,0» 

o6 

27  t>,2 

no 
2o 

0,0o 

t27  0,1 

0,00 

27  t),2 

7 

0, 1 1 

27  5,4 

12 

0,12 

27  a,o 

'IQ 

n  AJi 

27  4,6 

Lre  Witter. 

OÜ 

A  AI 

0,0o 

27  5,8 

Gewitter. 

2J 

1  k  A.1 

0,02 

Sl 

27  8,1 

1  1 

A  A  1 
0,01 

84 

27  6,4 

8,2 

17 

001 

7i 

27    8  7 

25 

0  0 

71 

14 

0  18 

OD 

27  0,3 

rsAwitf  PI* 

12 

0,07 

85 

27  9,2 

Nelipl.  Moorr.iurli.  Gcwiucr. 

29 

0,0 

76 

27  7,9 

• 

Nebel.  Moorrauch. 

(t 

3 

/y 

^eoei.  viewiiter. 

41 

0,09 

()9 

27  7,1 

8,2 

3 

0,09 

82 

27  5,2 

31 

0,17 

74 

27  5,1 

Gewitter. 

to 

0.3H 

77 

27  4,0 

Ilngel. 

5UJ 

2,5i 

27  6,28 

kein  Keif. 

Summe 

Summe 

Mittel  i) 

1)  GrOsste  Schwankung  im  Monat  8,3  L.,  an  einem  Tage  4,5  L.  (am  4.| 
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12,4 

12,7 

12,7 

0,0 

12,7 

IH 

8,0 

17,0 

9,0 

13.1 

11,7 

12,0 

0,3 

11,8 

'20 

9,8 

20,0 

10,2 

14,1 

12,2 

12,5 

0,3 

12,3 

21 

7,1 

14,7 

7,6 

10,6 

12,1 

12,2 

^  4 

0,1 

12,1 

2'2 

4,0 

11,4 

7  4 

7  n 

1 1 

11  3 

A  ü 

1  i  3 

3,4 

11,0 

7,6 

6,3 

10,0 

10,1 

0,1 

10,0 

24 

3,0 

12,8 

9,8 

9,8 

9,8 

10,0 

0,2 

9,9 

23 

5,5 

12,5 

7,0 

8,2 

10,2 

10,1 

-0,1 

10,1 

2,4 

11,6 

9,2 

7,7 

9,6 

9,4 

-0,2 

9,5 

27 

5,0 

14,0 

9,0 

8,4 

9,7 

9,8 

0,1 

9,7 

28 

2,3 

14,1 

11,8 

7,3 

9,3 

9,3 

0,0 

9,3 

29 

0,0 

1  '.,2 

14,2 

6,1 

8,8 

8,7 

-0,1 

8,7 

30 

-0,3 

15,7 

16,0 

6,9 

8,4 

8,2 

-0,2 

8,3 

1 5,66 

10,0 

10,88 

11,06 

10,95 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

Mittel 

10,4 

Mittel 

j  Google 
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Sonnen- 

d 

Quellen- 

schein 

Nieder- 

Luft- 

o 

<n 

Tcmpe- 

durch 

schlag. 

feuch- 

ratnr. 

Viertel- 

Höhe 

tigkeit, 

Luftdruck. 

IC 

Bemerkungen. 

Fürsten- 

stun- 

in par. 

rela- 

0 

o 

brunnen. 

den. 

Zoll. 

tive. 

L 

M 

N 

P 

Q 

R 

pCt. 

28 

0,0 

27  10,8 

51 

0,0 

2S  0,0 

51 

0,0 

28  0,4 

9,0 

52 

0,0 

27  11,7 

0,0 

27  11,5 

o 

0,0 

27  10,7 

MooiTauch. 

0,0 

27  8,9 

0,0 

68 

27   8, 1 

0,0 

71 

27  8,8 

Keif. 

0,0 

74 

27  9,7 

Reif. 

9,0 

0,0 

75 

27  10,3 

0,0 

75 

27  9,5 

Nebel.  Reif. 

0,0 

75 

27  8,8 

Nebel.  Reif. 

0,16 

27  7,1 

a 

0,0i 

27  7,9 

0,0 

27  8,0 

0,11 

27  6,7 

0,0 

27  9,1 

0,0 

27  9,0 

0,02 

27  7,8 

(III 

07     7  Q 

u,o/ 

07     ü  Q 

27  10,2 

0,04 

27  8,7 

9,2 

0,01 

27  9,3 

U,U^ 

07  1 1  r. 

Nebel. 

0,0 

28  0,4 

0,0 

27  11, i 

9,0 

0,0 

27  9,6 

D 

Reif. 

0,0 

27  9,2 

Reif. 

0,(>ü 

27  9,01 

Summe 

Mittel  1) 

(10  Tg.) 

1)  OrOsste  Schwankung  im  Monat  6,2  L.,  an  einem  Tage  a:  3,3  L.  (am 
18.,  steigend);  &:  3,3  L.  (am  2i*,  fallend);  mittlere  Schwankung  t&glich  1,4  L. 
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Meteorologische  Beobach- 


Lufttemperatur  im  Schatten. 


Orto. 
ber. 

Tag. 


1 

^ 
3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
lf> 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


Mini- 
mum. 


1,5 
3,5 
2,0 
2,3 
8,0 
10,8 

6,2 
1,0 
2,1 
3,1 
9,0 
(.,7 
5,0 
0,0 
6,0 
6,8 
5,7 
6,2 
5,0 
5,0 
2,2 
2,8 
'^1,1 
4,0 
4,3 
5,0 
2,5 
0,0 
-1,0 
-1,0 
-1,7 


Maxi- 
mum. 

n 


Diffe- 
renz. 

C 


13,3 
15,5 
15,7 
11,5 
15,0 
16,0 
16,0 
10,0 
11,7 
13,7 
14,0 
9,0 
9.4 
9,2 
9,2 
8,7 
9,6 
8,5 
8,0 
10,3 
9,6 
8,7 
8,2 
10,6 
11,5 
9,9 
8,0 
5,7 
8,3 
9,S 
8.9 


Tages- 
mittcl. 

D 


BüUeutcniperutur  bei 
i  par.  Fuss  Tiefe. 


9Ulu- 
Vor- 
mit- 
tags. 

a 


3,97 
Mittel 


lü,7o 
Mittel 


11,8 
12,0 
13,7 

9,2 
7,0 
5,2 
9,8 
9,0 
9,6 
10,6 
5,0 
2,3 
4,4 
3,2 
3,2 
1,9 
3,9 
2,3 
3,0 
5,3 
7.4 
5,9 
4,1 
6,6 
7,2 
4,9 
5,5 

9,3 
10,S 
10,6 


7,4 
8,0 
7,9 
7,3 
12,0 
13,0 
8,3 
5,3 
6,6 
9,1 
10,6 
8,0 
6,7 
7,1 
7,7 
7,5 
7,8 
7,1 
(',6 
7,4 
5,S 
5,9 
6,1 
5,8 
9,7 
7,0 
5,0 
2.1 
3,2 
4,3 
2,4 


7,05 
Mittel 


8 

ai 

8,6 
8,6 
8,7 
9,8 
10,2 
8,8 
7,9 
8,1 
s,8 
9,6 
8,7 
8,5 
8,5 
8,7 
8.4 
8,5 
8,2 
7,9 
7,9 
7.6 
7,5 
7,4 
6,9 
7,4 
7,3 
(),8 
5,9 
5,0 
5,0 


4  Uhr 
Nach- 
mit- 
tags. 

// 


8,5 
8,5 
8,7 
8,6 
9,4 
10,3 
10,5 
8.8 
8.3 
8,1 
9,1 
9,3 
8,7 
8,6 
8,7 
8,7 
8,6 
8,7 
8,3 
7,9 
7,9 
7,7 

7,4 
7,3 
7,4 
7,5 
7,2 
6,7 
5,S 
5,5 
5.5 


Diffe- 
renz 
beider. 


0,3 

0,1 

0,1 

0,0 

0,7 

0,5 

0,3 

0,0 

0,4 

0,0 

0,3 

0,3 

0,0 

0,1 

0,2 

0,0 

6,2 

0.2 

0,1 

0,0 

0,0 

0,1 

0,1 

0,1 

0,.') 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 
0,1 


8,03 
Mittel 


8,14 
Mittel 


Mittel 
beider. 


8,3 
8,4 
8,6 
8,6 
9,0 
10,0 
10,3 
8,8 
8,1 
8,1 
8,9 
9,4 
8,7 
8,5 
8,6 
8,7 
8,5 
8,6 
8,2 
7;9 
7,9 
7,6 
7,4 
7,3 
7,1 
7,4 
7,2 
6,7 
5,8 
5,5 
5.5 


8,05 
Mittel 
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I  tnngen  in  Glessen.    1854.  3£ 


Qncllen- 
Tompc- 
ratur. 

X  ui  SCCTl- 

uniuiicn* 
L 

"NX  1 i1  f"_ 
seil  lag. 

Hohe  in 
par.  Zoll. 

A 

Luftdruck. 

Q 

Monds- 
phuKOD. 

n 
II 

Bemerkungen. 

n  n 

27 

10,2 

rvebcl. 

n  n 
u,u 

27 

8,5 

^Neoei. 

n  n? 

'27 

5,2 

n  ifi 

Wj  1  II 

27 

(».0 

27 

4,5 

27 

4,1 

yj 

27 

(),7 

27 

10,1 

Jeebel.  Keu. 

27 

7,4 

Keil. 

2/ 

8,.} 

27 

9,0 

27 

10,1 

0,0 

07 

in  4 

0  10 

27 

10,0 

vi. 

1)  (IM 

27 

8,3 

1 

27 

6,1 

n  n7 

U.Vi/ 

27 

2,0 

27 

2,5 

0 

27 

5,2 

27 

3,8 

0  0  > 

27 

2,1 

0..V2 

27 

2,9 

0,1  i 

27 

2,0 

0,-29 

27 

2,0 

0,30 

26 

11,0 

0,09 

27 

5,5 

8,0 

0,01 

27 

11,0 

Isebel. 

0,01 

28 

1,8 

]) 

Nebel  mit  Frost  (reifartig). 

O.Ol 

28 

0,1 

Reif. 

0,0 

27 

11,7 

Reif. 

0,01 

27 

10,8 

Nebel  und  Reif. 

.},-27 
Summe 
(23  Tage) 

27  ü,bö 
Mittel  0 

1)  Grösfite  Schwankung  im  Monat  15,G  L. ,  grOsstc  Tagesdifferenz  8,8  L. 
(am  26.,  steigend);  mittlere  Schwankung  t&glieh  2,22  L.,  höchster  Stand  28  Z* 
2,2  L.  (am  28.);  tiefster  Stand  26  Z,  10,6  L.  (am  25.) 
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ber. 

Tatr. 

Li 

Mini- 
mam. 

A 

ifttenip 
Seh 

1 

Maxi- 
mum. 

B 

cratur 
att<!n. 

Diflfe- 
renz. 

C 

im 

Tages- 
mittel. 

D 

■•4   • « 

c  s 

5i 

&  o 

c  ^ 
-^^ 

Quellentcnipcrat. 
Fürsteubrunnen. 

Nie- 
der- 
schlag. 
Höhe 
in  par. 
Zollen. 

N 

Luft- 
druck. 

Q 

fl 

OH 

CO 

« 

Vi 

o 

}\ 

Bemerkungen. 

4 
1 

-i,o 

fi  7 
n,/ 

9 

^  9 

8,5 

'f 

28 

»»» 

0,5 

o 

u<  1 

7  •) 

o,o 

it  n 

27 

11,7 

o 
«} 

o,u 

7  Ii 

A  fy 

ft  1 

U.Ul 

27 

8,0 

1 

7 

o,j 

!i  7 
o,  / 

n  1 1 

i>,  1 ,1 

•27 

7,3 

U 

0 

0,1 

0,D 

n  1)4 

U,U4 

27 

5,6 

D 

U,l 

0,1 

o,o 

9  Q 

0,i7 

0,1 

8,5 

u,uo 

27 

8,6 

7 

— o,ii 

4,0 

7  fi 

U,U  1 

28 

0,6 

Reif 

Q 
O 

h  1 

'\  1 
0,1 

4,'" 

o,u 

iVno 

27 

9,3 

O.O 

o,z 

n  n 
u,u 

27 

(),8 

in 

1  A 
-1,4 

1,0 

A  "i 
•1,0 

U,  1 1 

27 

7,7 

Reif 

1  l 

n  n 

u,u 

9  A 

i  1) 

n 

27 

6,0 

_i  1 

—0,1 

0,4 

0,0 

n  1 

A  n 

u,uo 

n 

7,0 

vL 

lO 

A  9 

1  0 

I,U 

7  •) 

9  A 
-  A^ 

t  n 

8,3 

f)  M 

27 

9,4 

Tlpif  Srlinpp 

14 

II  A 

o,o 

1  i 
—  1 ,4 

9  fi 

n  n 
u,u 

27 

6,0 

iiJ 

-0  ft 
— z,o 

1  i 

 u,u 

-,0 

1)  Ol 

27 

3,2 

ID 

-1,0 

1,1/ 

in 

1,U 

9  n 

A  n 
u,u 

27 

1,1 

Reif 

17 

1  / 

*i" 

1,0 

•)  n 

f)  A 

27 

0,1 

Reif 

Ifi 

—  U,l7 

1  0 

1  0 

1,» 

U,Vl 

9  0 

A  i/i 

27 

2,0 

1 Q 

-1  7 

7 

9  n 

A  AI 

27 

5,6 

O  7 

u,/ 

8,2 

A  A 

27 

7,8 

KJ  \--  LL  A-L  \^  ^  • 

21 

-3,7 

1,0 

4,7 

-1,3 

1,9 

0,09 

27 

5,0 

Reif. 

22 

-2,0 

2,0 

4,0 

0.1 

1,9 

0,10 

26 

10,1 

Schnee. 

23 

1,0 

3,5 

2,5 

1,8 

1,8 

0,16 

26 

10,2 

24 

0,5 

3,4 

2,9 

2.1 

1,7 

0,13 

26 

10,6 

25 

0,7 

2,8 

2,1 

1,7 

2,0 

0,01 

27 

1,4 

'26 

0,2 

2,2 

2,0 

0,9 

2,0 

0,0 

27 

5,7 

27 

-0,7 

2,5 

3,2 

0,5 

1,9 

8,0 

0,0 

27 

6,6 

D 

Reif. 

28 

-2,0 

2,3 

4,3 

0,0 

1.8 

0,18 

27 

4,2 

Reif.  Schnee. 

29 

0,9 

4,6 

3,7 

2,7 

1,7 

0,25 

20 

8,8 

30 

2,0 

3.S 

1,8 

2,9 

2,0 

0.17 

27 

0,7 

-ü,48| 
Mittel 

3,8-i 
Mittel 

1,7'i 
Mittel 

^,29 
Mit- 
tel 

1,73 

Siimnif 

(20  Tg.) 

27  ä,lö 
Mittel  1) 

12  Reif  tage, 
9  Schneetage. 

f 


1)  Gh"Ös8te  Schwankung  im  Monat  17,5  L. ,  grösste  Tagesdifferenz  7,3  L. 
(am  29.,  fallend);  mittlere  Schwankung  täglich  2,95  L.;  höchster  Stand  28  Z. 
1,0  L.  (am  1.);  tiefster  26  Z.  7,5  L.  (am  29.) 
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•  ■ 


n«  Wachsthums -Beobachtungeo. 

i.  iMningen  und 

Zuwachs  von  Tag  zu  Tag. 


No. 

Camataffl 

FI«. 

1. 

Amygdalus  persica,  Pfirsich  (Blätter  sammt  Zweig)  "  • 

...  7 

2a. 

GaUuUkm  moalu. 

Schne^ödLciaen  (Blüthenschftfte)  • 

...  11 

2  b. 

n 

n 

3«. 

Hordetm  vulgare, 

Gerste 

(Pflanze  W.,  gesäet  am  1 .  Mai ;  Kraat, 

d.  h.  Blätter  nebst  Stamm)  . 

...  43 

» 

n 

»> 

(Aebre  und  Stemm  fBr  Ml) 

.    .  .  44 

3b. 

n 

M 

CPjbniefi^.,  geslet  am  l.JuIi 

d.  Ii.  Blatter  und  Stamm)  . 

...  4a 

3«. 

w 

n 

n 

(andere  Pflanze,  ges&et  am 

1  Jidii 

...  46 

n 

n 

n 

(gesäet  am  1.  Juli}  Aehre  ond  Stamm 

...  47 

3i. 

»1 

n 

n 

(gesäet  am  1 .  Aug. ;  Blätter  nebst  Stamm)  38 

3«. 

w 

M 

n 

(    n      II        II           »  II 

«    )  36 

3r. 

n 

n 

II 

C   91     M       It          w  n 

„)39«.4S 

3  g. 

n 

n 

i> 

(   II     II      »          n  n 

n     )  40 

3h. 

n 

n 

M 

(   »     .»  I  Sept.     „  » 

»)dOo.41 

3;. 

» 

)> 

(  »    »1  l«Oct.      ft  » 

n    )  39 

4. 

5. 

Prunus 

6. 

7. 

Qumrem 

&  Mm  flfrMmlflTM»  Stadidbearo  (Sproai :  BUtker  nebst  Zwdg)  .  .  1 
9a.  SfMl»  atriali^  Wialanfoggen  QSxm,  d.  K  BUtter  vad  Stemm)  43 
9h.    n        n  n  (Pflmae  6.  „       »     »    )  37 


ji         M  n        n        (Stamm  fflr  sich)    .   •   ,   .  32 

9«*    I»        II  n       n       (8eiteiupfOM,BlAtt.u.8temm)  36 

8 
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10a. 

Solanum 

tuberosum,  Var.  gelbe  FrUbkartoffel  (Blätter  für  sich) 

26 

» 

„          „       „             „           (Stamm  für  sicii) 

24 

10  b. 

«• 

„          „     HomkartofTcl  (Bliittcr  für  sich)    •  • 

«M 

lOr. 

♦» 

,          „      Circassicuuc  (Blätter  für  sich)  ,    .  • 

tu 

lo 

,           „             „           (Stamm  für  sich)      .  . 

27 

lOd. 

,          ,,     HornkiirtofFcl  (Blatter  für  sich)     .  . 

34 

10  e. 

»» 

tuberoso- utile  KL  Bastard-Kartoffel  (Blätter  für  sich) 

28 

IIa. 

Syringa 

vulgaris,  Lilak,  Nägelchen  (Blätter  für  sich)  .... 

21 

•} 

„               (Blätter  nebst  Zweig)    .  , 

14 

« 

»» 

„              (Zweig  oder  Achse  für  sich) 

23 

IIb. 

tt 

„              (Blüthcntrieb  —  Knospe,  ins- 

Hr. 

M 

besondere  die  Hauptachse)  . 

19 

20 

lld. 

12. 

„           „                „              (Blüthen- Trieb,  Hauptachse)  23 
„           n                n              (Blumen  —  Knospen)     .    .  15 
Triticum  vulgare,  "Winter-Weizen,  (Kraut,  d.h.  Blätter  nebst  Stamm)  31 

loa. 

Vitts  tinifera, 

4 

» 

n 

& 

n 

„       (Zweig  oder  Achse  für  sich)  .... 

9 

n 

,.  18 

13  b. 

>» 

>> 

10 

M 

n 

„       (Zweig  oder  Achse  für  sich)  .... 

17 

7> 

25 

y  Google 


L  legnugeiL 

Am  il.  Ua»  1851  schwollen  die  Enofpen  des  beobadiCeteti  Bnonce; 
ta  daer  Manor  ttdieode  SpAlktpflanie,  gadwetaidi  ezpoairt.  GfeMea. 

i    .  ' 

m»  Blattknospe,  bezeichnet  Gr* 

Lange  3,3  par.  Linien  (am  23.  Marz).  —3,3.26.*)  —  3,8.  27.— 
5.  31.  —  5,5.  3.  Aprü.  —  6.  5.  —  9.  6.  n.  7.  —  10.  8.  — 
1  ZoU  4  L.  IS.  ~  1.  9.  18  u.  19.  —  3  Z.  20.  (bis  zur  l&ngw 
•Im  odtr  mifamtmn  ISattiiatse> 

B^ttkafpe»  bez.  G, 

Lange:  7,5  L.  (am  J.April).  —  8.  6.  —  9,5.  7.  —  10,5.  8.  — 
1  Zoll  Ii  L.  15.  —  2.  2.  10.  —  2.  6.  18.  u.  10.  —  3.  11. 
Si.  —  3.  5.  21.  (bis  mr  l&ngateu  Blattspitae). 

b«    Laubspross,  bez.  R;  daran  folgende  Blätter: 

*  Blatt  fio.  1.  in  der  Reihenfolge  der  Entwickdnug  TOB  imtail  nadi 

oben  längs  der  Achse  des  Sprosses. 

Länge:  (sammt  Blattstiel)  8  L.  am  20.  ApriL  —  it.  21.  — 
8,5.  22. 

Blatt  STaS. 

Llnge:  IIL.  am  2t.  ApriL  —  1  Z.  21.  —  1.  1.  21  v.  21. 
Blatt  Ho.  3. 

'  Länge :  1  Z.  1  L.  10.  April.  —  1.  3.  20.  noch  nnentfaltet.  — 
1.  4.  21.  —  1.  7.  22.,  ganz  entfaltet;  (1.  5.  obae  Kattstiel).  — 
21.  ^  1.  10.  24.  —  2.  0.  25.  20.  n.  27. 

Blatt  No.  4. 

Länge:  1  Z.  i  L.  von  der  Blattstielnarbe  an  der  Basis  des 
Sprosses;  (die  Btottstielbairts  selbflt  blieb  Tersteckt  imd  nun- 
gftnglich).  20.  April.  —  1.  7.  21.  —  1.  9.  21;  halb  entfal- 
tet —  1.  11.  21  24.  tt.  21.  —  8.  1.  21  n.  27.  fut  «ntfU- 
ttt— 112121n.ll 


*)  Die  fetten  Zahlen  bedeuten  das  Datum. 

3» 
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BlAtt  No.  5. 

Länge:  11  L.  wie  No.  4  gemessen;  20.  April.  —  1  Z.  21.  — 
1  Z.  2  L.  22.  —  1.  3.  23.  —  1.  5.  24.  «,  Zi,  —  1.  6.  2t. 
u.  27.  —  1.  7.  28.  —  1.  a  29.  u.  30. 

Blatt  No.  i. 

Ltoge:  1  Z.  i  L.  (wie  «d»  Ho.  4)  am  14.  AprfL  -  2f .  - 
1.  4.  28. 

BUtt  No.  7. 

L&nge:  11  L.  {mk  Mh  4)  am  2i.  ApriL  —  1  Z.  27.  — 
1.  2.  28. 

Blitt  S*  ^te  eines  Sprosses  nach  der  Beihcnfolge  der  Entwickelung. 

L&nge  der  Spreite  1  Z.  6  L.  am  18.  April;  noch  unentfaltet.  — 
•      it.  lt.  -  1.  9.  20.  -  1.  10.  21.  -r-  3.  23.       3.  2.  2i, 


Anmerkung.    Die  wenlfea  ■■gMeMui  HlUliifcilrniipiM  gfaieeA 

seit  dem  8.  bis  10.  April  zn  Gmnde  (an  einigen  höher  gelegenen  Stellea 
der  Stadt  haben  sie  schOn  nnd  reichlich  geblüht).  Vom  14.  April  aa 
entildten  eich  TieU  BlitteE,  und  aind  am  20.  April  aflgamein  entfaltet. 
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InrachB  Yon  Tag  n  Tas. 


BkttknMpe 
«P 

BlatllaMep« 


'  au  Knospen. 

M&n  an  April  am 

21.    37.  28.   29.   .10.   31.    1.   2.  3.  4.  9.    f.    7.  & 


1.» 


3  0  i 
.  0^'"  1^  1 


April  am 
9.    10.    11.    12.     II.   14.  T5. 

1^ 


1«.  17.  18.  1».  2«. 
5  0  3 


Ii»  Butter  ntbst  Zweig.- 
(Dargeitelll  Fig.  7  der  Cnrventafel      Linie  des  grOeiten  tUglichm  ZnwadiMf.) 


Bttt  Ho.. 


April  am  ' 

19.   20.     21.     22.   23.   24.   25.    26.   27.   28.    29.  30. 


d.  k.  teil  d«r  teMen  MeiMuig  (MoBden)  un  98.  Mir»  «Ii 

IwnllgeB  (am  96. Müs)  MI  der  Znwadie  =  0  Idnie  fMr.lf.  • 


^  y  .i^cd  by  Google 

l 


A.  lessimsen. 

<  ... 

Schaft  W«    Länge  Uber  der  Erde  Vis  zur  Bract«en-SpiUe:    1  Zoll  am 
7.  Mars.  —  3  Zoll  6  Lin.  9.  —  3.  7.  IL  —  4.  4.  1).  — 
5.  1.  17.  Q.  18.  -  5.  3.  29.      5«  4.  21      5.  6.  8t  — 
.     .  5.a  2li.  —  5.9.  !|7.  ^  6.  28.  -r  6.1.  29.  —        II.  — 
•  6.  8.  9Sn.  h  AfVili  verblüht.  —   7,  0.  3.;  umsinkend.  — 

»  7.3.  1.  9.  i.  7.  -  7.4.  8.      7. 10.  IS.  -  8. 0.  29.  «.  H.  - 

„     Lloge  der  Blüthe  von  der  B««8  d«t  FciididaMitcb«  tmt' 
l    '  '        11  IdB.  13.  Man.  ^  1.  0.  17. 

Schaft  T.    Uage         oben  rab  W):   1  Z.  6  L.  am  8.  Wn.  — 
d.  la  IL  -  a.lO.  13.  -  4.  6.  17.  —  .4.  6.  18.  29.  «. 

22.  4.  9.  23.  o.  2S.  —  5.  27.  n.  28.  —  6.  0.  91.  -«^ 
Anfmg  des  Wdkens  «m  1.  April,  welk  «m  3. 

Länge  (item):  3  Z.  am  13.  lUa.  —  3.  ^.  II.  —  8.  19, 
^  3.  4.  19.  -  3.  7.  17.  -  4.  0.  18.  29.  22.  n.  23.  ~ 
4. 1.  29.  27.  28.  u.  29.  —  4.&  91.  —  walkoiid  am  1. ApilL 
-9.-4.  7.  9..-  4«  a  7.  -  9.  Ol. -Ii. 

Blüthe  (wie  sab  W)  8  L.  am  14.  u.  15.  lOM.  —  9l  9k 
19.  17.  18.  u.  29.  —  0.  10.  22.  23.  B.  21. 

Schaft  Jl.   Sp&üing.    Länge:  %  Z.  3  Im  «n  17.  Mizs.  t-      7.  la 
-  3.  a  29.  -  3. 11.  2111.29.  -  3.a  29.  -  ^7.  27. 
2a  —  3.  8.  29.  -*  4.  7*  31.  —  4.  a  Mm  VApnL  ^ 
4.  11.  3.  Anfang  des  Welkou.  —  i.'wdk.  a  8t  —  9.  9| 

1$.  -  5.  3.  20.  u.  24. 

Blüthe  (wie  oben)  0  Z.  7  L.  lang  am  17.  u.  18. Min.  — 
0.  8.  20.  22.  23.  tu  2S.  —  0.  9.  27.  —  3.  Agtü, 

Blau  Länge:  2  Z.  3  L.  am  20.  22.  u.  23.  März.  —  2.  4.  25.  — 
2.8.  27.  -  3. 10.  28.  -  2*U.  2».  —  3.3.  31.  -  3.  7.  am 
1.  «.  9.  AprU.  —  a  9.  v.  a  —  a  11.  7.  —  4.  0.  8.  - 
4.  a  19.  29.  2L  II.  24.  -  4.  a  9a 

Blatt  €}r»  Länge:  2  Z.  7  L.  am  1.  April.       2.  10.  3.  —  3.  11.  5.  o. 

a  -  a  a  7. «.  a  —  a  a  la  —  a  a  2a  n.  24. 

Blatt  V.  Länge:  6  Z.  8L.  am  S.April.  —  6. 10.  9.  —  7.0.  7.  u.a  — 
7.  1.  15.  u.  20.  —  7.  3.  21.  -  7.  4.  24.  «.  99.  . 
Breite:  0.  2,5  am  5.  15.  u.  21.  AprU. 


Schaft 
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Wachüthiiimi-Beohftchtniigen. 

Ziwa^  TM  Tag  n  Tag.*) 


3» 


S.  ChÜAAttilUi 


nlvali«»  Schneeglöckchen. 

«•  Blüthcnsehäf  tc. 
(S.  d.  Curventafel  lig.  11.) 


)  Schaft 
R 


Mürz  am 


H.  IS.   16.   17.   W  lt.  M.  21.  ».  t  23.  24.  21.  2f. 


8 


0 


2 
3 
ü 
0 


0 


H icrn.irh  crfiN^t.  / 
Zuwacbi  übtrb.  j 

IT 

Ii 


8 

i 


Marz  am 

27.   28.   29.   30.  31. 


April  nm 
1.     2.  3. 


4. 


C. 


'r  1 


7.  8. 


0 


3 
0 
ü 
0 


I 

Ö 
1 


ü 
1 


0 


0 


0 
0 


0 
0 


0 

1 

0 


0 

1 

0 


2 

0 


.  \ 


I  i 


Ii»  Blätter. 


2a.    21.    22.    23.    24.    29.  92.  27. 

28.  22.  aa.  31. 

• 

0 

0 

0 

• 

• 

1  2'" 

1 

• 

• 

.  1 

Apri] 
1. 

0  i 

am 
.  2. 

0   i    ü   1  . 
3.      4.  9. 

.  1  . 
6.  7. 

.  .  1 
8. 

2    1    1  1  . 

9.   10.  11. 

• 

11 

Orint.  Zuwachs 


Chp 
T 


0 

0 
2 


2 
1 
2 


1 

0 
0 


GröMU  Zuwachs 


I  0  I  0  I  .   1  .   I  i  M  I  M  •  I  .  I  .  i  • 


>  j 

Blatt 

■  8 

April 
13. 

am 
14. 

19. 

10. 

17. 

18. 

10. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

• 
• 

• 

•  • 

• 
• 

0 

0 

0 

0 

0 
0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 
2 

0 

0 

0 

0 

0 
0 

• 

afCM(i^'jMHfi|j|Ai 

l   .  1.. 

l.    1  • 

■ 

1 

• 

•    1  2 

l   •  1  • 

• 

*)  Die  Pnnete  (.)  in  den  Colnmnen  bezeichnen,  dass  an  dem  betreffenden 
Tage  keine  Messnng  Statt  fand;  dl«  Striche  da<B  dasselbe  Mass  wta 

am  Torherigen  Tage  gefunden  wunle;  dio  Zahlen  aber  die  gefundene  Grösse 
in  rariser  Zollen  und  Linien.  Mit  dem  Worte  „Endo"  ist  das  Aufhören  des 
WMhslknms  beaeichnel,  weldies  meist  mit  der  yollendeten  Entwickelnng  zusam- 
aMBfüh,  sehr  oh  aber  mdk  schon  vorher  eintritt,  wi«  bei  so  victon  in  Ilerbaf 
aodi  WIM  getriaboiMt  jsngtiü  BHttehsn  m,  §.  w. 
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tirSwt.Ulatlzuwacb9*^)| 


Mai  am 

12. 

13. 

14. 

II. 

If. 

17. 

Schnppen-Blatt 

jno»  M. 

0"4,"5 

0  6 

0  6 

0  9 

Zawacfcf 

•  • 

i;"6 

0 

3 

0 

0 

Blatt  No.  %*) 

3^'  1" 

3  11 

4  3 

4  4 



4  4 

Zuwachs 

• 

10 

4 

1 

0 

0 

Blatt  No 

« 

1  8^) 

3  7 

3  3 

3  7 

ZuwmIw 

• 

• 

11 

7 

• 

Zuwachs 

• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

Blaü  17b.  5 

Spitze  vom  Erdboden 

• 

• 

Spreite  für  sich 

• 

• 

• 

Gelenk  vom  Boden 

• 

« 

■ 

« 

Zvwacb«  (in  Ganzen) 

• 

• 

• 

• 

Dia  II    X>0.  \M 

Spitze  Tom  Boden 

• 

• 

• 

Sprahe  Ar  sich 
G«l«iikTooi  Boden 

• 

• 
• 

• 

• 
• 

• 
• 

• 

Blati  JMo.  V 

• 

Spitze  vom  Boden 

• 

• 

• 

• 

Spreite  für  sich 

• 

• 

• 

• 

Gelenk  vom  Boden 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

Blatt  No.  8 

Spitze  vom  Boden 
opreite  fftr  sich 
Gdenk  Tom  Boden 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

* 

• 

* 

Zuwachs 

• 

• 

• 

^#  Oeratea* 

(Fig. 

19.  20. 


43 
1 


I  to\ 


0  9 

0 


4  9 


5  3 

5 

3  9 
8 


1^  1  "^f  «W  der  Erde.  ~  ich  würde  ans  morpho- 

logischen  Gründen  vorgezogon  kaben,  die  jedesmalige  Liiige  das  Bkttcs  far 
Bich  (nftmlich  der  Spreite,  also  von  deren  Spitze  bis  zurLigula  oder  der  GMedann» 
mit  der  Scheide  des  Blattes)  anzugeben;  aber  es  gingen  dadurch  wieder  die  ct^J^ 
Znwadisuhlon  verloren,  indem  die  Blattspieite  nur  sehr  wenig  mehr  wädist  von 
dem  Momente  an,  wo  die  Ligular-Gliederung  sichtbar  wird.  So  s.  B.  hob  sich 
die  Spitze  des  Blattes  No.  10  vom  19.  bis  zum  24.  Juni  von  13  Z  3  I,  auf 
25  Z.  1  L.  über  die  Erde;  an  diesem  Tage  (24.  Juni)  wurde  die  Lieular  *ßl,V 
dwung  sichti»»  und  die  Blattspreite  «Br  M  nnchs  nun  bis  zum  27.  Jimi  (dlm 
Ende  ihres  Wachsens)  nur  von  HZ.  IL.  auf  11  Z.  3  L.;  dort  viele  ZoU«! 
hier  wenige  Linien;  ja  in  manchen  Fällen  par  nicht  mehr.  Obige  Zahlen 
gen  also  den  Zuwachs  des  Blattes,  seiner  Scheide  und  des  abwirta 
Stamindieiles  $  tetrterer  Ueibt  sehr  lange  Yerborgen. 
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:  Beobachtungen.  4£ 

Pflanze,  bezeichnet  W*    (Gesftet  am  1.  Mai.) 
!  43.) 


Jnni  am 


21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

20. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

1. 

12. 

13. 

— 

— 

0  9 

. 

0 

• 

0 

0 

• 

• 

■ 

5  7 

. 

6  3 

— 

— 

• 

— 

6  5 

5 

8 

ü 

0 

0 

*  1 

3  3 

4  1 

5  4 

0  O 

b  0 

o  2 

o  9 

o  10 

Ji.nac 

G 

10 

15 

16 

16 

o 
* 

7 

1 

0 

• 

• 

• 

4  0 

4  3 

5  6 

6  6 

8  0 

9  0 

10  5 

U  8 

Ii 

9 

Ende 

« 

• 

• 

• 

• 

■ 

• 

• 

« 

8  II 

V 

U 

• 

• 

• 

• 

• 

> 

« 

• 

2  6 

3 

2 

Endo 

• 

• 

• 

• 

• 

3 

15 

12 

IS 

12 

17 

15 

. 

• 

• 

1 

■ 

■ 

• 

. 

• 

• 

3  8 

4  11 

6  0 

• 

• 

■ 

• 

• 

» 

> 

• 

w 

• 

• 

• 

1  1 

0 

ii.nde 

• 

• 

• 

■ 

• 

■ 

m 

• 

5  3 

1  5 

• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 

ff 
• 

a 

• 

• 

15 

■ 

2 

17  0 

• 

■ 
• 

* 

• 

• 

• 

• 

• 
• 

• 
• 

• 

m 

• 
• 

• 

• 
• 

• 
• 

• 

* 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

8 

■ 

0 

10  1 

• 

• 

• 

• 

■ 

• 

•  1 

• 

« 

• 

• 

25 

^  1 

10 

ir. 

16 

16 

3| 

15| 

12| 

IS 

12 

15| 

• 

1 

25 

**)  Das  dritte  Blatt  ist,  obgleich  hoher  entspringend,  anfangs  doch  weniger 
lang,  als  das  zweite ;  das  vierte  ebenso,  verglichen  mit  dem  dritten,  u.  s.  w. ;  es 
liegt  dies  darin,  dass  bei  den  Getreide-Pflanzen  das  jüngste  Blatt  jedes  Mal  von 
dem  nächst  älteren  und  schon  grösseren  umschlossen  ist  und  aus  dessen  innerer 
rOhrenartiger  Höhlung  aus  der  Tiefe  heraufsteigt,  daher  denn  seine  Spitze  an- 
fangs weniger  weit  vom  Boden  entfernt  ist,  als  die  des  nächst  älteren  Blattes. 
'  Späterhin  ändert  sich  dies. 

I  ***)  Mit  Einschlnss  des  davon  hier  nicht  zu  trennenden  Stammzuwachscs ; 
über  den  Zuwachs  des  Stammes  fttr  sich,  getrennt  von  den  Blättern  beobachtet, 
Tgh  weiter  unten  (vom  C.  Juli  an) ;  and  besonders  bei  Seeale  ccreale. 
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Wachßthumg- 


Blatt  No.  6 
S])itzc  vom  Boden 
Spreite  für  sich 
Gelenk  vom  Boden 

ZliW.ltllS 

Blatt  No.  y 

Spitze  vom  Boden 
Spreite  für  sich 
Gelenk  vom  Boden 

Blatt  No.  8 

Spitze  vom  Boden 
Spreite  für  sich 
Gelenk  vom  Boden 

Blatt  No.  9 

Spitze  vom  Boden 

Spreite  für  sich 
Gelenk  vom  Boden 
Zuwachs 

Blatt  No.  lO 
Spitze  vom  Boden 

Spreite  für  sich 
Gelenk  vom  Boden 
Zuwachs 

Bl.  No.  11,  letzt. 

Spitze  vom  Boden 
Spreite  für  sich 
Gelenk  vom  Boden 

Zuwnrhs 
Grösster  ÜUUzuwachs  | 


Juni  am 


IS  0 
1-2  0 
5  10 

1  'i  "' 


12  3 


26 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

■ 

5"  6" 

; 

Ende 

• 

: 

• 
• 

• 
• 

• 
• 
« 
• 

• 
• 
• 
• 

* 

12*  1 

• 

Ende 

• 

• 

• 

6  6 

G  7 

7  7 

7  10 

Ende 

• 

ff 

s 

1 

13 

3 

0 

• 

■ 

• 

13  11 

16  6 

19  3 

20  9 

• 

■ 

• 

■ 

• 

• 

12  1 

Ende 

• 

8  10 

9  4 

10  2 

10  8 

11  1 

20 

31 

33 

IS 

G 

lU 

6 

5 

« 

10  0 

12  II 

15  11 

18  10 

2^2  4 

22  8 

• 

• 

• 

11  4 

Ii  4 

Ende 

• 

« 

• 

• 

11  3 

12  1 

• 

t 

35 

36 

35 

42 

10 

t 

• 

« 

• 
* 

13  3 

• 

16  1 

• 

19  0 

• 

20  11 

■ 

• 
• 

• 
« 
• 

• 
* 

m 
m 

« 

• 

• 
• 

34 

• 
• 
• 

• 

35 

■ 
• 

• 
• 

■ 

23 

• 
• 
• 
• 

26    I         2ü|       3I|       J5|      36|      35|       42|       J5|  23| 

Fortsetzung 


Aehre 

Spitze  der  Grannen*) 
Spitze  der  Aehre  selbst 
Basis  der  Aehre 
also  Aehre  für  sich 

Juni  am 
28.  29. 

30. 

Juli 
1. 

am 
2. 

3. 

24  2 

« 
• 

• 

26  4 

• 
• 
• 

28  5 

• 

m 

29  9 

• 
« 

31  3 

• 
• 

33  2 

• 
• 
• 

Grdsster  Aehreu-  und 
Slammzuwachs  **) 

!  • 

26 

1 

IS 

23  1 

Ende  des  Wachs- 


*)  Kämlich  der  längsten  aof  der  Aehre,  über  dieselbe  hinausrf^end. 

**)  Der  Stammzuwachs  für  sich  allein  wird  sichtbar  iik  der  Hubrik  „Basis 
der  Aehre." 

***)  Die  Vollblüthc  der  Aehre  trat  am  6.  Juli  ein.  —  Seitensprossen  ent- 
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23.    24.    25.     20.    27.     28.     29.  30. 


Juli  am 
1.     2.  3. 


Ende 
0 


1-2  9 
8 


23  0 


25 


17  0 


13 


25  1 
11  1 


14  6 
12 


15  3 

9 


11    2  113 


13  1015  10  17  3 


19 


•24 


4  22  6 
5  11 
16  9 

3  s 


17 


6  0 
20  0 


Ende 
18  5 
u 


Ende 
22  6 


18  11 

6 


23  10 

16 


15  4 


19  5  19  7  Ende 

6  2 


25  0 


26  1 


26  8 


27  4  28  0 


2S  5 

5 


29  Endo 

7 


33  I       2S]      3!>|       39|       3U|       16|       lh\     I3|        7|  8| 

t    (Fig.  4i.)  ... 


5| 


4. 

5. 

•.♦**) 

7. 

8. 

9. 

10. 

u. 

12. 

13. 

34  11 

37  0 

37  11 

38 

10 

39  6 

40  0 

40  6 

Endo 

31  4 

32  2 

33 

2 

3«  0 

34  5 

• 

• 

• 

• 

■ 

27  10 

28  7 

29 

7 

30  4 

30  9 

• 

• 

• 

• 

■ 

42 

43 

43 

44 

44 

• 

« 

• 

21 

25 

11 
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Zweites  Buch. 
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Ul.  Betnditiiigai  Aber  das  Wachsüiuiii. 


Wir  werden,  die  Curventafel  vor  una,  in  diesem  Ab- 
sehnitle  das  Wachstlmm  der  beobachteten  Pflanzen  Sokriti 
in  seinen  HftQptbewegungen  wenigstens,  begleii» 
ten,  indem  wir  dabei  unausgesetzt  die  sämmtlichen  Facto- 
ren  der  Witterung  im  Auge  behalten,  um  auf  diesem  Wege, 
als  dem  einzig  muglicben,  im  Laufe  dieser  Betrachtungen 
den  relativen  Werth  der  einzelnen  Factoren,  sowie 
dmn  Wirkungsweise,  endlich  ihre  gegenseitige  Ver- 
tretung kennen  zu  lernen. 

Die  im  Nachfolgenden  versuchten  Erklärungen  ha- 
besy  üaer  ganzen  Natur  nach,  sehr  viel  Individuelles,  Un- 
bewieaenes  an  sich,  es  ist  die  Frage,  ob  nicht  hier  und  d» 
ein  Anderer  dieselbe  Wirkung  dieser  oder  jener  andertf 
Ursache  zugeschrieben  hätte.  Ein  stringenter  Beweis  ist 
nämlich  nicht  direct  zu  liefern,  da  man  das  Wetter  nicht 
wiUkftrhch  machen  kann;  aber  sehr  oft  hilft,  wie  man 
mkea,  wird,  der  Zu&U  ans,  indem  er  gewisse  Witienings^ 
Factoren  bald  in  der  einen  Oomphcatioii  vofftthrt,  dann 
wieder  in  ganz  anderer,  endlich  auch  rein  für  sich.  Solche 
Fälle  bieten  dann  allerdings  die  Probe,  den  Prüfstein  der 
aufgestellten  Behauptungen  und  sind  von  mir  beständig  in 
diesem  Sinne  benutzt  worden.  Dann  habe  ich  audi  keine 
Mfkhe  gescheut,  mich  möglichst  vollständig  in  die  ganze 
Lage  der  jedesmaligen  Verhältnisse  hineinzudenken,  und 
gar  manche  versuchte  Erklftning  musste  wieder  und  wieder 
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Botrtditaiigeii  ftber  das  Wadudumi. 


einer  andern  Platz  machen,  welche  bei  späterer  Betrachtung 
der  richtigere  Ausdruck  des  Thatsftchlichen  tu  sein  schien. 
Ob  ich  nicht  dennoch  Manches  übersehen  habe,  manches 
physiologische  Moment  unbeachtet  gelassen  oder  unter- 
Bohfttzty  manche  Witterungs-Momente  überschätzt  oder  yer- 
nadilftssigt,  oder  in  ihrer  so  wesentlichen  zeitliehen  Auf- 
einanderfolge vergriffen  und  verwirrt  habe,  steht  dahin. 
Doch  muss  ich  licrvorlieben ,  dass  man  in  der  üeber- 
Bchauung  selbst  dieser  zahlreichen,  auf  den  ersten  Bück  so 
wirr  durcheinander  laufmden  Linien  allmAhlich  eine  solche 
Sicherheit  durch  die  tä^^ch  fortgesetzte  Uebung  eihält, 
dass  einem  nicht  leicht  iigend  Etwas  entgeht;  gerade  wie 
der  geübte  Clavicrspieler  gleichzeitig  eine  Unzahl  der  ver- 
schiedensten Noten  in  ihrem  relativen  Werthe  crfasst  und 
laoneataa  m.  dnem  Griffe  als  Gesammtattsdrack  wiedergiebt 

la.   Amygdalus  persica,  Pfirsich,  Knospe. 
(8.  oben  Absdmitt  U,  Ko.  1  a.) 

Die  Knospe  zdgt  ihre  sttikste  Stz^ckuag  (yon  3  Lkw) 
am  6.  Aprily  also  nach  der  ersten  £rost£reien  Naeiht  und 

nachdem  die  Luftmaxima  (Fig.  55  der  Curventafcl*)  zum 
ersten  Male  in  diesem  Jahre  2  Tage  hinter  einander  auf 
etwa  13  Grad  gestanden  hatten,  begleitet  von  sehr  anhal- 
tmdem  Sonnenschein  (Fig.  59).  Der  eben  bo  höh»  Staad 
der  Maxim*  am  3.  bei  sehr  schwaclier  InsolatioB»  begkiiet 
von  einer  Eisnacht,  einer  um  2  Grad  niederen  Mitteltem- 
peratur und  einer  Temperatur  -  Schwankung  von  15  Grad 
beweist  durch  einen  äusserst  schwachen  Zuwachs,  dass  di^ 
hOohate  Tages^WAcne  fOr  aieh  aUein  nicht  maeigebend  f&if 


*)  Beim  Viairen  der  Senkrechieii  auf  dieser  Talel  kann  man  aidi 
eines  Olaslincals  oder  Glaastreifcns  bedienen,  wodnrdi  die  Ueberaldit  sehr 

erleichtert  wird.  Ueberhaiipt  erhält  man  nach  einiger  TJebng  einen  sehr 
sicheren  Uebcrbltek  über  die  sämnulichen  einzelnen  Curvcn.  —  Wo  auf 
der  Tafel  eine  Curve  an  ir;;cn(l  einer  Stelle  mit  Puncten  statt  mit  nns- 
gezogciier  Linie  eingetragen  ist,  wird  damit  bezeichnet,  dass  von  den  be- 
treffenden Tagen  keine  Mc8«angeu  vorliegen. 
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das  WaohBthwn  kt  Die  lifitteltemperstnr  (Wig^  56)  halt^ 
tehon  um  30.  Mftrz  liGher  gestanden,  als  jetzt,  ohne  ent- 
fernt gleiche  Wirkung  hervorzubringen.  —  Die  Zuwac  lis- 
Grusse  von  3  Lin.  wiederholt  sich  am  IG.  April,  wo  die 
starke  Insoktum  der  6  letzten  Ta^  (^^*  '^^^)  Isach- 
Wirkung  seigt»  die  aich  andi  in  der  raaelien  Steigerong  der 
Bodentemperatnr  um  4  Uhr  (Fig.  54)  abspiegelt.  —  Dev 
Nachlass  des  Wachsthums  am  7.  April,  während  alle 
Temperaturen  aich  hoch  halten,  findet  seine  fklvlärung  theil- 
weise  in  der  yernngerten  Insolation»  welche  2  Tage  lang 
nur  je  37  YierteUtunden  scheint ,  wfthrend  sie  am  5«  April 
50  Viertelstunden  geschienen  hatte,  ▼omemlich  aber  in  der 
kalten,  von  Reif  begleiteten  Nacht  (Fig.  62). 

m 

Ib»  Pfirsich^  Laubapross«. 
CVgl,  Wg.  7.) 

Besonders  auffallend  ist  die  rasche  Zunahme  des  Wachs- 
thtuns  in  den  ersten  Tagen »  wo  dasselbe  am  21.  April 
sdn  Maximum  mit  6  Lin;  erreicht,  im  Zusammenhange  mit 

anhaltender  Insolation  (Fig.  59) 'und  damit  wärmer  gewor- 
denen Tagen  und  Nächten  (Fig.  55  und  58).  Am  22. 
nimmt  das  Wachsthum  rasch  ab,  entsprechend  der  sehr 
geschwächten  Insolation  an  diesem  und  dem  vorhergehen- 
den Tage ,  trotz  hohem  Maximum  und  milderer  Nacht.  — 
Mit  dem  zum  24.  eintretenden  raschen  Sinken  der  Boden- 
temperatur (Fig.  54),  begleitet  von  eisigen  Nächten  (bis 
— 3,8  Grad),  nimmt  das  Wachsthum  von  neuem  ab,  trotz 
langem  Sonnenschein.  —  In  Folge  des  Regens  (Fig.  60) 
kühler  Mittel -Temperatur  (Fig.  58)  und  schwachem 
Maximum,  so  wie  fast  fehlendem  Sonnenschein,  sinkt  der 
Zuwachs  am  30.  auf  Null  herab. 

2.   Galanthus  nivalis,  Schneeglöckchen. 

(Vgl.  Abschnitt  II.  No.  2.) 

*  * 

Die  Spitzen  der  BlnmeDsoheideii  kommen  zum  Voiu 
Bchein  am  28.  Februar.  Die  Bl&tter  sind  vollkommen  ent« 
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wkskelt  am  15*  M&tb,  bis  zu  4  Zoll  Lange.  Der  starke 
Nadüasi  im  Waehstfaam  der  Blftthetisehilte  (Fig.  1 1)  am 
If).  März,  während  die  Mitteltcinperatur  etwas  steigt, 
Maxima  und  Minima  eich  kaum  merklich  ändern,  ist  be- 
dingt durch  Keif  und  Nacblaas  der  Insolation  (Fig.  59).  — 
Der  bedeutende  Zuwachs  yen  8  Lin.  am  i6*f  der  grOsste, 
Welcher  tkbeihaupt  hier  beobachtet  wurde,  ftik  auffallender 
Weise  zusammen  mit  einer  starken  A})nahme  des  Sonnen- 
scheins und  dor  Maxima,  und  ist  offenbar  bedingt  durch 
die  verhaltniBsm&Bsig  weit  mildere  Nacht  (Min.  -f-  6^2  Crrad)» 
in  Folge  der«i  denn  auch  das  Tagesuittel  etwas  ste^t. 
Da  die  ganze  Temperatur-Schwankung  innevhalb  24  Stun- 
den nur  2,8  Grad  betrug  (statt  wie  vorher  beiläufig  12  Grad, 
und  zwar  bis  auf  den  Nullpunkt),  so  sieht  man,  wie  un- 
gestört und  anhaltend  diese  wftnnere  Mitteltemperator  auf 
die  Fflanae  wirken  kminte.  Dann  aber  ist  bei  dem  Schnee- 
glöckchen die  Zunahme  der  Erd-Temperatur  (Fig.  53)  zu 
berücksichtigen,  welche  auf  den  fällt  und  bei  einer 
Zwiebelpflanze  mit  schwach  entwickelten  krautigen  oder 
Luft-Organen  offenbar  sehr  wesentlich  in  Betracht  kommt. 
Dieses  Steigen  der  Bodentemperatur  ist  reranlasst  durch 
die  lange  Insolation  der  yorhei  gehenden  Tage,  wodurch  die 
Erdoberfläche  sich  bcmerkllch  über  die  Lufttemperatnr  er- 
wärmen musfite«  und  durch  die  hierauf  eintretenden  £egen- 
fäQe  am  15.  und  16.»  welche,  bei  einer  Mittelten^ieratur 
von  ca.  6  Gxad  herabfallend»  eine  wftnnae  Temperator  zu 
den  Zwiebeln  hinableiten  konnten.  Die  umgekehrte  Er- 
scheinung ,  zum  Beweis  des  eben  Gesagten ,  bietet  der 
17.  März,  wo  trotz  steigender  Insolation  und  Maximum  der 
Zuwachs  nur  3  Lin.  beträgt,  entafoechend  der  kalten  Nacht 
▼on.  1,2  Grad,  durch  welche  auch  das  Tagesmittel  hendn 
gedruckt  wird.  —  Die  Zunahme  des  Wachsthums  am  18., 
während  alle  Temperaturen  sinken,  scheint  veranlasst  durch 
die  mit  sehr  geringer  Schwankung  (3,2  Grad)  einwirkende, 
allerdings  etwas  niedere,  Mitteltemperatnr  bei  fibrigeas 
siemfich  gOnsliger  Insolation  an  diesem  Tage,  so  wie  (als. 
Nadiwidamg)  vom  Vorhergehenden. 
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Dm  Sinkea  des  Zuwach«eB  tum  29»  tiots  steigenden 
TeB^reratoren,  welche  sogar  alle  bis  dahin  vorgekonunenen 
um  Etwas  übertreffen,  ist  die  Folge  der  fast  fehlenden  In- 
solation und  der  nur  sehr  langsam  sich  wieder  hebenden 
kühlen  Erdtemperatur  (Fig.  53). 

Gegen  Ende  des  März  erreicht  die  Bodentemperatur 
trotz  mangelndem  Begen  und  Insolation  langsam  steigend 
eine  noch  bedeutendere  Höhe,  als  am  16.,  veranlasst,  wie 
das  Steigen  der  !Maxima,  durch  die  vom  herrschenden 
Westwinde  allmählich  herbeigeführte  W&rme;  allein  der 
Effect  ist  —  wohl  in  Folge  des  Beifes  — r  gest(krt,  der  Zu- 
wachs der  Blfttter  (Fig.  12)  sinkt  von  i  Lin.  anf  0  Lin, 
herab  und  bleibt  auch  am  3.,  aus  deniselbcn  Grunde,  trotz 
zunehmendem  Sonnenschein,  stationär.  Offenbar  drückt 
der  Beif,  neben  seiner  störenden  Wirkung  auf  die  gefrieren- 
den gr&nen  Theile  selbst,  auch  die  Wftrme  der  Brdobev- 
•flSche  sehr  bedeutend  herab. 

Am  1.  April  sind  fast  alle  Blumen  verblüht.  —  Am 
3.  April  sinken  die  Blüthenschäfte ,  wie  welkend,  um,  in 
Folge  des  Nachtfrostes  von  —2  Grad;  eine  Erscheinung, 
welche  sich  ohne  besondere  nachtheilige  Folgen  fOr  die 
Schalte  mdhrmals  wiederholt,  indem  sich  die  betroffenen 
Theile  sehr  bald  mit  wiederkehrender  Wärme  wieder  straff 
aufrichten.  Das  Wachsthum  schreitet  so  ungestört  fort, 
dass  am  20.  April  die  grOssten  Blätter  9  Zoll  lang  und 
4  Lin.  breit  sind.  Die  Befruchtungstheile  haben  dagegen 
gelitten,  sie  sind,  wie  überall,  die  empfindlUchsten;  die 
Fruchtknoten  wurden  am  '24.  April  gelb,  am  3U.  lagen  sie 
auf  der  Erde  und  verschrumpften,  ohne  reif  zu.  sein;  am 
6.  Mai  waren  sie  sftmmtlich  verdorben.  Ich  erinnere  hier- 
bei daran  t  dass  das  Schneeglöckchen  wirklich  wild  im 
Seeklima  der  west- französischen  Kfiste,  z.  B.  bei  Angers, 
vorkommt,  einer  Gegend  also,  wo  Spätfröste  nicht  vorkom- 
men. Diese  sind  eine  Jbdgenth&mUchkeit  haib-continentaler 
Klimate. 


10 


Oigitized  by 


Ba.  Hordemn  yiilgare,  Gerste. 

Wachsthum  der  Blätter  und  des  Stammes  der  Pflanze  Wi 

geslAt  ftm  f.  Mm. 

(Fifr  43.) 

Das  Sinken  des  Zuwachses  Ton  10  Lm.  auf  4  L!n.  am 

14.  Mai  (Morfjons  H  Ulir  gemcpson)  scheint  bei  sonst  so  gün- 
stigen Wärmeverhältnissen  des  13.  nur  bedingt  durch  Trock- 
niss,  indoni,  nach  mehrtägigem  Regenmangel,  die  äusserst  an- 
haltende Insolation  dieses  Tages,  bei  hohem  Barometerstände 
und  herrschendem  Nordostwinde,  die  Feuchtigkeit  des  oberen 
Bodens  in  der  Nilhc  der  jungen  Würzelchen  dieser  kleinen 
Gerstenpflanze  verzehrt  haben  muss.  Dem  entsprechend 
finden  wir  am  15.  trotz  sinkenden  Temperaturen  und  fast 
fehlendem  Sonnenscheint  in  Folge  des  Begenfalles  von 
0,08  Zoll  einen  gesteigerten  Zuwachs  von  11  Xhi.  Die 
Schwankungi  11  im  Wachsthum  an  den  nächstfolgenden  Ta- 
gen sind  uabedeutend  und  bieten  kein  besonderes  Interesse« 
In  den  Tagen  vom  bis  25.  erreicht  der  Zuwachs  bei 
sehr  günstigem  Wind,  Sonnenschein,  hoher  Lüftwfirme  und 
einer  noch  nicht  dagewesenen  Bodentemperatur  von  12,8  Otnd 
(Fig.  53)  die  Grösse  von  15  und  16  Lin.  Trotz  einer  nun 
8tägigen  Regenlosigkeit  findet  die  grosser  gewordene  Pflanze 
in  den  etwas  tieferen  Erdschichten  noch  einen  genügenden 
Wassenrorrath  in  Folge  der  BegenflÜle  am  14.  und  15.  — 
Am  26.  Morgons  f^t  der  Zuwachs  auf  S  Lin.;  im  Zusam- 
menhange mit  dem  Sinken  der  Erdtemperatur*)  nebst  dem 
Maximum  und  Mittel  der  Luft  bei  sehr  geschwächtem 
Sonnenschein  am  Torhergehenden  Tage.  —  Am  27.  Mai 
früh  abermalige  Stdgerung  des  Zuwachses  (auf  15  Lin.)» 
durch  das  höhere  Maximum  und  £e  von  13  auf  34TierteI- 
stunden  verlängerte  Insolation  am  26.  —  Am  IG.  Juni  ist 

*)  Eine  sorfrfältige  Vergleichung  solcher  Fftllc ,  wo  sich  die  Sonnen- 
wirkuDg  im  Sommer  (z.  B.  im  Jani  und  August)  uuf  die  liwicntemperatur 
bei  1  Fuss  Tiefe  rein  erkennen  lässt,  zeigt,  dass  dieselbe  sich  erst  etwa 
10  Standen  später  in  höchster  Intensit&t  dort  unten  bemerklich  macht. 
Vebtigent  kommen  hier  nadi  Lidit-Intenf  itli»  BegemnatM  «.  •»  w«  «dii- 
loM  feinere  Uodificationen  Tpr.  Darfkber  nnten  mehr. 
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der  &wadiB  TOit  20  Lin.  auf  B1  Lb.  gostiegen;  die  sdbr 
constante  und  günstige  Mitteltcniperatur  von  12,8  Grad  bei 
Znnahme  der  Maxima  und  railder  Nachttemperatur  von 
iOfi  Grad  am  15.  igt  der  Grand  davon;  •  bo  wie  ftkiUehfl 
günatige  VerklilmflaB  am  d«n.£8lgcnd«i  Tagen  dnen  nodi 
grtetoNB  Zamelis  yrengAMBkn  ,  hm  dieser 'endlieh  am  20« 
die  enorme  Grösse  von  42  Lin.  ( über  3  Zoll )  erreicht. 
Genügende,  aber  mäesige,  Befeuchtung  während  der  vor- 
kcrgehenden  Tage  Jbei  gflnsliger  Insolation  und  der  hdcb- 

bis  dahin  Torgekommanen  iBMtemperatitr  vota  14^  Gtad 
(Fig.  54)  gaben  M  warmfai  Nftehien,  trots  einei^  um  ein 
paar  Grade  sinkenden  Mittel-  und  Maximum -Temperatur, 
die  Yeranlassung  dazu.  —  Zum  22.  sinkt  der  Zuwachs  auf 
23  ÜB.  sürftfik,  paxaU^  gtknA  den  Sinken  der  Im&t  und 
BechmtempeiaMren  der  ktäten  Tage. und  der  gelingen  la** 
nlalion.  Die-neile  Steigerung  znm  26.  auf.  39  JAa.  bil- 
det das  zweite  Maximum  dieser  ganzen  Wachathums-Curve, 
es  fäUt  sttsammen  mit  dem  energischen.  Steigen  aller  Tenn 
pttataxea .  bei  gftniBliger  Lieolatac«  .  «ad  raoi  Gevittem 
(Eig.  61)  begleiteter  kinliiis^er  Befbuidiiang;  Zvm 
98»  mit  der  Ztiwachs  auf  18  Lin.  mit  rasch  sinkendem  • 
Maximum,  trotz  starker  Insolation  und  genügender  Befeuch- 
tODg  am  von^pen  Tage.  An  diesem  Tage  wird  zugleich 
im  ente  Gnone  der  Aehte  ans  der^^Seheide  des  Ilten 
fibttes  eiebdMr«  wKhrend  die  Sekeide  .anter  (abo  von) 
Biitt  No.  10  dick  aufgeschwollen  erscheint  von  der  im  In«' 
nem  derselben  sich  entwickelnden  Aehre.  —  Am  29.  Juni 
liat  sich  diese  Anschwellung  weiter  hinaufgezogen  und  be- 
tnift  den  oberen  Tkeil  der  lOtaa^Bbttaekttde  nebü  dem 
viieven  dto  Ilten.  Am  1*  Jttli  piatat  cBe  S^mde  aeüx 
wftrts  anf,  wie  immer  bei  der  Gerste;  die  Aehre  ist  sieht-' 
bar.  —  Von  da  bis  zum  4.  Juli  nimmt  das  Wachsthum 
der  Blätter,  nur  wenig  schwankend,  ab,  indem  dasselbe 
HBMin  finde  nahten  .Am.  5.  Jiili  iet  die  Aek«  gnai  frei; 
StadbkUbelen  wmrden  divaa  nooh  aiokt  bemerk  Am 
6.  Juli  ist  die  Aehre  in  voller  Blüthe.     •  ■  r 

Aehre  und  Stamm  für  sich  (Fig.  44)  fahren  noch 

10* 
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k«t  sm  waduen  bis  snm  12.  JvIL  Die  gutaien  ZawadMi» 

zahlen  fallen  auf  den  29./30.  Juni  und  auf  den  &.  Jidl 
mit  25  Linien.  Der  erste  Fall  ist  bedingt  durch  die  sehr 
hohe  Bodentemperatur  von  ca.  15  Grad  am  28. »  welche^ 
trats  sehwadier  liisolilieii  und  «inkender  (ate  iramer  Bodi 
hoher  und  im  AUgmeiiien  mktr  ocMtanUB)  Lofitenpmlii«' 
ren  bei  massiger  Befeuchtung ,  fast  unyerftndert  seit*  meh- 
reren Tagen  anhielt  (Fig.  5'2).  Das  zweite  Maximum,  am 
5.  Juli,  geht  Hand  in  Hand  mit  einer  grossen  Temperatur- 
SohwankuBg  Ton  i2S  GnMf  dabei  dae  k&hle  Naoht  rm 
7fi  Qnä;  es  ist  bedingt  durch  da»  hohe  liaadmnm  *Toa 
19,8  Grad  am  L  Juli ,  bei  einer  raaeh  steigenden  Boden- 
temperatur von  14,0  im  Mittel;  Sonne  (6  Stunden  lang) 
und  Regen  mässig.  —  Aufi'allender  Nachlass  des  Zuwachses 
findet  sich  am  1.  Juli,  von  26  Lin.  auf  16  üb.;  -er-isi 
yenudasst  dundi  lasobes  und  tieüss  SiaksA  Mawinw 
und  der  sftmnitlichen  anderen  Luft«  und  ISrdbodentempe- 
raturen  bei  schwacher  Insolation  (10  Viertelstunden)  und 
starkem  Hegenfall  von  0,38  Zoll.  Dann  wieder  zum  6.|  wa 
der  Zuwachs  yän  25  Lin.  auf  11  Lin.  fällt;  um  bis  tum 
9.  (mit  6  Lin;)  allwi&hlioh-  gaaa  atiUe  2U  ataJin.  Die  nichsCe 
Veranlassung  ist  das  vollendete  Ausgewuehsensein ;  übrigeni 
geht  dieses  sehr  rasche  Sinken  der  Zuw^achszahlen  bis  zum 
8.  wieder,  wie  oben,  paiallel  der  eben  so  raschen  Abnahme 
der  Maadma  (Fig.  55);  ja  die  Genauigkeit  dieses  PaiaUaÜB^ 
mus  ist  so  gross,  dass  am  6.  und  7.  IrOh  Jbei  demZuwadts 
momentan  kein  tieferes  Sinken  bemerkt  wird,  gerade  wie 
bei  den  darauf  bezüglichen  Maximum-Zahlen  am  5.  und  6. 
Ein  noch  längeres  Verharren  auf  dieser  Stufe  der  Wachs- 
thums-Bnergie  ist  aber  nicht-  mehr  mögliak»*  da  tlie  Pflattsa 
der  Beife  rasch  entgegengdbty  und  es  wiid  tms  nicht  w«ii<* 
dem,  w^n  wir  den  Zuwachs,  trotz  rasch  steigendem  Maxi«- 
mum  am  9.,  bis  zu  diesem  Tage  stetig  abnehmen  und 
dann  bald  gänzlich  aufhören  sehen.  Am  19«  ist  die  erste 
Qxanne  gelb  yeifftibt,  m&  27.  eind  es  BdN[>8t  d&e  obessta 
Blfttter  &st  ToUständig. 
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3b.  Gerstenpflanxe  Gr, 

Zvwadis  Ton  BlAttem  und  Staamu  Saat  «m  1.  Juli. 

(IMg.  45.) 

Der  Zuwmdu  sinkt  siim  20;  Juli  Ycm  22  Lin*  Mif 
IßLm.y  trotB  flahr  günstiger  Ivsolatioii  und  steigender, 
lioher  Temperattiren.  Andere  Gewächse  zeigen  an  diesem 
Tage  theils  fallenden,  theils  steigenden  Zuwachs,  ja  beides 
gkiohzeitig  kommt  bei  der  Bebe  vor  (Fig.  18  u.  Fig.  17). 
Dm8  die  Gerste  ia  diesen  Tagen  einen  (allerdings  nn* 
l^ddim&SBigen)  Naebkse  des  Znwadisee  seigt,  mag  in  den 
Feuchtigkeits  -  Verhältnissen  liegen.  '  Die  Wurzeln  dieser 
noch  sehr  jungen  Pflanze  befinden  sieb  noch  nahe  an  der 
ErdoberflAcfae.  ErwAgen  wir  nun,  dass  seit  dem  sckwachen 
Begen  am  18*  <0;03  ^)  aakalteade  Tkockniss  mk  einer 
ÜBSohdonsdaner  von  der  hier  znm  ersten  Male  (und  zwar 
wiederholt)  vorkommenden  Länge  von  61  und  62  Viertel- 
Ständen  verbunden  einhergeht,  so  dass  Luft-  und  Erdtem- 
psrater  ilnren  hO^tenStand  im  gaiisen  Jabre  mit  26,3  Gxad 
md  203  Gnd  eneidien;  dass  rack  die  LnfiUeaefadgk^ 
(Fig.  49)  etwas  abnimmt;  dass  femer  das  Luft-Maximum 
im  vollen  Sonnenschein  (worin  sich  ja  auch  die  Pflanze 
befand  von  Morgen  bis  Abend,  da  sie  an  einer  völlig 
freien  Stelle  wuoks)  bis  ä2  Grad  stieg  (Fig.  52  b),  —'  gleiob- 
£dls  das  Jakrea-Maxiniam  so  muss  man  den  Ghmnd 
dieser  Erscheinung  in  der  excessiven  Wärme  suchen,  es 
wurde  der  zarten  Pflanze  „des  Guten  zu  viel"  geboten.  Es 
ist  einleuchtend»  dass  dieselben  Ursachen,  die  hier  störend 
wiricen,  unter  andern  Umstftnden  auf  dieselbe  Pflanze  gttn- 
stig  bitton  wiiken  kdanmi,  wenn  diese -z^B.  1  od»  l-f  Mo- 
nat alter  gewesen  wäre  und  mit  längeren  Wurzeln  schon 
in  tiefere,  feuchtere  Erdschichten  hinabgereicht  hätte.  Daraus 
g^t  bervor,  dass  man  nur  durchaus  Gleichartiges  mit  ein- 
ander vergleichen  darf,  und  diess  ist  der  Grund,  warum  es 
Botbwendig  ersebeint,  zutiftolist  jede  VegetaiClons -Linie  fflr 
sich,  ohne  Rücksicht  auf  andere,  zu  verfolgen.  —  Zum 
28«  Juli  steigert  sich  der  Zuwachs  allmählicb  wieder  von 
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^50  Betrachtangen  über  das  Wachsthnm. 

14  Lin.  bis  auf  18  Lin.;  entsprechend  diesemal  dem  Sin- 
ken der  Temperaturen  und  namentlich  der  Insolation. 
Hierauf,  bis  zum  30.,  wieder  Fortsetzung  jenes  Sinkens 
des  Zuwachses,  bis  auf  11  Lin.,  die  niedrigste  während  des 
eigentlichen  Haupt  -  Wachsthums  der  Pflanze  beobachtete 
Zahl.  Die  neuerdings  rasch  gestiegene  Insolation ,  so  wie 
das  Luit-Maximum,  oder  die  vcrhältnissmässig  sehr  kühle 
Nacht  von  7,1  Grad  können  den  Grund  hiervon  nicht  ab- 
geben, indem  wir  sofort  zum  'M.  den  Zuwachs  trotz  der 
Fortdauer  dieser  Verhältnisse  plötzlich  von  11  Lin.  auf 
seine  höchste  Grösse  (von  '25  Lin.)  springen  sehen.*)  Der 
Hauptgrund  dieser  Erscheinung  ist  oft'enbar  ein  physiolo- 
gischer, indem  der  Zuwachs  in  der  Mitte  der  Vegetation, 
wie  hier,  gewöhnlich  am  energischsten  ist.  Femer  ist  nicht 
zu  verkennen,  dass  beide  fragliche  Culminationen  am  28. 
und  31.  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zu  der  Insolations- 
Dilferenz  sich  bewegen,  d.  h.  je  mehr  die  Lufttemperatur 
im  freien  Sonnenschein  über  jene  im  Schatten  sich  erhebt, 
oder  je  heisser  die  Sonne  brennt,  desto  schwächer  -Nvird  bei 
dem  trocknen  AVetter  der  Zuwachs;  im  ersten  Falle  bei 
nördlicher,  im  zweiten  bei  N.W.  und  dann  südlicher  Luft- 
strömung. Diese  Insolations  -  Difierenz  geht  aber  nicht 
parallel  mit  der  Dauer  des  Sonnenscheins,  wie  man  bei 
Vergleichung  beider  bemerken  kann. 

Insolations-DitTcrenz.  Dauer  der  Insolation. 

Juli  am  27.    .    3,6  Grad    ...    18  Viertelstunden. 
I»     «    ^^)»   •   5,5     ff      •   •   •   51  „ 

n       n     30.     .     3,8        rt  ...     60  „ 

Diese  Abnahme  der  Insolations -Energie  drückt  sich 
auch  aus  in  der  halbtägigen  Differenz  der  Erdboden-Tem- 
peraturen (Fig.  50),  indem  die  erste  Culmination  des 
Wachsthums  (am  28.  Juli)  nach  einem  Sinken  dieser 


♦)  An  beiden  Tagen  des  Steigens  (-28.  und  31.  Juli)  sind  Rcgcnfällc 
eingetragen,  aber  diese  fallen  erst  nach  9  Uhr,  also  naclidcm  die  Mes- 
sungen des  Zuwachses  bereits  eingetragen  waren;  können  also  nicht  die 
Ursache  sein. 
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DÜiBMiiff  um  0,5  Grad  Stttt.  fiadk,  «He  M(Bk»  (m  31.) 
BMh  «imr  T^TBckwmdendiBtf  I)i|fex«ttz  (0,0  €hr«d)  der  Boden* 

temperatur. 

Hierauf  folgt  sehr  stetige  Abnahme  des  Zuwachses  bia 
warn  Sude  des  Wachstkmde,-  am  12«  Auguat,  worauf  Segen* 
güM  mit  Sottttemoh^  uäd  eonet  gCüistige  VerlialtiliBee 
aafcOriioh  dur  tob  temte^eotdii^tem  SSnlhisee  eind,  hidmtt 

sie  das  Sinken  höchstens  zu  bcsclileunigen  oder  zu  ver* 
langsamen  mögen.  Am  11.  August  schon  erschienen  die 
BUMnr  No.  7  und  8  am  Bande  bl&saer  und  in'e  Gelbliohe 

*  ■ 

*       *        "         •  •  • 
3c.  Gerste»  Blätter  nebst  Stamm« 

(Fig.  46.) 

Geaftet  tak  torigeu  am  i.  JuM»  aber  erst  weit  spa* 
ttreidientwiekdnd.  —  Wir  beobachten  zunftebst  eine  ste* 

tige  und  energische  Wachsthums  -  Zunahme  vom  12.  bis 
aum  17.  August»  von  14  Lin.  auf  35  Lin.;  genügender 
Begen  b«  langim  oder  jedenfaUs  buneicbendem  Sonnen* 
fAtuit  äOt  «umal  anfimgs  eine  bedeutende. latensitftt  hal 
(am  13.  das  Maadmum  der  Luft  im  Schatten  19,6  Grad» 
das  Maximum  im  Sonnenschein  24,7  Grad),  dabei  günstige 
Bedentemp^atur,  nicht  über  15,7  Grad  steigend,  sind  die 
ünaolM  dämm.  Alka  dieaa  diOekt  sieb^ancb  in  derbaib* 
tägigen  S<diwan]nmg  der  Bod^tempexatur  aus  (Fig.  5ß)f 
wenn  man  dabei  die  abeokrte  HöIm  der  nitüeren  Boden* 
temperatur  mit  in  Anschlag  bringt.  Während  dieser  Tage 
betiAgt  diese  Schwankung  im  Maximo  1,2  Grad,  im  Mittel 
«bsr  m  etm  f  Gfad,  j»  wir  sehen  sie  Mend  stau  steW 
fand  am  15.  August;  wikrend  an  den  Turbin  (unter  3K) 
betrachteten  heissen,  trocknen  und  der  Gersten- Vegetalion 
nachtheiligen  Tagen  nm  den  22.  Juli  diese  Differenz  von 
9  übr  auf  4  Ubr  bis  zu  2  Graden  stieg,  in  Folge  allzu 
exoesaver,  durch  keine  Feuchtigkeit  gemässigter  Sonnen- 
wiiknng  auf  die  Erdoberflache.  ^  Auf  den  1&  August 
fällt  der  Zuwachs  plötzlich  von  35  Lin.  auf  3  Lin.«  ein 
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153  BitoMiMiNi  ib«r  4m§  Winiiitliwi 

Sprung  emiiig  ui  seiner  Art»  wob^i  fireilicli  mi  hwiftrlMii 
ist»  diss  an  diasem  Ttge  svillUig  our  ^  BUtttar  getooSisa 
wurden,  und  darunter  nicbt  dasjenige,  -  welohas  gestern 

35  Lin.  ergeben  hatte.  Die  Zahl  Lin.  ergab  nämlich  das 
Blatt  No.  8,  aber  Mich  dieses  hatte  am  15.  August  noch 
30  Lin.  Zuwachs  gezeigt,  es  bleibt  also  aaak  hicor  immer- 
hin ein  sdir  bedautandes  Falka  uawksonbar.  Ate  16b 
schon  waren  die  untmn  BUUter  stark  roth-br«ndig 
(durch  die  streitigen  Käschcu  von  Uredo  linearis  Pers.), 
das  Blatt  Ko.  6  vom  Boden  zeigte  gleichialls  oberwärts 
schon  rubiginOse  Anüüge;  am  21.  begann  auch  No.  7  braar 
dig  au  werden,  am  24.  Blatt  8;  nur  Bktt  9  blieb  frei  da- 
von, selbst  als  am  28.  August  die^  Aehre  sdtwftrts  ans  sei- 
ner Scheide  hervorbrach;  um  diese  Zeit  ^^aren  an  einigen 
benachbarten  Aehren  stäubende  Antheren  zu  bemerken. 
Erst  am  3.  S^t.  war  auch  Blatt  9  thcüweise  lubiginös,  so  wie 
jetst  an  stauntlichMi  |*iaasett  dar  (^chan  Saat  iMt  kaa 
Blatt  mehr  frei  Ton  dem  Parasiten  war.  (Vgl.  lübor  dis 
Kubigo  auch  unten  No.  10  d.)  Die  Vegetation  zeigt  sich 
hiernach  oÜ'enbar  als  krankhaft  ergriffen,  so  wie  sich  denn 
auch  zuletzt  (am  4.  Sept.)  etgiabt»  daas  viel  weniger  Ael^ 
len»  als  normal  ist,  getiicbi»!  wofden  sind«  Das  Sinksn 
des  Znwadisee  am  18.  Aug.  hat  aber  noch  dreimal  wieder» 
hohes  Steigen  im  Gefolge  und  ist  also  jedenfalls  nicht  blos 
oder  nicht  ganz  von  inneren  EntwickfiUingsaust&nden  ab- 
hängig. Es  ist  veranlasst  durch  das  xaaofaa  Sinken  aller 
Luft-  und  zumal  BodeatempcKatnitD  auf  eine  sdi  Wochot 
mcht  dagewesene  Tiefe*);  dabei  schwaciie  LisolaAieii  bsi 
starker  Boden-Durchfeuchtung  in  Folge  anhaltender,  zum 
Theil  starker  Begeniälle,  und  eine  Temperatur-Schwankung 
der  Luft  von  nur  7,6  Grnd  am  17.  .Aug.  .  Atta  dieaa 
Momente  haben  mck  bereits  sdt  migsn  Tagoii  »  ehm 
Schaden  fttr  die  kxifüge  Pflanze  YozheEeitet;  aber  out 


*)  Nur  die  Minima  hatten  schon  einmal,  aber  ganz  vorübergehend, 
die  Kfthle  toa  Ond  erreicht,  wfthrend  sie  jetzt  7,3  Grad  und  7,0  Grad 
aidU  aatwiintfflv 
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dfloi-  GetrttW  «H  17«  koBHMn  aie  iiiun  rtSkm  iM<* 

brach. 

Die  neue,  kleinere  Hebung  des  Zuwachses  geht,  erst 
langsam  dann  rasch  steigend»  Ihb  sum  21.  August  auf 
13  Lm«  und  ist  panUel  der  stekoft  «nd  dwAwu  stetigen 
ZmahiM  aller  Tempenturen,  ««mal  das  Sonnen-Maxhihiiii 
(von  15  Grad  auf  25  Grad),  bei  trocknerem  Wetter  und 
grosser  Intensität  dec  übrigens  mässigen  -  und  ungleichen 
Dauer  dee-  Sonnensoheius;  die  lusolatiQns -Diffeietts  steigt 
BinUcli  Tom  0,1  Grad  (am.  17.  Aug«)  auf  4,5 -Grad  am  2t. 
Damit  steigt  dann  auch,  wie  oben,  die  halbtägige  SckwM»^ 
kung  der  Bodentemperatur  von  0,5  Grad  auf  1,0  Grad. 

Das  abermalige  Sinken  zum  23.  Aug.  ist  bedingt 
durch  gleichzeitiges  Sinken  aller  Temperaturen,  zumal  der 
Mazima  in  der  Sonne. 

Eum  *2i.>  A«g.  neiies,  schwaches  Steigen  (auf  8  Lin.), 
durch  Zunalmie  des  Sonnenscheins  am  vorhergehenden  Tage 
von  17  auf  45  Viertelstunden  nebat  einem  bei  12,8  Grad 
MkteKtouiqfieratup  niederfaUenden,  wannen,  :fihEigens  .mftaB&» 
gen  'Bec^n  Ton  0,18  Zell  nnd  OvDl  Zell 

Dann-  langsames  Sinken  tum  27.  August,  parallel 
dem  Sinken  der  Luft-  und  Bodentemperaturen. 

Zum  2d»  wieder  geringes  Steigen  auf  6  Lin.  mit  dem 
ssitf  TMiihfin  Stögen  der  Si?niiMitfflhffli  Irots  eib« 

nshmender  Dansr  des  Sonnenscheins  imd  einer  anf  ded 
27.  fallenden  Nachtkühle  von  nur  -f  5  Grad ;  eine  so  nie- 
dere Temperatur,  wie  sie  seit  dem  12.  Juni  nicht  vorge- 
kommen war.  Hieraus  ergiebt  sich,  dasa  solohe  xaech  vor» 
tiiergeh^de  Xenperaiar.-Depraiionen,  wenigstens  bis  zu 
dSssem  *  Grade,  elme  besönderen  I^nfluss  auf  das  Waohaen 
der  Gerste  sind.  —  Zum  30.  fäUt  der  Zuwachs  auf  1  Lin», 
um  hiermit,  was  die  Blätter  betrifft,  abzuschliessen;  wäb- 
Md  daa 

Waahtfthmtt  der  J^ehae' tamoit  der  Athre 

(Kg.  47.) 

noch  kräftig  fortdauert.  Während  dieses  vom  25.  bis  zum 
^  Aug.  Ton  ö  Lan.  axd  11  Lin..  Zuwachs  siob.  stetig  etei- 
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glitt,  mkfnnkt  der  «rididMiide  ZnwMbi  der  ttlMer  dt^ 

und  aufvfftrts  tos  7  traf  4  und  5  Lin. 

Von  da  zum  31.  Aug.  Sinken  auf  3  Lin.,  parallel 
mit  den  Blättern,  deren  Wachsthum  am  30.  schliesst. 

Der  Hahn  liebt  «ioii  wieder  lUrker  zum  !•  deptf  ^ 
7  LiiL  Zuwobhfly  enttpieeliend  dcm-Bielgeii  der  Imft» 
Mnmia  (im  Sdniten)  auf  19,8  Grad  mit  gleichzeitigem 
stetigem  Steigen  der  Bodentemperaturen  bei  trockner,  hin- 
reichend sonniger  Witterung.  —  Hiermit  ist  nun  aber  das 
.WaoliseB  beendigt»  tind  mit  einem  Zuwaebs  rom  bot  1  Lau 
mm  2.  und  3»  Sep6»  soiilient'  es  ab. 

3d.  Gerste^  Blfttter  nebst  Stamm. 

(Pig.  38.) 

Gesiet  am  i.  August     Die  WadiitlmmeeuvfB  dieser 

eben  erst  aufgekeimten  Pflanze  läuft  mit  jener  der  voU- 
wüchsigen,  eben  betrachteten  GerstenpÜanze  (Fig.  46)  nicht 
sonderlich  parallel.  Während  jene  auf  den  17.  Aug.  eine 
tegelmftssige  Culmination  von  bedeutender  ÜAbe  Lnu) 
ditstelit,  sebwankt  diese  kleine  Pflanae  Tcm  iO  auf  12  auf 
9  Lin.  und  weiter  auf-  und  abwärts.  Da  ihre  Wurzeln 
der  Erd-Oberfläche  noch  sehr  nahe  sind,  so  befinden  sich 
freilich  beide  i:*flanzen  unter  wesentlich  verschiedenen  Yer^r 
bikoissens  während  gegen  £nde  des  Monats  diese  steh  be* 
mts  so  ähnlich  gestaltet  babenj  dase  bei  einer  mit  ihr 
gleich  alten  Gerstenpflanze  No.  3 f.  (Fig.  48)  die  beiden 
Haupt-Culminationen  am  24.  und  28./ 29.  Aug.  im  Wesent- 
lichen (die  letstere  nur  etwas  verspätet,  was  auch  von  der 
ßenkimg  am  27.  gilt)  mit  den  gkioha^ti|pen  Onlnrinatioam 
jener  älteren  Pflanae  (Fig.  40.)  ausammenüsllen. 

Betrachten  wir  nun  obige  Schwankungen,  von  einer 
der  Kleinheit  des  Pflanz  chens  und  seiner  assimilatorischen 
Organe  entspteebenden  Gering£ftgigkeity  etwas  näher,  so 
bemerken  wir,  dass  das  %iken  vom  11.  zum  12.  Aug. 
ytm  12  auf  9  Lin.  bedingt  edwSnt  duieb  das  lenken  dw 
Luft-Maaima  und  -Mittel,  bescmders  aber  des  Sonnenschein- 
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MuniniiiD,  bei  dnerlnsolationB-Differenz  yon  nur  ifiOmä, 

Letzterem  entsprechend  findet  ein  neues  Steigen  von  [)  Lin. 
auf  12  Lin.  Statt  zum  13.  Aug.,  indem  die  Lisolations- 
Di&TMUs  iron  1,9  Qrad  auf  4,4  Grad  steigt»  das  Luft- 
lliuavium  im  Soimeiisch^  von  lO^  Orad  auf  21,4 
wliirend  das  Sohatten-Mkrimiiin  nodi  obne  Nachtbml  etwm 
sinkt,  und  gleichzeitig  mit  ihm  die  Bodentemperatur,  die 
Luft-Mittel  und  Maxima,  letztere  indess  nicht  unter  8  Grad. 
P#bei  ist  andermeito  au  beiiacksicbtig^n,  dass  die  Sonneiip 
^draif-Dmier  von  21  aiif  SöVierlelatiuideD  geatiegeiiiat.  -r- 
Am  17.  Aug.  sehen  wir  ein  abermaliges  Sinken  des  Zu- 
wachses auf  9  Lin.,  gefolgt  von  einem  Steigen  auf  12  Lin. 
Das  Sinken  fällt  zusammen  mit  dem  Fallen  aller  Tempera- 
tamoi  xmd  der  acbmoben  Insolation  ym  7  und  11  Yieirtelf- 
itonden,  bei  stmrkem  Eegen  w&hrend  der  letxten  Tage; 
letzterer  betrug  0,51  Zoll,  0,09  Zoll  und  0,16  Zoll.  —  Am 
18.  und  19.  Aug.  ist  der  Zuwachs  je  12  Lin.  und  stellt 
die  letzte  Culmination  dieaer  Wachsthums-Curve  dad 
Xiotz  demSiiiikea  aller  Tepperatuien  (und  selbst,  dem  der 
InsolatieBM-Dififerena  aaf  0,1  Grad)  -eintretend,  bat  diese 
Erscheinung  etwas  Auffiillcndes.  Sie  scheint  veranlasst  bloss 
durch  die  von  11  auf  21  Viertelstunden  verlängerte  Dauer 
des  Sonnenscheins,  bei  einem  damit  abwechsdndex^  Kegen 
jma  Of27  wel^r  bei  einer  .Mitteltemperatjar  von 

ffifi  Grad  niederfidlt,  rasch  yorObergebend,  indem  deradbe 
nur  durch  4  Viertelstunden  des  Tages  anhielt  (Fig.  57), 
veranlasst  durch  ein  am  Nachmittage  eingetretenes  Gewit^ 
ter.  jAm  20.  Aug.  bereits  stellt  sich  berans,  data  dj|S 
FisBse,  ob^^eieb  erst  6  Zoll  bocby  echni  ana  unbekannten 
Gründen  krftnkelt,  indem  die  Gelenke  (s.  o.)  Ton  Blatt  3 
und  4  eich  nicht  hervorschieben ;  am  2'2.  wurden  daher,  da 
das  Terminalblatt  (No.  4  vom  Boden,  die  weisse  Schuppe 
imgerecbnet )  Terwelkt  erschien/  die  weiteren  Messungen 
ngBitellt» 
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3o.  Gerste»  Bl&tter  nebst  Stamm« 

(Fig.  a5.) 

Gesäet  am  1.  An^st,  yrit  die  Torige;  eine  krSitige 
Pflanze.    Fasst  man  die  Gipfel  der  CnImiBationen  dieser 

Wachethiinis-Curve  ins  Auge,  po  erkennt  man  ein  vom  12. 
bis  zum  30.  Aug.  rasch  steigendes  Zunehmen  bis  auf 
21  Lin.  per  Tag;  eine  pbjstologische  Erscheinung,  mid 
Ansdmck  der  Vollkraft  des  betreffenden  GewSehses.  Da 
die  ersten  Golminationen  meist  ganz  genan  snsammenfaUen 
mit  den  bereits  besprochenen  der  gleichalten  Pflanze  Fig.  38; 
die  sp&teren  mit  der  sogleich  zu  besprechenden  Fig.  48;  so 
Terwdse  ich  auf  diese.  Selbst  die  Grösse  der  Bewegun- 
gen ist  so  flbeieinstimmend,  als  diess  bei  swd  Tenefaiede- 
hen  Exemplaren  nur  irgend  erwartet  werden  kann.  —  Die 
kleinen  Differenzen  in  dem  Parallelgang  beider  Curven 
werden  übrigens,  als  offenbar  individuelle  Erscheinungen, 
WüU  sehwerlich  eine  beMedigende  ErklAmng  anlassen.  — 
Am  21.  Aug.  aeigt  sich  das  Blatt  No.  1  rabiginös,  also 
nur  wenige  Tage  später,  als  bei  der  nm  dnen  Tollen  Mo- 
nat älteren  Pflanze  von  der  Juli-Saiit  (3  c.).  Das  Auftreten 
der  Eubigo  hängt  also  von  der  Jahreszeit,  nicht  aber  von 
dem  Alter  der  betreffenden  Pflanze  ab.  An  einer  und  der- 
selben Pflanze  erscheint  ne  indess  an  den  Ältesten  Blättern 
früher,  als  an  den  jüngsten,  wie  bereits  oben  angegeben 
wurde,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  sie  dort  mehr  Zeit 
hatte,  sich  zu  entwickeln,  als  bei  diesen.  Bis  zum 
5.  Septy  wo  die  Beolwu^ung  geschlossen  wurde,  hatte 
das  oberste  Blatt  (No.  6)  sein  Gelenk  noch  ni<^t  entwickelt 

3f.  Gerste,  Blätter  nebst  Stamm. 

(FSg.  39.  u.  48.) 

Wie  die  Yorige  gesAet  am  1.  Aug.;  kräftige  Pflaase. 
Das  rasche  Steigen  des  Zuwachses  vom  23.  zum  24.  Aug. 

ist  bedingt  durch  den  Entwickelungs-Zustand,  auf  welchem 
die  ca.  3  Wochen  alte  Pflanze  sich  befindet;  begünstigt, 
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tiote  noktadsii  Tempemtomi  und  dner  VwckiUti»  ron 
73  Orad,  dweli  den  45  Vierldetvnden  kngen  SomMSseheln 

ün  23.,  bei  mäesiger  Befeuchtung  über  Nacht  und  genü- 
gmd  milder  MitteltempenUur  tod  11,1  Grad.  Die  Sonne 
aclumi  dabai  intenshr  gsnngf  um  die  JneolatioM-Diffemiif 
TOtt  ij6  Gnd  «nf  3,7  Qnd  sa  erhOlMD;  ein  ViMkmmh 
ftr  irelehes  die  waoheenden  Pfl«nsen-Organe  bcjgreifllehBr 
Weise  viel  empfindlicher  und  empfänglicher  sind,  als  die 
im  Schatten  aufjgehängten  Thermometer.  Die  halbtägige 
Mnrtnkimg  der  BcNi6nteii|Mnitiir  giebt  dieMmal  keina 
Kemitmfle  Toa  dieser  Vedtedenn^  indem  sie 
betrftgt.  Dieses  Nicht -Steigen  der  Bodentemperatur  über 
Mittag,  trotz  intensivem  Sonnenschein,  dürfte  veranlasst  sein 
dureh  den  Feuchtigkeitszustand  der  oberen  Erdschichten, 
indem  am  20.  irad  23.  Aug.  0,1^  Zoll  und  0,01  ZdU  Aegen 
gefidlen  -wmen«  — *  Dm  stetige  Sinken  des  ShmndMM 
znm  27.  Aug.  geht  parallel  dem  Sinken  der  I/nft-Maxima 
und  der  Erdboden  -  Temperatur  bei  immer  schwächer  wer- 
denden Schwenknngen  der  ersteren,  indem  die  Lufttem^ 
pentnr-Ebctreme  am  2&  nur  nm  3,9  Ghcad  aue  einander 
Hegen;  ein  seit  dem  8.  Jnli  nicht  vorgekommener  Fall. 
Dann  ist  auch  besonders  die  Nachtkühlc  mit  5,0  Grad  — 
eine  seit  dem  12.  Juni  nicht  dagewesene  Temperatur- Sen- 
kung —  in  Anschlag  zu  bringen.  Femer  kommt  in  Be- 
tiaelit»  daas  die  Datier  das  'Soanenselienis  in  diesen  Taged 
twei  beispisÜMelifiBinia'Beigt,  indem  derseile  am  1S4.  Aug. 
nicht  Eine,  am  26.  Aug.  nur  3  Viertelstunden  währte.  Diese 
ungCLnstigen  Verhältnisse  drücken  sich  denn  auch  in  einer 
Abmdune  des  Znwttebsea  alier  «Imgea  Wadiathnma-Ciirveii 
sns.  — 

Der  steigende  Zuwachs,  weleher  zum  30*  Aug.  bis 
auf  19  Lin.  sich  hebt,  findet  seine  äussere  Begründung  in 
der  sonnigen,  trooknen,  durch  allerseits  steigende  Tempera«« 
tuven  «Mgeseicliflelen  Wittening  dieser  Tage,  bei  hohem 
Bsrometarstaadci  und  nlMliclier  L«itBtrOmung;  ^nMnttf 
asmentlich  das  Steigen  des  Sonnenschein -Maximums  auf 
39-  Gfad  bei  einer  grossen  Int^itftt  des  Sonnensohms 
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^jm]kti(mB'>JM&mt  5,2  Gmd  «nd  4,9  Gi*i»  «iae  Mft 
i4Ta0Mi  niolit  ^x^ekmnnieiie  GfOm)  hwrorfaiAoben  int  --r- 

Von  Lier  an  geht  der  Zuwachs  langsam  zurück,  doch  nicht 
ganz  gleichmäsaig ,  wie  es  die  physiologische  Vegetations- 
Stu£8  mit  sich  bringen  würde»  Mmdem  nk  einfir  tieferen 
Depreesion  bis  «nf  11  Lin.  »m  ^  Sept.,  welche  abo 
affenbur  yon  ftusseven»  d.  b.  r<m  Wittemogs-'yeffhftltmsfleii 
bedingt  sein  niuss.  In  der  That  lässt  das  Sinken  der  Luft- 
mittel und  der  Bodentemperatur  von  14,  L  Grad  auf  12,7  Grad, 
(Fig.  54)  bei  vieH  su  troeknem  Wetter  —  kern  Begsniisll 
imi  dem  25.  Aug.  —  und  aehriMigeFliiMilatiQ&  (5I  YMrt^ 
standen)  diese  vrohl  begfeiffieh  findea.  Eingeleitet  wird 
dieses  ganze  Sinken  Avohl  nur  durch  den  physiologischen 
Zustand  der  nahe  erreichten  voUeiir  Grösse ;  denn  der  Nach- 
kss  im  Zuwachs  ist.  vov^  30.  Aug.  weiteidknn  im  AUgemei«* 
mea  gmoimeit  ein  so  sletigiBCy,  dtm^  sumal  btt-  der 
obWaLttaden  gOastigsn  Connbiiiadoii' der 'Witterung8-V«> 
hältuisse»  ein  anderer  Grund  nicht  angenommen  werden 
kann. 

3g.   Gerste,  Blätter  und  Stamm. 

(Fig.  40.)  .  .  ; 

GesAet,  wie  die  vorige,  am  1.  August.  Kräftige 
Pflanae.  Piese  Waehsthums-rCtttre  kann  ab  Foctsetsiu^ 
der  voiigen  beltaohtet  wdidea;  wir  eekeimeBeiA  lailgiaaMe 
V^eiteres  Sitiken  der  Zuwadhsgrösse ,  \^eit  langsamer,  als 
diess  im  hohen  Sommer  der  Fall  war,  bis  endlich  um  die 
J^tt^  Novembers  der  Zuwachs  unmerklich  stille  steht,  ohne 
dass  die  Pflanze  eine  reife  Aehre  gebildet  hat.  Die  wieb- 
tigiten.Depresai^ikeb  der  .lm< Allgemmen:  «inksbden 
Bewegung  der  vorliegenden  Curve  sind  folgende.  Zuerst 
zum  8.  Oc tober  von  9  Lin.  auf  2  Lin.;  zum  Theil  wohl 
durch  das  Sinken  der  .'Lu^t- Minima  von  11)^  Grad  auf 
%,2  Grad  und  1-  Gi:ttd»<  wd  -maeiitlMk  jciMt  d^r  .hnil^ 
VhieL  13,0  Gtid  a«£  S^a^Garaid  i^^staakatti  dbbbi  Ue»- 
VfA  iudess  die  Luft-M^uujujia  auf  einer  jßOhe  you  16  Gjiad. 
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2km9.  Oot  iHeder  Steigen  8  Idn^  froife  dem  8a&«- 
ken  fdkff  'Liift*  und  Beden -Tempesüttien;  nad  deninier 

eine  Nachtkühle  von  2,1  Grad.  Vielleicht  sind  die  beiden 
ecflten  Culminationen.  (am  7.  und  9.  Oct.)  durch  den  Eegea 
?emlmtt  wenn  mm  nAntick  zitgiebti  das»  dieeer  emt 
2  Tage  spftter  eeine'giinjie  Witknng  anf  die  FBenne.  (und 
ihre  Wurzeln)  äusserte.  Die  BegenffiUe  am  5.  nnd  tun  7. 
(von  0,5f)  und  0,32  Zoll),  nach  einer  trocknen  Periode  ein- 
getreteuy  und  durch  ,  einen  regenlosen  Tag  getrennt»  würden 
luefiifMdi  die  alftikese  und  die  schwAeheie  CnlmiiHUion  dioa 
Wadutlmme  am  7.  und-  9.  Not.  (auf  9  Lin.  und  S  lin.) 
veranlasst  haben.  —  Die  nächste  Senkung  des  Zuwachses 
mnfasst  den  Zeitraum  vom  12.  bis  23.  Oct.,  sie  fällt  am 
18.  auf  1  Lin.  Diese  Pecipde  war  im  Allgemeinen  kühl 
(|6--8  <9b*d);  heaffukn  defciraeh  sind  die  Xiuft^Maaune^ 
mMut  am  112.  Ton  14  Grad  auf  9  Qrad  liJlen,  am  19» 
sogar  anf  8  Grad,  und  erst  am  2').  wieder  etwas  wärmer 
werden  (UP  Grad).  Dabei  aind  die^e  kühlen  Xemperatu« 
xen  sehr  eoairfnnl»  duxelk  keine  .—-  wenn  auch  nur  "^^ovl^e»* 
gebende  — «  i^ftmuing  von  mmgar  Bedeutung  unie»? 
keehen*    Am  16.      B.  beträgt  die  gafise  G^esammi- 

Bchwankung  der  Luft-Temperatur  noch  nicht  2  Grad,  was 
vom  März  an  bis  dahin  noch  nicht  vorgekouunen  iat.  Ver* 
(^eiefat  tnan.damit  deaetiirkienZuwaohesnni7.nk9JLdn.f 
welehem  ein  Meximwm  von  i6»0  Gnd  und  ein  Mimmual 
TOB  lOyS  Orad  YOtuueging,  so  wird  ersichtlich,  welchen 
Werth  in  dieser  späten  Jahreszeit  die  warmen  Nächte  und 
ein  ge'v^isses  Quantum  des  J^iede):schlagee  f£ü:  die. Vegetation 
heben.  Wna  mm  die  Eegen-Gurve  an  fftr 
betiifil  ()%  60>,  00  kt  es  deuOidk»  daae  m  hier  hß^ 
durchweg  in  gleichem  Sinne  mit  dieser  ganzen  Veg^ticMia* 
Curve  der  Gerste  sich  bewegt;  wodurch  bewiesen  wird,. 
daaB  die  B^gen.in  dieser  «enüich  die  einzige  fi\r  die 
VegetaticMi  v^endbare  WinoßfueUe  und»  tbeila  diveot^ 
theüe  duteh  dcb  eie  bMibeifilibrenden  Sftdr  und  SUdVreet- 

wind  der  betreffenden  Periode.     Die  Sonne   spielt  hieiS 

ol^bas  iobon  m^.  gw.  ^tefgeoKdaete  Jdßü»,  wie  «ifi^ 
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cBesa  muk  in  der  ml  und  uiiter  NqB  getonkeMiii  liBlbtigU 
gen  DüSnens  der  Bidboden-Tempemlap  deit(fieli'ansB|Mieliit. 

Der  ganze  Zeitraum  ist  als  ein  trüber  und  kühler  ra  be« 
zeichnen.  —  Mit  dem  Sinken  aller  Temperaturen  und  dem 
Aufhören  des  liegens  fällt  der  Zuwachs  zum  28.  Oct 
pkMslioii  Ton  4  Lin.  aal  0  Lin.  md  bleibt  auf  dieser  Stufe 
drei  Tage  lang,  trotz  deniy  daea  gerade  diese  Tage  naeh 
Iftngerer  Zeit  die  ersten  f&r  den  Mensoben  angenehmen 
waren:  sonnig,  mild,  mit  N. -O.- S.- Strömung;  aber  diese 
schönen  Tage  waren  von  Reif-Nächten  begleitet,  die  Minima 
senken  auf  -^1  Ghrad,  und  die  Senne  sobeinA  berate  so 
soUef  und  matt,  dass  die  halbtägige  Diffeiena  Bodes- 
temperatur  fast  unmessbar  wird,  die  Bodentemperatur  selbst 
aber  fort  und  fort  sinkt  bis  auf  5,8  Grad  im  Mittel.  — 
Trotz  Reif  und  Eegenloeigkeit  sehen  wir  hierauf  am 
31«  Oet  und  1.  Kot«  nodk  einmal  eine  Waehsdrama- 
Zunahme  aof  2  Lin.,  wMao  neb  aneh  an  dton  anderen 
"Wachsthums-Curven  wiederholt  (Fig.  30  und  Fig.  29);  sie 
ist  wohl  theil weise  bedingt  durch  das  Steigen  der  Maxima 
Ton  5^7  Grad  auf  9,8  Grad  und  8,9  Qrad  an  den  vorheri« 
g«i  Tt^gm,  wAbvend  alle  flbiigen  Tenfieiataien  sinken,  daa 
Ifinimnn  sogar  anf  — i,7  Ghrad.  Diese  Wirkung  eretreekt 
sich  also,  wenn  auch  schwach,  a\if  die  Pliaiize,  ohne  die 
Erdboden-Temperatur  bei  1  Fuss  Tiefe  noch  irgend  merk- 
bar zu  berühren.  Namentlich  aber  auch  der  Nebel  and 
sdiwaehe  Regen  am  31«,  weldier  die  Fflanae  befencbtefte» 
mag  das  Seinige  m  dKesem  Steigen  des  Znwaebsee  beigem 
tragen  haben.  —  Das  neue  Steigen  zum  5.  Nov.  wird 
offenbar,  bei  sinkenden  Temperaturen,  durch  den  Eegenfall 
am  4.  eingeleitet,  dann  aber,  am  6.,  bei  trübem  Wetter, 
dnrok  die  mit  dem  sQdwastiiebeBr  Winde  ^vriader  wadisea«^ 
den  Temperaturen  noch  nm  efai  GeHnges  gesteigert  Dabei 
ist  die  milssige  Temperatur  wenigstens  constant.  Die  Ta- 
ges-Schwankung  beträgt  am  4.  nur  3,5  Grad. 

An  dieser  Fflattze  war,  wie  bd  den  gleiehakeiigen,  die 
Bnlngo  bAt  entwiekelt.  Schon  am  aOttt  war  daa&.Bfaitt 
grosseiididls  gelb  tttKlsnbiginOs  (vgl.  auch  dieFflanüe  3e.)|? 
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am  letzten,  des  Monttti  sind  bd  allen  Exempkran  dieier 
Saat  nur  noch  die  obersten  Blätter  ganz  gesnnd  und  frei 

davon ;  die  abwärts  folgenden  rubiginös  und  grün,  die  un- 
teren rubiginös  und  gelb,  verwelkt  Am  2.  Nov.  erscbeini 
in  Folge  der  Yoriiergehenden  5  Frott-Nftchte  die  balb  eiii- 
ivieMte  Adae  theflweise  eifraren,  ihre  meisten  Grannen 
und  Spitzen  mnd  gelbficb,  fast  entfftrbt;  keine  Frucht  wird 
ausgebildet.  Am  12.  Nov.  sah  man  die  Pflanzen  dieser 
Saat  hier  und  da  absterben,  stellenweise  wohl  (wenigstens 
der  Farbe  nacli)  aa  den  krautigen  Theüen  reifend;  am 
13.  Nov.  yrbd  die  Babigo  noch  hier  und  da  waeheend  wahr- 
genommen, aber  sie  bleibt  unter  der  Epidermis.  Am  12. 
stirbt  zuletzt  das  9te  oder  oberste  Blatt  unserer  Pflanze  ab. 

3b.   Gerste,  Blätter  und  Stamm. 
(Fig.  30  ü.  41.) 

Gesäet  am  1.  Sept.;  kräftige  Pflanze.  —  Entsprechend 
ihrem  um  4  Wochen  jugendlicheren  Alter  zeigt  diese  eine 
grossere 'Energie  des  Zuwachses,  als  die  eben  betrachtete 
Pflanze  Bg.  zu  derselben  Zeit,  indem  sie  noch  in  so  spiter 
Zeit  eine  Culmination  von  6  Lin.;  jene  nur  von  2  Lin.  auf- 
weist. Im  Uebrigen  laufen  beide  Curven  im  Ganzen 
gleichmässig  auf-  und  abw&rts  (vgl.  Fig.  40);  doch  treten 
die  Depressionen  der  letzteren  am  28^  Oct  und  am  2.  Noy. 
bei  unserer  Pflanze  3h.  erst  etwas  verspätet  ein;  der  jugendr 
Hebere  Organismus  scheint  den  äusseren  Einflüssen  einen 
grösseren  Widerstand  zu  leisten.  Zum  2.  und  3.  Nov. 
sehen  wir  sie  sogar  stetig  und  kräftig  steigen,  während 
die  andere  Fflanie  im  Waohstfaum '  umgekehrt  nachlAsst 
Der  Kaehtfrost  am  1.  hat  also  die  —  doch  noch  siemlieh 
oberflächlich  wurzelnde  —  Pflanze  nicht  afficirt,  während 
die  zum  2.  plötzlich  steigenden  Luft-  und  Erdboden-Tem- 
peraturen bei  SO.-  und  Südwind  (bei  trocknem,  übrigens 
trftbem  Wetter)  das  Wadisthum  sichtlich  begOnsCigtai.  ^ 
Das  neu»  Steigen  zum  9.  Not.,  dessen  die  ältere,  be- 
reits absterbende  Pflanze  mit  verkümmernder  Aehre  dage- 
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gm  nickt  mehr  fUhig  ist,  findet  Statt  tiotz  einem  Neckt* 
froste  Ton  — 3  Grad  tmd  dmkenden  Laft-Tempemtw«!! 

am  ?.;  es  ist  vor  sich  gegangen  in  Folge  der  rasch  wieder 
steigenden  Luft  -  Temperaturen ;  —  das  Mittel  z.  B.  hebt 
sich  von  j  ,6  Grad  auf  4,8  Grad^  das  Minimum  von  — 3  Grad, 
sof  -f  3  Grad.  Die  Bodentemperatnr  hat  sieh  dag^en 
Icanm  messbar  yerftndert»  wodurch  offenbar  wkd»  dass  jene, 
durch  eine  W.-  und  SW.-Strumung  bei  sonnenloBem  Him- 
mel herbeigeführte  Temperatur -Erhöhung  zwar  wohl  noch 
die  oberflächlichen  jungen  Würzelchen,  nicht  aber  —  bei 
£ut  gindich  mangelndem  Bogen  die  liefe  Yon  1  Fuss 
im  Boden,  wo  cBe  Thennometerkngel  sidi  befindet»  emiolit 
hat.  —  Die  Pflanze  nimmt  auch  nach  dem  18.  Nov.  noch 
langsam  an  Grösse  zu,  jedoch  zu  schwach,  als  dass  es  von 
Tag  zu  Tage  messbar  wäre.  Der  Frost  benachtheüigt  nach 
diesen  Beobachtungen  bei  der  Gerste  (wie  anch  sonst)  wdt 
mehr  die  Blüthen-,  als  die  Blattgebilde,  die  letzteren  sogar 
äoffallend  wenig,  was  überhaupt  von  allen  unseren  Getreide- 
Arten  gilt,  und  worin  sich  die  Vortreifflichkeit  der  Auswahl 
dieser  Gewächse  zu  Hauptnahrungsmitteln  der  civilisirten 
Bew<4mer  nmher  Kümate,  wie  das  unsere  ist,  auf  eine  nieht 
genug  zu  bewundernde  Weise  ausspricht  Das  ganze  Systm 
der  sogenannten  Wintercultur  dieser  Gramineen  beruht  ja 
eben  liierauf. 

Verglichen  mit  den  Sommer- ^aaten  hat  sich  übrigens 
diese  Saat  sehr  deuf%  entwickelt,  die  Trockenheit  und  die 
fielen  Fröete  im  September  lassen  ein  irgend  krftltigeres 
Waelisthum  so  junger  Pflänzchen  nicht  zu.  Am  26.  Oct 
sind  die  Blätter  No.  1  und  2  abgewelkt,  No.  3  im  Welken 
begriffen;  am  27.  zeigt  No.  4  einige  J^lecken  und  ist  aus- 
gewachsen. Am  8,  Nov.  sind  die  unteren  Blfttter  mit  Buhigo 
bedeckt»  nur  die  jüngeren,  obersten  sind  noch  gesond.  Am 
14  Nov.  liegen  alle  Blätter  mit  Ausnahme  der  Terminal- 
blätter in  Folge  des  Frostes  von  — 6,2  Grad  welkend  nie- 
der, übrigens  ohne  bleibenden  Nachtheil  für  ihr  Fortwac^eaa* 
Selbst  bis  zu  dem  starken  SchneelaU  am  28.  Nov»  komite 
noch  em  schwaches  Foriwaohseii,  lanedudb  e&nger  Tage 


Digitized  by  Google 


Btfr>Rhtmiggn  Iber  dai  YftudmAaau 


16$ 


wenigste]»  metiabw,  beobM^utei  werden,  indem  die  Tagee* 
Mexiinft  iftf^eh  noch  über  Null  gingen,  wibiend  die 
lifimma  täglich  —  und  oft  tief  —  unter  den  Gefrierpunkt 
nnken. 

3i.   Gerste»  Blätter  und  Stamm. 

(Fig.  29.) 

GesUet  am  1.  October.  —  Die  anfangs  ziemlich  kräf- 
tig waohaende  Pflanze  zeigt  an  mehreren  Tagen  einen  Zu- 
wiefae  -von  5  Lin«  Das  Steigen  und  Sinken  Tom 
14.  bis  zum  18.  Oct  achlieeat  sich  sehr  genau  den  Ee- 
genfflUen  an,  für  welche  diese  der  Oberfläche  noch  ganz 
nahe  wurzelnden  rfiänzchen  in  hohem  Grade  sich  empfäng- 
lich zeigen;  die  Wirkung  wird  jedes  Mal  24  Stunden  spä- 
ter deutlkh  messbar.  Das  neue  Steigen  bis  zum  22*  Oct 
bat  dekiselben  Grund;  andb  z^  sich  der  BegenM  Ion 
20.  (von  0,23  Zojl)  aubreiehend  und  von  kräftiger  Nach-» 
Wirkung,  indem  durch  ihn  der  bedeutende  Nachlass  im 
Begnen  am  21,  (mit  0,02  Zoll)  ausgeglichen  und  verdeckt 
yfitdf  so  dasB  er  in  der  Wachsthums-Cujrve  sieh  nicht  ab- 
segelt. Das  rasche  Sinken  des  Zuwachses  am  23. 0 et 
von  5  Lin.  auf  1  Lin.,  an  emem  und  demselben  Blatte 
beobachtet,  fällt  zusammen  mit  einem  Steigen  der  älteren 
August -Pflanze  3  g.  (Fig.  40);  möglich,  dass  die  wieder- 
bdten  koUen  £(egonfäUe  (bis  zu  0,23  Lin.  am  20.)  bd 
etwas  abnehmender  Erdtemperatur»  desgl.  Tagesmittel  und 
sinkendem  Maximum  die  oberflächlicheren  Wurzeln  der 
jüngeren  Pflanze  ungünstig  berührten,  während  die  tieferen 
Wurzeln  der  älteren  Pflanze  davon  nicht  oder  noch  nicht 
betxoffion  wurden.  Ich  bemerke  hierzUf  dass  bis  zum  23.  Oct 
die  sämmtlichen  Fflänzehen  dieser  Octobersaat  nur  je  2  BlAU 
ter  entwickelt  hatten,  übrigens  keine  von  allen  grüsser  und 
gesünder  war,  als  die  gemessene.  Es  ist  einleuchtend,  da 
die  Bodentemperatur  bei  1  Fuss  Tiefe  von  7,9  Grad  auf 
U  Grad  fbl,  das»  dieselbe  bei  i  Fuss  Tie£e  eine  weit* 
grtssece  Senkung  ecfie^n  haben  nrnss.     Die  zaUrdchea 

II* 


Digitized  by  Google 


I 


BoIcm4m>D0NI  lübv  dal  WiMhUkm» 

ediT  schwachen  ßegenfalle  vom  27.0ct.  bis  zum  18.  Koy., 
weiche  weit  Bchwftcher  und  langsamer  (wenn  ttberhaapt)  auf 
die  tiefcTen  Sdhichten  des  Bodens,  als  auf  die  oberfläch- 
lichen wirken  mussten,  scheinen  die  l'i  sache  von  den  weit 
zahlreicheren  Bewegungen  in  der  Curve  der  Üctober-Pflanze 
als  in  jener  der  August -Pflanze  zu  sein;  ja  letztere  steht 
wiederholt  gftnzlich  still«  z.B.  um  den28.0ct  und  3.Noy. 
Während  der  Epoche  der  stärkeren  RegenfftUe  dagegen 
wird  die  Einwirkung  dieser  auf  beide  Bodenschichten  bald 
deutlich  bemerkbar.  Wenigstens  glaube  ich  mich  nicht  zu 
täuschen  9  wenn  ich  die  (vom  Begen  abhängigen)  Culmi- 
naCionen  der  Ootober^Pflanse  (Fig.  29)  am  17. »  22.  und 
24.  Oct  für  identisch  nut  jenen  halte»  wetefae,  etwas  ver- 
spätet, nämlich  am  19.,  23.  und  25.  Oct.  bei  der  August- 
Pflanze  (Fig.  -iO)  sich  zu  erkennen  geben. 

In  der  That  gibt  auch  die  Curve  JE^g.  29  ein  ziem- 
lieh  genaues  Spiegelbild  der  Eegmfälle  wähnend  der  be- 
treffenden Periode  (z.  B,  vom  14.  bis  19.  Oet)  ab,  wäh- 
rend der  Sonnenschein,  der  nur  vom  26.  bis  zum  31.  Oct. 
von  irgend  einiger  Bedeutung  war,  sich  ohne  nachweisba- 
ren £influss  zeigt. 

Blan  bemerkt  ferner,  dass  die  dem  Alter  nach  der  tov- 
Hegenden  Pflanze  um  einen  Monat  näher  stehende  Septem- 
ber-Pflanze 3  h.  (Fig.  30)  in  den  Bewegungen  ihres  Zu- 
wachses dieser  weit  treuer  folgt,  als  die  August -Pflanze 
3  g.  (f'ig«  40),  was  gleichfalls  in  der  ähnlicheren  Tiefe  der 
Wurzeln  —  und  hiermit  deren  Empfitaiglickkdt  für  die 
schwächeren  BegenfUle  —  seinen  Grand  haben  mag. 

Betrachten  wir  z.  B.  während  der  sonnigen  und  fast 
trocknen  Tage  vom  27.  bis  zum  30.  Oct.  gleichzeitig  die 
3  Wachsthumsourren  der  Oetober-9  September- und  Augoet- 
Fflanze  und  halten  dabei  ihre  in  derselben  Bdhenfblge  an- 
nehmende "Wurzeltiefe  im  Auge,  so  werden  wir  es  begreif- 
lich finden,  dass  bei  den  sehr  schwachen  Regenfällen  eines 
jeden  dieser  Tage  (blosse  sogen.  „Sprützer"  von  0,01  Zoll) 
die  erste  Pflanze  sieh  3  Tage  lang  im  Zuwachs  constant 
eihält;  die  zweite»  tiefer  wunefaide»  stetig  abnimmt;  die 


^  kj     d  by  Google 


Betrachtungen  über  das  Wachsthum.  |55 

dritte,  tiefste,  aber  schon  am  2.  Tage  auf  Null  fällt,  wcl- 
cKeii  Wachsthums-Stillstand  die  beiden  andern  erst  am  SO* 
erfahren. 

Eine  weitere  Calmination  unserer  Linie  (Fig.  29) 
ftih  auf  den  3.  Nov.,  also  gleichzeitig  mit  der  Septembeiv 
Pflanze  (Fig.  BO),  und  ist  schon  oben  erklärt.  Uebrigens 
ist  die  absolute  Grösse  des  Zuwachses  um  die  Hälfte  klei-» 
ner  —  3  Lin.  statt  6  Lin.  —  bei  der  October-Fflanze,  im 
offenbar  nidit  in  der  Altersstufe  liegen  kann,  denn  es  wäre 
gerade  jetzt  die  Zeit  ihrer  VoDkralit,  Tielmelir  in  der  Wir- 
kung der  5  vorhergegangenen  Frostnächte  mit  rasch  und 
sehr  tief  sinkender  ßodentemperatur  (Fig.  54)  begründet 
sein  wild»  indem  diese  K&lte  begreiflicher  Weise  intensiver 
anf  die  der  Obeiflftolie  niher  liegenden»  als  auf  die  tieferen 
Wurzeln  älterer  Pflanzen  wiiken  und  ihre  Lebensenergie 
dauernd  beeinträchtigen  musste.  Hierbei  ist  vorausgesetzt, 
was  nicht  bestritten  werden  wird,  dass  die  Wurzeln  über- 
haupt durch  rasche  Tempemtnrwechsel  weit  mehr  betroffisn 
werden,  als  das  Ejnmt.  Das  nftehste  Steigen  —  zum 
5.  Ncv.  —  ist  veranlasst  durch  den  Regenfall  von  0,13  Lin. 
am  4.;  es  drückt  sich  auch,  um  einen  Tag  später,  bei  der 
älteren  September -Pflanze  aus,  während  unsere  Curve  be- 
reks  wieder  im  Sinken  begriffen  ist*  Auch  dieser  Sen- 
kung, von  eraigem  Begen -Mangel  imd  sinkenden  Tem- 
peraturen veranlasst,  folgt  die  September -Pflanze  wieder  ' 
um  einen  Tag  verspätet  nach.  —  Die  letzte  Culmination, 
vom  8.  bis  10.  Nov.,  zeigen  beide  Curven  in  ziemlich 
g^cher  Weise,  sowie  sich  auch,  je  länger  desto  mehr,  die 
Wurzel«- Vethiltnisse  beider  Pflanzen  allmihfidi  gldchairti- 
ger  gestaltet  haben  müssen.  Die  Schwankungen  von  Tag 
zu  Tag  werden  übrigens  jetzt  so  gering,  dass  sie  nahezu 
in  die  Grenzen  der  Beobachtungsfebler  fallen,  obschon 
diese  gerade  bei  der  Grerste  sehr  enge  sind,  wdt  enger 
z.  B.  als  bei  der  Syringa,  deren  Blattspreite  so  allnu^ch 
in  den  Blsttstiel  verläuft,  dass  ein  Lrthum  von  1  Lin. 
bei  wiederholten  Messungen  derselben  wohl  vorkommen 
kwm. 
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Am  12.  Not.  sinkt  die  MitteltempeTatiir  der  Luft  un- 
ter den  Gefricrpunct ;  auch  die  Pflanze  sinkt  auf  den  Null- 
punct  ihres  Zuwachses  —  denn  unter  diesen  kann  sie 
nicht  sinken.  Aber  tioU  dem  Stillstande  des  Zuwachses 
am  13*9  (Messung  um  3  Uhr  Naohmitt.),  euieinf  Von  (tin^ 
messbarem)  Sehneefalle  begleiteten  Tage  ndt  — 2,4  Grad 
Mitteltemperatur,  und  während  die  durchsöhnittliche  Wärme 
am  14.  noch  unter  dem  Gefricrpunct  mit  — 1,4  Grad  ste- 
hen bleibt»  finden  wir  doch  am  14  einen  Znwachs  -wa 
1  Lin.9  obsohon  andh  dieNaoht  kdne  Zunahme  der  Wftnne 
gezeigt  hatte,  ja  sogar  die  sftmmilieiiett  Blfttter  ndt  Ans^ 
nähme  der  Terminalblätter  in  Folge  des  Frostes  um  diese 
Zeit  Umlagen.  Dieser  kleine  Zuwachs,  allerdings  fast  in- 
nerhalb der  Grenze  der  Beobachtang8fiBUer#  könnte  bedingt 
sein  dnrdi  die  Bodentempetatdr  Ton  S  'Giend»  and  wiktde 
beweisen,  dass  die  Mitteltemperatur  der  Luft  unter  Um- 
ständen uns  irre  leiten  könnte,  wenn  wir  sie  allein  als 
massgebend  für  das  Wachsthum  betrachten  wollten;  denn 
wir  haben  hier  ein  Wachsen  bei  einer  anselieinenden  £Us- 
temperatur  der  Luft  Zum  18*  finden  wir  nach  dnem 
Tagesmittel  Ton  nur  1,3  Grad  abermals  1  Litt.  Zuwachs; 
und  bis  zum  27.  Nov.  ist  das  Blatt  No.  4  unserer  Pflanze 
von  1  Zoll  auf  1  Zoll  4  Lin.»  das  Blatt  No.  3  von  3  Zoll 
3  Lin.  auf  3  Zoll  6  Lin«,  —  (und  bis  zum  6w  Dea  auf 
3  Zoll  Ii  Lm«9  ^  wlhrend  wekdier  Ftenode  das  Luftmitf 
tel  nicht  über  4,5  Ghrad  stieg)  gewaehsen,  obgleich  die 
Mitteltemperatur,  fortwährend  dem  Eispunct  nahe  oder 
darunter,  nur  einmal  die  Hohe  von  2,1  Grad  erreicht  hai^ 
Vom  6.  bis  zum  15.  Deo.  wuchs  das  Blatt  No.  4  weitet 
▼on  1  Zoll  11  Lm.  auf  2  2kkll  5  lin.»  also  um  einai  hal- 
ben Zoll,  wahrend  die  Mittelten^eratar  sehr  niedrig  blieb, 
nämlich  am  ^< 

MitteL  Maximnm.    Bodentempeiat.  (dh.) 


7.JDec.  • 

.  1,1Gzm1 

•  5^2  ■ 

•  .  2,6 

8.  ff    •  < 

.  0,1  ,  . 

.  !^3  « 

.  .  2,0 

9.  „  • 

•     1>2     w  • 

*  2,0  . 

.  .  2,0 

10.   ,  . 

1,3   ff  • 

.   1,8  . 

.  .  2,0 
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Mittd.  Maxisratt.    Bodentamponit  (^li^ 


ll.D«c  . 

—  0^7G»d 

.  3,0  • 

•  •  1,8 

12.  ,  . 

•   1,4  . 

.  .  1,5 

13.   ,  . 

.  0,1  „  . 

—0,6  . 

.  .  1,3 

14.  ,  . 

15.  ,  . 

.  8,7  .  . 

.  .  2,0 

Ich  halte  e»  nach  dieaer  und  fthnlichen  Beohaohtnn^ 

gen  an  anderen  Exemplaren  während  des  December  für 
sehr  wahrscheinlich,  dass  gewisse  Pflanzen,  wie  eben  die 
Gerste,  unter  gewissen  Umständen  (nftmiich  bei  gentkgen«> 
dem  JMiaximiim  und  des^.  Bodentempenitiir)  noch  bei  emar 
Ifitteltemperaftor  der  Lnfifc  anter  dem  Gefrierpunkte  waeh- 
sen  können,  freilich  um  eine  Zuwachsgrösse,  welche  inner«* 
halb  Jbanea  Tages  nicht  melir  messbar  wird. 

4.  Prunus  Avium,  Süsskirscke.  Knospe. 

(Fig.  6.) 

Trotz  £eif  und  Nachtfrost  und  der  etwas  sinkenden 
Mitteltempcffatur  (v(m  3|9  Grad  auf  3,5  Gimd)  am  28.^&rz 
haben  wir.  an  diesem  Tage  den  eraten  measbaren  Zuwacha» 
offenbar  wohl  m  Folge  der  gestiegenen  Maxima  (von 
5,5  Grad  auf  7  Grad)  an  diesem  und  dem  vorhergehenden 
Tage.  Die  Insolation  hat  keinen  Antheil,  die  höhere  Wärme 
warda  durch  eine  Weatatrdmung  herbeigefohrt;  der  Boden 
hatte  noch  Feuchtigkeit  von  den  BegenflKUen  am  25.  und 
26.  her  (je  0,09  Zoll).  Aber  schon  am  30.  wird  der  wei- 
tere Zuwachö  unmebsbar,  trotz  allerseits  steigenden  Tem- 
peraturen; offenbar  wohl  nur  in  Folge  der  trockenen  Wit- 
terung und  diHnit  des  mangfjjiden  S&ftezufuhr.  Selbst  die 
aiadce  Inaobtioa  am  2.  Apnl  bringt  durchaus  keine  A^n- 
derung  hervor;  und  erst  am  8.  April,  als  die  Sonnen- 
schein-Dauer wiederholt  auf  50  Viertelstunden  stieg,  das 
Luftmaximum  14,1  Grad  ierreicht  hatte,  wird  das  Wachs- 
thum wieder  mesabar,  wenngleich  Äusserst  gering  —  nur 
0,4  Lin.1  An  diesem  Tage  brechen  dann  auch  die  eraten 
.Knospen  auf,  die  grünen  Blattspitzchen  werden  siehtbaTt  — 
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Im  wttteren  Verlaufe  des  WachsthiimA  dieser  Pflanze  ist» 
nach  einem  BegenfaU  am  I6.9  der  20.  Apj.  hervorznlieben 
(Beobaditung  lun  4Ulir  Naehmitt),  wo  die  ersten  Mftttchen 

entfaltet  wurden,  ihre  Oberfläche  ausgebreitet  nach  dem 
Himmel  kehrten »  und  der  Zuwachs  der  grösste  bis  jetzt 
Torgekommene  war.  Die  sehr  lange  Insolation  wfthrend 
der  letzten  Tage,  Imb  56  Viertelstunden,  vor  AUem  das  — 
bis  dahin  höchste  —  Maximum  Ton  18,9  Grad  sind  die 
Ursache  davon;  während  die  Mitteltemperatur  dabei 
unbetheiligt  erscheint,  indem  dieselbe  bereite  mehrmale,  aber 
ohne  Wirkung  auf  die  Knospen,  dieselbe  Hube  wie  heute: 
9,i  Giad  err^oht»  ja  am  16«  sie  bereits  —  mit  9»?  Gmd  — 
«berschrittea  hatte. 

5.   Prunus  domestica,  Zwetsche.  Blattknospe. 

Die  höchste  Culmination  dieser  Wachsthumscurve 
am  21.  und  22.  April  schliesst  sich  unmittelbar  an  die 
soeben  bei  der  Kirsche  erörterte  an  und  erldftrt  sich  auf 
ganz  dieselbe  Weise,  indem  die  3  h<^en  Lufttemperatur^ 
Maxima  von  18,9  Grad,  18,8  Grad  und  17,2  Grad  die  am 
19.  noch  ganz  schlummernde  Vegetation  vom  20.  an  mäch- 
tig anregten.  (Die  Mitteltemperaturen  haben  sich  hier 
allmfthlich  mitgehoben).  Jener  Schlummer  oder  Still- 
stand trotz  steigender  Bewegung  der  Luft-Mazhna  wah- 
rend der  betreffenden  Tage  (von  10,8  Grad  am  17.  auf 
14,2  Grad  und  15,7  Grad)  scheint  auf  den  ersten  Blick 
veranlasst  durch  die  rasch  zunehmende  Nachtkühle,  welche 
von  5,0  Grad  auf  0,8  Grad  und  —0,8  Grad  (am  19.) 
sinkt  —  bei  unverftnderter  Blitteltemperatnr  — ;  wdche 
Kalte  die  Wirkung  der  günstigen  Maxima  und  eines  Son- 
nensclieins  durch  55  Viertelstunden  aufgewogen  haben  mag. 
Die  Beobachtungen  an  der  Knospe  des 
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6.  Pjras  Malus,  Apfelbaums^  Blätterknospe^ 

machen  es  aber  klart  die  kalten  Minima  nicht  die 
Ursache  waieo»  da  im  trots  ebenso  langem  Sonneiisidiein 
bei  weit  weniger  kahen  Näditen  (nicht  uater  Null)  vom  9^ 

bis  14.,  und  vom  16.  bis  18.  April  nur  äusserst  schwache 
Wachsthumsbewegungen  bemerken  können,  am  20.  aber, 
mit  dem  erstmaligen  Eintritte  eines  absoluten  MaximBai 
Ton  18,9  Grad,  hat  plMxlieh  den  Zuwachs  auf  21ihi.  stei- 
gen sehen«  Es  sdieint  dteees  zn  beweisen,  dasi  in  gewis- 
sen Fällen  gerade  die  absolute  Grösse  des  Maximum 
für  eine  bestimmte  Entwickeluugsstufe  einer  bestimmten 
Pflanze  von  dem  entscheidendsten  Werthe  ist  und  nicht 
durch  Siunniirang  niederer  Maxima  ersetzt  werden  kann. 
DasYarhlltnisp  ist  vollkommen  fthnlich  jenem  bei  der  Aus- 
breitung der  Blüthen  von  Mesembrianthemum  tricolor  und 
vielen  andern  Pflanzen,  welche  sich  wiederholt  um  Mittag 
insbieiten,  aber  nur  dann,  wenn  durch  den  Sonnenschein 
wenigstens  eme  beetimmte  Wtone  yon  so  und  so  yki 
GnMlmi  hervorgebraeht  wird.  Dass  dabd  der  Sonnenschein 
als  leuchtendes  Agens  durchaus  unwesentlich  ist,  beweist 
der  Umstand,  dass  auch  in  vollkommenster  Finstemisfi 
durch  kflnsüiche  ErwAnnnng  ganz  dieselbe  EmM^einnng 
des  Ausbrettans  der  Blume  zu  jeder  beliebigen  Zeit  her- 
vorgerufen werden  kann;  vgl.  meinen  „Pflanzenschlaf,  p.  24. 
Glessen  1851."  Wir  werden  später  zu  untersuchen  h{4)en, 
welche  Wirkungen  eine  Summirung  der  Temperaturen 
hervorzubringen  vermag,  und  zu  welchen  Erscheinnngen 
«af  der  andern  wieder  eine  bestimmte  Temperatur 
nethwendig  ist.  —  Die  vorher  schon  dreimal  vorgekomme- 
nen Maxima  von  circa  16  Grad  haben  gerade  nur  hinge- 
reicht, um  die  Knospe  Uberhaupt  i^  eine  —  freilich  fast 
ttunessbar  s<^wache  — -  Bewegung  zu  setzen.  Um  onen 
rohen  Vergleich  zu  gebrauchen:  wollte  man  Wasser  in's 
Sieden  versetzen,  so  würde  man  bei  einer  Temperatur  von 
70  Grad  diesen  Zweck  in  Wochen  nicht  erreichen  >  wohl 
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aber«  wenn  maii  es  bd  80  Qnd  wenige  liGnutevL  erwlnnte.  — 

Daa  Toröbergehende  Sinken  im  Zuwachs  am  2t.  Apr. 
(Morgens  1 1  Uhr)  scheint  veranlasst  durch  den  bedeuten- 
den Nachlafls  des  Scmnenscheine ,  welcher  Ton  52  auf  13 
ViertdUtnndeii  abiuimiit;  wilumid  das  erneute  SieigeD  dnneli 
den  eehwachen  R^Mifftll  von  0,01  ZoU  am  21«,  welcher  den 
Baum  befeuchtete,  bei  hoch  bleibendem  Maximum  bedingt 
San  mag.  Dieses  Sinken  am  21.  ist  übrif^ens  gering  und 
von  keiner  besonderen  Bedeutung;  wir  sehen  statt  seiner 
bei  dem  geschütst  stehenden  Pfirsich  (Fig.  ^2)  das  Sieigen 
des  ^wadises  ohne  Unteibrechnng  fortscfareiien« 

7.  Quercus  pedanculata,  Stiel-Eiche;  Knospe 

und  Trieb. 
(Fig.  3.) 

Während  die  Knospe  an  den  5  Tagen  vor  dem  21.  April 
durchaus  keine  Aenderung  zeigt,  tritt  —  fast  gleichzeitig 
wie  beim  Kirsch-  und  Apfelbaume  —  in  Folge  des  hohen 
Maximwm  am  20.  Apr.  mit  18^9  Grad  ptotdiflk  tum  21. 
(Morgens  11  Uhr  beobachtet)  das  erste,  wenn  anch  noch 
sehr  geringe,  AVachsthum  von  0,5  Lin.  ein. 

Sehen  wir  etwas  genauer  zu,  so  bemerken  wir  als  den 
ersten  bedeutenderen  ^^Schuss"  denjenigen  vom  23.  Apr. 
mit  i  Lin.  Zuwadis  (beobachtet  Morgens  um  8  Uhr).  Er 
ist,  wie  sein  schwacher  Anfang,  als  Wirkung  det  3  hohen 
Macima  von  ca.  18  Grad,  welche  vorausgingen,  zu  betrach- 
ten, welche  trotz  schwacher  Insolation  und  sehr  geringer 
Befeuchtung  mächtig  die  Vegetation  der  Stftmme  anregt4!». 
Es  leuchtet  einy  warum  gerade  Ittr  grossere  BsnnstimM 
die  Maxima  wfthrend  des  ersten  FrAhlings  so  bedeutsam 
sein  müssen.  Sic  finden  den  Baum,  nachdem  die  Erde 
vom  Froste  befreit  ist,  nach  kurzer  Frist  mit  Säften  ge- 
füllt und  berdt  sum  Treiben  der  Knospen ;  es  ist  nicht 
nOthig,  dass  tto  erst  die  Bodentemperator  bedeutender  er- 
wirmen,  da  die  Erwirmung  Uoss  der  Aeete  und  des 
Stammes  für  diese  erste  Leistung  offenbar  hinreichend  ist. 
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tHese  £rwftniraii|^  aber  ksim  durch  einen  mnnen  Wind 

—  wie  gerade  an  unseren  vorliegenden  Tagen  —  auch  bei 
fehlendem  Sonn^flcheine  sehr  wohl  bewerkstelligt  werden,  * 
da  der  ganze  Banm  ringsum  yon  der  Luft  nm^lllt  ninL 
Weit  weniger  intensiv  wixd  die  gesefailderte  Witterang  da» 
gegen  auf  solche  Pflanzen,  wie  das  Schneeglöckchen,  wir^ 
ken ,  welche  ihren  Haupt  -  Antrieb  zum  Wachsen  von  der 
Temperatur  des  Erdbodens  erhalten;  diese  aber  wird  weit 
sehneUer  duroh  einen  mutmen  Begen^  oder  dnroh  krJUEtige 
Insolation,  als  dnrdi  einen  blossen  wannen  Wind  gestu^ 
gert  werden  können,  der  bei  trübem  Himmel  an  der  Ober- 
fläche hinfährt.  Dem  entsprechend  finden  wir  denn  z.  B. 
in  der  Wachsthumscurve  des  Weizois  (Fig.  31)  die  Gul- 
minationen  jedesmal  der  stärksten  Insolation  auf  dem  Fasse 
folgen;  ebenso  geht  bd  dem  Sdmeeglöekchen  (Fig.  11) 
z.  B.  am  15.  und  IG.  i\Iärz  die  Wachsthumscurve  gerade 
fimgekehrt  mit  jener  des  Sonnenscheins,  folgt  dagegen  dem 
Begenfalle  und  der  damit  rasch  steigenden  Bodentemperatnr« 
Himach  ist  za  erwarten,  dass  waoh  vorAbei^heiide 
Ln£k-KAlte  umgekehirt  ebenso  naditbeilig  anf  die  banm* 
artigen  Gewächse  wirken  wird,  als  die  hohen  Luft-Maxima 
günstig.  Diess  findet  sich  sofort  bestätigt  am  24.,  25.  u. 
2^  wo  der  zweimalige  Keif  den  Stillstaad  einleitet,  beglei-* 
iet  Ton  anssenttdentüdk  tief  gesunkenen  Maxima  der  Luft» 
gefolgt  wdterinn  rmä  einem  Herabgehen  sAmmtHdier  Tem- 
peraturen. 

Diese  Fröste,  welche  die  kaum  entwickelten  zarten 
Bkttspitzen  tödeten,  yemrsachen  dem  Waohstknm  einen 
Schaden»  der  sich  erst  langsam  wieder  hersteBt,  nnd  zwar 
mit  dem  neuen  Steigen  des  Maximum  yon  5,0  anf  63  und 

10  Grad  zum  27.  Apr.  Wie  wenig  hieran  die  Boden- 
temperatur betheiligt  ist,  zeigt  die  Vergleichung  des  27. 
mit  dem  23.  Apr.,  wo  der  Zuwachs  je  1  Lin.  betrug,  wäh- 
rend die  Bodemtenq^etatur  am  23«  Apr*  9|6  Grad,  am  27. 
dagegen  nur  7,4  Grad  betrug.  (Die  Richtung  derErd- 
temperatur-Curve  ist  übrigens  in  beiden  FäDen,  wenn  auch 
schwach»  gleichmAsaig  steigend,  nftmlich  von  9,2  Grad  auf 
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9>6  Grad»  und  im  swdten  Falle  Yon  6^9  Grad  anf 

7,4  Grad). 

Hierauf  mit  dem  Sinken  der  Maxima  bis  zum  30.  Apr. 
neues  Sinken  und  Stillstand  des  Zuwachses,  welcher 
noch  bis  sur  Messimga-Stiiiide  um  9  Uhr  am  1.  Mai  lort- 
daiiert. 

Mit  diesem  Tage  tritt  nun  ein  neuer  und  weit  kräfti- 
gerer Zuwachs  der  allmählich  zu  einem  Triebe  gewor- 
denen Knospe  an,  welcher  sich  unmittelbar  an  die  rtaetk 
und  bedeutend  steigenden  Luft  «Mamma  mit  ttbeihaiqit 
allerseits  winner  werdenden  Temperaturen  anscUiesst.  Die 
grösser  gewordene  physiologische  Wadisäiums-Energie  des 
nun  in  vollstem  Treiben  befindlichen  Sprosses  einerseits, 
andererseits  aber  auch  die  wärmer  gewordenen  Nächte  las« 
aen  es  begreiflich  finden»  dass  am  3.  Mai*  nach  einem 
Maximum  von  15,5  Grad  der  Zuwachs  2  LIn.  beträgt, 
während  er  am  21.  Apr.  nach  einem  noch  höheren  Maxi- 
mum (von  18,9  Grad),  aber  auch  unmittelbar  auf  frostige 
oder  sehr  kalte  Nächte  Ton  -  0,9  Grad  und  +W  Grad) 
fdgendy  an  der  eboi  mt  erwadienden  Knospe  kaum  mess- 
bar  war. 

Zum  4.  Mai  Morgens  erleidet  die  Schnelligkeit  des 
Zuwachses  eine  vorübergehende  kleine  Störung,  die  sich 
dagegen  \m  derSyiuiga  (Fig.  20)  nicht  wiedeiholt;  ebenso 
nicht  ha  der Boggoipflanse  (Fig.54)«  Es  Mgt  aichhienn 
die  Yersohiedenheit  des  EmpfindHchkats-Gh^ades  dieser  diei 
Gewächse.  Veranlasst  ist  dieser  Nachlass  bei  hohen  Maxima 
und  hohen  sonstigen  Temperaturen  wahrscheinlich  durch  die 
Toa  23  auf  17  Viertelstunden  gesunkene  Insdbtion  am  yqp- 
hergehendm  Tage.  «^  Dem  entsprechend  steigt  der  Zu- 
wadis  zum  5.  Mai  rasch  yon  0,4  Lin.  auf  2,5  Lin.;  denn 
obgleich  das  schon  hohe  Maximum  nur  von  17,9  Grad  auf 
18,6  Grad  —  also  noch  nicht  um  Einen  Grad  —  steigt,  so 
eriiebt  sich  dodi  der  Zuwachs  in  Folge  der  von  17  auf 
33  YieridstuBden  gesteigerten  Ihsoblkn  cu  jener  bedeutoi- 
den  Höhe.  Diess  ist  denn  auch  der  Tag,  an  wddtem  die 
ersten  Blättchen  entfaltet  wurden.    Man  muss  sich  dabei 
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erinnern,  dass  die  Sonne,  sich  fortbewegend,  im  Verlaufe 
des  Tages  den  Baum  von  allen  Seiten  trifft  und  durch- 
wärmt, also  noch  intenBiver  wirken  kann,  als  ein  warmer 
Wind,  zumal  you  m&snger  Sohneiligkeit  oder  Kraft ,  da 
dieser  nur  von  Einer  Seite  her  auf  den  Baum  einwirkt. 
Man  muss  sich  femer  erinnern,  um  wieviel  feste  Körper, 
wie  z.  B.  ein  Baum,  durch  die  Sonnenstrahlen  stärker  er- 
wftrmt  werden»  als-  die  Luft,  bei  wddier  die  so  erzeugte 
Zunalime  an  Wtone  £ut  iinmesabar  ist,  zumal  in  dieser 
Jalireszett 

Zum  6.  u.  7.  Mai  sinkt  plötzlich  der  Zuwachs  von 
3,5  Lin.  auf  Null.  Am  5.  war  die  Sonne  gänzlich  ausge- 
blieben, und  trotz  einem  SW- Winde  war  daa  Maximum 
rm  iSfi  auf  83  Onid  geMeo,  wahrend  das  Minimmn  sich 
kaum  verändert  hatte  (gestern  3,4  Grad,  heute  2,1  Grad). 
Der  sehr  starke  Regen,  bei  einer  Mitteltemperatur  von 
6  Grad  gefallen,  hat  diese  Ungunst  der  Verhältnisse  bei 
kmnem  der  Bäum^  noek  auch  bei  krautigen  Pflanzen»  wie 
dem  Boggen  (Fig.  37),  wieder  ausreichen  können.  Das 
mässige  Wieder- Ansteigen  aller  Temperaturen  am  6.  Mai 
hat  bei  der  Messung  am  ?.  Morgens  noch  keinen  Ausdruck 
gefunden.  Erst  zum  8.  Mai  sehen  wir  ein  freudiges 
Wachsthum  wieder  hergestellt,  in  Folge  des  fortgesetzten 
Steigens  der  Temperaturen,  wenn  andi  noch  aiefat  auf-  die 
neuliche  Höhe,  bei  massigem  Regen  und  genügendem  Son- 
nenschein. —  Die  nächsten  Tage  bieten  bei  einem  den 
Temperaturen  und  noch  mehr  d^  Sonnenschein-Dauer  fol- 
genden ziemlich  stetigen  f'ortgange  des  Wachethuma  ken 
neu  Stoff  fbr  besondere  Bemerkungen* 

Im  Allgemeinen  hat  sich  hiernach  die  Eiche  während 
ihres  Knospentriebes  als  eine  sehr  empfindliche  Pflanze 
herausgestellt,  deren  Gedeihen  vomehmlioh  ycm  den  Maaima 
und  hescmden-  der  Insolation  bedingt  wird. 
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8.  Bibes  GroBsularia,  Stachelbeere.  Knospe 
und  Sprofis:  Blfttter  nebst  Zweig. 

(Fig.  1.) 

Dm  Sohwellen  der  Kaospen  begimit  am  %  MArz.  Die 
Knoipai  »eigen  wttteriiiny  dmIl  dmg«m  Stübtaadei  fol- 
gende Maasse: 

März  am 

10.       11.-  12.     13.     14      15.  16. 

Knospe  F1Z.6L  3  6      4  2 

n  IF3Z.0L.  .  .  •  4  5  4  7  4  11 
^    Q       -        04«       •       •  • 

^     ^    Gr       ,  '  .        ,  .70 

Am  11.  März  werden  aus  den  aufbrechenden  Knospen 
die  ersten  BlAttohen  sichtbar. 

•  Das  zweite,  lebhaftere  Treiben  der  Knospe,  bt* 

gleitet  von  der  ersten  Entfaltung  der  Blätter,  beobachten 
wir  am  31.  März,  wo  nun  die  Maxima  der  Lufttempera- 
tur sich  einigermassen  bedeutend  gehoben  hatten;  auf 
ia»0  Grad»  11,6  Grad  und  soktat  9,0  Grad.  Ebenso  war 
ren  Luftmittel  und  Minima  jetat  meddioh.ia  die- Hohe  ge« 
gangen.  Vergleichen  wir  hiermit  die  Tage  vom  14.  bis 
17.  März,  80  finden  wir  bei  fast  gleichem  Stande  der 
Erdtemperatur,  Luftmittel,  Maxima,  und  einer  ebenso  ge- 
linden Naoht  (y<m  6,2  Grad)  am  16.,  eine  galus .  fthnliohe, 
ja  noch  st&rkere  Wirkung  auf  die  Knospen,  wobei  noch 
die  zu  dieser  Zeit  besonders  güustigc  iiisolation  mit  in  An- 
schlag zu  bringen  ist. 

Am  1.  April,  w&hrend  das  Schneeglöckchen  bei  stei* 
gsnder  Bodentemperatur  emen  bedeutenden  Zuwachs  zeigt, 
sehen  wir  die  Knospe  der  Stachelbeere  plötzlich  im  Wache** 
thum  nachlassen.  Möglich ,  dass  die  sinkende  Luft-Tem- 
peratur der  Nacht  dieses  veranlasst  haben  mag,  da  in  den 
sonstigen  Momenten  nichts  Ungünstiges  wahrzunehmen  ist. 
—  Bis  zum  7.  Apr.  ist  der  Zuwachs  sehr  schwach,  von 
10,3  Lin.  auf  12  Lin.,  woran  die  Tiden  Reifnächte  schuld 
sind.    Am.  7.  selbst  erreicht  der  Zuwachs  wenigstens  eine 
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mesabsrere  Grösse  nat  1  Lin.,  trotz  der  Beifnacbt,  und 

zwar  findet  diese  —  auch  bei  allen  übrigen  AVach sthums- 
Curven  sich  wiederholende  —  Hebung  ihre  Erklärung  in 
dem  hohen  Luft-Maximum  .während  des  Tages,  indem  die- 
ses Ider  Bum  eraten  Male  auf  14,1  Grad  ste^  —  Am 
16.  Apr.  Morgens  sehen  wir  wieder  dnmal  allen  Zuwachs 
ßtiUe  stehn,  trotz  dem  sehr  hohen  Maximum  von  15,6  Grad 
am  vorhergehenden  Tage,  begleitet  und  veranlasst  von  sehr 
anhaltendem  Sonnenschein.  Pie  günstige  Wirkung  .dieser 
Mommte  wurde  nftoiUoh  Texnichtet  .durch  die  sehr  kalte 
Nacht  Yon  — 2,1  Grad  (ohne  Bdfbildung),  wtihrend  seit 
dem  f).  das  Thermometer  nicht  mehr  unter  Null  oder  we- 
nigstens nicht  unter  den  sehr  nahe  dabei  liegenden  höch- 
sten BeüpiiAGt  gesunken  war.  Dieser  Fall,  yetglichen  mit 
den  Torigmit  zfjgjb  deudich»  dass  es  nicht  sowohl  von  ent^ 
scheidender  Bedeutung  ist,  dass  ein  gewisser  Kältegrad, 
z.  B.  Null,  überhaupt  eingetreten  sei,  sondern  dass  dieser 
yielmehr  mi^ch  eine  Zeit  lang  gedauert  haben  muss,  um 
eine  gewisse  Wirkung  hervorzubringen.  Es  Hegt  auf  der 
Hand,  dass  in  einer  blossen  fidfiiacht  von  der  obigen  Art 
das  Thermometer  weit  kürzere  Zeit  *auf  Null  verweilt  sein 
muse,  als  im  zweiten  Fall,  wo  dasselbe  (und  zwar  ohne 
Reifbildung)  noch  über  2  Grade  unter  Null  herabzugehn 
Zeit  fand.  Die  Gesammtschwankung  eixeicht  denn  auch 
an  diesem  Tage  d^  enormen  Umfang  von  17,7  Graden; 
eine  Grösse,  die  sich  nur  am  20.  Apr.,  tmd  zwar  mit 
ebenso  nachtheiligen  Folgen  für  die  treibende  und  saft- 
strotzende  Pflanze,  wiedelholt  und  sogar  übertroffen  wird 
(18^  Grad);  dann  aber  erst  am  13.  Sept.  in  Ahnlicher 
Weise  —  mit  17,6  Grad  —  wiederkehrt,  ohne  übrigens 
—  was  wesentlich  ist  —  an  diesem  Tage  unter  den  Ge- 
-fiäerpunkt  herabzugehn.  Im  Wachsthum  der  Rebe  (Fig.  10) 
mmM  Bich  dk.«  Vprgwg  ahrigen.  d«utli«h  bemeckUr. 
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9a.   Seeale  oereale,  Winterroggen;  Blätter 

und  Stamm. 

.    (Fig.  43.) 

In  dieaer  kurzen  Gurre  nimmt  nur  der  j^tiliehe  und 
starke  Zuwachs  von  0  L!n.  auf  10  Lln.  am  2B.  Mftrz 

eine  besondere  Aiifmerksiunkcit  in  Anspruch.  Er  scheint 
bewirkt  zu  sein  durch  das  rasche  Steigen  der  (seither  ge- 
sunkenen) Bodentemperatur  von  1,7  Grad  auf  2»4  Grad, 
und  noch  mdir  durdi  den  bedeutend  Iftnger  gewordenen 
Sonnenschem  ziemlich  trocknem  Boden  am  Torherge- 
henden  Tage.  Die  Maxima  und  Mittel  gehen  ebenfalls  am 
23.  April  etwas  in  die  Höhe,  und  mögen,  namentlich  letz- 
tere, auch  das  Ihrige  beigetragen  haben,  sumal  die  Tem- 
peratur ziemlieh  constant  war,  —  die  GksammtachwaBkang 
betrug  an  diesem  Tage  nur  5,8  Ghrad* 

Das  Wachsthum  der  Wurzeln  dieser  Roggen- 
Pflanzen  verdient  eine  nähere  Betrachtung  (vgl.  Abschn.  U. 
imter  No.  9  a.). 

Apiil  ttn 


'3. 

8.  10. 

15. 

Wurzel  R 

OZ.  7L. 

3  1 

5  0  • 

Differenz 

. 

30L.  . 

23  L. 

Wurzel  Gr 

1  5  - 

5  0 

Differenz 

.  • 

43  L. 

Die  Wurzeln  der  Pflanze  R  sehen  wir  anfangs  in 

5  Tagen  um  30  Lin.  wachsen,  später  in  7  Tagen  nur  um 
23  Lin. ;  dort  also  für  den  einzelnen  Tag  6  Lin. ,  hier  nur 
halb  soviel.  Der  Sonnenschein  ist  während  der  ersten 
Periode,  Tom  4.  bis  8.  Apr.,  schwächer,  als  in  der  zwe- 
ien, vom  9.  bis  15.;  die  Trockenheit  des  Bodens  nimmt 
bei  dem  völligen  Regenmangel  von  Tag  zu  Tage  zu,  nichts 
weniger  als  zum  Vortheile  des  Wurzel-Wachsthums.  Feuch- 
tigkeit wäre  um  so  mehr  nothwendig,  als  die  Bodentem- 
peratur stetig  ansteigt  (Fig.  53"  und  54). 

Die  Wurzel  der  Pflanze  Gr  hat  sich  während  der 
zweiten  Periode,  vom  11.  bis  15«  Apr.^  eines  weit  stärke- 
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ren  Zuwacbees  —  hat  9Liii.  auf  den  Tag  —  zu  erfirenen, 

als  die  andere;  ans  der  ersten  Periode  Hegen  dagegen  keine 
Beobachtungen  vor.  Dieser  Unterschied  mag  in  der  Un- 
voUkommenheit  der  Methode  bei  diesen  Versuchen  begrün- 
det Bern*  Die  Pflftnzchen  befanden  aich  jedes  in  einem  in 
den  Boden  eingesenkten  besondem  Cylinderglaschen  von 
ca.  5  Zoll  Länge  und  l-  Zoll  Durchmesser,  dessen  Boden 
dnrchstossen  war.  Es  ist  aber  einleuchtend,  dass  ein  Un- 
terschied in  der  Grösse  dieser  Oeffnungen  ein  verschieden 
tasches  Verschwinden  der  anfänglich  vorhanden  gewese- 
nen Flttssigkeit  (durch  einmalige  Begiessong  nach  dem 
Einpflanzen)  in  die  Tiefe  des  Untergrundes  veranlasst  ha- 
ben kann.  Es  ist  dann  aber  auch  zu  erwägen,  dass  der 
Unterschied  durch  bloss  individuelle  Verschiedenheit  ebenso 
gut  begründet  sein  konnte;  denn  da  die  Zahl  der  Wurzeln 
bei  jeder  Pflanze  eine  andere  ist,  so  ergiebt  sich,  dass  eine 
Pflanze  mit  10  Wurzeln  den  Wasservorrath  ihres  Gefässes 
in  der  halben  Zeit  schon  erschöpft  haben  wird,  als  eine 
andere  mit  5  Wurzeln.  —  Soviel  ist  jedenfalls  klar,  dasis 
der  Zuwachs  auch  der  Wurzehi  ein  von  Tag  zu  Tage  mess- 
barer,  anfänglich  sehr  bedeutender  ist,  und  dem'  der  krau« 
tigen  Theile  zu  dieser  Zeit  nicht  sonderlich  nachstehen 
dürfte.  So  wuchs  z.  B.  das  Kraut  der  Pflanze  G  vom  7. 
auf  den  15.  Apr.  von  3  Zoll  0  Lin.  auf  4  Zoll  10  Lin.» 
also  noch  nidit  ganz  3  Lin.  auf  den  Tag;  und  ebenso, Ter- 
hidt  sich,  wie  wir  vorhin  sahen,  der  Wurzel-Zuwachs  der 
Pflanze  R  vom  9.  bis  15.  Apr. 


9b.  Boggenpflauze  G. 
.      <Wg.  37.) 

Gleich  anfangs  nehmen  wir  zum  21.  Apr.  Morgens 
ein  rasches  Sinken  des  17. Lin.  hoch  gewesenen  Zuwach- 
ses wahr.  Es  scheint  bedingt  durch  die  anhaltende  Trocken- 
heit bei  sehr  starker  Insolation  (Bis  zu  56  Viertelstunden) 

und  ungemein  hohen  Lufttemperaturen  (u.  A.  Maximum 
von  iS,9  Grrad)  an  den  vorhergehenden  Tagcn^  wodurch 
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der  Pflanze  die  nöthigc  WasaermeDge  abging.  Zum  22. 
und  23.  Apr.  bemerken  wirneuejs»  weimgleiob  fcliwacheay 
Steigen ;  yerBnlaest  durch  die  mftesigerelnfloilatiQn  (13  Yier- 
telstunden)  und  eine  gelinde  Befeacktung  von  0,01  ZollBegen 
am  vorhergehenden  Tage.  —  Zum  24.  April  wiederum 
rasches  Sinken  von  13  Ion.  auf  3  Lin.  Das  gStmh^Q 
Fehlen  des  Sonnenscheinea  am  Torhei^henden  X«ge»  die 
kalte  Beifiuicht  des  betxeffendeia;  dabei  ein  Lnftmaariianin» 
welches  von  17)2  Gh^d  anf  8f0  Orad  fIftUt  und  am  24«  Apr. 
sogar  nur  5,0  Grad  erreicht,  erklären  diess  zur  Genüge. 
Gleichzeitig  ist  die  Bodei^temperatur  von  9^ü  Grad  auf 
7,9  Grad  heiabgegangen.  —  Zum  27.  Apr.  neues  Stei- 
gen dee  Zuwachses  au£  13  Lin.,  parallel  jäm  Steegen  der 
Maxima  (auf  10  (rrad)  und  der  Erdwftrme.' —  Zum  30.  Apr. 
sinkt  —  mit  einer  kleinen  Unterbrechung  —  der  Zuwachs 
auf  2  Lin.  herab,  die  niedrigste  in  der  ganzen  ersten  Wachs- 
thums- Periode  vorkommende  Zahl.  Der  Grund  liegt  ia 
dem  sehr  ti^ien  Stande  der  Maxima  und  Mitteltmperatiir, 
von  6,3  Grrad  und  3,1  Grad,  bei  einem  fast  auf  Null  sin- 
kenden Minimum,  herabgehender  Bodentemperatur  (auf 
5,9  Grad  und  5,6  Grad,  welcher  Stand  seit  dem  6.  April 
nicht  mehr  vorgekommen  war),  endlich  in  dem  nur  4  Vier- 
telstunden dauernden  Sonnenscheine  bei  antudteudem  kfib» 
len»  wenn- auch  mcht  starken Begen.  Reif  und  vorüber* 
gehender  Nachtfrost  für  sich  allein  sind  in  dieser  Periode 
des  Roggen-Wachsthums  nicht  im  Stande,  den  Zuwachs  zu 
hemmen,  wie  wir  denn  z.  13.  zum  25.  Apr.,  trotz  2  kalten 
EisnAchten  von  — 0,8  Grad  und  — 3,8  Giad  und  zweima- 
ligem Beife,  den  Zuwachs  von  3  Lin.  auf  6  Lin.  steigen 
sehen.  Also  ein  gerade  entgegengesetztes  Verhalten  des 
Roggens  und  des  Stachelbeer- Strauches  (s.  o.).  —  Es 
drängt  sich  hier,  sowie  bei  der  auiüallend  langen  Dauer 
der  Blüthezeit  von  28  Tagen  (s.  Q.)  von  Neuem  die 
schon  bei  der  Grerste  gemachte  Bemerkung  auf:  wie  glück- 
lich zeigt  sich  doch  die  Wahl  gerade  dieser  Pflanzen  zu 
Brotpflanzen,  zu  Culturgcwächsen ,  von  denen  das  Wohl 
und  Wehe  Aller  abhängt!.   Und  wie  stüncle.ea  um  ma. 
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ren?  Ebenso  merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Art 
der  Sprossbildung  bei  den Getreidopflanzen.  Der  Haupt- 
stamm  entwickelt  an  seixier  Basis  bald  mehr,  bald  weniger 
Seiteii^roBsei^  weLche>  iua  d^n  Soheideii  der  unteren  Blät- 
ter hervortretend  y  Belbst  vieder  xu  Hahnen  werden;  und 
diese  können  dieselbe  Sprossbildung  an  ihrer  Basis  wieder- 
holen. In  Förderstadt  (Kreis  Kalbe)  wurde  1854  eine 
(ierstenpflanze  mit  35. Halmen  und  9Öi  Körnern,  eine  an- 
dere mit  39  üaUnen  nndi  1126  Körnern  gefunden  (ü.  B.). 
Diese  Seitenaprosio»  ondAeste»  welche  meist  oub  dm  un-^ 
tersten  Einoten,  zum  Theil  auch  aus  dem  nftehstf olgenden 
seitlich  hervorwachsen.  Es  ist  hierdurch  bei  diesen  Pflan- 
aen  die  Möglichkeit  gegeben ,  dass  aelt^at  noch  ziemlich 
»pftt  wieder  ei^gdbolt  werden  kaunt  was  etwa  an&ngs  rer- 
•Innit  wurde«  Der  Boggen,,  welcher  im  Mfix%  dureh  Trodo- 
ms0  gelichtet  woxde»  Inmn  im  April  *—  dureli  sdche  Be«- 
Stockung  an  den  übrig  gebliebenen  Pflanzen  —  noch 
allen  Schaden  ausgleichen ;  der  Weizen  selbst  im  Mai»  Und 
diese  findet  weiterhin* praktiadi  nur  dadurch. eine  Gxenae^ 
dau  die  noeh.  spftter  entatehendsn  Sprossen  und  Aehren 
nicht  mehr  rechtseitig  zur  Reife  kommen.  Solche  Naoh- 
aügler  kann  man  um  die  Aerndezeit  auf  jedem  Felde  sehn. 

Kudlich  bieten  ajuch  die  wechselnden  Scliicksale  der 
Aehre  und  Blüthfin  selbst  Jins  in  die  letzten  Wochen  bis 
sur  Beife  hin  eine  grosse  Biegsamkeit  von  Seiten  diaaer 
Pflanzen  dar,  wodurch  viel  UeUes  wieder  gut  gemacht, 
freilich  auch  viel  G  utes  verdorben  werden  kann.  Die  Aehre 
wird,  mit  allen  ihren  wesentlichen  Theilen,  zwar  schon 
ansaerordsntlich  früh  angelegt  Spal^t  man  einen  jungen 
Spross  von  wfBiiigen  Zollen  Lftnge  yon  unten  nach  oben 
auf,  so  sieht  man  den  zarten  Halm  mit  seinen  noch  sehr 
dicht  Stehendon  Knoten,  bereits  alle  angedeutet,  und  über 
dem  letzten  die  Aehre  y  das  Ganze  verhüllt  von  den  sich 
nmacheidenden  Blfttfaem  und  Blattanlagen  sämmthcher  Kno* 
ten.    Aber  wenn  auch.  Tfn  dfieser  frühen  Zeit  an  in  der 
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Aehre  keine  neuen  Aehrchen»  Tidüleidit  eelbet  EinzelblQthen, 
mehr  imgelegt  werden,  eo  ist  dooli  sonel  enüendiiendy  daee 

▼on  den  wirklich  der  Anlage  nach  vorhandenen  je  naek 
dem  Gange  der  Witterung  sehr  wohl  eine  ge^nsse  Zahl 
verkümmeni ,  oder  nur  wenige ,  oder  kleine ,  verkümmerte 
Barnen  ausbilde  kann.  Die  Ankge  nur  ist  fertig;  die 
AnebiMung  gehört  der  Zukimit 

Doch  znrQck  zu  ansenn  Thema.  let  ee  ^eh  edion 
eine  lohnende  Beschäftigung,  wissenschaftlich  begreifend 
der  tiefen  Weisheit  näher  zu  treten,  welche  uns  in  Allem 
entgegentritt,  wmn  die  grosse  Menschheit  seit  Jahrtaasen«> 
den  gesdudfen,  und  was  sie  ab  erprobt  bewahrt  hat 

Znm  d.  Mai  sehen  wir  ein  zasehes,  finesent  bedeuten* 
des  Steigen  von  2  Lin.  anf  22  Lin.  innerhalb  weniger 
Tage.  Selbst  der  Sprung  vom  2.  auf  den  3.  Mai,  nämlich 
TOn  9  Lin.  auf  22  Lin.  ^  also  13  Lin.  od»  über  das 
Doppelte  mehr  als  Torber  — ,  ist  ohne  Beis(del  bd  der 
Boggenpflanze.  Er  ist  bedingt  durch  den  Sonnenscbdn 
von  23  Viertelstunden  bei  sehr  mässigem  Regen  und  aller- 
seits sehr  gleichmässig  steigenden  Temperaturen  der  Erde 
und  der  Luft;  ein  rechtes  Muster  eines  wahrhaft  gedeih- 
lidben  Waehswetters.  Diesen  gflnstigen  Verhältoissen  wei- 
terhin entsprechend  hHlt  sieb  auch  an  den  folgenden  Tagen 
das  Wachsthuin  ziemlich  auf  derselben  Höhe;  bis  zum 
6.  Mai  der  Zuwachs  den  in  seiner  Art  einzig  dastehenden 
Sturz  —  sit  venia  rerbo  —  von  21  Lin.  auf  3  Lin.  er* 
leidet. 

Die  Ursache  £eser  enormen  Abnahme  liegt  sehr 
deutlich  in  dem  raschen  Sinken  aller  Temperaturen  —  ohne 
indess  den  Gefrierpunct  zu  erreichen  —  bei  gänzlich  aus- 
bleibendem Sonnenscheine  und  2  sehr  schweren  BegengCks- 
sen  Ton  0,65  Zoll  und  0,51  Zoll  (bei  ehier  Mittekemperatnr 
Ton  li,9Grad  und  6)0  Grad),  eine  Höhe  des  Niederschlags, 
wie  sie  liier  zum  erst(;n  Male  vorkommt.  Auf  diesen  Tag 
(6.  Mai)  fällt  auch  das  erste  Anschwellen  des  Blattes  No.  8, 
welches  die  erste  Entwickelung  der  Aehre  yeirätlu 
Aber  diese  Neubildung  bleibt  dme  stteenden  J^nflnss  auf 
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die  kräftige  F^aeteung,  ja  Steigerung  der  Bhtt «Vege- 
tation. 

Das  neue  Steigen  zum  7.  und  8.  Mai  Morgens 
enbBpiacbt  der  Hebung  der  Temperatjireii  an  den  diesen 
▼<»iieKgelienden  Tappen  bei  mftssigem  Sonnensohdn  und 
naehlassendeiB  Begoi.  Das  Sinken  zum  9.  Mai  wird 
eingeleitet  durch  die  weitere  Abnahme  des  Sonnenscheins 
von  22  auf  19  und  14  Viertelstunden,  und  zum  10.  fort- 
erhalten  dordi  die  etwas  sinkenden  TemperatoxeD»  ist  übri- 
gens von  einer  diesen  Momenten  ganz  entif)ieolienden  Gb- 
™g^ugigkeit  Eine  ahnficlie  kleine  Senkung  —  und  ans 
derselben  Veraulusaung  —  wiederholt  sich  zum  12.  Mai, 
während  im  Ganzen,  betrachtet  die  Wachstluimscurve ,  der 
Vollkraft  der  Pflanze  entsprechend»  einen  ^emlieh  stetigen» 
sehr  hoben  Zhiwaohs  zeigt.'  Am  13.  Mai  kommen  die  Adi- 
ren  mit  ihren  Grannenspitzen  zum  Vorschein»  weicke  zun 
18.  Mai  29  Zoll  6  Lin.  vom  Boden  entfernt  sind,  —  also 
Gesammthdhe  der  Pflanze  um  diese  Zeit  ca.  2^-  p.  Fuss. 

Von  da  an  nimmt  der  Tiieb  dee  Waehsthums  ab»  doch 

den  Wechseln'  der  Wittearang  entspreohead  —  mohts 
weniger'  als  stetig;  von  min  an  erreicht  er  m6tit  mehr  die 
am  18.  beobachtete  Grösse  von  24  Lin.  innerhalb  24  Stun- 
den» d.  h.  1  Linie  auf  die  Stunde. 

So  nehmen  wir  besonders  zum  20.  Mai»  einem  Beiß- 
tage» ein  tiefes  Sinken  der  Zawaehs -Gurre  Ton  23  Lin. 
sof  11  Lin.  wahr.  -Die  sinkenden  Bewegungen  der 
Curven  sind  aber  mindestens  ebenso  lehrreich,  als  die  stei- 
genden. Wie  diese  den  positiven  Werth  der  einzelnen 
Witternngsfeetoren  anzeigen»  so  diese  den  negatrren»  das 
eigenttish  KachÜriBilige  in-  den  einsdnen  Witterungsreihilf^ 
mssen.  Jene  Kfllte  nnt  Eeif  kann  mir  anen  Moment  ge- 
dauert haben,  da  das  Thermometer,  an  einer  weniger  freien 
Stelle  und  höher  über  dem  Boden  befindlich,  nicht  tiefer 
als  snf  4-  If^  ^^rxad  heiabgesnnken  ist.  Und  dennoch  ist 
diese  Lufiabktiilung  £e  dnzige  Ursaehe  der  Ersoheinimg. 
Denn  die  Abnahme  des  Somlenseheins  rtm  42  auf  25  Vier- 
telstunden am  19.  Mai  ist  nicht  ausreichend  zur  Erklftrung, 
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da  25  Viertelstnnden  Sonmeneoliem  immeiliiB  ein  ganz  gün- 
stiges Insolations  -  Vorhältniss  genannt  werden  muss,  und 
wir  in  der  That  zu  andern  Zeiten,  z.  B.  am  22.  Mai,  einer 
iiisolation  Yon  23  Viertelstunden  einen  Zuwachs  an  dersel- 
ben —  bereits  sogar  etwas  ülter  gewordenen  —  Pflaiiae 
Ton  l6  Lin.  naehfolgen  sebn.  Ebenso  erweist  sidi  das 
Sinken  der  Maxima  zum  19.  Mai  (von  16,4  Grad  auf 
13,0  Grad)  als  unzureichend  zur  Erklärung,  und  zwar  aus 
gaas  demselben  Grunde.  Denn  wir  sehen  z.  B.  am  7.  Mai 
dn  Maximum  von  fast  genau  detv^en  Grosse  (13^5  Grad) 
gefolgt  von  dlnem  Znwaehs  von  19  Lin.  Auch  £e  Boden- 
tempcratur  erklärt  die  Sache  nicht,  sie  ist  sogar  gestiegen 
auf  den  19.  Mai,  was  eher  hätte  günstig  wirken  müssen; 
aumal  an  ein  Austrocknen  des  Bodens  hi^  nicht  zu  den« 
ken  ist»  wie  die  wdteriün  noch  folgenden  starken  Zuimoha* 
Grossen  beweisen,  welehe  ohne  neuen  Begenfall,  z«B«  zum 
22.  Mai,  vorkommen. 

Fassen  wir  die  dem  Nullpuncte  nahe  Temperatur  als 
ursächliches  Moment  daher  schärfer  ins  Auge,  welche,  wie 
gesagty  (an  ganz  früea  SteUen,  —  und  an  einer  ahnliehen 
stund  auch  unsere  Roggenpflanze  — }  rm  Beil  be^^tel 
war,  so  giebt  dieses  tiefe  Sinken  der  Nacht -Temperatur, 
welches  schon  in  der  vorhergehenden  Nacht  mit  5,f^  (xrad 
sich  einleitete,  bei  eingehender  Betrachtung  den  befriedi- 
genden Schlüssel  zu  diesem  WachsthumsnaoÜass  um  12  Lin., 
(dme  dass  wir  mit  uns  selbst  in  Betracht  des  oben  fiber 
Beif-Wirknng  auf  das  Getreide  Gesagten  in  Widcrsproch 
kämen.  Unsere  l^tianze  hat  nämlich  eben  zum  20.  Mai  die 
bedeutende  Höhe  von  32  Zoll  11  Lin.  (Aehrenspitze ,  die 
Grannen  nicht  mitgerechiiei)  erreicht,  sie  hat  also  im  Luft- 
meere eine  Masse  von  Organen  ent&ltei,  welehe  ausser 
Yerfaftltniss  grosser  sind,  als  jene  unter  dem  Boden ;  welche 
überdiess  weit  empfindlicher  sind,  als  zu  jeder  andern  Zeit, 
denn  die  Pflanze  schickt  sich  eben  jetzt  zur  Blüthe  an» 
welche  am  1.  Juni  bereits  eintritt  Die  Natur  der  FflauBe 
hat  sich  also  sehr  wesentlich  darin  geAndert,  dass  sie  frff- 
hffT  f  b«i  einer  llOfae  ihrer  krautigen  Theile  von  Wenigen 
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Zonen,  Tonstigflweise  Ton  dem  Boden  nnd  s^er  Tempera- 
tur influcncirt  wurde,  jetzt  aber,  als  Gewächs  von  mehre- 
ren Fussen  Höhe,  von  diesem  nur  in  Betreff  der  Feuchtig- 
keits-Znfuhr  abhängt,  während  ihre  TemperaturbedOrfnisse 
Ton  der  Lnft  befriedigt  werden  müssen.  —  Da  das  Mini- 
mum um  diese  Zdt  tim  4  ühr  Morgens  einsutreten  pflegt, 
die  Messung  aber  um  9  Uhr,  also  5  Stunden  später.  Statt 
fand,  während  welcher  Zeit  die  Pflanze  wahrscheinlich 
nicht  wuchs,  so  bleiben  für  die  noch  übrigen  19  Stunden 
des  betrefißenden  Tages  11  Lin.  Wachsthum^  d.  h.  Ofi  Lin. 
fOr  die  Stnnde.  Am'yorhergehenden  Tage  betrag  der  Zu- 
wachs 23  Lin.,  also  für  die  Stunde  0,9  Lin.  Hiemach 
bliebe,  wenn  man  sich  die  Reif-Kalte  wegdenkt,  der  Unter- 
schied beider  Tage  im  Wachsthmn  j  statt  was  nnn  sdir 
wohl  im  Veriiftltnisse  stdit  zum  missigen  Sinken  der 
Mairima  und  üfitteHemperator  der  Lnft. 

Znm  21.  Mai  beginnt  mit  langsamem  Steigen  die 
letzte  grosse  Culmination  am  22.  sich  vorzubereiten. 
Diese  Bewegung  der  Wachsthums-Curve  folgt  ganz  genau 
dem  Nachlass  der  NaohtkAlte  und  dem  Steigen  der  Inso- 
faiioii  sowie  aller  Temperatoren.  Die  starke  Insolation  am* 
21.  Mai  (60  Viertelstunden)  war  nämlich  von  N.-W.-S.-Wind 
begleitet,  worauf  dann  S.-W.  folgte;  während  am  20.  die 
Insolation  von  fast  derselben  Stärke  (58  Viertelstunden) 
mit  reinem  N.-Wind  (mit  Moommoh)  einhergingi  wodurch 

besprochene  Reif- Nacht  Yetanlasst  worden  war. 

Am  20.  Mai  bereits  hatte  sich  die  ganze  Aehre  aus 
dem  obersten  Blatte  herausgeschoben,  und  gleich  darauf, 
mit  dem  22.,  beginnt  das  Wachsthum  des  Halmes  nach- 
zulassen; wir  sehn  eine-  steile  Senkung  derCurrOy  ehien 
wifaten  Absturs  reigMien  mit  dem  an  den  mamiiefalaUig- 
sten  Schwankungen  so  reichen  Aufsteigen  im  votdereö 
Theile  dieser  Vegetation.  Hier  ist  nur  die  tiefe  Einsen- 
kung  zum  26.  Mai  noch  besonders  hervorzuheben,  von 
16  Lin.  auf  2  Lin.  Zuwachs,  Ton  welcher  sidi  die  Pflanze 
nur  sehr  kmgms»  so.  tsa  sagen  Unienweise»  wiedw  eilioit 
Dieser  Sturz  ist  yennlasst  duzeh  den  dAxftigai  Sotten-* 


Digitized  by  Google 


i84 


Hdtfifhtimyii  tfwr  dM  Wiioiiilium« 


adieiii  yon  13  Viertebtimden  am  vorhergehenden  T«ge^  wo- 
bei die  Mtteltemperatur  von  12,9  Grad  «of  9»!  Grad  unk^ 
die  NachtkoUe  aber  yon  7,2  Grad  sogar  auf  3,0  Grad. 

Dasö  in  diesem  wichtigen  Momente  des  Pflanzenlebens  eine 
solche  Depression  der  bedeutsamsten  Lebenserreger  von 
dem  grössten  fiinfloBse  aein  mnsste,  liegt  auf  der  Hand. 

Bemerkenawerth  ist,  daas  der  heftige  Bogen  von 
0,^  TkXL  am  24.  Mai,  bei  einer  von  37  aof  13  Viertelatun- 
den  sinkenden  Dauer  des  Sonnenscheins,  auf  den  Zuwachs 
der  Pflanze  zum  25.  Mai  keinen  directen  Einfluss  irgend 
welcher  Art  geäussert  hat;  dieser  erreicht,  wie  am  vorher- 
gehiNiden  Tage»  die  Hdhe  von  16  Lin.  Ea  iat  hierbei  zu 
bedenken,  dasa  die  Mittekemperatur  mit  12,8  Grad  und 
12,9  Grad  an  den  betreffenden  Tagen  durchaus  gunstig, 
auch  das  Minimum  kein  kaltes  war  (8  Grad  und  7^2  Grad)« 

Eine  neue  Ein  Senkung  erfährt  die  Curve  zum 
31.  Mai,  aehwach  freilieh,  da  die  Blattv^getalion  nahezu 
ilir  Ende  erracht  hat,  atftrker  aber»  wenn  wir 

(Fig.  32.) 

den  Zuwachs  des  Halmes  dieser  Pflanze  für  sieh  aUan 
betraehten.  Während  nftmlioh  mit  dem  1*  J  uni»  wo  das 
Anfblfihen  beginnt,  die  Blätter  zu  waohaen  iast  anfhöreik 

und  schon  am  4.  Juni  keinen  raessbaren  Zuwachs  mehr 
zeigen,  fährt  der  Halm  (mit  Ausschluss  der  Aehrenspindel, 
deren  Wachsthum  bereits  am  21.  Mai  beendigt  iai)  nook 
zu  waehsen  fort  bis  zum  9.  Juni 

Jener  Nadilaaa  im  Zuwadiam  auf  den  31.  Mai  mm 
ist  veranlasst  durch  das  schwache  Herabgehen  der  sämmt- 
lichen  Temperaturen  am  30.,  vor  Allem  aber  durch  das 
Smken  der  :Nachtkühle  von  7,2  Grad  auf  3,7  Grad,  wäh- 
rend die  BegenveihältniBBe  nicht  ungOnstig  waxen»  die  inp 
aolation  sogar  von  18  auf  30  Yiertetatonden  sieh  veriin- 
gerte.  —  Dem  steigenden  Maximum,  Minimum  (8,0  Grad), 
der  Insolation  von  4.)  Viertelstunden  bei  mäsöiger  Befeuch- 
tung (0,09  Zoä)  entsprechend,  steigt  auch  die  Wacha- 
thuma-Curve  com  1*  Juni  auf  23  Lin,  HicKaaf  aber  lolgl 
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ein  bedeutendeur  Absturz  Ins  zum  4«  Juni,  wo  der  Zu- 
wachs Null  ist.  .  Er  fUlt  parallel  der  Linie  derMazima» 
welche  von  19,0  Grad  rasch  auf  12,5  Grad  und  dann  auf 
10,1  Grad  herabsinken,  so  tief,  wie  sie  seit  dem  IG.  und 
5.  Mai  nicht  gestanden  hatten,  und  mit  ganz  ähnlichen 
Folgeai  fftr  den  Zuwachs  y  wie  damals.  Diese  drei  tiefsten 
Emsdudtte  lallen  flür  Maadma  und  Zuwachs  zusammen» 
die  Wirkung  zeigt  sich  jedesmal  hei  der  Messung  am  fol- 
genden Morgen. 

Es  ergab  sich  ans  obigen  Untersuchungen,  dass,  wenn 
man  die  Begriffe  Wachsthum  und  Vcrgrösserung  für  gleich- 
bedeutend halten  wollte,  die  Achse  bereits  an  ihrer  Spitze 
ausgewachsen  ist  —  nfimlich  die  Aehrenspindel  — ,  wäh- 
rend unterwärts  noch  sehr  merkbare  VergrOssernng  Statt 
findet  Dasselbe  gilt  von  den  Blättern.  Genauere  Beobach- 
tung zeigt,  dass  an  jeder  Blattscheide  sich  dieselbe  Erschei- 
nung wiederholt,  dass  nämlich  der  obere  Theil  einer  jeden 
bereits  stationär  geworden  ist,  während  der  Fuss  derselben 
eidb  nodi  merklidi  streckt.  Zwei  Roggenhalme  wurden  am 
13.  Mu  nutteist  der  Zirkelspitze  und  schwarzer  Oelfarbe 
von  unten  bis  oben  mit  kleinen  Strichen  in  gleichen  Ab- 
sätzen von  3  Lin.  bezeichnet;  diese  Striche  fielen  grössten- 
theils  auf  die  Blattscheiden,  einige  auf  die  bereits  entblOss- 
ten  Theile  des  Halmes.  Nack  fast  Tollendetem  Wackstkum 
am  27.  Msi  ergab  sick  bei  der  Pflanze 

A.  Das  unterste  (erste)  Intemodium»  Ton  4  Lin.  Länge, 
unverändert. 

Das  2te  ebenso. 

Das  3tes  die  Blattsohdde»  mit  IGAbsätsen^  unver- 
äadert  Aber  darOber  kiaaus  kal  siok  ma 
naekter  Stammtheil  ▼«m  1  Zoll  Ii  Lin. 

hervorgehoben. 
Das  4te:  die  Blattscheide,  mit  23  Absätzen,  unver- 
ändert DarOber  hat  sich  der  Hahu(naokt) 
tdber  fosslaag  kflnuisgesckoben. 
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B.  Diese  FflaAze»  am  13.  Mai  bezeiebnet,  wurde  ent 

am  29.  Juni,  ganz  ausgewachsen,  ausgehoben. 
Das  erste  Intemodhim  (das  unterste)  lOLin.  lang, 
die  Striche  unverändert.   —   No.  2:  die  Blatt- 
scheide (4  Zoll  5  Lin.  lang)  und  der  nackte  Theil 
der  Achse  unverändert  —  Ne.  3:  Blatt- 
scbeide  (4  Zc^  9  Lm.)  unverändert;  ein  Achsen- 
etftck  von  3  Zoll  5  Lin.  darüber  hinausgescho- 
ben. —  No.  4:  die  Blattscheide  6  Zoll  7  Lin. 
lang,  davon  unterwärts  3  Zoll  1  Lin.  frei  von 
Zeichen,  also  neu  gewachsen.  —  No.  5:  die 
Blattscbeide  8  ZoH  5  Lin.  lang,  davon  6  Zoll 
6  Lin.  unterwärts  frei  von  Zeichen,  also  neu  ge- 
wachsen.   Darüber  das  letzte  Achsenßtück  von 
12  Zoll  7.  Lin.y  ebenfalls  neu  hervorgeschoben. 
£8  bietet  diese  ganze  Art  des  Aufbaues  einer 
G e tr e idejiflanze  ein  eigenthflmlicbes  Interesse ;  wie  erst 
ein  Stockwerk  ungelegt  wird,  von  einem  Blatte  genährt, 
gross  gezogen;  wie  dann,  wenn  dieses  genügend  erstarkt 
und  befestigt  ist,  darauf  alabaldi  durch  ein  neues  Blatt  imd 
in  ihm  anfangs  eingeschlossen,  ein  neues  Achsenstück  als 
Träger  sich  aufpflanzt;  wie  so  die  ganze  Pflanze  immer 
höher  steigt,  endlich  nur  noch  in  den  oberen  Stockwerken 
in  Bewegung,  und  zwar  jedesmal  am  Fusse;  bis  zuletzt 
nur  noch  die  oberen  Blätter  arbeiten,  während  die  Samen 
sich  entwickeln»  worauf  dann  auch  sie  abdürren,  und  die 
Kachrofe  der  Fr&chte,  unabhängig  von  Trägem  imd  Er^ 
nährungsorganen ,  die  Bildung  neuer  Wesen,  der  Keime, 
mit  dem  Tode  des  Mutterstammes  beschliesst. 

Wie  es  eigentlich  möglich  wird,  dass  der  Halm  im 
Ganzen  noch  häher  wird»  wllirend  do^  seine  Endpartie, 
die  Aehrenspindel,  s(^  anfgehört  hat,  an  Länge  zuzu- 
nehmen,  würde  unerklärlich  sein  in  Betracht  der  Achsen- 
natur (des  Spitzenwachsthums)  des  Halmes,  wenn  wir  nicht 
unterschieden  zwischen  dem,  was  durch  Wachsthum  mit- 
tebt  Neubüduhg  von  CambialzeUen  gesehieht»  und  dem, 
was  Effect  einer  nachträglichen  Streckung  schon  Vorhände- 
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ner,  w^her  Zelleii  ist  Ch.  Fermond  (Coin|»t.  reiM;  1854. 
No.  19.  Novemb.)  hat  diesen  Gegenstatnd  genÄirer- retfolgl; 

Er  findet,  dass  an  Halmen  und  andern  Stengeln  mit  regel- 
mässiger Gliederung  die  Halmglieder  in  gewissen  Fällen 
oben  länger  sich  i^rgrÖBsern»  Sn  andern  nnten  (s.  B.  Hafer 
und  aadere  €h*ftinroe«ii)f  \M  auch  flberall  gldditnäasig. 
Wenn  die  Basis  dev  einzelnen  Intemddien  längere  Zeit 
feucht  blieb  (durch  die  Umhüllung  einer  Blattscheide,  einer 
Düte  u.  dgl.),  80  dauerte  an  dieser  Stelle  das  Fortwachsen 
am  Iftngflten.  Der  Versuch  hat  diese  unmittelbar  bestätigt. 
An  Exemplaren  von  Bumex  abyssinious»  wo  die  Dutei^ 
entfernt  worden  waren,  war  das  Weiterwachsen  gleich- 
massig;  an  unversehrten,  wo  sie  blieben,  unten  viel  stär- 
ker, nach  Ö  Tagen  doppelt  so  gross  >  als  in  der  Mitte  des 
IntemodiumB. 

9e.  Boggenpflanze»  Blätter  und  Stamm;  steriler 
Seitenspross  der  vorigen. 

(Fig.  36.) 

*  •  .  *  • 

Es  mnss  auf  den  ersten  BHek  aiiiiMefi,  dase  zunh 

21.  April,  während  die  Ilauptpfianze  —  und  in  ähnlicher 
Weise  der  Weizen  Fig.  31  —  in  Folge  der  Trockenheit 
des  Wetters  im  Zuwadis  von  1?  Lin»  auf  7  Lin.  nachläset» 
dieser  tief  unten  enteprisgende  Seitenspross  (aus  dem  zwei- 
ten Blatte,  also  gerade  an  derfirdoberflftehe)  dneZhiwachff» 
Steigerung  von  2  Lin.  auf  10  Lin.  erfährt.  Aber  man 
darf  nicht  übersehen,  dass  die  Hauptpflanze  an  diesem  Tage 
die  Hohe  T<m  8  ZoU  2  Lin.  hatte ;  der  Weizen  7  Zoll  1  Lin.« 
unser  Seitensprois  dagegen  nur  halb  söriel  (3  Zell  10  Lin.)^ 
dass  er  -  also  in  der  umgebenden  Saat  nicht  nur  weit  mshr 
Schatten  gcnoss,  sondern  auch  weit  weniger  hoch  von  der 
austrocknenden  Luft  umspült  wurde,  da  bei  ihm  das 
Grössen -Verhältniss  von  Kraut  xuid  Wurzel  offenbar  ein 
andeiesy  wihrsoheinlidi  gerade  das  umgidrafartey  wasr»  ale 
bei  den  beiden  anderen. 

Zum  22.  bis  24.  Apr.  sinkt  der  Zuwachs  des  Seiten- 
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eptofses  von  lOLiiu  «ii£4Lm^  SLiii.  «ndOLk.,  wfthioDd 
der  des  HmptstaiiuiMB  Yon  7  Lin.  $mS  13  Un.  ildgt  wid 
daan  erst  am  24.  Apr.  mit  jenem  gemeinschafÜlch  (bis  anf 

3  Lin.)  fällt.  Der  Grund  dieses  unzeitigen  Rückganges 
liegt  in  der  Erkrankung  des  beitensprosses ;  das  3t& 
oder  Tetmiiialblalt»  «m  25*  Apnl  znmV^raehaa  ktunflwij 
kt  eclum  am  30.  knuikluifter  Weite  abgewelkt»  ymaok  die 
YeikftiiinieKiing  des  ganzen  betrefifendeti  Sprosaes  gege- 
ben war. 

•  « 

10a.  Solanum  tuberosum  v.,  gelbe  Frühkartoffel; 

Bl&tter  für  sich. 
(Fig.  36.) 

Diese  und  alle  folgenden  Sorten  wurden  Anfuigs  April 
auf  ein  durohaos  sonniges ,  ganz  eben  liegendes »  kiesig- 
lehmiges  Feld  im  botanischen 'Grarten  gepflanst. 

Die  kräftig  wachsende,  etwa  2  Zoll  hohe  Pflanze  (vgl. 
Abschnitt  II.  No.  10 a.)  erleidet  zum  13.  Mai  eine  Ab- 
nahme des  Zuwachses  von  6  Lin.  auf  4  Lin.  Diese  Ab- 
qahme^  statt  deren  wir  bei  fmt  allen  andecn  Weehsthoms- 
onv^en  eine  Zunahme  sehen^  ist  in  der  Tbat  nur  schdn- 
bar,  da  die  Elemente  nicht  dieselben,  also  eigentlich  nicht 
vergleichbar  sind.  Denn  am  12.  wurde  die  Entfernung 
der  Blattspitze  vom  Boden,  also  Blatt  und  Stamm ;  am  13» 
die  Lioge  des  Blattes  für  sidif  also  Ton  äex  Blattfepitse 
bis  zur  Anffigungs- Stelle  des  Bkttstides  gemessM.  — 
Zum  14.  Mai  eiTeicht  der  Blattzuwachs  mit  8  Lin.  das 
Maximum  der  ganzen  Monate  langen  Curve  (vielleicht 
mit  Ausnahme  des  Anfiu^ps  Juni,  wo  diese  Pflanze  nicht 
beobachtet  wturde).  XMe  staike  InsokiiOB  dw  letzten  Tng/b, 
die  auf  12,0  Grad  gestiegene  Bodenfemperalur,  das  hohe 
Luft-Maximum  von  17,7  Grad  bei  trockner  Witterung  er- 
klären dieses  zur  Genüge.  Dass  diese  Auffassung  die 
liohtige  ist,  beweist  der  24.  Mai,  wo  bei  sehr  ähnlichen 
Yerhftltnissen  der  Zuwachs  wieder  ai«f  7  Ziin*  steigt.  •  (Der 
«onage  UnterBohied  bMeht  hier  iA  der  etwia  kflneren 


Digitized  by  Google 


t 


BetaMiiitaiigwi  tUst  dM  WlMbsflnim.  189 

Insolation,  wofnr  aber  ^  Bodentemperafcor  statt  12^0  Ghnd 

(am  23.  um  4  Uhr  Nachmitt.)  !      Grad  betrug.       '  ' 

Zum  15.  Mai  sinkt  ..der  Zuwachs  auf  2  Lin.;  der 
fast  fehlende  Soimenadiein  am>orhergehenden  Tage  —  nur 
1  Yiertfilstimde  — >  welohem  ein  Smkon  der  Mamima  und 
Luft-lfittd  folgt,  ist  bei  sonst  günstigem  Stande  der  Boden- 
temperatur die  Ursache  hiervon.  Der  Erdboden  bei  1  Fuss 
Tiefe  hat  am  14,  zum  ersten  Male  die  \Yärme  von  12,0  Grad 
erreicht,  allein  dieses  gCüistige  Yerhältmss  ist  nicht  aus- 
xdohend)  den  Schaden  wieder  anszngleioheay  welcher  durph 
die  Ungunst  der  wichtigsten  Lebenserreger,  namentlich  des 
Sonnenscheins,  dieser  nun  grossblätterigen  Pflanze  zuge- 
fügt wird,  welche  um  diese  Zeit  selbstßtändig  zu  werden, 
d.  h.  sich  von  dem  Knollen  zu.emancipiren  und  ein  uber- 
wiegendes Blattleben  zu  führen  beginnt  Anders  wird  sich 
begreiflicherweise  die  Pflanze  während  des  c^ten  Wachs- 
thums, kurz  nach  dem  Versenken  der  Knollen  in  die  Erde, 
verhalten,  wo  die  Bodentemperatur  ohne  Zweifel  maassge- 
bend  ist.  Wir  sehen  demgemäss  die  am  4.  April  gesteck- 
ten KnoUen  zum  1.  Mai  bereits  1  Zoll  lange  Bl&ttchen 
und  Triebe' über  den  Boden  erheben,  wohl  zu- 
nächst herbeigeführt  durch  die  mehrtägigen,  mässigen  Re- 
gen während  der  unmittelbar  vorhergehenden  Tage,  welche 
nach  einem  kürzeren  und  einem  sehr  langen  Zeiträume  mit 
starker  Sonnenwirkung  bei  sehr  trocknem  Wetter  auf  die 
erwärmte  Erde  fielen,  so  dass  die  Bodentemperatur  selbst 
in  der  Tiefe  von  1  Fuss  vom  23.  bis  zum  30.  Apr.  sich 
zwischen  9,6  Grad  und  5,6  Grad  bewegte;  Temperaturen, 
welche  jedenfEÜls  für  das  Keimen  genügend  sein  müssen^ 
zumal  Wemi  wir  den  nöthigen  Abzug  für  die  weit  geringere 
Tiefe,  in  weldier  die  l^ioUen  sich  befanden  (ca.  Fuss) 
in  Rechnung  bringen,  d.  h.  dazu  addiren.  Das  Luftmittel 
schwankt  vom  28.  zum  30.  April  zwischen  3,9  Grad,  3,1  Grad 
und  4,t  Grad;  das  Maximum  zwischen  7,0  Grad,  ö,3Qxad 
und  6,4  Grad,  welche  Tempentur^  als  sehr  ungünstig 
bezeichttet  werden  müssen  für  das  Wachsthum  einer  so 
zarten^  subtropischen  X^fiauze^  wie  die  Kartoffel^  und  offenbar 
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nkhl  die  VcaranWwng  sein  kAmioa  vtm  dem  JWbikftfin  Kei- 
men gerade  in  diesen  Tagen. 

Ein  kräftigeres  Steigen  vom  18.  zum  20.  Mai  zieht 
ennächst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Zwei  Tage  mit 
gCknstiger  Insokdon  (von  42  nnd  2ö  Viertelatnnden)  bei 
lioob  gestiegener  Bodentemperatar  — •  bis  i%4  Grad  —  ha^ 
hen  tfotz  etwns  sinkendem  Maximum  und  liUlk^MIttel  die 
Veranlassung  dazu  gegeben. 

Zum  21.  Mai  kommt  der  stftikste  Nachlass  des  Zu- 
Wachses  vor,  der  innerhalb  zweier  Monate  und  mehr  in 

dieser  ^\^^chsthums-Curve  auftritt ;  der  Zuwachs  sinkt  von 

6  Lin.  auf  0  Lin.  Nach  einer  so  anhakenden  Insolation 
von  58  Viertelstunden,  wie  am  20.  Mai,  bei  hohem  Baro- 
meterstand und  troeknem  Wetter,  mfisste  dieses  Befremden 
erregen 9  wenn  man  nämlich  fibersähe,  dass  jener  Tag  ein 
Reif  tag  —  der  letzte  in  diesem  Sommer  —  war,  wodurch 
nicht  nur  alle  Temperaturen  eine,  allerdings  nur  unbedeu- 
tende Depression  erleiden ,  sondern  vor  Allem  die  zarte 
FAa[nze  unmittelbar  aufs  Empfindlichste  betroffen  wurde. 

Entsprechend  der  kurzen  Dauer  dieser  Nacht-Kälte  (das 
etwas  geschützter  hängende  Thermometer  war  nur  bis  auf 
4*  ly2  Grad  herabgesunken)  erholt  sich  indess  die  Pflanze 
davon  wieder  yollständig  und  ohne  bleibenden  Naehtheili 
denn  wir  finden  in  den  weiter  folgenden  Tagen  eine  ganze 
Reihe  sehr  hoher  Zuwachszahlen,  u.  a.  wiederholt  bis  zu 

7  Lin. 

Daa  neue  Aufsteigen  Ton  0  Lin.  aof  6  Idn.  zum 

22.  Mai  beweist  das  eben  Gesagte.  Alle  Verhältnisse  sind 
nämlich  zwar  anscheinend  wie  gestern;  die  Insolation  dauert 
60  Viertelstunden,  die  Maxima  steigen  wenig  (nur  um 
4  Grad,  von  iBGiad  auf  17  Grad)»  dieMittel  von  7»2GTad 
unf  9»!  Grad.  Abor  das  Wesenilieliste  ist»  dass  die  liTaafai 
frostfrei  war  (Minimum  2,0  Grad).  Die  halbtägige  Diffe* 
renz  der  Bodentemperatur  beträgt,  den  geänderten  Ver- 
hältnissen entsprechend,  daher  am  21.  Mai^nur  Qyü  Grad» 
wl^hr^nd  sie  «m  20.  Mai  0^.  Gyad  eqreicht  hatte«. 
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Das  zweite  Maj^^mum  der  durve,  zfixa.  24.  Mai 
ist  bereits  bei^rodb^ 

Sun  folgt  am  25.  und  26.  Mai  eb  Nachlas«  auf 
3  Lin.,  veranlant  durch  den  sehr  starken  Gewitter^Begen- 

guss  von  0,93  Zoll  am  24.  bei  zunehmender  Luft -Feuch- 
tigkeit und  einer  Dauer  des  Sonnenscheins  von  37  und 
dann  nur.  13  Viertelstunden.  Die  KartoJSel»  eine  Pflanze 
meist  trockner,  znm  Tkeil  &st  xegeidoser  Geg^dea,  unter 
oft  senkrechter  Sonne  *),  muss  fOr  solche  Witterungsnngunst 
empfindlicher  sein,  als  viele  andere  unserer  Gewächse.  Der 
solchen  Verhältnissen  weit  angemessenere  lioggen  (Fig.  32) 
zeigt  z.  B.  auf  den  25.  Mai  gerade  umgekehrt  eine  Stei- 
gerong  des  Zuwachsf^s  Yon  26  Ldn.  .aui  40  Lin.;  der 
Syringen-Zw^g  (Fig.  22),  welcher  in  der  .trocknen  und 
sonnigen  Luft  der  letzten  8  Tage  sehr  zurückgegangen 
war,  eine  Steigerung  von  0  Lin.  auf  2  Lin.;  auch  die  Rebe 
(Fig.  9  und  Fig.  5)  hält  sich  —  wolil  aus  ähnlichen  Grün- 
den —  hoch;  ^enso  die  Gerste  (Fig.  43).  —  Am  2&  Mai 
finden  sich  bereits  mehrere  31at.tBpltzen  br&unlich 
verfärbt,  als  erste  Andeutung  eines  schwereren  BctrojBfen- 
scins.  Diess  lässt  sich  wohl  kaum  mehr  dem  Froste  vom 
20.  Mai  zuschielDen,  dafür  tr&te  die  Wirki^ig  doch  etwas 
zu  spät  ein. 

Am  30.  Mai  wird  ^e  Pflanze  (mit  allen  ftbrtgep)  ge;^ 
häufelt 

Das  allmähliche  Steigen  der  Curve  bis  zum  I.Juni 
findet  seinen  Grund  in  den  lünlänglich  günstigen  Witte- 
rnngsverhAltni/ssen«  Genügende  9  ja  fast  übeifiüssige  Be« 
feuchtungf  welcher  alsbald  wieder  dne  rasch  steigend» 
Dauer  des  Sonnensdieins  folgt,  sind  die  Ursache  daYon* 
wie  sie  denn  auch  den  bereits  geschehenen  Schaden,  wieder 
ausgleichen. 


*)  Wad  in  Ken-Mexieo  (JToma  Gsegg),  Chili  (Molina),  Peru  (Bu^ 
imd  PftTOn),  CfaÜoet  IbBdn  (Darwin),  Lima  (Mac  Lean),  selbst  den  Cen- 
tral -  Cordilleaw  Ton  Cliifi  (Claude  Qay);  Banda  oricntal  (Bacle),  Mexico 
(Bectoiidier)  «. «.  w.  (s.  u.  A,  paeandolto  Fkoäromn«  XSX.  p.  ^  n.  ^77> 
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Im  weiteren  Verlaufe  dfer  Ciinre  (▼om  13.  Juni  an) 
sehen  wir  den  Znwacha  sieh  nicht  mehr  w£  die  bisherige 
Hohe  erheben.  Die  Pfianze  ist  jetzt  etwa  9  ZoH  hodi,  also 

dem  Ende  ihres Wachsthums  noch  nicht  sehr  nahe;  es  mag 
also  auch  in  den  äusseren  Verhältnissen  eine  Aenderung 
eingetreten  Bern,  wodurch  ihr  Wachsthum  weniger  als  frü- 
her begflnstigt  wird.  Die  nftchstHegenden  Ursadien  sind 
woU  £e  schwachen  Maxima  und  die  tielen  kühlen  Nadite, 
welche  zwischen  den  4.  und  12.  Juni  fallen,  und  wo  das 
Minimum  auf  4,  3  und  2  Grad  sank. 

Zum  14.  Juni  f&llt  der  Zuwachs  (und  zwar  an  einem 
und  demselben  Blatte  gemessen)  besonders  tief,  votL  4  anf 
i  Lin.,  was  &ae  so  langsam  wachsende  Gebilde ,  wie  die 
Kartoffel -Blätter,  schon  viel  sagen  will.  Ob  die  Senknng 
der  Maxima  und  der  Minima  —  bei  sonst  günstig  schei- 
nenden Verhältnissen  —  bedeutend  genug  ist,  um  diess  zu 
Teranlasseny  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Bis  zum  17.  Juni  beobachten  wir*  ein  sehr  stetiges 
Steigen  unserer  Vegetations - Curve ,  wie  auch  jener  der 
Rebe  (Fig.  9),  der  Gerste  (Fig.  43)  u.  s.  w.  Es  geht  ganz 
gleichen  Schritt  mit  dem  Steigen  der  ^laxima»  der  Mittel- 
temperaturen,  und  namentlich  der  Nacht-Temperatur;  wah- 
rend die  Bodenwftrme  sich  nicht  bedeutend'  ftndert»  die 
Feuchtigkeit  nipht  gering,  und  der  Sonnenschein  in  der 
That  sehr  dürftig  ist  (18,  7  und  12  Viertelstunden).  —  (Am 
18.  Juni  beginnen  7  Blüthenknospen  sich  zu  entwickeln.) 

Auf  dieser  Hdhe  Ton  4  und  3  Lin.  hfllt  sich  der  Zu- 
wachs nun  hei  ahnlicher  Witterung  mdirere  Tage  hindmrdby 
Ms  er  vom  22.  Juni  an  allmählich  tiefer  und  defer  zu 
sinken  beginnt.  Unsere  Frühkartofi'el  geht  offenbar  dem 
Ende  ihres  Wachsthums  entgegen,  sie  hat  am  22.  Juni  die 
Hohe  von  dnem  Fuss  einreicht  (ihre  Gresammt- Grösse  bis 
sum  Ende  des  Wachsthums  am  26.  Juli  betrug  nur  14  Zoll)» 
und  schon  am  7.  Juli  sieht  man  reife  Frtdikartoffeln  auf 
dem  Markte.  Am  28.  Juni  fanden  sich  bei  dem  Ausheben 
einiger  Pflanzen  unserer  Sorte  die  Knollen  ziemlich  reif, 

etwa  i  Zdl  dicki  wahrend  «ndete  Sorten  imk  6  Proben 
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anreif,  auf  dem  Diirelisebmtte  grüngelb  waren.  — 
Die  stehengebliebenen  zahlreichen  Exemplare  unserer  gel- 
ben Frülikartoli'el  erfuhren  indess  weiterhin  eine  wesentliche 
Yerftnderung,  indem  sie  bedeutend  erkrankten  und 
faulten;  wie  deiin*  überhaupt  in  diesem  Jahre  ungewohn- 
ter Wwae*)  die  Kartoffelkrankheit  gerade  yorzugs- 
weise  die  Frühkartoffeln,  wenigstens  in  hiesiger  Ge- 
gend, ergriffen  hat,  lind  somit  früher  als  je  zuvor  sich  ein- 
stellte. Die  Krankheit  ist  aber  hier  bereits  seit  12  Jahren 
(siemlidb  ohne  Unt^brechungen)  heimiseh. 

Sohon  am  27.  Juni  fiel  es  auf,  dass  aDe  Kelehe 
(sammt  den  unentwickelten  Blüthenknospen)  sich  in's  Gelbe 
verfärbten  und  leicht  abfielen,  so  dass  am  29.  nach 
schwachem  Erschüttern  des  betreffenden  Zweiges  rie  alle 
VBL  Boden  fiden.  —  Am  12.  Jxüi  sind  mehrere  der  xmte- 
len  Blfttter  (No.  1  bis  9)  gans  oder  thdlweise  gelb,  dem 
normalen  Process  des  Welkens  entsprechend,  und  mehrere 
bereits  abgefallen;  auch  No.  10  ist  schon  am  18.  Juli  ganz 
gelb.  Aber  anders  verhielten  sieh  die  oberen ,  vom  nor* 


*)  Die  früheren  giinstigen  Kifahrungen  über  das  Verschontbleibcn 
der  Frühkartoffeln  scheinen  die  l)Cson(lers  in  Frankreich  n\  irdtrholt  eni])fo]i- 
leoen  Uerb  s  t  saat  -  Versuche  veranlasst  zu  haben.  Für  Deutschland  ist 
imt  Verfahren  unbrauchbar.  Ich  steckte  am  31.  Oct.  1853  eine  Anzahl 
Ton  (nm  Hieil  ftnlcn)  Kartoffel&,  nach  Vorschrift  1  Foas  tief;  End« 
Uta  1894  »igte  die  Unteraadnms,  dass  sie  aOe  todt  wann,  bcimDracke 
k  dar  Baad  sieb  MrbtedNlteii;  der  ITnat  halte  •!#  is«tOd«fe,  d«r  Bodca 
var  über  2  Fuss  tief  gefroren  gewesen.  Dieselbe  Erfahrung  machte  ich 
im  folgenden  Winter.  Am  20.  November  1854  wurde  eine  Anzahl  Kar- 
tofifeln  1  Fuss  tief  j^'csteckt;  die  Krde  ahcr  diessmnl  etwa  1  Fnss  hoch 
mit  Laub  bedeckt,  um  das  Eindringen  des  Frostes  zu  hindern  oder  zu  ver- 
langsamen. Im  Mai  Iböi)  ergab  sich,  dass  sie  durch  den  dreimonatlichen 
Frost  dieses  Winters  getödet  waren  j  keine  keimte.  Am  27.  Juni  ausge- 
graben, fanden  sich  nor  noch  verwesende  Schalenresto.  (Ei  iH  merkwftr- 
dig,  iHiy  in  Ctogenaatw  lüerm,  mehBere  KavioffiBln,  w«Me  kn  letataa 
HeÄite  bei  der  Awnde  liegen  geblieben  iraren,  denselben  Frost  an  d«y 
idben  Stelle  —  und  offenbar  der  Oberflftche  des  Bodens  weit  näher  — 
ohne  Schladen  flberlebt  zu  haben  icheinen;  ich  fand  imFrfthling  und  Som* 
■er  mehrere  Stöcke  in  vollster  Vegetation.  Odet  stammton  diese  Bnsckd 
Ton  tiberwinterten  Samen  statt  von  Knollen?) 

Diethe  Methode  wurde  zuerst  von  Marie  (iu  Biulc  bei  Saint  -  Brieue) 
versncht,  welcher  im  Oct.  1845  die  Knollen  steckte  und  im  Mai  1840  ärndcte, 

13 


malen  W«lkmi  nooh  v«it  enilBcntea  Blfttterr  ^mai  3.  und 
4.  Juli  betrflgfc  swar  dw  grdaste  Zuwadhe  nook  3  I^a^ 
nftmlicb  am  Blatte  No.  18  und  '20 ;  No.  19  und  17  md  nur 

um  1  Lin.,  die  übrigen  abwärts  gar  nicht  mehr  gewachsen, 
obgleich  ihre  Länge  erst  etwa  3  Zoll  beträgt  (wÄhrend  z.  B» 
Blatt  No.  12  am  19.  Juni  lieieits  5  Zoll  lang  war).  AMü 
am  Blatte  No.  14  ist  •olM>n  am  6.  Juli  die  Spita«  ge* 
brftunt,  wfthrend  alle  Ihbrigen  Hfttter  noeh  grOn  aind. 
Am  Morgen  des  Iii.  Juli  zeigt  sich  zum  letzten  Male  ein 
Zuwachs  von  3  Lin»,  nämlich  am  Blatte  21,  also  dem 
jflngBten,  ähnlich  wie  vorhin;  urMirend  alle  älteren  stille 
gtehn«  (Ueberbaapt  wnobeeii  von  da  an  nur  nodh  No^  'ü 
und  20,  aber  äuaeerst  schwach,  bald  llin.,  bald  garniobt 
mehr  innerhalb  24 Stunden  nicssbar,  und  nach  dem'ii.Juli 
hört  das  Wachsen  nahezu  ganz  auf.)  Diese  letzte  Culmi- 
nation  ist  offenbar  veranlasst  durch  das  sehr  günstige 
Wetter  des  vorbergehenden  Tages;  5^  Yiertelstundp»  lang 
Sonnensebein  —  aae  seit  dem  6.  Juni  nnlit  entfont  ev-» 
reichte  Höhe  —  und  gar  kein  Regen,  eine  sehr  mässige 
Luftfeuchtigheit  von  77  pCt.  sind  die  Ursache,  und  zeigen 
durch  jenen  Zuwachs  deutlich  genug  an»  was  für  eine  gün- 
stige Aenderung  wir  hätten  erwarten  kOnnen«  wenn  ein 
Bolohes  Wetter  nur  8  Tage  fortgedauwt  bitte.  Aber  erat 
am  19.  JuK  wird  das  Wetter  günstig,  während  unsere 
Pflanze  schon  mit  dem  Tode  ringt,  und  der  Zuwachs  am 
18.  Juli  bereits  auf  NuU  sinkt.  —  Die  Blätter  No.  15  und 
16  bis  21  werden  am  18.  Juli  schwarzfleckig;  bei  No.  21 
sind  die  Flecken  am  24.  Juli  schon  sehr  stark;  am  26. 
steUt  sich  das  Verdorren  ein,  ohne  Schimmelbildung. 
Das  oberste  ganz  kleine  Blättchen,  No.  22,  bleibt  fast  un- 
entwickelty  und  kaum  erkennbare  Spuren  von  Schwärzung 
sind  bis  snm  24.  ca  bemerken.  Am  15.  Aug.  iel  die 
ganze  Krautpflaaze  durchaus  dürr  und  braun,  wäh- 
rend Spätsorten  (z,  B.  Fig.  34)  noch  kräfdgeu  Zuwachs 
seigen. 

Die  kritischen  Tage  sind  abo  folgende,  —  wobei 
9^  erwägen  ist«  dass  solche  Katastiophei^  wie  dieSchwäv* 
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■ugen  des  Enuit6«,nridkt  gemde  auf  den  Tag  ToirlMr  an- 
liokweiaaD^  wie  etwa  ein  momentaner  Naddaas  imZuwadi- 
Beo,  dasa  man  vielmelir  für  so  tief  eingreifende  Störuügen 
der  Zeit  einen  etwas  weiteren  Spielraum  lassen  musa« 

1)  Der  21.  Mai,  ein  Eeükag  (s.  o.). 

2)  Der  26.  Mai:  mefarere  Blattapitscn  gebriont;  star* 
hat  Näckksa  im  Wiaohatfanm.  Die  Eridarnng  s.  o. :  schwm 
BegengQsse  und  ungenügende  Insolation. 

3)  Der  27.  Juni:  die  Blüthen  sammt  den  Kelchen 
.fidlen  unentwickelt  und  verwelkt  ab;  am  Kraut  und  den 

KnoUen  iat  niohta  BeaoDderea  .au  aefan.  Dieaer  Tag  flllt 
mitten  in  eine  Bniode  mit  abneknendemZuwaolui,  weldKer 
Nachlass  seit  dem  23.  unaufhaltsam  eingetreten  ist,  wo- 
durch sich  also  für  den  messenden  Beobachter  bereits  ein 
tie&8  Leiden  yerrath,  das  der  bloss  beschauende  jetzt  erst 
—  nad  Mae  —  angedeutet  sieht  Die  sdit  dem  26.  Mai 
oamiteibvechen  fortdauernden  Begenfiüe  (mit  Awanahmt 
einer  kleinen  trocknen  Zwischenperiode  vom  4.  bis  8.  Juni), 
die  so  häufig  vorkommende  äusserst  schwache  Insolation, 
X.  B.  nur  5  Viertelstunden  am  26.  Junii  lassen  dieses  be- 
greiflich finden.  Die  warmen  Temperaturen  (z.  B.  ein 
Uazimmn  Ton  22  Oiad  am  26.,  welche  jede  Art  von  Zer- 
setzung begünstigeni  steigern  das  Uebel,  statt  es  an  min- 
dern. Die  Knollen  befinden  sich  in  einer  mit  Wasser  über- 
sAttigten  Erde,  ihre,  Blatter  sind  in  Folge  des  ewigen  iie- 
gens  nicbt  viel  besser  daran;  dabei  ist  nun  die  nothwandige 
Ausdünstung  derselben^  cBe  allein  hier  retten  könnte»  noch 
gafaemnit  diueh  die  Masse  des  Wasserdampfes  in  der  Lufit 
(«.  B.  mehrmals  88  pCt.j,  und  mehr  als  Alles  durch  das 
Ausbleiben  des  Sonnenscheins.  Die  Pflanze  müsste  aus 
fliaem  Gbw&ohs  der  trocknen  Hoohplateaus  des  sonnigen 
Central' Ameiika  sieh  in  dne-  Snmp^vflanae  des  nebligen 
biand  umwandehi  können,  wenn  sie  eine  solche  Lage  un- 
beschädigt ertragen  sollte. 

4)  Der  6.  Juli:  die  Spitzen  des  Blattes  No.  14  bräu- 
nen ach.  (Am  4.  Juli  bereits  zeigen  andere  Exemplare 
dieser  Sorte« .  mm»  der  Ciroagsienne  -gjartoffel«  die  ersten 
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mbwifslnaiiiieii  Bruidfleckeii  an  den^Blatliqpkzen).  Sehoa 
am  5w  war  devZuwacha  Ton  3  Lid.  auf  2  Lm»  herabgeaiu* 
h&af  und  fWt  Kum  7.  auf  1  Lin.   Die  kfiUeie  Naahl  (toa 

7,2  Grad)  scheint  —  wie  am  21.  Juni  in  ganz  ähnlicher 
Weise  —  diese  Verschlimmening  der  (im  Uebrigen  in  je- 
lur  unter  2  geaehilderten  Weise  sich  gleich  bkibenden 
uagflnatigeii)  YeriiiltniBse  sunlohat  yeratilaaai  su  haben» 
Ein  Eegen  Ton  0,17  ZoU  M  nur  14  Vieitelaftondon  Sonnen* 
schein  am  f).  ist  z.  B.  nichts  wenigci:  als  gunstig  zu  nennen. 
Dagegen  ging  jener  Nachtkühle  von  7  Grad  am  4.  Juli  ein 
heUer  Tag  mit  38  Viertelst.  Sonnenschein  und  ohne  Regen 
TOfrana;  wodurch  es  eiklftifiehwird,  dasa  dieae  hier  nicht 
eine  glach  atdrende  Wiiknng  henrorbringen  konnte,  ao  daaa 
sogar  der  Zuwachs  3  Lin.  erreicht,  wie  am  3.  ErdtempeKI^ 
tur  und  Luftmaxinui  gehn  in  dieser  ganzen  Periode  offen* 
bor  sehr  häufig  nicht  parallel  mit  den  Krankheit s-SymptomeUf 
oder  mit  den  Nachlaaa  und  der  Zunahme  dea  Waehathuma; 
wodurch  um  ao  aidierer  bewiesen  wird^  daaa  nicht  mittlera 
oder  höchste  Temperaturen,  Bondem  Minima  (Nacht- 
kfhhle)*),  Eeuchtigkeits-  und  Licht-Verhältnisse 


*)  Dfie  so  tdir  kalten  Mainäelite,  welche  famitlen  der  be- 
leitt  kxiftig  taakenden  VegetMium  dee  Kttntes  fieten,   «iad  i» 

Wirkung^  wie  gezeigt  M  urde,  bei  der  gelben FrOhkerloffel  oasuttelbar  sicht- 
bar geworden;  bei  den  Spätsorten  dagegen,  deren  Vegetation  sich  also 
weit  lilnger  hin/ielit,  wird  die  glcichfalb  «nd  wohl  auch  gleichzeitig  ein- 
getretene Erkrankung  nocli  nicht  suglcirh  merkbar,  ja  wir  sehn  sogar  die 
Circasjjienne-KartoiYel  noch  zum  o.Juii  einen  Zuwachs  von  8  Lin.  machen, 
obgleich  sie  offenbar  schon  schwer  ergriil'eu  war.  Es  wird  demnach  hier 
darcb  den  starken  Znvadie  der  jangeren  BiMler,  velehe  ent  nach  der 
SCeit  des  ecblinunen  Wettere  enüfnden  sind,  dea  Ldden  der-  «lereiBltt* 
ter,  welche  davon  betroffen  wnden  nnd  krank  aindf  Terdockt;  dnrch  diese 
kranken  Blätter  aber  werden  auch  bereits  die  wadisenden  Knollen  mit  in 
das  Verderben  hineingezogen.  Man  kann  demnach  aus  dem  täglichen 
Maximum  des  Zuwachses  nicht  mit  genügender  Sicherhett  auf  die  Ge- 
sundheitszustände der  Vtiaiizc  im  Ganzen  schliessen.  Weit  geeigneter  ist 
hierzu  die  Borücksiclirigimg  der  relativen  Zahl  derjenigen  Blät- 
ter, welche  überhaupt  noch  fort  wachsen,  also  verglichen  mit  der 
Zeh!  deijenigen,  welche  bereits  stille  stehn.  Denn  diese  Untersuchung 
bietet  nns  einen  directen  Maaasstab  von  der  Ausbreitung  (d.h.  ränmlichen 
Grosse)  der  Krankheit  über  die  ganxe  Pflanse  oder  wenigstens  Aber  den 
gaman  Alt,  an  dessen  BliNem  MeaMmgen  Statt  gaftmte  haben.  Ich 
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die  Eranklieit  yeraalasst  haben.    (^estOrte  AnsdOn- 

stung  alao  aiif  der  einen  Seite,  auf  der  andern  gestörte 
Blattthätigkeit  in  Bezug  auf  Verarbeitung  der  Nahrungs- 
stoffe, sind  das  Wesentliche.  Man  weiss  ja,  dass  alle  Blatt- 
thätigkeit nothwendig  mit  dem  8onnens<^eiii  yerknQpft  ist, 
ja  dixeet  Ton  ihm  abhftngt,  dass  ohme  Sommsdiein  selbst 
die  Blatüer  von  weit  weniger  empfindlichen  Pflanzen  keinen 
Sauerstoff  ausscheiden.  *)  —  Da  nun  die  Differenz,  welche 


hatte  zu  diesem  Behnfe  bei  der  gelben  MhkailoftA  danh  Pkmets  imm* 
halb  der  VegetatioaMonre  die  Zahl  der  an  jedem  eiaxelnen  Tage  gemet- 

scnen  Blätter  in  einer  leicht  übersichtlichen  Weise  dwfgestellt.  Die  schwar- 
zen Puncte  bezeichneten  die  gewachsenen  Blilttor,  weisse  (kleine  Kinge) 
die  Zahl  der  nicht  gewachsenen.  Man  sah  hier  deutlich,  wie  die  Anzahl 
der  wachacudeu  Blätter  überhaupt  mit  dem  Fortschritt  der  Krankheit  und 
dee  Alters  (der  BeiTc)  abnimmt,  wie  ferner  in  den  schUmraen  Witterungs- 
perioden  die  relatSye  Zahl  der  nicht  gewadisenen  zu  den  gewachsenen  zu- 
■nontt.  UtoL  Mh  endVeh,  daea  d^jenigen  Tage,  m  irelfduii  die  BUMtar 
meiBtens  oder  alle  waduend  befunden  wurden,  oft  (aber  nichtinuner,  i.B. 
15.  und  16.  Juni)  sogleich  diejenigen  waren,  wo  die  grOssten  Znwachs- 
aahlcn  im  Maximo  vorkamen. 

Aehnliches  wurde  bei  der  Circassienne -Kartoffel  aasgeftthrt  Ker 

wurden  die  schwarzen  und  weissen  Functe  nicht  über  und  unter  eine  be- 
stimmte Linie  eingetragen,  sondern  alle  auf  eine  und  dieselbe  Horizontale. 
Die  unteren  Puncte  bezeichneten  die  älteren  Blätter,  die  oberen  die  jün- 
geren. Ks  HTirde  hieraus  zugleich  ersichtlich,  in  welcher  Richtung  die 
wachsthnm4keiiaAende  Krankheit  fortschritt. 

*)  Naeh  Cloöz  und  Gratiolet  (Ann.  de  Chim.  FI178.  3e.  air, 
t.  XXXII.  n.  Flora  1851,  p.  751)  beginnt  die  Saaerstoff-Abscheidung  der 
Blätter  (also  ihre  vegetative  Thätigkeit  überhaupt)  erst  bei  12  Grad  R, 
eine  Zahl,  die  wir  für  eine  tropische  Ftlanzc  sehr  wohl  gelten  lassen 
mögen;  es  konnte  also  das  Kartoffelkraut  z.  B.  :im  19.  und  '20.  Mai,  am 
8.  Juni  und  8.  Juli  gar  nicht  assimilatorisch  tliiitig  sein;  sowenig  wie 
ein  Mensch  BluJ;  bilden  kann,  wenn  man  ihm  Kehle  und  Luftröhre  zu- 
sdmftrt  Daaa  kommt,  dass  ausser  der  TamperatHr  vor  Allem  eine  ge- 
nügende LiditiiitoiisHtt  vorhanden  sein  rnnss.  Der  diracte  SonnenstraU 
ist  am  gftnsUgsleft;  anah  noeh  im  diffiisea  LidMe-  (bei  hellem  HinuaeQ 
gslit  die  SaaaratofFaasscfaeidnng  yor  sidl,  wenn  aoch  schwftcher,  langsam 
mcr:  aber  es  ist  durchaus  zweifelhaft,  ob  bei* voll stAndig  und  anhaltend 
bedecktem  Himmel  irgend  eine  solche  —  hoc}iwichti!2:e  —  Thätigkeit 
bei  dieser  Pflanze  Statt  findet.  Duchartrc  hat  ncncrdin<rs  (Compt.  rcnd. 
Ac.  Fr.  1856.  No.  2.  p.  37)  nachgewiesen,  dass  die  (.Quantität  des  ausge- 
schiedenen Sauerstoffs  der  Lichtintensitilt  geradezu  proportional  ist. 

Und  nun  erwäge  man,  zur  Charakteristik  unseres  Klima's,  dass  s.  B. 
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der  S4iAid  des  IMbod«i*TlMnttometoEB  NMihiMttsgs  «üi 

1  Ulir  im  Vergleieh  z«  dem  «m  Morgen  mn  9  Ukr  ergibt» 

grösstenthells  bedmgt  wird  durch  die  Kralt  de«  Wtenen- 
den  Somienscheins  auf  der  einen  Seite,  auf  der  andern 
aber  dueb  die  Menge  des  (im  Sommer  meistens  kühlenden) 
Regens»  so  wiie  zu  erwaciSB»  dass  die  Owtte  diese«  Diffe^. 
leaz  (Fig.  50)  ein  gutes  SpiegelbSd  Ton  der  WachstliimiH 
Curve  der  Kartoffel  abgeben  würde.  Dem  ist  demi'aaill 
in  der  That  so,  eine  steigende  Bew^ung  derselben  ist  ge- 
wöhnlich am  folgenden  Morgen  gefolgt  von  einer  Hebung 
m  der  Wttcbstbums-Gurve^  rfgL  s.  B.  Fig.  2i,  27»  eto.  eto. 
Aber  der  '  Ausnehmen  ilmä  wiede^  sllxn  viele,  als  iBiß$  tdr 
auch  hier  uns  der  Hoffnung  hingeben  könnten,  in  irgend 
einer  einzelnen  Witterungs-Curve  den  Schlüssel  zu  einer 
Vegetations-Curve  zu  finden.  Es  kann  ja  auch  nicht,  an- 
ders sein»  denn  gana  verschiedene  Ursachen  l^&tmeß  jgmm, 
dieselbe  Wirkung  berroibringen.  So  s.  B.  bsMgt  die 
Bodentemperatur-Diffcrenz  am      Mal,  einem  trflbc/h*  Tage, 

2  Grad;  veranlasst  durch  den  ausserordentlich  starken  lie- 
gen, welcher  bei  einer  Luftwärme  von  16  Grad  (imMaximo) 
berabfiel  und  dieBodentempentur  von  11,7  Grad  auf  13,7  Grad 
hob.  Aber  dieselbe  ausserordentliche  Schwankung  um  2  Ghca^ 
tritt  am  22.  Juli  ein  bei  atthelteiid  troeknnem  Wetter,  einiig 
und  allein  veranlasst  durch  den  intensiven  Sonnenschein 
durch  55  Viertelstunden,  welcher  die  Bodentemperatur  von 
18,1  Grad  auf  2ü,l  Grad  steigerte  >^  ' 

Es  verhftlt  sich  in  der  That  mit  der  Geschichte  'diier 
fflaoae  wie  mit       Cfesdbiolito  eines  Menschen  od«r'  des 


in  Jvni  1869  yom  Id.  b»  mm  9iL  g9kv  nieltt  4b  Btam  iehiam  {tm 
tOL  dagagen,  bloM  aber  Tag»  irSfapead  40  Yiertehtaaden  anhaUead  Bfr* 

gen  fiel);  vom  '2.).  bis  Enm  27.  im  Gsnzen  nur  17  YiertelBtiinden  hin- 
durch Sonnenschein  Statt  fand;  und  man  wird  begreiflii-h  ünden,  dass  als- 
bald gegen  Ende  dieser  Periode  an  ungünstig  gelrjrcnoii  iStclkn  das  Laub 
der  Frühkartoffeln  sich  kräuselte,  die  Spitzen  sich  schwarzbraun  verfärb- 
ten, die  Basis  der  BläUchcn  hell  grüngelb  wurde  (auch  die  jungen  Bohnen- 
blAMor  wurden  vorObergehend  gelb),  kurz  das  ganze  Ansebu  einen  patho- 
logiichtK  ZüBlMid  rvakAt  wddMr  almauäi  iU  BiulMMe  tiMmm 
(•>  HasiiAng). 
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MetüoUidt.  So  uabequem  es  sein  suig  6bt  tedmeiida  Gei- 
ster» so  gewiss  ist  es  doch  Thatsache,  dass  nieht  ein- 
kebee  —  iEmeres  oder  Süsseres  —  Verhältniss,  z.  B.  geo- 
graphische Lage  oder  innere  Racen-Eigenthümlichkeit,  son- 
dern die  Summe  aller  zusammeu  das  compHcirte  Besulta^ 
iMTFOfbringen,  wekhes  wir  den  £ntwiekehifigegttDg  nennen. 

Aber  leider  tritt  hier  die  Wissenschaft  einem  bequemen 
Yorurtheil  entgegen,  welches  zu  bekämpfen  ihr  so  bald 
nocli  nicht  gelingen  wird.  Wir  Alle  stecken  noch  mitten 
darin,  oft  ohne  es  zu  wissen. 

5)  Der  18.  Juli,  wo,  wie  von  nun  an  allmäUich  i&mee 
hAnfi^  der  Zuwachs  aul  Null  sinkt.  Die  Pflsnse  ist  in» 
Absterben  begriffen,  eine  oombinirte  Eifdwirknng  sowoU 

ihrer  frühzeitigen  und  raschen  Entwicklung,  als  der  un- 
gCknstigen  Verhältnisse,  welche  auf  sie  einstürmten« 

£s  ist  im  Twü^enden  Falle  idcher,  dass  die  EAtm* 
hang  sieh  schon  im  Wadisthnme  des  Krftnfes  Yenieth,  ehe 

man  außallendere  Störungen  anderer  Art  wahrnehmen  konnte; 
dass  sie  femer  am  Kraute  früher  zu  bemerken  war,  als  an 
d«a  Knolle  Möglich,  dass  die  Krankheit  in  manchen  ai^ 
ten  FftUen  auf  dem  umgekehrteiiL  We^  ron  der  Wnr- 
sei  nach  dorn  Kraute,  fortschreitet,  oder  daass  beldi 
Theile  ganz  gleichzeitig  erkranken  (ohne  es  gleich-*- 
mftssig  erkennen  zu  lassen);  da  die  Ungunst  der  Verhält- 
nisse beiderlei  Gebilde  in  ziemlich  gleicher  Weise  tnf&^ 
Doch  halte  ich  es  fflor  wafargcheinliohv  dass  die  Biftttor  m 
dir  MehmU  ■  dw  Fsfle  eher  Nodi.  leiden,  ab  die  «ntor^ 
erdigen  Organe,  da  sie  für  den  so  wichtigen  Mangel  des 
Sonnenscheines  offenbar  allein  empfänglich  sind,  —  und 
da  selbst  der  Uebermassc  an  Feuchtigkeit  gegenüber  die 
Knollen  noh  ohne  Zweifel  viel  weiter,  accomodiren  werden, 
als  das  Laubwerfc.  Demi  sie  treten  dabei  viel  weniger  au 
ihrer  normalen  Bestimmung  heraus,  als  jenes.  Es  ist  ge* 
wiss,  dass  man  eine  Kartoffel-Knolle  unter  Wasser  wenig- 
stens zu  einem  vorübergehenden  Keimen  und  Treiben  brin- 
gen kanns  während  eine  bereits  mit- Laub  veiaeheBe  Kar* 
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tof^atikttde  schnell  abdtkbt»  wenu  man  aooh  dieaes  unter 
Waas«  yenenkt  *) 

Dar  Windi  den  uuui  so  viel&oh  die  VeilMtdtung  d«r 
Krankheit  sueehrmbt,  ist  daran  offenbar  nur  insofern  schuld, 
als  das  Wetter  überhaupt  in  Deutschland  zuletzt  von  der 
Windrichtung  bestimmt  wird«  Wollte  man  aber  nun  einer 
bestimmten  Windrichtung  vor  anderen  eine  besonders  nadi« 
theilige Einwirkung  zuschreiben»  so  würde  man  irren;  denn 
wir  sehn  bei  genauer  Vergleichung  der  Curve  den  Südwest- 
und  Westwind,  dessen  Herrschaft  wir  die  ganze  üble  Pe- 
riode verdanken  y  sowohl  mit  den  Culminationen,  als  auch 
mit  den  Senkungen  der  Gurren  Terbundeii  aufbreten,  — 
und  umgekehrt  auch  Im  nOrdficher  Luftstr<Vmung  sdbr 
deutenden  Zuwachs  vorkommen;  während  die  Betrachtung 
der  Sonnenschein-  und  Kegencurve  für  sich  ein  ganz  an- 
deres, positives  Resultat  ergibt.  —  Selbst  -der  Stand  dea 
Barometers,  der  um£usendsten  Windfshne,  gibt  wenig 
AttlsehhM«.  Wir  sehn  &  B.  das  Queoknlber  ruhig  auf 
27  Zoll  6,5  bis  6,6  Lin.  yerharren ,  wahrend  am  2').  und 
26.  Mai  eine  bedeutende  Depression  der  Wachsthums-Curve 
hervortritt.  —  Insbesondere  muss  ich  hervorheben,  daae 
nicht  ein  vorüberg^iender  Nordoetwiad  die  Krankheit  Tefu 
«olaMt  hat,  w«der  hier  am  Orte  (s.  die  Ta&l),  noch  ander- 
wftrts.  In  der  Schwos  «.  B.,  wo  sie  Ende  September  1854 
telir  yerbreitet  war,  ergab  sich  nach  meinen  Beobachtungen 
an  etwa  50  Stellen  zwischen  Basel  —  Neufchatel  —  Grenf 
— •  Yevay  —  Interlaken  und  Gotthard,  daaa  sie  in  Bezug 
auf  stärkeres  oder  sdiwftcheres  Vorkommen,  oder  giad»* 
ehes  Fehlen  in  dorohans  kemer  oonstanten  Beziehung  zur 
Bosdöstliehen  oder  irgend  einer  andern  Exposition  stand. 


*)  Am  19.  Febr.  1855  brachte  Ich  2  gesunde  Knollen  unter  Wasser 
in  einen  Baum  von  einer  tut  constanten  Temperatur  von  12  Grad.  .1  war 
gtos  imfteigetftiickt,  am  17.  Mftn  jVKktät  B  ragte  nun  TheU  et^as  über 
das  Waaser  henror,  sie  war  am  17.  Kta  nieht  Terlndert,  aoch  am  31. 
noeh  ganz  fest  und  lebendig,  wo  ein  Keim  Ton  3  Lin.  Lftnge  siclitbar 
war.  Jetzt  vollständig  mit  Wasser  bedeckt,  war  sie  am  8.  Mai  gftnxUdi 
in  fMliger  Zersetanng  begriffen. 
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AUck  4ie  Gewitier  mfd  an  und  fftr  aieh  ohae 
Eimflnss  anf  die  WadisthttiuBOurTe;  wir  sehn  in  den  sehl« 
reichen  Fallen,  wo  eoldie  eintraten  (Fig.  61),  die  Cnrve 
bald  steigen,  bald  fallen,  bald  wagerecbt  fortlaufen.  Diess 
spricht,  wie  mir  scheint,  ganz  und  gar  nicht  für  eine  elek- 
tmehe  VmnlassiiBg  dar  Knmkheit.  Sehreihi  man  dook 
der  EleotiidtAi  ge  geroe  «Ueiki  Dinge  zn»  an  dsnen  sie 
sehr  mMchnldig  ist,  ton  der  "Cholera  nnd  den  homöopalin« 
^Bcheu  Wirkungen  bis  zum  Tischriicken  u.  s.  w. 

Die  häufigen  Nebel  zeigen  keine  nähere  Beziehung 
EU  dem  Auftreten  der  Krankheit* 

Anch  der  nnsohnldi^  Mond  hat  heshalten  müssen. 
Ich  glanhe,  wir  werden  ihn  freisprechen  mfissen,  wenn  wir 
unsere  Vegetations-Curve  mit  seinen  Wandlungen  unbefan- 
gen vergleichen. 

leh  schllesse  dieses  Kapitel  mit  einer  kurzen  Notiz 
über  die  aidüchen  Sohicfcsale  nn/rex^  Pflanze.  Aemde  am 
10.  Oetober:  4  Knollen  gesund,  1  unreif,  3  gänzlich  faul; 
ähnlich  verhielten  sich  die  andern  Nachbarstücke  (s.  unten 
mehr).  Im  Allgemeinen  war  das  Jüesultat  bei  dieser  Sorte 
mittelmftasig  (der  QaantitAt  nach);  wenige  krank;  das  Kraut 
wamnex  alletti  YeidiaUiusse  mehr  ergriffen»  als  die  Knallen, 
denn  sehon  am  6,  Oct.  war  nichts  mehr  von  grünem  Lauba 
zu  sehn. 

Anhang  zu  10a.:  .  gelbe  Frühkartoffel. 
Stamm  für  sich. 
(Kg.  24.) 

Da  die  Schwaakan^aen  des  -Staaunes  au  dkser  in  Be* 
traciil  der  Sorte  aisn^  apAten  Zoib  (in  der  Mitte  ihrw 
Geeammt-Vegetation)  weit  gr5sser  sind,  als  jene  der  Blftt* 

ter,  so  bietet  uns  das  Stammwachsthum  einen  weit  empfind- 
hcheren  Massstab  für  die  betreibende  Periode,  als  das  der 
Blatter« 

Das  Sinken  des  Zuwachses  zum  19.  Juni  (von 
10  Idn.  auf  7  Lia.),  trotz  gesteigerten  Temperatuzen*  am 
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i8.,  hängt  waeammm  mit  der  gesimkenen  InsoktkuK  mit 
G«witter-Begen.  —  Sehr  bedeutend  ist  die  folgende  Sen* 
kung  des  Zuwadiees  um  9  Lin.  tum  ^t.  mid  22.  Juni» 

bis  auf  Null ,  wobei  es  auch  am  23.  bleibt.  Sie  geht  wie- 
der parallel  der  sehr  starken  Abnahme  der  Insolation  bis 
«af  11  Viertelstunden  bei  leriwähiend  regnichtem  Wettet, 
wobd  anck  alle  TempeimtnieB  etwM  sinken  i  die  Ifinimn 
0ogv  bie  anf  8  Gnd.  ^  Znm  24«  Juni  wir  iwdi 

einmal  eine  schwache  Zunahme  des  Wachsthums,  von 
0  auf  3  Lim;  sie  scheint  die  Folge  der  etwas  wärmer  ge- 
wordenen Nacht  (10,2  Grad),  während  die  lonstigeH  Vev» 
hiitaisse  ti^  nenlleh  gleich  bkäben* 

10b.  Hornkartoffel;  Bl&tter  far  siok.  , 

(Fig.  33.) 

Diese  spiteve  Sorte*)  Ist  noek  ia  thft^ger  Vegetalto» 

wÄhrend  die  Yorige  bereits  abstirbt,  tmd  gibt  nf» Gelegen- 
heit, die  Witterungs-Einflflsse  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Juli  und  der  ersten  des  August  zu  studiren.  Im  AUge- 
nMinen  ist  ersiohtliek,  dase  ihr  Znwaielis  aoit  einen» 
mnm  vm  blAa,  bedeutend  Mnter  der  bD^^temGnisiittatiMt 
der  vorige«  9  lAn»  am  14.  Mai  —  x'uifte^bkfbft.  Im 
äusseren  Ansehn  des  Krautes  verricth  sich  indess  an  die- 
ser bereits  grossen  Pflanze  nichts  Krankhaites,  als  am  19.  Juli 
die  Messungen  begannen;  wobl  aber  an  den  Bl&tkeni,  welche 
bereits  am  18.  Juli  giösstentheüs  angegriffen  ersohie- 
nen,  am  19.  schon  theitweise  Terwelkt,  sammt  ihren  Kel- 
chen, von  den  Blüthensticlchen  abfielen.  Die  Reihenfolge 
des  Abwelkens  der  Blätheu  jmd  aller  sonstigen  Aei^ieruu- 
gen  an  denselben  stekt^  wie  ioh  anedrfteklMh  herrörhcken 
wSl,  in  dmrehftus  keineg  Beaicirang  «i  flger  MdutdUnnawk-» 
morphologisehen  Stollung  in«  Oesamfnt^ltAienttaflde;^  Die 
Details  hier  abzudrucken  würde  zu  weit  führen,  überdiess 
ohne  Zeichnungen  kaum  verständlich  werden.  Das  ganae 
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fernere  Wachsthura  steht  daher  bei  diesem  Exeraplare  be- 
reits unter  dem  Einflüsse  einer  schleichenden  Krankheit, 
deren  Veranlassung  schon  weiter  zurückliegt  (schon  am 
6.  Jafi  seigen  aioh  die  Loabspitzen  einiger  Stöcke  diestie 
Sorte  bereits  zum  Tbeile  yerfibrbt)»  tind  kami  daher  uxa 
dazu  dienen,  die  diese  Krankheit  begünstigenden  oder  hem- 
menden meteorologischen  Einflösse  kennen  zu  lernen. 

Der  Zuwachs  steigt  zum  20.  Juli  von  3  Lin.  auf 
i  Lin»«  -wtiurend  beieits  die  erüen  braunen  Fleokea 
iD  den  iffllttm  lA^htst  imden,  die  am  21.  J«H  eehon  ^ 
sehr  allgemein  Verbreitet  sind,  während  der  Zuwachs  noeb 
weiter  —  auf  5  Lin.  —  sich  hebt.  (Beides  —  Schwärzung 
und  Wachsthum  —  begreiflicher  Weise  nicht  an  den  näm- 
lidwB  Blattern.  Es  iet  im  Gegentheile  Regel,  daee  ein 
Btetk  TOD  dem  Momente  an,  wo  es  irgend  eine  Spur  toq 
schwarzen  Flecken  zeigt,  kaum  oder  gar  nicht  mehr  fort- 
wächst. Selten,  z,  B.  bei  Blatt  Bl,  kommt  eine  erheb- 
fiebere  Ausnahme  vor.  Dieses  zeigte  an  der  Spitze  eine 
Spu»  von  SobwlKung  am  Juli,  wudbs  aber  yon  BZott 
8  Lin.  bis  aum  %.  Aug.  noch  auf  4  Zoll  0  LSn.  'weken 
Am  3.  Aug.  wurde  es  dazu  noch  zum  Theile  gelblich.  Als 
zweites  Beispiel  mag  das  Blatt  B'2  dienen.  Am  24.  Juli 
erschiea  die  Spitze  eines  der  seitlichen  Foliola  braunfleckig; 
tat  war  dieS^pitae  düocr;  aaa  4.  Aug.  war  dieSoliwiv* 
s«ag  mmk  mdki  wdite»  geaolriMen.  •  Bio  GvOato  bebrog  tm 
!W.  JuK  3  Zoll  4  Lin.;  am  4.  Aug.  3  Zoll  7  Lin.;  am  7. 
3  Zoll  8  Lin.,  womit  es  das  Ende  seines  Waehatlroms  ec- 
leichte. 

QmftksMuie  gehl  ea  jedo^  aaideva,  im  z«  B.  Blatt 
A6  zeigt.  Am  IIT.  JuK  zeigte  rieb  die  erste-Spw*  dfrYei^. 
iMnng;  das  Bliatt,  waches  am  26.  bereits  2  Zoll  2  Lin. 
mass,  wuchs  zum  '28.  Juli  nur  noch  auf  2  Zoll  3  Lin.,  und 
dabei  blieb  es;  obgleich  daseelbe  am  2.  Aug.  noch  fast 
gana  feaond  aueaali.  Saal  ana  3.  Aug.  fitarble  neb  dcv 
Katteticl '  Inaan;  am  7.  war  e«  ataik  geaeliwiiai)t  Jcvta 
letzte  Aufzucken  der  sinkenden  Lebensflamase  ist  bedingt 
durch,  die  allerseits  steigenden  Temperatiisen«  der  Luft  wie 
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dea  Bod^»  TomehmUeh.  aber  duroh  dia  auf  61  Yievtel* 
»tunden  gestieg^e  Dauer  dea  Sonnenscheins  mMh  zwei 

regenfreien  Tagen,  während  der  Untergrund  offenbar  noch 
genügende  Feuchtigkeit  besitzt  (vgL  die  liegen  -  Gurve 
Fig.  öü  rückwärts). 

Zum  22.  Juli  sinkt  der  Zuwaeha  auf  2  Lin.,  was  bd 
der  Fortdauer  ftusserst  günstiger  meteoiologieelier  Yerbllt« 
nisee  nur  in  dein  raschen  Umsichgreifen  des  inneren,  patho- 
logieclien  Zustandee  begründet  sein  kann.  Etwas  mag  dazu 
übrigens  auch  der  sehr  intessive  Sonnenschein  beigetragen 
baben,  denn  die  Differenz  zwisohen  dem  beetxaUten  und 
dem  im  Schatten  befindlichen  Thermographen  betrug  6  Grad^ 
eine  Grusse,  welche  nicht  weiter  vorkam  und  denkbarer 
Weise  die  zartern  Blätter  ein  wenig  abgewelkt  haben  kOnnte« 
(Uebrigens  zeigt  die  Luft -Feuchtigkeit  in  diesen  Tagen 
keine  Verftndemngi  m  bleibt  sehr  gmmg  >  auf  69  und 
70  pCt.;  —  ja  sie  sinkt  noefa  ein  wenig  (auf  66  pCt.)  am 
23.  Juli,  während  der  Zuwachs  wieder  -i  Lin.  und  3  Lin. 
erreicht.)  Dass  die  Krankheit  allein  jedenfalls  nicht  die 
Ursache  dieses  tieferen  Einsohnittes  (am  22«  Juli)  in  der 
allgemeinen  Senkung  der  Curve  ist^  lehren  uns  die  andm 
VegetationS'-OurTen.  So  z.B.  sehen  wir  die  yersehiedenen 
lieben  theils  im  steigenden  Zuwachs:  No.  13b.  (Fig.  25, 
Ranke),  theils  nicht  merklich  verändert:  No.  13b.  (Fig.  10, 
Blätter),  theils  im  sinkenden:  No.  13a.  (Fig. 9:  Zweig;  und 
18:  Jianke;  und  Fig.  45:  die  Gevste).  Hier  mfigen  selbst 
gana  loeale  imd  besehrftakte  VtKbAknisse,  etwas  mehr  oder 
weniger  Beschattung,  etwas  seichtere  oder  tiefere  Lage  der 
Wurzeln,  einen  Einfluss  äussern,  da  die  Insolation  eben 
jetzt  ihr  Jahres-Maximum  meioht»  bei  grosser  Trockenheit 
eine  tropis<^e  Wirme  benadit»  und  die  IMe  selbst  aoofti 
bei  1  Fnes  Tiefe  zwisoben  Vormittags  9  ühr  und  Nach- 
mittags 4  Uhr  um  1,7  Grad  und  2  Grad  wärmer  wird, 
überhaupt  aber,  wie  die  Lufttemperatur,  ihre  höchste  Cul- 
mination  für  dieses  Jahr  (20,1  Grad  am  22.»  und  20»3Grad 
am  .25«)  erreiduU  Bei  denBebtn  ist  dtases  gemdeau  nftch- 
suweiflttL.  Deat  Zweig  der  Fflaaoe  13a«  war  dar  Soime  und 
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der  Luft  um  ViSelefl  melir  ausgesetzt,  —  ftito  «nch  einer 

Austrocknung  — ,  als  jener  der  Pflanze  13b.;  dieser  lag, 
tum  guten  Theile  von  andern  Aesten  beschattet,  parallel 
an  deöT  Wand;  jener  aber  war  in  rechtem  Widsel  von  der 
Wand  weg  m'a  Freie  gewachsen.  Bei  der  jungen  GtersteiH 
aaat  ist  der  Grand  oime  ZweiM  gatae  Ähnlich:'  Yertrock« 
nung  des  Bodens  in  der  Umgebung  der  seicht  liegenden 
Winzeln. 

Daa  neue  Sinken  am  24.  und  25.  Jnli  iftest  in  der 
Hui  aanidunen»  daaa  die-  Troekenhdt  aDmAhlioh  ungünstig 
auf  denZawaeha,  wenn  atteh  ni<^t  gerade  anf  denG^snnd« 

heitszustand,  zu  wirken  beginnt.  Denn  mit  dem  Nachlasse 
des  Sonnenscheins  von  62  auf  53  Viertelstunden  und  der 
Zunahme  der  Luftfeuchtigkeit  von  68  auf  77  pCt.  tritt  auf 
den  26»  Juli  wieder  ein  Steigen  des  ^uwaohaea  avf  >äLiii* 
ein;  ebenso  bei  Solanum  tubferoso-utile  Fig.  28. 

Einen  guten  Massstab  für  das  Nachlassen  des  Sonnen- 
brandes gibt  uns  hier  einmal  wieder  die  Betrachtung  der 
halbtägigen  Schwankung  in  dw  Bodeaten^eratur.  Wir  sa^ 
hen  diese  Toxhin  auf  ihrem  s weiten  Jahras-Maiimram/init 
2  Graden ;  während  am  25.  Juli  die  ganze  Differenz  nur 
0,8  Grad  beträgt.  "  '  • 

Zum  27.  Juli  neues  Sinken,  parallel  der  Abnahme 
des  Luft-Maximum  von  26,3  Grad  auf  21»2  Grad  bei  sonst 
haom  verftttdeiten  YerhiNnissen;  welches  Sinken-  endliok 
zum  29.  Juli,  nach  zwei  Sonnenschein -armen  Tagen,  auf 
Null  herabgeht.  Die  Sonne  allein  vermag  jetzt,  unter  Vor- 
aussetzung einigermassen  gen  tagender  Feuchtigkeits-%uft|h]% 
das  Wachsea  der  Pflanze  noch  thätig  zu  erhalten*  •  

Dalier  na<^  dem  29.  Juli  —  mit  51  Vieitelsiundea 
Sonnenschein  und  einer  gelinden  Befeuchtung  von  0,04  Z(^-— 
der  Zuwachs  auf  den  30.  Juli  wieder  um  etwas  Weniges 
Steigt,  dann  aber  auf  den  1.  Aug.,  nach  einer  Insolation 
▼on  nur  20  Viertebtandcn,  wieder  aaf  Null  sinkt. 

Das  letzte  Aufleben  des  Zuwachses,  auf  2  Lin.,  sehen 
wir  am  2.  Bis  4.  August,  nachdem  am  1.  die  Curvc  auf 
Null  geMen  war;  die  3  kalteuNlkchte  lom 2^.  z\m  Sl«  Juli» 
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wo  das  TlienifQmeter  mf  6,4  Grad  Mnk,  htbm  dsn  Ihrige 

hierzu  beigetragen.   Jene»  neue  Steigen  zum  2.  Aug.  ist 

bedingt  durch  die  Avarme  >iacht,  indem  das  Minimum  von 
Tyd  Grad  auf  13  Grad  sich  erhebt;  dann  durch  die  steigou- 
den  Temperaturen  überhaupt,  duroh  das  Nachlaaaeni  dea 
Begena  imd  die  ^Iwmhme  dea  Sonaanachaiaa.  Por  acbvm 
Segeniall  Ton  1,04  ZoU  am  2.  Aug.  yermag  uiofa^  wie  o1»ge 
kalten  Nächte,  diesen  Zuwachs  von  3  Lin.  zu  schwächen, 
obgleich  auch  der  Sonuenschein  von  sehr  kurzer  JL^auer 
war:  8  Viertebtoaden  — ;  man  muss  hierbei  erwigen^  daaa 
cbeXempeiatvim  b9P€fflMii  ;tto^  «emlkh  hooh  waira»  das 
Maximum  i.  B.  153  Grad,  und  daaa  die  BegeniUle  Yom 
1.  Aug.  und  31.  Juli  auf  eine  (durch  fast  12tägige  Trock- 
niss)  fast  ausgedörrte  Erde  fielen.  Man  sieht  hier  sehr 
deutliohy  (namentlich  bei  Vergleichung  mit  den  Kegengü^ 
aen  im  Anüaig  Juli,  auf  welche  ich  bei  Fig.  16  zurfkck? 
kommen  werde)  daaa  nicht  sowohl  die  Masse  dea  Begens 
für  sich,  als  vielmehr  die  anhaltende  Dauer  desselben  mit 
besonderer  Beziehung  auf  das  Fehlen  des  äonnens^^<s^ 
hier  von  entscheidender  Bedeutsamkeit  sind.  ...^[ 
Wir  haben  ao^^eich  den  Beweis  fOor  das  eben  Geaagie 
In  dem  ginzlichen  Stillstande  des  Waohsthums  unseier 
Pflanze  am  7.  Aug.;  ihm  gingen  voraus  am  6.:  ein  Son- 
nenschein von  nur  20  Viertelstunden,  am  5.  von  nur 
jl3  Viertelstunden,  mit  einem  ganz  übermäsaigf^i.  lißgßa 
tfiD.  1^28  Zoüf  d^  gröaato^  der  üboidiajBpt  Toif;e]^onunen 
iat;  wobtti  noch  zu  erwägen,  dass  die  Pflanze  in  diesen 
Tagen  rasch  ihi-em  Absterben  entgegengeht.  Denn  am 
9.  Aug.  sind  bereits  fast  alle  Blätter  dieses  Astes  über 
und  über  schwarz«  yiele  verdorrt;  Schimmel  *)  in  Jdenge 

^  PtronoapoKa  triforcata  Cog;  (cf.  Berl.  bot»  Zeitang.  1S47.  p.  305. 
aiit  Abb.)  Wurde  zuerst  genauer  untersacht  und  ftLr  die  Wissenschaft 
entdeckt  von  Mo ntagne, 'der  sie  Botrytis  infestam  iMBiite.  Amck  Bo« 
tiytis  Solani  und  Peronospora  infestans  sind  synonym. 

Tulasne  erkannte  ihn  (durch  Analogie)  für  eino  Knospenform  eines 
im  Laube  selbst  versteckt  lebenden  Dnlgpilzes  (Compt,  rcnd.  Xu.  26.  Jnni 
1851),  „den  TrutlVlii  vergleichbar",  welcher  von  Caspary  im  Sommer 
wirklich  auigciimdeü  wurde.     .  .     •  .  .  -  .     ..  .... 
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•bd  Aber  dieielbMi  veribseltee;  —  (wSlircnd  An  dteolHiuipt^ 
•teoMM  tfdbet  itta  15.  Aug.  oberwftrtt  nbek  keiiL  EtkfMikea 

sichtbar  ist.)  Die  vorliegende  PÜauze  hatte  nicht,  wie 
die  vorige,  sämiutliche  Blüthen  unentwickelt  abgeworfen; 
vi^Uneht'  seUie  ein  kleiner  Theil  wirklkh  Frucht  an. 
Soboa  am  33*  JnU.  wam  Fmditkaotwi  ifob  2Iia«  Dmüb* 
memmr  za  aebeii,  und  am  I.Aug,  hatte  die  gv58«te  Fniclit 
ii  Lin.  Stärke;  sie  war  übrigens  noch  hart  und  unreif  — 
an  einigen  Fru^ihtknoten  sah  man  an  diesem  Tage  bräune 
liehe  Fleokeil  wd  .fid  am  9.  Aug«  in  diesem  Zustande 
als  die  letate     ab*  Keiim  einaige  ifurde  leif« 

Der  ZuwAühn  der  Fraehtki^Men  war  abrigesa 
ein  ziemlich  stetiger,  wie  folgende  Messungen  zeigen. 

l?>uclitkuoteu  bezeichuct 
Gr  Kl 
5,5  Lin.     5,0  Ldn. 
6,0    .   .  5,0 
«     :  •  6,0 
7,0 


Juli 

25.  • 

26.  • 
27;  • 
28.  . 
2^  • 
30.  . 

Augvit  m 

3.  . 

4.  . 

5.  . 

6.  . 
7-  . 


7J> 


^5 


8,0 


6,5 
7^ 


V 


58  —  60,  p.  47  t)  fluid  den- 


CorAa  (Andr^  Okon.  VmSgln.  1847.  No. 
MlbeB  FinälBB  «ach  «nf  Sdnuiai  aigmm,  Bakunaia,  Mdongena;  m 
Siwl  9ai  iSBroer  an  Kartoff^lkrante  aellutt  hMR^  ia  fra]i«r«a 

Jabren,  wo  keine  Spar  von  KartoffelkranUieit  eich  sdgte." 

Ein  anderer  Kartoffel  -  Schimmel  wurde  Ton  Dcsmnzieres  und 
Martins  entdeckt  und  Fusisporinm  Solani  genannt  (von  Corda: 
Trich  otheciura  diffnunoi«  der  ibn  »U  «af  dflT  ünokn  K.n.«lle  vor* 
kommend  abbildet). 

Nach  Caspary  (Flora  1854.  p.  648)  schmarotzen  auf  dem  Kartoffcl- 
9  T6r^«hiiede|iie  fiUfonneo.  '....« 
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Bei  der  Aernde  am  10.  Cot.  ergab  noh,  dasa  dia 
PflaBBe  lOKnoUeii  hatte»  w(m»  keine  einzige  faal  war.  — 
Im  Allgemeinen  genommen  war  das  licsultat  bei  dieser 
Sorte:  unter  mittelmässig,  viele  faul. 

Hiemach  kann  man  aus  dem  Wachsthums-Nachlass  im 
Kraute  einer  beatimaileii  Fflenz^  oder  vialmelir  eiaea  ein« 
jMiben  Aetee  derBeKbeii)  sowie  aaa  dan  anderen'  ZeMen» 
welche  das  Erkranken  des  Krautes,  der  Blüthen  u.  s.  w. 
verrathen,  nicht  mit  Sicherheit  auf  den  Grad  des  Erkran- 
kens,  ja  selbst  das  Erkranken  oder  vielmehr  Faulen  über- 
haupt an  den  Knollen  echUessen«  Es -geht  hiemus  her- 
wt,  daas  1)  entweder  mitnnler  dn  aiemtfdi  langer  Zeitraum 
verstreicht,  che  die  Krankheit  des  Laubes  auf  die  KiM>llen 
abwärts  sich  erstreckt;  ein  noch  längerer,  bis  die  Knollen 
wirklich  absterben;  oder  2)  dass  selbst  ein  nur  kleiner 
Theil  noch  grOnen  Laubes  im  Nöthfail  liinreiohend  ist»  das 
normale  Leben  der  Knoden  bis  zu  einem  gewissen  Puncto 
aufrecht  zu  erhalten  oder  endlich  3)  dass  die  Hauptsache 
davon  abhängt,  auf  welcher  Stufe  der  Entwickelung  —  ob 
ausgewachsen  oder  nicht  —  die  Knolle  in  dem  Momente 
Ist,  wo  das  Laub  von  der  Kirankheit  ergriilen  wurde* 

Letsteres  ist  fftr  Torliegenden  Fell  oflffonhar  nicht  an- 
zunehmen, wegen  des  schon  am  ü.  Juli  beginnenden  Er- 
krankens, wo  die  Knollen  ohne  Zweifel  noch  sehr  weit 
vom  Ausgewachsensem  entfernt  waren.  Allein  gegen  i  und 
2  wird,  wenn  man  die  Vegetations-Curve  unbefangen  be- 
trachtet, schwerlich  etwas  eingewendet  werden  können. 

Ist  es  ja  doch  eine  alltäghche  Erfahrung,  dass  selbst 
an  einem  und  demselben  Stocke  nicht  alle,  sondern  nur 
ein  Theil  der  daran  befindlichen  Knollen  krank  und  faul 
gefunden  werden;  woduroh  sieh  hier  (noch  weii  mehr  als 
an  den  yersciiiedenen  Aesten  des  Krautes)  ein  hoher 
Grad  von  Unabhängigkeit  und  Selbstständigkeit  der  ein- 
zelnen Individuen  (Knollen  und  Zweige)  verrtlth.  —  Ob 
umgekehrt  eine  Knolle  krank  sein  kann,  ohne  dass  das 
Laub  sichtbar  betroffen  ist»  scheint  mir  nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Ex&hmngen  zweifeUiafib.    Isl»  wie  leb  mA 
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Allem  «aildittien  hubb*)»  die  SMnmg  der  Blatt thfttigkeU 
(sowdd  in  tkemaohm  ik  physieaBMto  Betiehnng)  die 
Uneelie  der  Kraiikbmt ,  deren  Ende  gewöhnlich  —  aber 
nicht  immer  und  nothweiulig  —  der  Tod  mit  brandiger 
Fäulniss  ist**),  so  kann  eine  Knolle  nicht  faul  sein,  wenn 
die  Küter  noch  eftmmtHch  ganz  geflund  sind^  dnnkelgtttn» 
fkdiBj¥Mkm>:mA>  von-  nonmdeM  Zuweciit.  ^  lat  einmal 
4Mi>3Bikranken  eingetreten,  so  wird  es  von  der  ferneren 
Witterung,  sowie  von  dem  Grade  der  individuellen 
Widerstandsfähigkeit  der  Knollen  abhängen,  ob  diese 
Wld*e4er^8pAt  oder  gar  moht,  ob  ne  schwer  oder  leieht 
*MfciB»iletKdBfai  werden.  Ftkr  dieee  Widerstandafidn^^elt 
luibeii' wir  keine  Norm,  keinen  Maassstab,  als  die  direote 
Beobachtung  des  endlichen  liesultates ;  gerade  wie  beim 
Menschen,  wo  ebenfalls  gewisse  Racen,  gewisse  Individuen^ 
ehüpwi'd^elben  Krankheita-Unaohe  wmt  mehrWidei!* 
•tdtiieiitgegenAetaen,  al»  andere.  Wenn  '^Meneohen  den^ 
eelbfiii'Blattem-Contagium,  derselben  Weingeisi-Vergiftung» 
derselben  Erkältung  ausgesetzt  werden,  so  ist,  wie  bekannt, 
es  niemals  der  Fall,  dass  alle  gleichmässig  betroffen  werden» 
ja  Viele  gehn^  gana  schädige  aniB;:^inab  kann>ja  Lnngen^  , 
SiieiMib^vn.^]^  mcbt  abaiehtlioli  mit  einiger  Antaiolit 
fldtf  «in  besthnmtes  Resultat  kanstlioh  machen.  Altersshifs 
11.  dgl.,  vor  Allem  aber  der  geheimnissvolle  Gesammtbegriff, 
den  wir  mit  dem  Worte  Constitution  bezeichnen,  ist 
kier  veit  60t  alkrgrOetten  Bedeutung^  Und  da  diesttr  Be- 
griff vieUek^t  niemals  'mesabsr^  niemole  anf  einen  ein&chen 
Anedniek  znrftcksulQhmi  sein  wird,  so  ist  es  hier,  wie  in 
der  Physiologie  und  Pathologie. des  Menschen  ein  vergeh«* 

*)  Paycn  (s.  u.)  erwähnt  mehrere  Filllc,  wo  bei  noch  grünem  Laube 
sich  faule  Knollen  vorJnmlcn;  dasselbe  beobachtete  Metzger,  ebenso 
Lenne  (s.  u.).  Aber  es  ist  nicht  genug,  dass  das  Laub  überhaupt  grfln 
fei,  Tidmebr  iat  d&e  gewisse  dunkle  Slrbnng  weeentlidi,  esi  ist  gerade 
die  gclbgrOoff  Veii^bung  eines  der  ^eisten  Zeidmi  der  Brkraalning  des 
Laubes. 

**)  Auch  nach  anderweitigen  Beobachtungen  soll  die  Fäule  an  den 
Knollen  stets  ortf  einige  Zät  aaeh  der  8(&wftrzung  anit  Lenbe  Antreten, 
liedudi  cl^Gpi  Ansidift«ateiBll^««M 

Ii 
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lioliei  fiemfkbeiiy  mMie  tmendlich  compiicbte  PhftnoBien'e 
m  einar  nwUlicimatia^eii  FommkI  msdrflckeB  su  waUeSf  /im 
m  der  Tlnt  fftr  gar  IfMuche  das  hOohflte  Ziel  idler  Natur- 
wissenschaften zu  sein  scheint.  Ich  schliesse  diese  Be- 
trachtung mit  einigen  BeobaichUuigen  de»  vielgeceiaten 
J.  £>.  Hooker« 

^Einige  SameBpflanxeB  ron,  WMibm  (PhiesX  deren  AA* 
tem  M  1200Q  Wvtm  Haha  im  Himalaya  wüoImmii,  atmoaeo,  * 
sich  (im  englischen  Klima)  als  hart,  während  Sämlinge  von 
derselben  Art,  aber  aus  lÜÜUÜ  Fuss  stammend,  zai-t  sind. 
Dai  gemeine  echarlachrothe  JEttiododendron  von  Nepal  und 
dem  Nordwest •  Himabya  ist  zart»  wilureiid  ftimKnge  deiv 
sdben  Species  Ton  l^kldm,  dexen  Aeltem  bei  grösscter 
Höhe  wuchsen,  sich  vollkommen  hart  zeigten/'  J.  D.  Hook  er 
(Sillim.  Am.  Joum.  p,  247.  Mftrz  1854).  Also  setzen  selbst 
die  Samenpflanzen  in  geviasen  FiUen  die  Eigenthümlich« 
Uten  der  Aeltem  fatt^  gans  analog  wie  beiiii  Mansohea 
das  Ei;  und  zwar  nicbt  nur  Fondbesoodeiliaitaii,  wie  itt> 
sere  Getreide-  und  Gemüsesorten,  sondern  selbst  s.  g.  UUMBS 
Charaktere. 

Dass  auch  noeh  Iftngece  Zeit  nach  dem  Y<^st&ndigen 
Absiedben  des  Ksautes  eine  anaobeioend  gasninda  Kaolk 
BBcfatri^^h  Isnlen  kann,  ist  webl  als  Thataaoha  stt  be- 
trachten. Der  Krankheitsprozess  war  scbon  iange  vorher 
einp^eleitet ;  aber  bei  der  Knolle,  wo  wir  hierfür  keinen 
Maassstab,  kein  sicheres  Kennzeichen  beut^en,  erkennen 
wir  die  Kiankbeit  erat  aaibiem  Baaidtiite«  dam  Tode  (Bmad 
mit  FAubias),  welaber  mlleicbt  eial  sebr  tfpäi  dar  eigont- 
IkiMü  ExknmlEai^  nacbMgt» 

lÜc.   Circassienne-Kartoff el;  Blätter  für  sich. 

(Tig.  16.) 

Ein  kräftiger  Ilaupttrieb,  das  Kraut  dunkelgrün  von 
Farbe;  Anfang  der  Messungen  am  29.  Juni.  Bei  näherer 
Betrachtung  zeigt  auch  diese  Pflanze  sehr  bald  scbon 
sebwocbe  Spuren  von  Erkrankung*  Am      J  uni  ist  Ton 
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am  i.  Jnli  fällt  dieselbe  welkend  samint  dem  Kelche  ab. 
Der  Zuwachs  sinkt  vom  30.  Juni  zum  2.  Juli  von, 
6  Lin.  auf  3  Lin.  AnhaLtende»  ja  zunehmende  Regenfillle 
imd  eine  Abnahme  des  SoimeiiiolieiiiB  bis  auf  2  Yieitel- 
dwidsii  md  dieUiiache  hierfim.  —  Von  ds  zvm  5.  Juli 
starkes  Steigen  des  Zuwachses  auf  8  Linien !  Die  Blät- 
ter verrathen  noch  keine  Spur  von  Krankheit;  der  bedeu- 
tende NachlaM  des  Eegens  —  am  2.  auf  0,02  Zoll  und 
(^fi  am  3.  die  Zunahme  das  SonnenBchein«  —  auf  34 
Viertelstunden  an  demselben'  Tage  leiten  dieses  ein* 
Das  Sinken  der  Naehtkühle  auf  7,0  Grad  zeigt  sich,  ffir 
sich  betmchtet,  im  Verhältniss  dazu  momentan  von  so 
untergeordneter  Bedeutung  für  diese  im  Allgemeinen  noch 
voUlorildge  FisQse^  dftito  .es  dusdaatts  keine  Aendenaig  in 
den  stetigen  Aulrtdgen  Aex  Curve  wAkrtod  dieser  Tage 
hervorbringt.  (Ganz  Aehnliches  fanden  wir  oben  bei  der 
gelben  Frtdikartoffel,  Fig.  26.)  ' 

Zum  6.  Juli  sinkt  das  Waohsthum  plötzlich  von 
S  Lin.  auf  2  Lui4  und  emiah^  audi  waitflQdua  niafaft  «nN 
ftmt  mehr  diese  frühere  Höhe.  Sobdd  aber  der  Zuwachs 
der  Kartoffelblätter  imMaximo  constant  unter  8  Lin.  Ueibt, 
ist  die  Krankheit  dal  In  derThat  sehen  wir  am  G.  bereits 
viele  BJattspitsen  aehware;  genau  zu  derselben  Zeit,  wie 
hei  der  sonst  sa  s^  Tsraskiedansiii  geU^enFrfiiiksiiDfM.  — 
fiatiafliilea  wir  aunfttlist  die  Minim.  etwas  nAber. 

Juli  am      2.  4.  6. 

Nachtkühle  ....  7,2  Gtad  7,0  Grad  .  7,2  Grad 
fionnenscheindauer  am 

TttrhfRgtiMfeidwTaie  2V*Bt.  38y.8t,  14V.S^U 
Bsgenihähe  dto.  dtd.  .  O^l&ZoU  OZaU  0,17Zq11 
Zuwachs  zum  Morgen 

des    ......   3  Lin.  6  Lin.  2  Lin. 

Bichtung  der  Curve  .   sinkend  »    steigend  sinkend 
•     &  iat  «mlNiohtead»  wam»  diasdbe  .Naohlkike  an 
•2.  usid  6.  gaifB  anders,  wiiken  muAste^  als.am  4.s  war  doeh 
an  diesem  ihr  eiu  trockner  und  somuger  Tag  voxam» 

14* 
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giegMigen,  der  di«  Ffluise  «mf«  Exiftigale  in  Bewogimg 
setzte. 

Der  6.  Juli,  wo  kurz  nach  einander  zum  zweiten  Male 
linier  sehr  ungünstigen  UmstAnden  die  Nachtkühle  auf  circa 
7  Grad  sinkt,  ist  offenbar  der  grosee  Tag  —  dies  nefastus  — * 
des  UeMs»  er  gibt  dar  FflaaM  den  Todesstoes,  Ton  wel- 
diem  sie  sich  selur  begraiffieber  Weise  in  den  naoMolgen- 
den  8  Regentagen  nicht  erholen  kann,  zumal  schon  am 
7.  Juli  die  enorme  Regenmasse  von  1,15  Zoll  herabfällt, 
(d.  h»  also  YOllig  7^  der  Gesammtmasse  des  Niederschlags 
dieses  an  meli  »ohoii  ftaseerst  nassen  Jakies)  Tag  und 
Nacbt  olme  üntetlffeelmng,  bei  nur  -  Stunde  Srnmeiisoli^ 
während  der  24  Stunden.  Am  8.  werden  denn  auch  schon 
von  andern  Beobachtern  die  Zeichen  der  ausgebroclienen 
Krankheit  deutlich  erkannt;  sowohl  hisTi  wie  8  Standen 
wmt  entfernt  bei  Saklunisen  in  der  WettenAi  «nf  ganz  «n* 
derem  Boden,  wo  genan  dieselbe-  Wittening  bemdit. 

Diese  Tage  hindurch  kämpft  die  Pflanze  ihr  Wachs- 
•  thum  noch  mühsam  weiter;  ja  zum  11.  Juli  steigt  der 
Zuwachs  der  Blfttter  noch  elnmsl  — -  amn  letzten  Male  — 
anf  4Lin.^  begünstigt  dnroh  2Tage  mit  35  tmd  31  Yieirtel- 
stunden  Sonnenseheini  wilnend  die  weit  empfiiidficlieren 
Blüthenblätter  bereits  vielfach  braune  Flecken  zeigen.  Als 
aber  nun  der  Regen  fortwährend  zunimmt,  der  Sonnen- 
schein auf  25  und  7  Viertelstunden  sich  verringert,  geht 
andi  die  Gnrre  des  Zuwachses  tief  herab,  um  sich  nie 
-Aber  1  Lin«  auf  den  Tag  zu  eAeben« 

Unter  diesen  Umständen  bemerken  wir  schon  am 
14.  Juli  jenen  bekannten  widerwärtigen  Geruch,  welchen 
das  brandige  (Sphacelus)  Kartoffelkraut  zu  verbreiten  pflegt; 
am  17^  wo  der  Zuwachs  auf  Null  sinkt,  begimrien  die  braun* 
fleckigen  Stellen  der  Bl&tter  bereits  m  -«rertiocknea  und 
einzuschrumpfen ;  das  eingetretene  helle  und  trocknere  Wet- 
ter vermag  die  Pflanze  nicht  mehr  zu  retten;  am  19.  Juli 
sind  s&mmtliche  Blätter  schwarzfleckig  und  im  Umfange 
der  alteren  ileeken  rdeh  mit  weissem  Schimmel  (s>»  o.) 
wnsogen,  ifüOKSßiA  die  fdboh  entstatadanen  ileaken  daroit 
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(duxdi  die' Lupe)  noch  nichts  atiffinden  lassen.    Nur  ehi 

einziges  Blättchen,  das  nächst -oberste  und  nächst -jüngste, 
BBy  ist  noch  griXii  und  fleckenlos,  vermag  aber  bei  seiner 
geringen. GiP^se  toii  1  ZqU  6  Lin«  das  Leben  des  grossen 
S^ookos  nklit  »ehir  aufrecht  sn  aAi^HtioBu  Am  20.  Juli 
BteliA  tSk»  Zawaohs  sdH  Und  als  «m  10.  October  dia 
weissen  Knollen  dieser  Sorte  geärndet  wurden,  zeigte  sich, 
^ßß^  ?Kwag  picht  viele  Karto&eln  und  nur  sehr  kleine  (im 
Mf fillic*  yoil  i  rZoU  Dorehmesser)  sich  gebildet  hatten,  dass 
aber  wenige  faul  waren;  wahrsoheinlioli  desehalb»  yreü  daa 
Khmt  80  iMeh  und  it9k  ToUsttadig  abatarbw  Hat  nun  doch' 
gefunden*),  dass  selbst  das  künstliche  Wegnehmen  der 
Stengel  und  des  Krautes  mit  dem  Messer  die  Knollen  ge- 
gen das  Hinabsteigen  der  Krankheit  sioh^  aUerdings  aueh 
tak  gkichaeitiger  ToUftiiidiger  Hemmung  ihrer  wmlwm 
Eatwinkfläung.  ^) 

Dieselbe.  Plli^n^^e:  Stan^m  iur  sich* 

Clig.'37.) 

Scliwankungen  m  dieser  kuraen  Cnnre  —  und  ia 
der  That  das  Längen- Wachsthum  des  Stammes  überhaupt  — 
sind  so  gering,  dass  sie  fast  in  die  Grenzen  der  Beobach- 
tnngslehlc^:  fallen.  Nur  mioal  —  asum,  11.  J  uli  bemer« 
km  wir  «ne  Hebung  des  Zu^^ohsea.  auf  3  I«u^  zusam* 
menfalleBd  mit  jener 

ich  auf  diese  verweise.  •  .  . 


*)  V.  Chatel,  Maladie  des  pommes  de  terre,  p.  9.  1853. 

••)  Klotzsch  (s.  n.)  will  sogar  gefunden  haben,  dass  die  kranken 
Knollen  genau  in  dem  Yerh&ltnisa  s!ch  Torfinden,  «Is  daa  Knmt  l^et  (im 

Pagrea,  BbMlkinttmm  4ät  Konaiission  fftr  die  Eartoffielknakheit 
in  der  französischen  Akademie,  kommt  gleich&lls  m  d«m  BMoUat^ 
die  £rkreiikuiig  des  Laubes  das  Prim&re  sei. 
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lOd.  Hornkartoffel;  Blätter  für  sich. 

(Rg.  34.) 

Diese  Pflanze  war,  wie  jene  von  derselben Baee  ¥ig,  33» 
ber^ts  krank 9  aU  die  Messungen  der  no<^  unvmeiirt  ge- 
bliebenen oberen  Blätter  begannen.    Ee  kann  die  Torile- 

gende  Curvc  als  eine  Fortsetzung  von  jener  an  einem  wider- 
Btandsfähigeren  Exemplare  betrachtet  werden,  und  sie  gibt 
Aollchluss  über  die  Wittenmgseinfl&Bse  wfthrend  dieso^ 
qpiten  V^^etatieaiazeit. 

Ana  4.  Aug.  sind  sdum  einige  BlQtken'T«mlki  ab* 
gefallen;  am  10.  ist  eine  andere  in  Vollblfitlie.  Der  Zuwachs 
der  oberen  Blätter  sinkt  auf  den  1?.  Aug.  von  5  Lin. 
auf  2  Lin.»  eine  Nachwirkung  des  starken  Regens  und  einer 
Bieoktion  von  nnr  8*  und  21  Yiert^stunden.  Am  13»  yeiw 
rathen  bereits  zwei  der  unteren  Blfttter  die  Witknng  d«» 
in  ihnen  fortschreitenden  Krankheit,  sie  zeigen  Anfänge  der 
schwarzen,  brandigen  Verfärbung.  Trotzdem  hebt  sich 
in  den  unversehrten  Blättern  zum  1.  Aug.  der  Zuwachs 
noch  einmal  auf  5  Lin*  (Sdbet  kranke,  ber^ts  stelienweise 
fleckige  Blätter  wachsen  auch  hier  noch  um  etwas  Weniges 
fort,  bald  noch  tim  1  Lin.,  bald  aber  audi  wohl  mehr.  So 
zeigte  Blatt  No.  15  am  If).  Aug.  schon  Flecken,  wuchs 
aber  trotz  dem  noch  von  3  Zoll  8  Lin.  auf  3  Zoll  11  Lin. 
bis  zum  22.  Aug.,  wo  es  dann  stille  stand.  Am  23.  trsr 
b^r^'  sein  Hauptstiel  an  der  Basis  krank,  mehrere  Fieder»' 
blättchen  aber  schon  ganz  Terdorrt).  Jenes  Steigen  des 
Zuwachses  ist  offenbar  veranlasst  durch  das  trockne  Wet- 
ter und  die  starke  Insolation  durch  55  und  53  Viertelstun- 
den am  12.  und  13.  —  Der  14.  Aug.  war  sehr  warm  und 
sonnig,  dabei  etwas  schwill  mit  SO.-Wind.  .  Abends  trat 
anhaltender  Regen  ein ,  welcher  am  nächsten  Tage  durch 
15  Viertelstunden  (Fig.  57.)  anhit-lt;  dabei  nur  7  Viertcl- 
stimden  Sonnenschein.  Dem  gemäss  zeigen  am  15.  Aug. 
wieder  4  weitere  Blättor  die  schwansen  Ftedten,  und  der 
Zuwachs  sinkt.  Hegen  und  schwache  Insolation  dauern 
nun  durch  mehrere  Tage  fort;  der  Zuwachs  steigt  selbst 
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in  dcM  obena  «nsobeincBd  nooh  gidsundea  Thdlen  des 

Vom  18.  bis  zum  21.  Aug.  fällt  zwar  kein  Regen, 
aber  der  Sonnenschein  ist  und  bleibt  sehr  gering  —  am 
20i.  s.  B.  nur  ^  Viertektundeft  ^  aalnrer  ksuike  Pflanze 
eiitolt  ndinielit wieder,  ihireHÜttter  eelbst  die  jftngflKHi 
«Dd  unveeflrbten  —  sind'  van  stddreudien  kleinen  Eäferchen 
von  brauner  Farbe  angefressen,  siebfürmig  durchlö  chert. 
Auch  zeigt  sich  am  22.  viel  Schimmel,  sowohl  um  die 
fleeken  her,  eof .  d^uelben.  UeberiuiHpt  traten  jetefc 
diese  Paoatai  maeBonhefV  taaL  Sehen  am  27«  Juli  hg»A 
kth  ganze  BfAnenfelder  (Pheeeohis)  wü  aeliwarzen  Brand» 
pilzen  (Uredo  Legunünosarum)  auf  den  Blättern  ,  welche 
sich  hier  anscheinend  bereits  seit  einiger  Zeit  ausgebreitet 
hatten;  die  Pflanzen  trugen  trotzdem  gegen  den  18«  Aiig^ 
raeblick  i'iftßkteb 

Um  den  12«  Aug.  £niden  noh  im  bot»  Garten  allb 
Blätter  der  Salix  stipularis  Sm.  und  der  Tilia  grandifolia 
£hrh.  ToliitiUidig  mit  schwarzem  Mehlthau  (Qladosporium) 
tyberzogen;  die  Blätter  yon  Inula  Helenitim,  an  sduUligeil 
8ie0en,  eehon  14  Tage  firfthec.  F$at  gkaduseitig  am 
2CK  Aug.  btgioBt  BOiäi  auf  d^  Geretenpflanze  tob 
der  August- Saat  ein  anderer  Pilz,  die  Kubigo,  yich  zu 
ei]d;wickeln ;  vgl.  Fig.  35.»  an  jener  von  der  Juli-Saat  am 
16.  Aug.  (Fig.  46.);  -an  jener  von  der  Juiu-Saat,  welebe 
finde  Angnai  reifte,  am  13.  Av^;  an  den  spirliehanAOck 
grünen  und  v^fetbenden  Naohzftgleni  nnd  Spätlingen  der 
Mai-Saat  und  aelbat  der  April-Saat,  (die  Hauptmasse  beider 
war  lange  ausgereift  und  abgedorrt)  am  14.  August.  — 
Aehnlichei  im  freien  Fdlde:  an  .Geratenpflanzen  (Hord. 
diaticlion)»  welehe  atn  17.  Aug«  nnteraiidit  wurden»  fiinden 
wHi  die  grünen  Naoiizügler,  deroi  Aeluren  aieo  nnreil  ua»- 
kommen,  rubiginus,  die  bereits  ausgereiften  und  dürren 
Haupthaime  aber  frei  davon,  und  nur  mit  kleinen  braun- 
aehwaraen  StnchiieQkelien  (Clado^rium  herbarum  Lk.» 
nnd  daanniiar  in  Idnesn  ein  IwUeaea  MTeelinm,  welebea 
^rSmdA  jkn  gehM)  beaMi^  «eteke  Klz.e  j^MUk  ik 
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EntwklDefaiiig  und  dan  nonnaktt  Vcgefartiong  VerUmf  hui 
zur  Aernde  nielit  irgend  merklich  beaiMehtigt  haben.  — » 

(Anfang  der  Keife:  am  31.  Juli;  Anfang  der  Aernde:  am 
4.  August.) 

An  einigen  Gerstenpflanzen  (Uocd*  vulgare»  im  botan. 
Girtsn)»  welche  um  6»  April  schon  gMäet  iraven  (die  hmi 
im  Felde  hatte  exet  um  den  3.Mai  Statt  gefimden)  — ,  an 

14.  Aug.  untersucht  wurden  und  schon  damals  ihre  Haupt« 
Reife  beendigt  hatten,  fanden  sich  die  ausgereiften  Stämme: 
am  Halme  gänzhch  fehlerfrei,  an  den  Blättern  und  Blatt* 
iefaeiden  hier  und  d»  mit  brtonlichen  ätnefafleekoiy  id«a.» 
tiadi  mit  den  ToriiiA  erwihnken»  beaetat;  teuer:  an  d^' 
untern  Blattscheiden  (und  ebenso  bei  den  noch  grfVnen 
Nachzüglern)  traten  aus  der  aufgeborstenen  Oberhaut  (au 
Blatt  und  Halm)  schwarze  Streifen  von  Schmarotzerpilzen 
hervor»  welche  sich  als  P  u  c  ci  n  a  Graminis  P.  ^iaearie  BAU.)» 
die  Späteommer-Fonn  dea  lothea  FÜaes  (cf.  L«  B.  Tnlasne 
in  Ann.  des  sciences  Hat:  Bot.  1854.  T.  H.,  Heft  2  u.  3.) 
herausstellten.  Beim  Hafer  (Avena  sativa)  fand  ich  (am 
17.  Aug.)  an  kräftigen  Pflanzen  auf  Einer  Wurzel  die  rei- 

^4  ffelbai  Hafane  fast  -dumhaiia  miiuidt  die  Bodh  the^ 
weise  oder  ganz  grünen  8tftmmchen  (Spätlinge)  lait-eiiü.* 
gen  deutlichen  Flecken  von  Rabigo  bedeckt  —  Die  Reife 
des  Hafers  hatte  aber  bereits  am  30.  Juli  begonnen,  und 
am  17.  Aug.  begann  die  Aemde.  —  Auf  dem  andern 
Ebun^lare  der  HomkartoM  Fig.  3a  —  war  der  Sehiaa- 
mel  am  9.  Aag.  adion  anlgetseten.  —  Bei  diesem  rieMliftb 
gleidizeitigen  Auftreten  so  veraddedener  Schmarotzer^Pike 
bei  ganz  verschiedenen  Pflanzen  vor  Mitte  August,  —  wäh- 
rend z.  B.  die  Mai  -  Saat  der  Gerste  in  ihrttr  Hauptmasse 
gana  imhedntrichtigt  befeits  «m  £nde  Juli  aoagereüt  wair  — « 
wird  es  schwer,  dasBef»llen  der  Pilxe  als  ein»  selbst* 
ständigen  Act,  als  die  Ursache  des  dannt  verbundenen; 
krankhaften  Rückganges  der  Pflanze  zu  betrachten.  Es 
liegt  vielmehr  sehr  nahe,  das  nunmehrige  Eraoheiaep  beider 
Pike  einem  dritten»  Anseeten»  beiden  Pdansea  gemeiiiaehaft* 
Uchen  Momo^te»  almUch  den  beeeodereii  Wittanuigareriiltti^ 
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niseeii  dieser  Periode  stumsohrdben »  welche  die  Pflanzeft 

erst  in  den  für  eolche  paxasitische  Vegetation  nothwendP» 
gen  und  geeigneten  Zuei^d  veir&etzen  mussten.  Diese 
PikeamdSpätfloiümer^OPflaiiMii»  wie  dieZeitlo96  eineHerbst-t 
pfluue,v£e  iScUAeeelMiuiie  tim»  FrfUiliiigq^fnze  iat  Up4 
iek  kam  ubI  B^etimlntlieil  veveielieiii,  daee-  idi  «D  der  Fr  ülv-i 
kartofiel  (Fig.  26),  welche  schon  Aniaiigs  Juli  krank  und 
Ende  Juli  im  Abdorren  war,  keinen  Schimmel  gesehen 
habe,  desnolM^  wohl  keiner  sich  entwiokelt  hatte;  also  Aj^ 
eltfbeä^^iifiohl  dk  l^mkheii  ohne  FOp»  (£;a  ist  beka^Ü 
^ünd  ichtkaan  e»  bestätigen  — t  dass  «neb  die  faukü 
Knollen  durchaus  nicht  immer  Pilze  oder  deren  Mycelium- 
Fäden  beherbergen.)  Mag  demnach  das  Wetter  direct; 
kranknaebeadi^  oder  indirect:  durch  BegüD8tigulig''d0i; 
VjffmngaitAipm  auf  diese  Gewftobse.  eiagewüt  haben»  m 
Ende  ist. und  bleibt  eben  doch  das  Wetter  -die  Ursaebe 
alles  Uebels.  Ich  setze  hierbei  natürlich  voraus,  dass  Nie- 
mand mehr  an  die  angebUohen  cheüoisoheQL  YerA^iderangeA 
des  Bodens  glaubt.  — . 

Zum  22.  Aug»  sehn  ^  noeh  eupiali  iiaab  emerlnBO- 
kiifion>OD  M  Vieiidsliirfden^  den  auf  IrLIn.  gesunkenen 
Zuwachs  auf  2  Lin.  steigen;  aber  bereits  verbreitet  die 
Pflanze  den  charakieristi sehen  Fäulniss  -  Geruch ;  und  von 
da  an  sinkt  der  Zuwiishs  bald  Ideibend  auf  Null,  die  SfU-* 
tar  haben  tfasgnlebt»  aninal:  da  am.  25.  Ajig..4w  Seoneiir 
si^ein  gana  und  gar  ausbleibt;  — Am  28«  Aug.  zeigen 
die  noch  vorhandenen  Blumen  -  Knospen  rostbräunliche 
Flecken  und  bleibe  geschh^sseoi  Firfiuchite  weiden,  .nicht 
angesetzt. 

Das  •  Waebsthnm  ist.  hßitodigt* 

»  .    •    '  *       •  < 

lOe*  Solanum,  tuberoso-utile  KlotzBcb,  Bastard- 
Kartoffel:  Blätter  für  eiiob. 

t     •  •  .  . .  •  •     .•  , 

Diess  Kunstproduct  von  einer  Pflanze  hat  den  Vor- 
zug, gar  nicht  oder  kaumi  merkbar  zu  erkranken»  wählend 
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&6  imdem  £knt«ii  eo  schwer  betroffsn  werden;  brachte 
aber  freilich  auch  fast  keine  Knollen  hervor;  denn  bei  der 
Aernde  am  10.  Oct.  fanden  Bich  nur  4  Knöllchen,  daa 
grOsste  1  Zdl  im  Durolimess^.  Da  uidcn  das  BlAttcr4 
waohsthum  dnreh  eUe  jj^eomm  Stnoke  dof  Nadhaoandi^ 
sich  nntiiiterbroclien  foitMtst,  WBna  mdi  im  Mkrima  4  hhi 
Zuwachs  auf  den  Tag  nicht  überschreitend,  so  hat  es  eim4 
ges  IntereBse,  die  betreffende  Curve  etwas  näher  anzusehn» 
da  die  Pflanze,  wenn  mwk  keine  Kaitotfel»  doeh  einer  eel^ 
tshen  sdbr  nahe  vei'^ran^  iet.  —  Ustar  Atidgrm-  gibt  wm 
^selbe  Oelegeiiheit,  den  Untem^ed  swieeien  nerraa* 
lern  Abwelken  und  Absterben  der  Blätter,  und  deren 
Tod  durch  Brand,  —  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  lOa.-^ 
ZU  beabaehtmL  Da»  Abwelken  beginnt  nftinliehiieikMiiMai 
22.  Müf  wo  alle  Httier  nodi  gelnad  aueeehen^iMoiiial^ 
der  nntersten,  dieht  an  der  £rde,  eioh  gelb'TTirfHMI 
verwelken  und  selbst  verdorren.  Am  5.  Aug.  ist  die  Spitife 
des  Blattes  No.  16  braunschwarz;  aber  selbst  am 
24.  Aug.»  wo  ringsum  alle  Kartoffel»Blfttter.' bgaiBig» ywai 
mdsi  verdonrt  eind,  aeigt  ^eee  Pflanse  nuar  gelbgrfliie  und 
imMüie  Fleeken  an  den  BMem^  ohne  daee  dadurch  in  deif 
Regel  das  übrige  Blatt  getödet  und  zum  Vcrschrumpfen 
gebracht  wird«  An  diesem  Tage  bemerkt  man  auch  an 
mehrereii  der  obteen,  gAht  gesonden  Blütohen  daetorwihül» 
*  ten  kieineb  Kftferohen»  welche  diiaelbehrldjgobiieriü^ialit 
gi^eerer  Menge,  nachdem  dieeelben  bereits 'ei^deHrtdsfMg^ 
ihre  Arbeit  begonnen  hatten,  also  etwa  gleichzeitig  (2  Tage 
früher,  soweit  ich  bemerkte)  wie  bdi  den  der  Homkartofel 
(Fig.  34).  Am  5.  Sept.  sind  die  meisten  Bl&tter  nook  ]|aA 
sund  (auch  finden  eich  noch  eiaaeliie  BlOdieii),  scheinen  an 
manchen  Stammtheilen  sogar  noch  fortzuwachsen,  ihrem 
frisch-grünen  Aussehn  nach  zu  urtheilen;  erst  am  6.  Oct. 
ist  unser  Ast. fast  bis  zur  Spitze  abgestorbeil,  während  an 
einigen  andern  Aesten  noch  einige  (theilw)ue}  grQne  Blftt- 
ter  sich  yoifinden.  —  Dae  Aufhören  des  Wache thtims 
der  einzdnen  Blfttter  seheäit  lybri^ene  niefat  genau  in  der- 
selbe Reihenfolge  Statt  zu  ünden,  wie  die  Entwi ekel ung 
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derselben,  nutunter  liSlI  em  titere«  Iftnger  was,  al«  ein  jtkn«* 

gcres.  Ucbrigeiis  sind  die  letzten  Zuwachs -Grossen  fast 
zu  gering,  um  in  dieser  Beziehung  ganz  beweisend  zu  sehi 
(ygL  die  Maass-Tabdlen  unter  10  d.). 

Yer^dcht  man  diese  Cnnre  mk  jener  der  Homkac^ 
tofiel  (Fig.  33),  00  zeigt  sieb  ye^  2B.  J*«!!  Mi  ein  bemer« 
kenswcrther  Parallelgang  in  den  Bewegungen  beider,  mit 
dem  unerheblichen  Unterschiede,  dass  die  Homkartoffel, 
bfei  ihren  überhaapt  grOiamn  Sehwanknngen,  stun  25.JttK 
noch  herabgellt»  wahrend  die  andete  sieh  meht  weiter  2Q 
indeni  scheint.  'So  geht  es  fort  bis  enm  29.  Jnli,  von  wo 
an  die  eine  steigt,  die  andere  sinkt ;  freilich  um  nur  1  Lin., 
also  kaum  mehr  sicher  messbar.  Am  1.  Aug.  weicht  da- 
gegen die  eine  Curve  Ton  der  andern  um  3  Lin.  ab;  dio 
furtgeediritteno  Rfa&kbdt  der  einen  :Fflanco  apneht  «i^ 
darin  deutfich  genug  aus,  wAhrena  die  andei«.  noeh  g«:^ 
Bunde  Pflanze  durch  den  ungünstigen  31.  Juli  nicht  be- 
rührt wird.  —  Die  Hebung  des  Zuwachses  am  2.  und 
3«  Aug.  haben  wieder  bdde  Linien  geinelns  mm  mekt, 
dass  beide  iQr  das  gteistige  Wetter .  j^eioih  emplMigilkb 
md,  dem  scIdiBditen  aber  eken  sdnr  itngldehen  Widemtend 
entgegen  setzen.  —  Die  Senkung  am  4.  Aug.  —  um 

1  Lin.  —  ist  zu  unbedeutend ,  um  grössere  Beachtung  in 
Anspruch  ta  ndnnen;  abor  die  Sohwimkungen  nach  dem 
10.  yerdienm  txm  Theil  eb  nSheres  Eingekn. 

Znm  l'B.  Ang.'sink«  der  Znwa<^8  Ton  %  Lha.  mt 

2  Lin.  und  iLin.;  dieses  Sinken,  sowie  das  folgende  Stei« 
gen  fällt  zusammen  mit  jenem  von  No.  10  d.  (Fig.  34)  und 
ist  dort  bereits  b^sj[m>chen.  —  Allein  r&ok  19.  Aug.  an 
keht  sielLdeFZttWtfehi  in'  4  Tj^gm  rtm  ILin.  auf  i  Lin., 
wahrend  jene  Piatize  boiäta  iin  Abetetben  ist«  Trooknes 
Wetter,  etwas  zunehmender  Sonnenschein  (zumal  am  letz- 
ten Tage»  wo  auch  der  Zuwachs  am  raschesten  steigt),  sind 
die  äussere  Yeranbii6ün|(  und  b^wvisen,  dass  dieser  Bastsgd 
ifedt  der  8lBain]i>fin&ze  fMt  dioBelbe  Sehen  vor.  anbdiender 
Uebersättigimg  ndt  iVaditigkeit,  dsM^be  Bedfirfbiss  nach 
Sonnenschein  gemein  hat,    Bei^e  jijLomente  dOrfen  ^nicht 
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getcewot  ir«rd«i,  wie  dtr  26.  Aug;  sdgL  Wftbiend  ia 
den  ToriiergelieitdM  Tagen  stetig  einar  Zunahme  des  Re- 
gens und  der  Beschattung  eine  Abnahme  des  Zuwachses 
nachfolgt,  —  und  umgekehrt;  so  sehen  ^vir  hier,  bei  g^n^ 
trocknem  Wetter,  abcor  auch  nur  3  VierteUtu^den  Sopnen* 
Boheiny  den  Zuvaehs  iwif  2  Lin.  —  unverindot  etelui 
Weiben,  wogegen  dem  {ebenlille-ganz  regenloflen)  27.  Aug. 
ein  Steigen  des  Zuwachses  auf  3  Lin.  folgt,  weil  die 
Soxme  44  Viertelstunden  hindurch  geschienen  hatte.  —  Eine 
eingehende  Yerg^chung  dieser  ganaea  Curve  mit  jener 
der  Mazinia  eeigt  aooh  bei  dieser  Sort^  daee  die  Mai^imit 
^war  oft,  aber  dNifobMu  iddit  kamer  und  niolut  nothwendig 
der  Curve  des  Zuwachses  vorauslaufen.  —  Die  Schwan- 
kungen der  nächsten  Tage  —  die  letzten,  welche  gemessen 
wurden  —  eipd  zu  unbedeutend,  ate  daee  aieh  ein  beson- 
deres-Intoresee  «n  ihre  UjrteKSHcliuQg  knftpüte, 

Uebcr  die  Pollen-leere  Blüthe  dieser  Pflanze  habe  ich 
folgendes  zu  bemerken.  Am  22«  Juli  trat  die  Voll  blüthe 
ein,  und  bereits  lösten  sich  einige  Blumen  sammt 
ibren  Keloben  welkend- «b  (sdten  fftUt  die  BllUlie 
ebne  den  Kelob  ab);  ein  Zeiehen  der  niebt  su  Stande  ge- 
kommenen Befruchtung,  diesemal  aus  Mangel  an  Blüthen- 
Btaub,  in  den  vorhergehenden  Fällen  oft  ein  frühes  Anzei- 
chen der  Krankheit  —  Aber  das  Blühen  setzt  sich  nun 
llogerid  Zeit  noeh  fort,  s6lb«t  am  28.  Aug*  siod  n^  Bla- 
mm-Toriiandni  (wie  bei  lOd.),  —  Die£ntwickeli|nge-Folge 
war  diese: 

Die  Trugdolde  am  Nebenaste,  No.  I,  brachte  es  nicht 
über  die  Bildung' von  Knospen  hinaus;  diese  begannen  am 
24»  JnU  und-wwen  sinmitUeb  abgelsUiw  am  ^  Ai^. 

Die  Trugdolde  <am  Haiq[>tMnmie»  etwa- in  dmdbea 
Höhe  mit  voriger,  No.  II,  zeigte  ihre  erste  Blüthe  ausge- 
breitet am  23.  Juli,  die  letzte  am  U  Aug. 

No.  in,  etwas  böber,  ebenso  vom  23.  Juli  bis  3.  Ai^, 

N0.  IY«  ebenso»  Tom  2.  UAbte  bis  anm  10^  wo 
der  Hauptoiiel  Bufidüg  abgebtoobflft  wiode. 
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No.  Y,  ebenso^  Tom  8.  Aug«  an  weiter. 

Hiemaoh  setzt  sich  die  Blülhezeit  sehr  lange  fort  und 

ist  für  die  einzelnen  Blüthenstände  von  sehr  ungleicher 
Dauer  und  Beschaffenheit.  Am  einzelnen  Blüthenstand 
ist  Folgendes  zu  bemerken.  Legt  man  durch  seine  geo- 
metiÜBche  oder  aieiutectomsche  Mitte  eine  senjoeohte  Linie, 
xerfaJlt  dadnreh  die  Inilorescenz  in  zwei  gleiche  Theile,  und 
bezeichnet  dann  die  im  morphologischen  Range  gleichen 
Blüthen  links  und  rechts  mit  denselben  Ziffern,  so  ergibt 
sich,  dass  weder,  die  £ntwickeli|ng,  noch  das  AufblOhen, 
noch  das  Abwelken  ^  genau  einejr  symtnetriscfaen  Ordnung 
folgt.  Am  8»  Aug.  a.  B.  zeigte  ein  Blflthenstand  folgendes 
Bild.  (Die  Grösse  des  Buchstabens  bezeichnet  die  Grosse 
und  £ntwickelung8ätufe  der  Blume ;  4  ist  bereit«  abgelöst) 

«  *  • 

Bechts. 


Li  Ii  k  8. 
8 

*  » 

2 

1  5 


s 

(4) 


5  1 

6 


An  diesem  Stamme  war  jeder  blothenfragende  Zweig 
vom  nächsten  um  3  Blätter  oder  ein  Multiplum  von  3:  § 
oder  9  entfernt 

Ausser  den  bis  jetzt  mitgetheilten  Beobachtungen  über 
die  Kartoffelkrankheit  mittelst  des  Massstabes  ist  noch 
eine  Beibe  anderer  )iiet  anztifttgen,  welche  mehrere  wieh*^ 
tige  Punote  nSber  beleuchten  soHen.  Sie  mögen  daau  die- 
nen, den  Einfluss  der  Race,  der  Laub-,  Blüthen- 
und  Frucht-Entwickelung  unter  ganz  gleicher  Be* 
Handlung,  (zu  gjidcher  Zeit  gesteckt)»  auf  einem  und  den^- 
aelben  Boden  lu  zogeo»  . 
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Betrachtnngen  über  das  Wachatlram. 
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•)  Am  6.  October  war  nur  noch  bei  No.  4  etrvas  Grünes  zu  sehn,  unter 
allen  17  Sorten. 

**)  Dieser  Stock  wurde  am  26.  Juni  ausgehoben,  die  Knollen  waren  2  Zoll 
lang  und  ^  Zoll  dick.    Der  Name  ist  völlig  täuschend. 

***)  Nach  Bo Ilmann* s  Methode  wurden  am  6.  April  77 Stück  fanler  Kar- 
toffeln gesteckt,  nachdem  dieselben  2  Monate  hindurch  in  der  Nähe  des  Heiz- 
Canals  im  Gewächshause  getrocknet  worden  waren;  nur  wenige  waren  noch  frisch, 
mit  jungen  Treibaugen  versehn;  die  Mehrzahl  darcbans  vertrocknet  Dajs  lic- 
sultat  war,  wie  man  sieht,  in  jeder  Beziehung  ungünstig. 
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BiAnchtauMDOi  Aber  das  WaidMÜiBM. 

Rückblick.*) 

Blüthe.  Die  i^nerat  (not  yereinz^Iten  Blüthen)  blü- 
henden Sorten  No.  1  —  3  sind  im  Ertrag  an  Knollen  mässig 
bis  gering,  an  faulen  Kartoffeln  theils  sehr  arm,  theils  iUisserst 
reich.  £s  tritt  also  eine  nfthepe  Beziehung  hier  nicht  her- 
vor. -T-  Die  VollblOithe  jtiat  mmt  bei.No^  9  ein,  zuletzt 
bei  No.  2;  Je  «pftter  'aie  Antritt,-  de^to  grösser  gewOhnHch 
der  Ertrag,  desto  stärker  aber  auch  die  Fäule.  Soweit  die 
Aufzeichnungen  reichen,  ergibt  sich  nämlich  hiernach  fol- 
gende Ueberaicht. 

Knollen 


Vollblüthe.     Sorte  No.   Ertrag  p.  Stock,    faule  t^uf  1 00  ges. 


'2  'S 

.  .      4,2  pCt. 

30.  .  ; 

•     8   •  « 

.   .   11,2  .  •  , 

.  *     14,7  „ 

5«  Jiü.  • 

.   Ii   .  . 

,  .    7,1  , 

•    24t5  „ 

.   IS  •  . 

•    6,2  «  •  t 

.  .    75,0  „ 

.   17   .  . 

.    14,5   .   .  , 

*)')  A 

6.  n 

•    2  •  « 

.  .   10,3  •  .  , 

.  .    50,0  « 

Die  reiekliokst  blühe  Aden  Sorten  waKeB  No^  Ii 
«nd  17,  welche  noeh  an  17.  Jnfi  yide  BNfcflien.  hattea,  ohi» 

gleich  bei  No.  17  schon  am  Ii.  Juli  die  Staubköl beben 
braunfleckig  wurden.  Der  Ertrag  ist  7  und  14,  die  Zahl 
an  Faolen  wkx  gross;  24  und  22  pCt.  —  Am  20.  Jul| 
waren  nur  wenige  Blüthen  mehr  zu  sehn;  ea  blühten  koehi 
wenn  aaeh  apttUdis  " 


.  No. 

Ertrag. 

Fäule. 

7  . 

•   •     2,0   •  • 

.  50,0 

S  . 

«      1 1,2  •  •  * 

.  14,7 

11  . 

•  •  •    7,1  •  •  •  * 

.  24^ 

17  . 

•  •  14,5'  •  « 

.  22,4 

1  . 

.  .  10,9  .  . 

.  4,8 

*)  SoUnnm  toberosomtile  itt  ' wegen  der  tut  mikroskopiedMn  KnoHeii 
ile  pnMacfc  wotUot  akM  ik  Belmidit  geiogeB.  "Btiemiö  'So;  ^  inguk 
aauMMbieadtB  Ifstetialf. 
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Es  blühten  nicht  mehr: 


No. 

F&uie. 

9  .  . 

.   ifi  .  , 

.  .  4,2 

13   .  . 

.     6/2  . 

.   .  75,0 

14  .  . 

»   •  viel 

15  .  • 

.     6,2  .  , 

.   .  9,6 

16  .  . 

.    9,0  .  , 

.  .  131,4 

Hienttch  stelm  Erttng  und  Fülle  moht  in  Mohtibanir 

Beziehung  zur  Dauer  der  Blüthczeit.  (No.  1  blühte 
noch  am  15. Aug.)  —  Auch  Lenne  findet  keine  constante 
Besiehung  iwbohen  Dauer  und  Zahl  der  Blftthen  und  zwi- 
schen dem  Eitrage. 

Die  Sorte  No.  14,  welche  Mk  (am  21.  Juni)  mm  blflhem 
begann  und  am  frühesten  (schon  am  17.  Juli)  blühen 
aufhörte,  ergab  eine  „schlechte"  Aernde. 

Man  sieht  eben  durchaus  keine  direct^  .Beziehung  des 
RlOhfflMt  zur. Krankheit.  Nur.  Eines  iat  gewiss,  daaiji  die 
einzelne  Blüihe  unter  der.  Eikrankung  der  Pflanze  we- 
sentlich und  sehr  frühzeitig  Noth  leidet,  wie  wir  oben 
gesehn  haben.  Ob  neben  der  braunfleckigen  Verfäi'bung 
äuck  das  Abfallen  derBlüthen  sammtKel^^  ohneFvucht- 
nasnta  ein  Zemhen  der.  £klitankui|(  iM»  weiss  ich  nicht. 
Na^  Lenn^  '(8Ma.)  mH  es*  auch  unter  ganz  normalen  Ver* 
hältniesen  und  bei  gesunden  Pflanzen  als  Eigenthüiulichkeit 
gewisser  Sorten  vorkonuneu«  Nichtblüheudjc  -Sorten  wur* 
den  nicht  beobachtet« 

Früchte  rnnd  unter  solchen  Umst$ndtta  nirgends  aus« 
gereift,  überiuM^  sehr  wenige  nur  angesetzl;  worden,  so 
bei  No.  2. 

Kraut.  Die  Sorten  7  und  8  zeigten,  am  20.  Juli  einen 
besonders  hohen  W.uchs  des  Krautes.  .Ertrag  undF&ule 
sind  indess  bei  beiden  sehr  Yeaehieden;  .ersjterer  steht  (mit 
2,0  Knollen  per  Stock  imlMGttel)  der  auifiülend  niederen» 
kurzkrautigen  Sorte  No.  9  ganz  nahe,  während  eine  andere 
niedere  Sorte,  No.  13,  sich  wieder  anders  verhält;  die 
Hochwftchsigkeit  zeigt  sich  hier  ganc  ohne  Einfluss, 
was  ich  wegen  einer  laut  gewordenen  gegaMheOigea  Ansieiit 
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«DMlrAeldioh  iienroiiiebe.   Die  Farbe 

das  Kraut  bei  No.  11  und  12  am  20.  Juli  hellgrün,  meist 
noch  gesund;  bei  No.  15  dunkelgrün,  zum  Theii  noch 
geaiind;  Ertrag  ziemlich  gleich,  Fäule  bei  letzterer  gerin- 
ger. Die  hellere  Yeifitarbiisig  der  Blitter  adieint  immer  ein 
ungünstiges  Zeiehen-flsn  ieia  und  ist  längst  als  solobes  er- 
kannt. —  Am  ersten  waren  (fast  vollständig)  abgedorrt 
No.  9  und  10,  nämlich  am  29.  Juli,  ihre  Erträge  sind  zwar 
sehr  ni^Leick»  die  Fäule  ist  aber  ^eich  gering.  —  Am 
ersten  -waien  b'rand fleckig  Nc  B^  und  10,  ne  haben  die 
wenigsten  fralen  Knollen ,  und  selbst  der  absolute  Ertrag 
(16,4  Knollen  per  Stock)  bei  No.  10  ist  ein  sehr  günstiger. 
Man  ersieht  hieraus,  wie  frühe  schon  die  Blätter  ihre  Be- 
deiitung  für  die  Knollen  Yerlieren,  d.  h.  wie  früh  im  Som- 
mer diese  letstmn  ans  dem  Stadium  des  Waohsens  in  das 
der  Sückebüdung  (ans  Gmnmi)  tübei^^;  ein  der  NaoH- 
reife  der  Körnerfrüchte  analoges  Verhältniss.  Ja  schon 
am  17.  Juli  sehn  wir  das  Kraut  in  allen  Fällen  stark 
brandig  yezfärbt,  und  dennoch  kommen  £rträge  von  29  Knol- 
len per  'Stock  (bei  No.  5)  vor.  Dmrtige  £rfidinmgai 
seksHien  das  Abschunden  des  Kibantes  empfoUen  zvl  haben. 
Da  aber  die  Entwickelungsgeschichte  der  Kartoffel-Knollen 
unbekannt  ist,  so  lassen  sich  bestimmte  Kegeln  dafür  nicht 
angeben.  Yermuthlioh  geht  am  ganzen  Stodse  gleich- 
seitig das  Auswachsen 9  die  Ausreifung  und  4er 
dritte  Process,  die-Neubildung  von  Knollen  vor  sich, 
unter  der  Neubildung  scheint  die  durch  Adventiv-Knospen 
aus  der  Stengelbaaia  (nach  der  Häufelung  am  Ende  Mai) 
die  bedewtendste  m  sem.  In  einem  kritischen  Jahre  wftre 
hiernach  der  Zei^unct  der  geeignetste  cur  Eiitfemung  des 
Laubes,-  wo  berdts  die  e^en  Knollen  ausgewachsto,  aber 
noch  unreif  sind,  was  sich  durch  die  Untersuchung  einiger 

•Stocke  bestimmt  und  leicht  entscheiden  lässt.  Diese  Knol- 
len wevdeft  nicht  water  von  den  Bl&ttern  inflnencirty 

•ihnlich  den  Knollen  im  Keller  während  des  Winters;  wohl 
aber  wird,  wenn  in  ihnen  selbst  die  Erkrankung  bereits 
vorher  Platz  gegriffen  hatte,  diese  —  mit  oder  ohne  Kraut, 
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in  der  £Me  odtv  nn  KeUer  —  w^ter  tdBitekm  lüaA  sn 
bnuidlgcr  Ffitde  fahren  kOnnen.  Auf      Bachträ^ch  necli 

zu  bildenden,  und  noch  im  Wachsthiim  begriffenen, 
T¥ürde  man  beim  Laub- Abschneiden  dann  verzichten  müs- 
sen; denn  ihrLd^en  liäogt  ganz  und  gar  vom  Stengel  und 
Blatte  ab.  Da  man  nun  hiernach  beiin  Absohneiden  men. 
mOgBeher  Weise  Statt  findenden  naohtrftglichen  ZnwMha 
an  Knollen -Zahl  sicher  verlieren,  beim  Stehenlassen  aber 
gleichwohl  die  schon  vorhandenen  grosseren  Knollen  im 
einen  wie  im  andern  Falle  bekommen  würde,  so  bliebe  es 
am  Ende  immer  am  besten»  das  Laub  auf  jede  Ge£dbr  hin 
am  Stocke  zn  lassen. 

Der  Einfnss  der  Race  macht  sich  übrigens  auffallend 
bemerkbar.  Nicht  nur  ist  der  Ertrag  an  Knollen  je  nach 
der  Sorte  äusserst  verschieden »  sondern  auch  das  VerhSit- 
niss  der  ünulen  m  den  gesnaden  ist  —  imd  swar  noch 
weit  mehr  —  abweichend,  d.  h.  die .  Widerstands-Flliig^Drit 
gegen  die  krank  machenden  Einflüsse  ist  höchst  ungleich. 
—  Man  sieht,  dass  die  mitgetheilten  Beobachtungen  der 
Pilztheorie  nichts  weniger  als  günstig  sind.  Auch 
In  IL  Tulasnc»  desaen  Wort  in  solchen  Engm  Tiettdoht 
am  schwersten  wiegt,  spricht  muh,  wie  mir  scheint»  mit 
einigem  Rüdchalt  aus.  (Compt.  rend,  No.  26.  p.  1102; 
1854.)  ^Meist  (I)  sind  die  braunen  Stellen  ganz  durch- 
drungen von  Myoelium."  Ich  nehme  keinen  Anstand ,  zu 
behaii^n,  dass  dies»  ftbcihwipt  bei  brandig  abgestorbenen 
BlAttem  jtoder  Art  gewöhnlieh  der  OPall-.sein  wird;  «sae 
flidche  Gelegenhdt-ist  viel  tu  gfknstig,  als  dass  sie  nidit 
irgend  eine  Pilzspore  zum  Keimen  benutzen  sollte.  Sehn 
wir  sie  doch  selbst  in  unsem  Wohnungen  auf  jedem  orga- 
nischen Körper,  wenn  er  verwest,  sidi  entwickehx. 

Hier  ein  Beispid.  Am  31,  Oot.  Imd  idi  an.  ehiem 
Himbeerstranche  viele  Blitier  mit  grossen  sohwaraen  Flecken. 
Genauere  Untersuchung  ergab,  dass  die  Blätter  mehr  oder 
weniger  mit  kleinen  schwarzen  Fleckchen  bestreut  w^aren, 
welche  stellenweise  massenhaft  in  einander  flössen ,  ^ahex 
JeneiMiBgedehntenSohwflrsBngQii*  Auf  irielen  dieser  bman- 
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ßchvntuxk  fleckehea  im  mn  Pfla  (Chaetomiwn  cureuiaiit 
WUr.);  das  iueie  dei  Bkttea  war  aa  diesen  SieUen  walip- 
liilt  übetftdft  mit  acblängclig  gebogenen,  farblosen  Mycelium- 

.fäden.  Aber  dasselbe  Chätomium  fand  sich  auch  an  andern 
Stellen,  welche  nicht  die  mindeste  Verf  ärbung  unter 
oder  HUI  sioli  lier  zeigten,  Tielmehr  «ufe  Sohdaate  gr&n 
mnm,  Blfttter  Ton  Aotaea  sptcata,  welehe  mn  dieMitte 
Juli  (1855)  amn  Theil  iMnmdige,  aeliwaralxfaiiiie,  abgestoiv 
bene  Stellen  zeigten ,  (dabei  im  Uebrigen  theilweise  noch 
grOn,  theilweise  abgewelkt,  hellbraun  oder  gelblich  waren), 
lieMen  bei  des  Unterouchung  yeradiiedaner  aoleher  St^n 
wad«r  neben  dm  Brandflecken,  noch  öben,  noch  unteneita, 
noch  endlidi  im  Innen  eine  Spar  you  Pilellden  n.  dgl. 
entdecken.  Als  einige  solche  Blätter,  die  bereits  abgestor- 
ben waren,  schwach  befeuchtet  in  einem  Cylinderglase  auf- 
bewahrt wurden,  fanden  sich  bereits  nach  3  Tagen  zahl- 
soichd  kriechende  und  aufsteigende  PilaiilLden  vor,  theib 
frcbloa,  theib  brawi,  deren  FmditansUze  zu  PfflndHinin, 
Sporotrichum  und  Cladosporium  gehurten. 

So  fand  ich  in  fleckigen,  übrigens  abgereiften  Halmen 
der  Hirse  am  25.  Sept.  1853  an  den  entsprechenden  Steilen 
ein  Filamyoeliam  im  Zellgewebe;  diese  Halme  waren  siim 
TfaeQ  mit  Uredo  destraens  S — 1  besetzt  Ausserdem  fimd 
eich  im  Innern  zerstreut  Protomyces  endogenus.  —  Es  geht 
übrigens  aus  MohTs  Untersuchung  des  Traubenpilzes 
<Beris  bot  Zeitung  1853.  Taf.  XI.)  hervor,  dass  ein  im  In- 
nem  des  Gbwebea  sich  Tesfareitendes  Mjceham  dnrchMte 
aioluta  Wesendidies  ist  fftr  die  Eidstenz  (nnd  das  Zmt^ 
rungswerk)  eines  parasitischen  Pilzes;  auch  Cohn  konnte 
bei  Chytridium  nicht  mit  genügender  Sicherheit  ein.analo- 
.gea  Gebilde  auffinden  (s.  u.). 

Ganz  A  flfanli<ihes,  was  den  Mangel  einea  fadtnfi&mngen 
MyceUums  betrink,  beobaohtete  ich  an  Phragmidium  asperam 
Wallr.  Dieser  Parasit  sitzt  rasenweise  auf  den  Blättern  von 
Bubus  frutioosus;  die  Stiele  der  Früchte  und  der  umge- 
benden zannJarmigen  ZeUenreihen  gehn  an  der  Basis  in 
eine  Matrix  von  Usinenf  polTgooakn  Zellen  fiber»  wulohe 
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eise  iiraldefttoiii^e  Verdefung  m  der  Blattobtrflidie  ab«^ 
flEdkn.  Wed^r  durch  Macemtion»  diirdi  die  sotgfiQtigtte 
PrAparatioB  mit  dcnr  Nadel,  noeh  bei  Diareliscliiiittea  mier 

Anwendung  von  Wasser  oder  Weingeist  war  es  mir  mög- 
lich, ein  wahres  Mycelium  zu  finden,  bei  jungen  und  alten 
fiaBen.  —  Diese  kleineii  Zellen  der  Unterlage  sind  durch 
oheinitohe  Beactkm  —  Mangel  an  Celluloae  -^/durckihiiti 
rathgelben  (nicht  grünen),  zum  Theil  dkrtigen  Inhalt^  )^^hA 
die  vorherrschende  Richtung  ihrer  Lage,  endlich  durch  weit 
geringere  Grösse  Ton  den  umgebenden  Zellen  des  Blatt- 
parenehyms  unterschieden»  —  Ich  hebe  diess  besonden 
hervor»  weil  dkAiMichtenDctjemgienv  weldw  itek in'alMH^ 
ster  Zeit  mit  diesem  Parasiten  besdiftftigt  haben,  sehr  am^ 
einander  gehn ;  die  IVIycelium-Frage  aber  bei  der  herrschen^ 
den  Parasitentheorie  von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint, 

Schnitzlein  (bei  Sturm,  Pilze.  III.  M«  32.  t.  24. 
-S.  48)-  sagt  in  Besag  auf  ^eaen  Panuiten:  JDm  gaOtfK^ 
•artigiQ  Myedittm  ritxt  siemUoh  tief  im  Gkiwel»ei^ei<*IBUi- 
tes..";  und  bildet  einen  gelben  Fleck  unter  den  Pilzen  ab, 
in  welchen  sich  die  Sporangien  verlaufen;  die  Paraphysen 
Bind  isolirt  daneben  gezeichnet.  —  Die  Existenz  der  letzte*- 
ren  niid  von  Itaigaohn  (botan*  Ztg.  Sp.  7^  .1853)  mit 
Unretdit  bes^^eifelt. 

De  Bary  (Brandpilze  p.  50;  s.  auch  p.  III;  1853) 
schildert  ein  fädliches  Mycelium  und  bildet  ein  Zipfelchen 
Ton  Mycelium-Gestalt  ab  (Tai.  IV.  Fig.  10,  £.).  Diese  Fi- 
gur erklftrt  den  Lnrdnim»  woitaaf  jene  Daiatelking  bemht; 
-es  isty  me  ioh  diees  oft  geaehn  habe,  ein  mfidfig  henma- 
gerissener  Thmi  des  inneren  Stielschlauches  ( des  Innen- 
stiels). —  Oefter  kommen,  zumal  wenn  der  Pilz  einige  Tage 
zwischen  den  Gläsern  in  Wasser  gelegen  hat,  am  Stiele, 
aber  auch  am  Kopfe,  fftdliohe  Gelnlde -heriror,  welche 
«ine  noch  wdt  grSeaeie  Aehnüfthkek  mit  einem  Pilxmyee- 
Kam  haben.  Da  me  ohne  Sporen  oder  Keimkömer  direct 
aus  der  Cuticula  hervorgehn,  so  können  sie  wohl  nicht  als 
ein  selbstsändiges  Gebilde  betrachtet  werden ;  sie  aind  viet« 
mehr  atypische  Wnchemngen,  wie  aolelie  auch  aa  gewiaaea 
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Fteohtea^xoen  beobaolitet  wurden  (Tulasne  bei  Ldca- 
BOTa  Parella,  Ann.  d.  sc.  nat.  3.  sör.  XVII.  p.  98),  wo 
die  feinen  Cuticularstacheln  der  Oberfläche  beim  Befeuch- 
ten nach  längerer  Zeit  bedeutend  sich  vergrössem  und  in 
dar  That  >kein»3nden  Spoienl&den  sehr.  Ahnlioh  sehn.  Die 
f»  g.  endogene  Püabildung  in  gesehloasenen  Pflansensdlen 
balte  ioh  fftr  eine  aaabge  Wucherung,  und  zwar  des  Zell* 
kerne.  ■      *  ' 

Auch  Caspar 7  scheint  die  Anwesenheit  eines  fädigen 
Myoefiums  bei  pagaeitiichen  Piben  ffUr  nodtwendig  zu.  faatp 
ien,  indem  er  in  Being  auf  SteixoohaeteMidiranim  bemerlrt; 
«In  irgend  ehier  früheren  EntTHckdungsstufe,  die  ich  nicht 
mehr  gesehn  habe,  wird  der  Hypothallus  jedenfalls  faden- 
artige Stroctor  zeigen."  (A. Braun,  Caspary  u.  deBary, 
ifüeber  ..  Krankheit^  der  BQansen»  welf^  durok  Filae 
«Eseogt  wvrden";  p.  30.  Bedih  1854.) 

Tulasne  (Ann.  des  sc.  nat.  T;  VH.  1847,  T.  XV. 
1851  u.  T.  IT.  1854,  taf.  9)  hat  bei  Phragmidium  kein  My- 
celium  dargeetellt, .  sondern  läest  den  Parasiten  von  einer 
liMaübte  gromeuse'*  afnagehn.  leh  füge  hinzu,  dass  ieb 
bei  I^nagmidiuin  inoraaeafnm  Lk. '  a  BoBaram  gans  -  das^ 
selbe  beobachtet  habe,  wie  bei  asperum. 

Nach  meinen  Beobachtungen  ist,  wenigstens  in  der 
ersten  Hälfte  des  Sommers  (bis  zum  21.  Juli),  die  bran- 
dige Verfärbung  der  Blätter  das  Primäre  gewe- 
sen» welcher  dann  die  Sdiimmelbildung  auf  der  Oberfläche» 
und  zwar  nicht  immer  und  nicht  nothwendig  nachfolgte« 
Nun  ist  aber  der  Brand  oder  Tod  der  Blätter  selbst  erst 
die  Folge»  das  Endresultat  einer  .Krankheit  dieser  Or- 
gane. 

In  der  späteren  Pmode  fimd  ieh  den  Schimmel  an- 
fangs nur  auf  der  noch  grünen  Umgebung  des  Brandflecks, 
weiterhin  auch  auf  dem  Brandflecke  selbst  seine  iädigea 
Spuren. 

Die  brandigen  Stellen  verdorren  gewdimlich  sehr  bald» 
ähnlich  einem  todten  Aste»  weil  keine  lebendige  Zellen- 

Communication  mehr  Säfte. zuführt;  gerade  wie  ein  abge? 
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Bohnittones Blatt.*)  Weim  ahoTiiUBne  «as tokluQiiFetEea 
durch  Befeuobten  Pilse  heranzog,  so  beweist  diess 

nicht,  das8  der  Pilz  von  da  ausgeht,  sondern  nur,  dass 
Beste  desselben  sich  darin  noch  vorfanden»  Beste  von 
einer  FUsTegetation »  weldie  yiele  Tage  später  an  dieser 
SteUe  anf getreten  sein  und  geUüht  haben  kann»  ala  die 
Krankheit  selbst,  welehe  dem  brandigen  Absteiben  Torans« 
ging;  Reste,  welche  unter  hergestellten  günstigen  äusseren 
VezhAltnissen ,  vor  Allem  Feuchtigkeits-Ziufahry  wieder  zu 
wachsen  hegten  **) ,  zumal  wenn  darantsr»  wie  nicht  zu 
besweifidn»  xahkeiohe  KcimkOraer  $m  der  ersten  Vegetatk« 
übrig  waren.  Es  ^bt  nftmlich  POze»  und  ich  habe  diess 
an  Pennicillium  glaucum  und  Botrytis  polyrnorpha  Fres. 
aufs  Bestimmteste  beobachtet,  worüber  anderswo  mehr,  — 
deren  Sporen  gar  keine  Bnhezeit  bedOrfen'  ganz  wie  die 
Samen  der  Kresse  — ,  sondern  unter  günstigen  ftuaseien 
Verhältnissen  fort  und  fort  kamat,  wachBen,  wieder  fracti- 
ficiren  u.  s.  w. 

£s  ist  aber  auch  gar  nicfai  abzusehn,  wie  man  sich 
eigentlich  die  Pilze  als  Veranlasser  der  Knollen- 
Fäule  denken  soll.  Wer  hat  je  gesehn»  dass  einLöeher- 


*)  Es  bildet  dicss  Verhalten  einen  sehr  scharfen  Gegensatz  zn  dem 
normalen  Absterben  durch  Abwelken.  Hier  wird  das  Blatt  der  Kartofifel 
allmählich  gelb  und  nur  sehr  langsam,  nach  vielen  Tagen,  trocknet  es 
mehr  und  mehr  aas  und  schrumpft  zut>ammeu.  Diese  Verhältiiistte  sind 
Hiebt  abbängig  Ton  der  gerade  henreelietideii  üsneiiteii  oder  troekenen'Wit- 
umg,  sondfrn  bemhen  dort  aaf  dem  iMcheii  Tod,  hier  eof  den  langn» 
neu  Anfhflran  des  flaftaiftiiae»  in  folge  tum  aHmtittidien  VeriOedieB 
des  Lebens. 

Es  ist  beiuunit,  daes  die  lüBianahl  der  Pflie  goade  die  bnndig 
abgestorbenen  Theile  anderer  VegetabOien  am  liebsten  bewohnen.  So 
s.  B.  wndiert  das  Myeelinm  der  Ascophora  Hneeio,  Fosiipoilnm  Solani 

Hart,  und  dgl.,  welehe  die  faulen  Kartoffelkmdleii  bewobnen,  (§•  Cor  da 
in  Andr^'s  Okon.  NeuigkeitMi  t.  IV.  1847;  —  Lcgelcr  sah  sogar  den 
Phallus  impudicus  sich  daraus  entwickeln  [bcrl.  bot.  Zeit.  1846.  No.  48.]) 
am  kräftigsten  in  den  nassfaulcn  Thcilcn  der  Knolle.  Wer  aber  schreibt 
heute  noch  diesen  ganz  ver schied  c  n e  u  Arten  von  Schimmelpilzen  das 
Faulen  der  Knolle  zur'  —  gegenüber  der  Erfahrung,  dass  diese  sehr  oft 
nassfiinl  ist,  obne  iuserBdi  oder  innerlich  eine  Spur  Yon  Pilzmjcelium 
oder  Xnwtfflcation  sa  beberbergen.  Wo  ist  mm  da  die  CoMeqnSBa>  . 
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pk^  den  Weiden-  oder  ApfdlMuim  knmk  «liditos  und  idcbt 
^elmdir  umgekehrty  dase  mi  der  Baum  erkrankte,  dann 

der  Pilz  erschien?  Ich  habe  am  26.  Aug.  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Hafer  pflanzen  untersucht,  deren  Aehrchen 
Tiel£Aoh  Yom  schwarzen .  Brandpilze  ( Ustilago  aegetnm 
T.  ATenne  Fers«)  be^ftUen  waien.  Die  unteren  Blitiaer»  die 
Bhttsoheidien  und  der  Hahn  waren  trotadem  von  völlig  ge- 
sundem Ansehn»  bei  den  befallenen  Pflanzen  gerade  wie 
bei  den  freien;  —  theilweise  auch  (bei  beiden)  mit 
Bubigo  bedeckt;  —  theils  fleckig,  der  vorgeaehotteoen 
Mneeaeii  eatipreohend.  Wer  hat  je  geaehn»  daea  toiI  Lia-i 
•ea  oderErfttsmilben  dn Thier  unter  brandigen  Erediei- 
nnngen,  d.  h.  localem  Absterben  gewisser  Theile,  während 
die  übrigen  lebendig  bleiben,  erkrankte  und  getödtet  wurde? 
Eine  Atrophie  nur,  eine  Abzehrung ,  oder  bisweilen  eine 
HjpertiopMe  taaX  Formindemng»  wie  bei  Aecidiuin  En» 
pboifaine  QjPm  oder  bei  den  ao  &ue0eret  mannigfaltigen 
Grallen  (der  Eichen,  Bosen,  Fichten,  auf  Blattern,  Stengehi 
u.  s.  w.),  durch  Insectenstiche  und  Insecteneier  veranlasst, 
können  die  Schmarotzer  hervorbringen ,  da  sie  auf  Xostea 
deeWirtbea  zekama,  odes  im  «weiten  FtdLe  einen  abnecmen 
SifteraftoMy  wie  ea  JiiilaQndungerm«  im  menadhliehen 
Körper,  hertevrtifsn.  MuM^e  ^eser  ScbmaretBer  kebren 
bekanntlich  am  liebsten  ein,  wenn  der  Wirth  nicht  ganz 
gesund  von  Säften  ist,  so  die  Schimmel;  w&hrend  andere» 
wie  die  Mistel  oder  die  Flacheseide  und  die  Tersehiedenen 
Bnuid{Hbe  die  geetMideaten  Pflanaen  angreifen;  dieSpbftrm 
Bobertaii  und  Tiele  flbnliebe  gewisse  Larren  zu  Chrunde 
richten.  Aber  nirgends  ist  hier  brandiges  Absterben 
beobachtet  worden.  Selbst  das  für  die  Closterien  imdNa- 
vioiüa  im  Wasser  so  schädhche  Chjtridium  globosum,  des^ 
sen  paraaitisqhe  Gefiüirliobkeit  uns  Cohn  (NoyaActa  Leo- 
pold. VoL  24.  P.  1.  p.  143  ff.  1854)  kennen  lebrte,  tddei 
seinen  Wirth  durch  Atrophirung,  ohne  Spur  von  Kachexie 
oder  brandigen  Erscheinungen.  Auch  der  Medinawurm  ver- 
anlasst nur  dann  brandiges  Absterben«  wenn  abgerissene 
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StCkoko  dssteUMii  leblos  im  Kdiper  ractekbleiben;  lobencUg 
nie.  •) 

Die  obige  Annahme  et&nde  also  ziemlich  vereinzelt  da, 
und  wird  erst  dann  angenommen  werden  können,  wenn 
bewiesen  sein  wird,  dass  durch  den  geimpften  Pilz  das 
Kraut  bo  beaobftdigt  werden  kanoi  daaa  die  Knallen  in 
der  £rde  bfnndig  absierben..  —  Gibe  es  nbervirididiFilsey 
deren  Myo^um  «n  bnmdiges  Absterben  des  von  ihnen 
bewohnten  iJlattea  und  weiterhin  der  Knollen  hervorbringen 
könnte,  so  bleibt  die  Fundamentalfrage  nach  wie 
Tor  dieselbe:  nftmlioh:  welohe  Wittenu^Tefhitawiise 
ennOglidxen  oder  bedingen  (direct  oder  indireet)  dieeee 
Absterben  des  Laubes?  —  da  men  sisiit,  dass  fiess  nidit 
ein  für  allemal  und  in  stets  gleicher  "Weise  Statt  findet.  — 
Ich  sollte  denken,  eine  mechanische  Zerreissung,  Zer- 
qneisokung,  oder  sonst  eine  mOglidist  ftble  BeMadlong 
mliss^  wenigstens  ebenso  intensiT  auf  den  .QefHunmtöigar 
msmns  unserer- Pflsnce  sur&ckwirken ,  als  der  örtliche 
Brand  einiger  Blätter;  aber  weder  diese,  noch  selbst  die 
Zerstörung  des  gesammten  Laubes  veimag  die  Fäule  der 
Knollen  hervorzubringen.  Oertlich  aber  mnss  man  ach  im 
Sinne  der  Filztheorie  den  Brand  an  den  Blättern  natlkiüüh 
denken;  wahrend  er  nach  der  eben  tertheidigten  Anridii 
nnr  das  örtliche  Absterben  in  Folge  einer  allgemeinen  und 
zuletzt  die  ganze  Pflanze  beherrschenden  Ki-ankheit  ist, 
also  weder  wesentlich,  noch  primär,  noch  nothwendig.  £r 
ist  ein  Zeichen  der  Krankheit  —  eines  von  so  vielen— > 
aber  nicht  die  Krankheit  selbst,  noch  ihre  Uteaehe. 

Wohin  solche  Ansichten  am  Ende  führen  könnten,  das 
zeigt  u.  a.  auch  warnend  die  Geschichte  der  oben  erwähn- 
ten Käferchen,  welche  das  grüne  Kartoffelblatt  oft  sieb«- 
artig  durchfressen«  Hat  man  doch  auch  diese  angesehol-^ 
digt,  ohne  zn  bedenken,  dass  der  Brand  niemals  von  diesen 
Bisswnnden  ausgeht;  dass  manche  Pflanzen,  z.  B.  Eruca 


*)  Bei  der  Mtucaidine  (Botrytis  infeBtai»)  beobachtet  man  dagegen 
braadigM  Abiterben  d«r  beüoffimea  SteQen  der  Sddsnnnpeo. 


• 
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sakiTay  SinapiB  alba  nnd  viele  andere  jahnnis  jahrein  fast 

gar  nicht  anders,  als  mit  solchen  zerfressenen  Blättern  auf- 
zutreiben sind,  und  diesa  Alles  ohne  eine  Spur  von  Brand 
der  Bl&Uer,  der  Wurzela,  ohne- Vemiohtimg  der  Eepro- 
dnotknia 

Klotz 8 eh,  wdiehem  die  Impftnig  des  Pikee 

ronospora  trifurcata  Ung.)  auf  die  Kartoffelblätter  gelungen 
ist  (auf  die  Unterseite  der  völlig  gesunden  Blätter  wurden 
die  Sporen  gebracht,  w&hr^d  die  Oberseite  bei  gleiohxei^ 
feiger  Einwirkung  der -Sonnenetrafalen  ' mit  Wasser  besprengt 
wnrde),  konlite  keine'Kartoffelkranlteit-herTOrbringen,  gk 
Blatt  oder  Knollen.  Das  Höchste,  ^va3  hervorgebracht  wer- 
den konnte,  war  eben  das  Wachsen  neuer  Pilze.  Einzelne 
nnsalurbige  Flecken  bildeten  sieh  auf  den  einzelnen  Blätt- 
cben^  die  epUtsr  schwtnrs  woxdoiy  und  aüf  denen  Untere^ 
der  Pils'  sass*  „Diese  Flecken  erstreeken-  sich  nlie  bis  sttm 
allgemeinen  Blattstiel,  noch  weniger  zum  Stengel,  und  üben 
auf  die  Knollenbildung  durchaus  keinen  nachweisbaren  nach- 
theiligen Einfluss."  ( Monatsber.  der  bcrl.  Akad.  Sept.  n» 
Oct  1854).  Ein  ocmdnnirlidbes  Hinabsteigen  des  Bran** 
des  von  den  J^hUtem  zu  den  Knollen  ist  fdbrigens  nidtt 
nur  nichts  Wesentliches,  sondern  geradezu  ein  seltner  Fall. 
Die  Krankheit  ergreift  die  Pflanze  entweder  gleichzeitig 
überall,  oder  sehreitet  hinunter  in  die  Tiefe;  der  Tod  — « 
der  Brand  — erücclgt  hier  nnd  da»  nnten  und  oben^  am 
Lanb  nnd  an  der  Knolle,  wo  eltte  Stelle  am  schwersten 
ergriffen  worden,  wo  der  Widerstand  am  geringsten  ist. 
Bei  brandigem  Typhus  des  Menschen,  beim  Lazarethfieber, 
ist  eine  fortschreitende  Bewegung  des  Brandes  nicht  Kegel» 
yielmehr  stirbt  hi^  und  da  ein  GHIied»  die  Nase»  dieFnscH 
die  Wade  ab» 

Wenn  ich  nun  nach  diesem  Allem  behaupte,  dass  eine 
gewisse  Combination  von  Wi tt er ungs Verhält- 
nissen die  Ursache  der  Kartoffelkrankheit  und 
F&ule  ist»  so  mnss  ich  anf  zwei  ^nwtkrfe  gefissst  sein; 

1)  wird  man  fragen;  warum  sollen  denn  solche  Wttte- 
ruugs- Verhältnisse  eist  in  neuerer  Zeit»  und  nidit  auch 
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froher»  ongetveteii  sem?  Die  Balte  F&tüe  tai  1845- snm 
«men  Male  in  grdeseratt  Unkfange  auf,  von  1842  an  aber 

schon  vereiiizelt;  so  hier  in  Glessen,  auch  iu  Frankreich 
(Ard^che;  s.  Payen  1.  c.  p.  22),  1Ö43  in  Nordamerika. 

2)  Wenn  dergleichen  Witterangsyerh&koiese  aber  elwa 
frfiher  eohm  Todbrnen,  vmroiii  iai  die  Krankheit  erst  jetst 
sfli^getreteii? 

Zu  1.  Man  tauscht  sich  gewöhnlich  ausserordentlich 
in  seinen  Annahmen  über  den  Charakter  des  Klima' s 
der  (jegend,  in  welcher  man  wohnt  Jeder  urtheilt  nach 
der  kursen  Spanne  Zeit,  in  weLtdier  et  gelebt  und  beob<r 
aehlet  (imd  reep.  das  Mdete  wieder  vergessen)  hat,  und 
erwägt  nicht,  dass  mehr  als  ein  Jahrhundert  dazu 
gehört,  bis  sich  ein  Klima  in  seinem  ganzen  Um- 
hange zeigt.  Ofienbar  gehört  es  zum  Ganzen  des  deuU 
eeh^n  Klina'e»  daee  in  Jahre  991  im  JnU  Eis  sieh  bUdeta 
«nd  alle  Aernden  senndH^te  (Anton,  G^ch.  der  teut- 
sdien  Landwirthschaft,  II.,  257) ;  dass  in  Frankfurt  a. 
im  Jahre  15^9  ein  Rebstock  zweimal  Früchte  reifte,  drei- 
mal blühte,  am  27.  April  bereite  reife  Kirschen  yorkameOf 
ein  Binibamn  zweimal  trugt  um  6.  .Oetoher  die  VeUohen 
zum  zweiten  Male  blAhften;  1^40  war  gar  kein  Winter  dort 
und  es  hat  nicht  gefroren;  1685  war  es  Ende  Mai  so  kalt, 
dass  man  die  Stuben  wieder  heizen  musste;  1328  gab  es 
am  24.  Juni  reife  Trauben;  1685  dagegen  am  19.  und 
20.  Juni  £ia  eo  diek  wie  ein  Meamrüoken  (Kriegk  in 
den  MittheflongeK  fther  phys.  geogr.  u«  statieL  Verhiütniene 
Ton  Frankf.  a.  M.  1839:  unter  Jahrgang  1839,  p.  78  tf.) 
Aehnlich  war  es  1793,  wo  zwischen  Frankfurt  und  Mainz 
die  Hoggcnblüthe  zum  grossen  Theil  eiiror. 

In  St.  Augnstin  in  Florida  mneete  man  ee  erleben»  date 
die  herrfidienOrangenplan tagen  nadi  1 50 jfthrigem Beetehen 
und  Gedeihen  ydlstftndig  erfroren  (Lyell,  zweite  Reise 
n.  N.  Am.  deutsch  von  Dieffcnbach.  p.  326).  Einige 
ähnliche  Notizen  hrmgt  das  Frankf.  Convers.  Blatt  p«  736. 
1854*  Hier  u.  a.:  vom  April  bis  Oetober  1718  regnete  ee 
webt;  1303  waren  die  Seine«  Loire^  der  Bhein«  di^  Donaii 


Digitized  by  Google 


Bürichtungen  Aber  das  WadiBtlMiiii.  HSK' 

trookoen  Fussea  m  fmeärai.  Aueb  folgende  Angabe 
nnd  lehrreich.  In  Venedig  wurde  es  821  auf  22  so  kalt, 
dass  das  adriatische  Meer  zufror  ( — 16  Grad  R.).  829  war 
der  Nil  gefroren ;  860  konnte  man  von  den  jonischen  Insela 
in  Wag^  auf  dem  Siie  moh  Venedig  rebea.  In  DuJieii 
Offtmen  1233/34  der  W^Sn,  die  Feigen,  Odbftnme,  alle 
übrigen  Fruchtbäume ;  ebenso  in  Deutschland  und  Holland. 
1320  war  die  Donau  bis  auf  den  Grund  des  Flussbettes 
gefroren;  1323  und  1333  konnte  man  auf  dem  Eis  von 
DeutBchland  naeh  Dinemaxk  reisen;  ebenso  1393/94»  1399# 
am  17.  Mftn  145d,  ferner  4545  und  1546..  i434  solmeite 
es  in  Holland  40  Tage  hinter  einander;  1464/65  war  der 
Rhein  3  Monate  lang  fest.  1662/63  dauerte  in  Paris  der 
Frost  vom  5.  Dcc.  bis  8.  M&rz.  Noch  bezeidmender  ffix 
imsem  Zweek  ist  ITolgendes.  In  der  Froveiipe  ging  dia 
EUte  Ton  1749  bis  1781  me  unter  ^9  Grad  C,  in  33  JdiK 
ren  war  kein*  Fall  vorgekonmien ,  wo  die  Temperatur,  wie 
man  sie  früher  beobachtet  hatte,  auf  If)  bis  18  Grad  Kälte 
herabging.  Daraus  schlössen  Viele  alsbald,  dass  das  JOima 
sieh  besMce;  aber  1789  wurde,  dieser  Wahn  aeratört,  denii 
b  ^eeem.Jalne  war  die  £ske  au  Malwalle  -*^27  Grad  CX 
(—21  Ghrad  E.).  1835/36  wurden  auf  Chios  alle  Apfel- 
einen-  und  Citronenbäume  vernichtet  durch  die  Kälte,  es 
fiel  ungeheurer  Schnee  u.  s.  w.  (Bergbaus,  Länder-  tL 
Völkerkunde.  L  p.  233,  236,  255  tu  sonst;  1837). 

Wie  oft  bört  man  in  unseren  xdttelrbeinisoben  Gregen* 
den  die  Leute  nch  wundem,  dass  die  Mandel  *),  die  Apri» 


*)  Diese  wurde  z.  B.  vor  etwa  3  Jahrhunderten  noch  in  Ortenberg  in 
der  Wetterau  gezogen,  wo  sie  jetzt  nicht  mehr  vorkommt.  Auch  die 
frühere  Ausdehnung  der  Weincultur  wird  gewöhnhch  hierfür  citirt.  Tür 
die  Gegend  von  QieiNii'  kiait  ieli  jedoch  mx^  wiederholten  Erknndigun- 
fsa  bei  ata  Lenleii,  weUhe  derartige  Veduataieee  tob  soiiBt  «ad  jetat 
sa  Tergleidieik  in  der  Lage  sind,  nichCt  Foaitiyes  erfidiren,  woran«  wirklich 
eine  Besduränkang  des  Areals  zArtererObstarten  herroiginge.  Fflr  Frank- 
furt d:ii;r;::rn  wird  von  alten  Beobachtern  bestimmt  versichert,  dass  seit 
dem  Ende  der  zwanziger  Jahre  ein  entschiedener  Rückgang  des  feineren 
Obstes  aus  klimatischen  Gründen  zu  bemerken  sei ,  dass  mehrere  Sorten 
ganz  und  gar  verschwunden  seien.  Nur  iö29  und  1S47  waren  durch  be- 
sondere G&te  und  fülle  ausgezeichnet. 


Digitized  by  Google 


236  nilKrtilwiftiiii  tb«r  ÜM  Wiiniiaiii 

ho&df  der  FfinBieh  nkki  gedeifae^  dssa  Avad  «idi 
TOn  Jahr  zu  Jalir  TwlddaeFe;  mm  ftiabtet  «e  Aende- 

rung  des  Klima's  im  Ganzen,  und  bleibend,  die  nicht 
ezistirt  *),  und  vergisst,  dass  eben  nur  einer  Keihe  gu- 
ter Jahre  eine  Beike  sohlechter  Jahre  gefolgt  kt,  daae  daa 
Klhna  im  toh  Alten  her  ibrtflihrty  aeiäe  grosaen  Perioden 

Wenn  aber  nun  solche  auffiallende  Phänomene,  wie  das 
Zufrieren  der  Ostsee,  so  selten  vorkonunen,  und  doch  wie- 
der gelegentlich  zwei  Jahre  hinter  eialaider;-  aoUte  ea  da 
h'gead  eiwaa  UnwahrsebelBEohea  aein»  daaa  geinaee  andece 
WittemngeyerliSltmeaey  die  nicht'  eo  auflUl^id  eidd,  daaa 
jeder  Chronist  sie  aufzeichnet,  sich  ebenfalls  nur  nach 
längeren  Zeiträumen  wiederholen,  und  dieses  dann  mehr- 
mals? Gewiaa^  und  je  compHoirier  cBese  Witterungs-Oom- 
hfantiou  iaty  deato  walmAeiiiHohcr.  ZweiBuehatabea^  a«  B» 
A  und  B,  gestatten  nur  2  Steilungen ;  aber  4  BuchatabeD» 
z.  B.  A  B  M  N,  nicht  etwa  4,  sondern  eine  weit  grössere 
Zahl  (24);  d.  h.  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  dieselbe  Com- 
Innation  aich  etwa  in  100  Jahren  wiederhole,  vermindert 
aieh  in  der  auffidleiidatea  Weüe  mit  der  Zunahme  der  ZaU 
der  einzelnen  Faetoven. 

Dass  u.  a.  die  11  egenmengen  in  gewissen  Jahren 
(also  auch  wohl  in  kleineren  oder  grösseren  Perioden)  viel 
'  grösser  sein  können,  als  in  anderen,  ist  unzweifelhaft  er- 
In  -BrOBad  Int  man  Jahre  mit  dO»  andere  mit 
19  Zoll  Hegen  gehabt;  Diflbrena  12; — ^  in  Flmns  Jalure 
mit  45,  andere  mit  23  Zoll;  Differenz  22,  also  gerade  das 
Doppelte  j enes  trockneren  Jahres  (vgl.  Hallmanui  Quel- 
len. I.  59.  —  1854). 

Um  wieviel  mehr  mögen  acddie  Anomalien  Yorkonunen» 
wenn  ea  Uoaa  auf  einen  eina^en  Soamiermonat  oder  gar 


*)  Laplace  in  Connaissanco  des  tems.  18*20.  —  Arapo  imAnnuaire 
du  bureaii  des  longitudcs  ponr  1831.  —  Durcau  de  la  Malle,  Comptes 
read.  1851.  p.  318.  —  Biot.  Journal  asiatique,  3e  serie,  t.  X.  —  Nach 
Fourier  kann  sich  die  Temperatur  der  Erdoberfläche  in  30,000  Jahren 
nicht  um  1  Grad  venuiudert  haben. 
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einige  Wochen  ankommt;  und  gerade  diess  ist  entschei- 
dend für  die  Erkrankung. 

Svanberg  sagt  nach  Beobachtungen  in  Schweden 
1848  (bei  Ha  11  mann  1.  c.  p.  58):  „Ohne  Zweifel  haben 
wir  seit  einem  Decennium  mehr  Feuchtigkeit  in  der  Wirk- 
lichkeit gehabt,  als  seit  längerer  Zeit,  vielleicht  seit  80  Jah- 
ren, der  Fall  gewesen  ist." 

In  Frankfurt  a.  M.  zeigen  die  Sommen'egen  vom 
Mai  bis  October  (in  allen  diesen  Monaten  kann  nach  Payen 
—  s.  u.  —  die  Seuche  schon  oder  noch  ausbrechen)  fol- 
gende Bewegung  (nach  den  Beobachtungen  des  physikali- 
schen Vereins). 


Frankfurt. 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

ff 

Regentage 
'Ifai  bis  Oct. 
1  BegenhOhc 

193,"'7 

i49,-2 

84 

143,3 

m 

125,3 

197,7 

42 

140,8 

87 

222,7 

85 
177,6 

67 
200,3 

Begentage 
Juni  bis  Aug. 
Regenböhe  it. 

lüsro 

103,3 

38 
69,6 

45 
61,4 

96,0 

16 
81,0 

43 
140,0 

45 
77,3 

35 
117,8 

Frankfurt. 

1S46 

1847 

1848 

1849 

1850 

1651 

1852 

1853 

1854 

Regentage 
Mai  bis  ()ct. 
Rcgcnböbe 

61 
148,"'4 

74 
143,8 

68 
149,5 

66 

71 
13-2,2 

82 
120,1 

43 
157,6 

42 
165,2 

87 

2.34,6 

Regentage 
Juni  bis  Aug. 
Regeuhöbe  it. 

28 
82/"3 

35 
69,9 

42 
79,7 

31 

36 
84,7 

41 
78,1 

14 

99,2 

19 

81,8 

47 
161,6 

Die  Frankfurter  Beobachtungen  ergeben  hiernach,  dass 
das  kritische  Jahr  1845  durch  eine  beispiellose  ßegenhöhe 
während  des  Sommers  (in  weiterem  oder  engerem  Sinn) 
ausgezeichnet  ist.  Wenn  die  Zeit  des  Ausbruchs  der 
Krankheit  fftr  jedes  Jahr  bekannt  wäre,  so  könnte  man  für 
jedes  die  kritischen  Monate  zusammenstellen,  was  gewiss 
lehrreich  wäre.   So  aber  mussten  wir  uns  mit  willkilrlicher 
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Auswahl  der  Monate  ans  der  Vegetationazeit  der  Kartoffel 
bchelfen. 

Die  Präger  Reobachtungen,  welche  bis  zu  1846  gehn, 
ergeben  für  Mai  bis  October  Folgendes  (s.  K.  Fritsch, 
Grundzüge  einer  Meteorologie  für  den  Horizont  von  Prag, 
p.  10Ü;  —  1850). 


Prag. 

1S,]7 

1838 

1839 

18  SO 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1816 

Regenliöbe. 

132  " 

99 

99 

114 

144 

oi 

13b 

202 

112 

98 

Da  mir  nicht  bekannt  ist,  in  welchem  Jahre  hier  die 
Kartoffelseuche  ausbrach,  so  begnüge  ich  mich,  auf  die 
ganze  Periode  von  1843  —  1845  als  eine  ungewöhnlich  nasse 
hinzuweisen,  vor  Allem  auf  das  Jahr  1844.  —  "Welchen 
ausserordentlich  grossen  Schwankungen  ferner  die  Zahl 
der  Regentage  unterworfen  ist,  lehren  uns  gleichfalls 
die  Prager  Beobachtungen.  Das  Maximum  ist  276  Tage, 
während  das  an  Regentagen  ärmste  Jahr  deren  58  hatte 
(1.  c.  p.  106). 

Nach  J.  F.  Miller  (Jamcson's  Edinb.  ncw  philos. 
Journal  1853.  No.  10!)  p.  19)  yyar  die  Bewegung  von  Nie- 
derschlag (meist  Regen)  und  V^erdunstung  —  durch's  ganze 
Jahr  —  in  Whitehavcn,  Cumberland,  von  1842  bis  1852, 
(wo  die  Kartoffelscuche  dort  besonders  heftig  auftrat),  wie 
folgt. 


1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

IS52 

Vcnlunstung. 
liegen. 

36,8" 
34,6" 

26,9 
46,2 

31,7 
36,7 

32,4 
49,2 

32,5 
49,1 

28,2 
49,9 

28,"2j  28,7 
47,3|  38,9 

27,3 
40,4 

25,3 
43.1 

30,3 
50,0 

Es  ergiebt  sich  hieraus  das  Resultat,  dass  seit  dem 
fast  tropischen  Sommer  1842  ununterbrochen  weit  mehr 
Regen  gefallen,  als  verdunstet  ist.  Und  wie  wäre  es  erst, 
wenn  man  die  entscheidenden  Monate  jedes  Jahres  kennte ! 
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MMklttfeM  ttar'te  WiiiiltMi 

Aber  waäk  gaas  ftbgMehn  ton  «Bainr  BSninUMiti  ifaai 
Regen,  ist  v<m  ^orn  hmin  gar  keiB  Grand  TOvhaiideBy  §m. 

dem  Vorkommen  von  Jahresgruppen  mit  ungünstiger,  über- 
haupt mit  besonderer,  nach  irgend  einer  Seite  hin  vorwie- 
gender "Witterungsbeseluifienlieit  zu  zweifdn.    Si^t  man 
ab  Yon  der  Zunahme  des  Hagels,  irie  «r  eeit  mefarereii 
Jahren  (1825)  in  Ouba  bedbaehtet  wurde  (Gotnpt«  rend. 
No.  22.  1854),  —  ein  vielleicht  locales  Phänomen,  denkba- 
rer Weise  mit  Entwaldung  zusanmienhängend ,  —  so  darf 
hier  TieUaioht  n.  a.  im  die  Yereieimg  der  Grönländischen 
Külte  enimert  wecdan»  wehshe  tob  1468  bis  181B  tmd  14 
dieee  &8t  unangängBoh  madite.    Auch  dieM  Phtoomen 
könnte  zuletzt  von  localem  Charakter  sein ;  aber  viele  solche 
Mnzel Wirkungen  bringen  am  Ende  ein  Ganzes  hervor.  Die 
Ursache  soicfaer.AeDderungen  ist  freilich  schwer  zu  e»- 
imHtfllii^^  Einige  «loUi  sie  in  den  SonneBdiecken«  Andte 
mlider'^rde'  eelbei,  Andere  endlicfa  in  den  MoadsteUoiN 
gen,  die  sich  niemals  in  vollkommen  gleicher  Weise  wie- 
derholen. —  Den  directen  Nachweis  von  der  Existenz 
.solcher  Jahresgruppen  zu  liefern,  ist  eine  zur  Zeit  noeh 
-aackt/ktt  Ideende  Aufgabe.  Denn  die  bieheiigenWittemiüg^- 
beblMMiilhiiigen  laeeen  gmde  die  wi<^tig8ten  physiologitoelit- 
klimatologischen  Factoren  meist  ausser  Acht.  Regenbeob- 
iid^tungen  sind  fast  überall  noch  sehr  jung,  dazu  (zumal 
was  den  Sc^ee  betrifft)  meist  sehr  mangelhaft;  das  Ver- 
bftltniea  deeBegen&Us  zur  Yeidmutong  wird  fMt'nirgeBdfl 
berfteknolttigt,  io  daie  man  kerne  Einsieht  ethik  Ton  der 
Einnahme  und  Ausgabe  an  Wasser  auf  der  Erdobei-fläche, 
•ffir  welche  die  überdiess  so  difficilen  hygroskopischen  Beob- 
aehtongen  nur  eilt  sehr  dürftige»  Surrogat  bilden  (8*u.);  die 
Ton  «faf  dmw^bgefthrte  fwiliob  miendlidi:fnflhflaMe  nndkmg- 
weilige  Beobadbttmg-  des  SoBnensohms  wird  :ftbenin .  nur 
sehr  unvollkommen  ersetzt  durch  täglich  dreimalige  Auf- 
seichnungen  über  den  Zustand  der  Bewölkung  des  Him- 
«leLB.   Wahrend  es  in  der  jelaigen  Bichtoog  der  Meteoro- 
logie üegty  sich  esit  «nf  dem  •  geeammteii  Erdenrimde  an 
«ileQftireDy  woia  m  abaelntor  GrOsBen»  groaaer  Omob- 
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admiftte  ufid  MittatmMen  llkr  Jakro  oder  ]i(kefasä»i8  Moaato 
•AB  mOg^bst  TklfiD  Jdbrgia^  bedid^  iet  es  iBkr  pflamen? 
physiologisehe  Fkobknie,  wie  das  voriiegende,  gerade  im 

Gegensatz  hierzu  von  entscheidender  Wichtigkeit,  die  Ver- 
tlieilung  und  den  Gang  der  einzelnen  Factoren  im  ein- 
zelnen Jahr,  aber  m  vmchiedenea  Gegenden  kennen  an 
knien.  Benn  ea  iet  einlencktand»  daae  zwca  Jalue  mit 
ganz  gleiehen  Totalsnmmen»  vonKegen  z.B.,  in  der  Wirk- 
lichkeit  grundverschieden  sein  können,  da  es  für  die  Pflan- 
zen ganz  entscheidend  ist,  ob  diese  Waseermengc  im  Som- 
mer,  w&hrend  der  Vegetationasait»  oder  im  Winter  aia 
Sekaae  —  berabM;  Im  Tag  oder  bei  Naekt^  von  sonaigan 
Tagen  nnterinrocken,  oder  aidiahend,  m  grösseren  Penoden 
mit  eben  solchen  von  Trockniss  abwechselnd.  Diese  phy- 
siologisch fehlerhafte  Methode,  Summen  und  End- 
effecte  z«  Tcsgleiohen,  wo  ea  aek  «oaackiieflaliok  nm 
•den  Gang  im  Einzelnen  kandelt,  mi  meines  Eraekfena 
aa^  die  Ursaoke^  warum  die  Benilkhui^en  Titti  GaBp^arin  - 
(Comptes  rendus  de  TAcad.  d.  sc.  XXI.  p.  1;^39  bis  1342), 
undvoni^oussingault  (nach Beobachtungen  von  Caillat, 
oeke  Conipt«  rend.  "XXTT.  p.  251)»  das  Auftreten  decKank- 
keit  mit  HtKlfe  tümgens  adir  nmfiiaBeDder  meteondi^giMkflr 
Beobachtungen  aus  kranken  und  gesunden  Zettrinmen  zu 
■  erklären,  gescheitert  sind.  Nur  die  messende  Methode  gibt 
die  Mittel  an  die  Hand,  die  klimatischen  Bedürfnisse  der 
Kartoffel  im  Einzelnen  und  auek  dann  adicm  kennen  zu 
Ismen»  wo  diese  noek  weit  von-wirkHefaer  Fflak  90&etat  .ist 
Es  ist  jenes  Verfahren,  mit  Summen  zu  opariren  anslalt 
den  Grang  in's  Einzelne  zu  überschauen,  —  oder  die  ab- 
stracte  Durchschnitts-Horizontale,  welche  in  der 
•Wirklichkeit  gav  nickt  ezistirt^  statt  der  Curire  der 
tkats&ckHbken  Bewegnng'zubetEaokten— ,  hier  eben- 
•sowenig  dem  Zwecke  entsprechend,  als  wie  wenn  es  flioh 
um  den  Ertrag  der  Getreideärnde ,  um  das  Gerathen  des 
Obstes  handelte.  Niemand  wird  im  £mste  daran  denken^ 
es  darok  Temperaturmittel  oder  Summen  des  Sommers, 
des  HerlM^»  oder  emzelner  Mfmate»  eiUlfen  za  wdkn, 
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wmna  in  dämm  Jabre  dieBftanwIlbemtt  anFHI<diträ 
fen.  In  jeaom  leer;  denn  Jeder  weiss,  dass  es  hier  oft  auf 
wenige  Tage  während  der  Blüthezeit,  ja  oft  schon  lange 
vorher,  oder  auch  weit  später  noch,  ankommt;  und  daas 
diese  kzitiacfaen  Momente  selbst  wieder  in  den  Terschiedenen 
Jafaran,  je  nach  dem  fr&heren  oder-  spilereo  Sbrwadien 
dnr  Vegetation^  nm  mehr  ab  i  hm  6.  Wochen  yencfaiedani 
sein,  also  in  ganz  ungleiche  Monate  fallen  können. 

- Leider  erschwert  es  den  Gebrauch  der  Curven  sehr, 
ätma  man  sie  nicht,  für  Jeden  bequem^  auf  einen  einfachen 
Attadmck»  auf  eine  beatiaimte  ZahlengrOaae  snrft^Ohxen 
lottn-;  es  gahOct  «ine  gewisse  Uehnng  dazn,  eme  Cnrve  m 
Tenrtehen,  man  mnss  sich  die  Zeit  nehmen,  sich  hinein  zu 
denken,  bis  sie  sich  belebt ;  wie  beim  Betrachten  einer  Land- 
karte, deren  Hieroglyphenstriche,  je  länger  wir  sie  betraoh« 
toD>  deatei  "veinehmlichery  desto  lebendiger  zu  uns  s|KrsGben^ 
7»>iil>-^  Nun  wird*  ab«r  die  KniiMk  kaom  seit  100  Jahren 
allgemein  gezogen;  und  vor  60 — 70  Jahren  war  ihr  Anbau 
selbst  in  hiesiger  Gegend,  wie  auch  um  Frankfurt,  noch 
so  schwach,  dass  man  sie  nur  als  Sonntags-  oder  Extra- 
speise  benutite;  grosse  Bauern  sogen  4twa  a»f*öO  Morgen 
Aekeiiandea  ein  Tisvtel  mit  SjUrteffsln»  Ihnliah  wie  man 
jiBtzt  am  Bande  der  Aecker  mitunter  schmale  Streifchen 
mit  Saubohnen  u.  dgl.  sieht.  Aehnlich  in  Bayern  und  sonst 
vielÜBch»  worüber  llumford  im  Jahre  1796  sich  folgender« 
massen  ausqiriohL  ^Noeh  vor  wenig  Jahren  war  die  Kar*- 
tofiel  hier  nodi  üsst  gsoiz  unbekannt.  Erst  die  Hangers^ 
noth  von  1771  bis  1772  liess  daran  denken,  sie  im  Gross«« 
anzubauen." 

„Wahrscheinlicher,  als  die  Pilztheorie,  (sagt  ein  genauer 
Baobaohler)  ist,  dass  Tenqpetatnsaustftade  und  ein  natnr« 
iMrigier  Anbau  cBe  Sd«tdl^kianldMit  Teraiybust  haben, 
l^enn  man  bedenkt,  dass  die  Kartoffel  in  zahUosen  Sorten, 
ohne  Wahl  und  Geschick  cultivirt  wird ;  dass  man  sie  ganz 
gegen  ihre  Natur  häufig  in  schwerem  Boden,  und  gewöhn- 
lidi  in  fösehem  jOtogsr  anbattte>  dass  mattr  aum-  SameB 
geüsMnäioli  die  MUeehteatea  oder  mOgliebsl  aertbeilte 
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Knollen  nahm;  dass  sclion  durch  die  meist  verhachläesigte 
Sorge  für  zweckmässige  Aufbewahrung  der  Keim  des  künf» 
tigen  Verderbs  gelegt  werden  konnte;  —  so  gelangt  man 
fast  zu  der  Ansicht,  daes  es  als  Wunder  gelten  müsste, 
wenn  die  Krankheit  nicht  eingetreten  wäre.  Die  vielleicht 
schon  seit  vielen  Jahren  unbemerkt  gebliebene  Degeneration 
ward  endlich  durch  mehrere  nasse  Jahrgänge,  wie  nament- 
lich den  Jahrgang  1845,  zum  allgemeinen  Ausbruch  ge- 
bracht;' Schlechte  Behandlung  und  eine  wenig  unter- 
brochene Reihe  schlechter  Jahre  haben  die  ganze  Gene- 
ration geschwächt,  ihre  Widerstandskralt  vermindert;  und 
nui*  die  sorgfältigste  Behandlung  und  eine  Reihe  guter 
Jahre  wii*d  sie  wieder  beseitigen.  Da  man  die  Pflanze 
durch  T  h  e  i  1  u  n  g  fortpflanzt,  durch  Abtrennen  eines  Knospen- 
trägers vom  kranken  Mutterstamme,  so  ist  sehr  begreiflich, 
dass  eine  in  ihrer  Entwickelung  begrifi'ene  Krankheit  zu- 
gleich mit  vei-pflanzt  wird.  Man  wende  nicht  ein,  dass 
auch  aus  kranken  Knollen  gesunde  Pflanzen  und  Knollen 
entstehen  können,  wie  z.  B.  oben  Sorte  15  per  Stock 
G  Knollen  und  darunter  nur  9  pCt.  faule  brachte ;  oder  ge- 
nauer: von  ()  Stücken  3  mit  anscheinend  ganz  gesunden 
Knollen,  3  mit  theilweise  faulen.  Denn  hier  sind  die  noch 
gesund  scheinenden  als  gesunde  gezählt,  während  es 
bekannt  genug  ist,  dass  sehr  viele  solcher  Knollen  weiter- 
hin brandig-faul  werden,  selbst  noch  lange  nach  der  Tren- 
nung von  dem  Mutterstocke,  dass  also  diesem  Absterbungs- 
Processe  schon  lange  eine  Erkrankung  vorhergegangen  sein 
muss.  ' 

Klotz sch  (1.  c.)  erwähnt  ausdrücklich,  dass  nach 
seinen  Beobachtungen  scheinbar  gesunde,  gekochte 
Kartoffeln,  von  demselben  Stocke  mit  faulen,  beim  Durch- 
schneiden sich  an  ganzen  Stellen  nicht  (in  den  Zellwänden) 
durch  Jod  blau  färben  lassen,  und  sich  hierdurch  wesent- 
lich von  wirklich  gesunden  unterscheiden  sollen.  Die  Kar-> 
toÜ'eln  sollen  jetzt  überhaupt  einen  weit  grösseren  Wasser- 
gehalt ergeben,  als  vor  30  und  50  Jahren.  — 

Und  dazu  muss  man  erwägen,  dass  selbstjetzt  die 
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Knuiklieit  nie  ftltgenMÜn,  durch  die  gante  Welt  gleidiv«!-» 
tig,  auftritt,  sondern  in  einer  und  derselben  Gegend  bald 
verschwindet,  bald  wiederkehrt,  stärker  oder  schwächer; 
dass  sie  dabei  nicht  aiiMchliesslich  auf  eine  oder  die  andere 
Bodewrt,  fizpaatüon»  alMolute  Hohe  v.  s.  w.  besdirAnkt 
ist  —  icli  ÜBuid  Me  t.  B.  im  September  1854  in  der  hohen 
Schweiz  bei  Realff^^BBSO  Fus.«^)  am  Gotthnrd  noch  an  der 
Grenze  ihres  Cultur-Areals,  ähnlich  im  AaiLhaie  und  sonst 
vielfältigst  — ;  was  sehr  bcstimmtauf  vorübergehende  Witte* 

■llittl>lilttg^dM>0ihrfl^1sev  tktkMnttrw  GrAnded 

(Altersschwäche  oder  dp;!.)  hindeutet;  eine  Ansicht,  welche 
fallen  musste,  seit  man  sich  überzeugte,  dass  auch  aus 
Mechern  Samen  von  Peru  «rlnankende  Pflansen  gesogen 
wiiiden» 

Nadi  L4nn^  (Ergebiiisfle  de«  KartofdUbaaös  anf  dem 

Versuchsfelde  ..  bei  Potsdam,  1855.  p.  5)  „stellt  sich  füi^ 
die  aus  Samen  gezogenen  Kartoffeln  das  sehr  ungünstige 
Verhaltniss  heraus,  dass  sie  eine  noch  einmal  so  grosse 
Neigini|(  sumBrkranken.aeigten,  als  die  ^beigen  Sorten«"  ' 
Zn  2.  Aber  wir  woUen  jetzt  . einmal  cnacAm^  ob  denn 
wirklieh  ffir  nns  die  Annahme  nothwendig  ist,  dass  die 
Witterung  der  letzten  12  Jahre  in  den  früheren  lÜÜ  Jahren 
der  Karto£fel-Zeit  nicht  vorgekommen  sein  soll.  Denkt  mau 
m  die  naesen  Jahre  1816  und  besondere  (noch  nftseer)  180^ 
wo  trota  dem  die  Kartoffelkianklwit  niofat  anftvat^  dieAemde 
gnt  war,  obgleich  die  Kartoffel  damals  a.  bei  Münz 
gerade  wie  jetzt  gezogen  wurde»  so  scheint  diess  uicht  eisen 
günstig. 

InPMig  (f.  Fritaoli  L  c»  p.  101)  war'TOii  i80&  bis 
1846  daiJabrl815'tHa  reidisten  an  eifßntlicilen  Sonsmer« 
regen:  125  Lin.;  dagegen-'fielen  Vom  Mai  bi»  Oeto^ery 

also  so  lange  die  Kartoffel  im  Felde  ist,  im  Jahre  1815: 
143  Lin.,  im  ^ahre  1844  202  Lin.,  im  folgenden  112  Lin.; 
wtfueikL  die  )ä  ommer regen  (Joni  Ins  August)  1844  nur 
8ft  iMtLf  1845  nuv  54  Lin.  bettngen^  Alles  fcomnit  Asnraf 
an,  welche  Zejtriamm  unn  rer^mxsbiL    Jener  «issaBiq 
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Sojniiier  (1B15)  war  bti  w^tem  nidbi  die  niMeato  Vege* 
tMionsselt;  diese  ist  vielmelur  In  derZek  des  Ausbroohs 

der  Kartoffelseuchc  sehr  wesentlich  höher. 

Hier  nun  ist  ferner  daran  zu  erinnern,  dass  in  frühe- 
rer Z^it  mckb»  wie  jetst,  JedemMoin  tägUoh  eine  Stunde 
wib  Seiitttngfl-LeotQfe  »ibniehte»  weil  deren  idel  wenigsr 
«od  yiel  seltener  ersoliieiien.  Diese  aber  wollen  Stoff  h** 
ben,  wollen  ausgefüllt  sein,  und  die  leichte  Communication 
in  alle  Ecken  und  Enden  der  Welt  gibt»  zumal  in  ereigniss- 
loaen  langen. Friedsnszeiten,  VeiasdaaaiiBgy  aolohe  Dinge  -» 
&tite  de  mieiiz  —  tftgtieh  au  bespreciieB»  und  aas  Gegen* 
den,  Ton  wdeben  man  sonst  niemals  etwas  hOHe<  So  giaabt 
man  eich  denn  rings  umgeben  von  der  Krankheit,  während 
es  früher  gelegentlich  einmal  sehr  wohl  ebenso  sein  konnte, 
ohne  dass  man  es  erfuhr.  So  sind  denn  die  bistodaeheft 
Hfllfsmittel«  am  Entsoheidong  dieser  iVaga  toiserat  spir- 
Kob ; *  läniges  Wenige,  aber  wie  mir  selieint  TdOkommett 
Beweisende,  kann  indess  hier  angeführt  werden,  und  jMeh- 
reres  lässt  sich  gewiss  auffinden  von  Solchen,  denen  die 
bisAerisofaea  Studien  näher  liegen.  Die  Alteren  Beobach- 
tungen wünden  weit  aahlreieher  aeitty  wenn  ea  nne  aakOc^icli 
wür&y  >die  nasse  Fiale  Ton  der  Krftaselkrankbeit  in  den 
älteren  Angaben  zu  unterscheiden.  Diess  gilt  von  einem 
grossen  Theil  der  Karto£^elepidemien  des  vorigen  Jahrbun- 
derta.  Wie  die  Nassfäule  vom  Jabre  1829  an,  wo  sie  in 
WesteAniraid  «nficaty  aHmihlieh  um  sieh  gri£^  bia  sie  ibsen 
Hcbepuikkt  itn- Jabre  4845  emiebte,  ist  bd  Heusinger 
zu  lesein:  Effets  de  la  culture  des  pomnies  de  terre  sur  les 
bommes  et  les  animaux.  p.  17,  23,  25,  Note  2,  p.  29. 

A.  V.  Babo  (landwirthsobaftliobe Beliebte,  verlegt  bei 
BeicJbMrd,  1851.  ffc.  162)  aagt:  „Den  ISatiitt  der  Kar» 
teflialkraBkbeit . .  cra^  Jaiire  vor  1780  beurkundet  mm 
pfälzische  Verordnung  vom  Jahre  1780,  welche  fol- 
gendermassen  anfängt:  „Gegen  das  einige  Jahre  her  miss- 
zntbene  Wacbatbum  der  Kartol^«.'*.  Weiter  wird  darin 
TAMsdnet»  nur  -alk&n  niokt  angeateckte  Kartoffeln  am. 
pianML  Ob^e  Klränldieil,  der  jetzigen  ganz  gleiok 
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Vkasi  sieh  fraüieli  niofal  mit  GewiMheit  be«timin«ii^  -»bef  imdk 
den  WbrtMi  der  YeBoidnniig  um  so  mehr  ami^uiieB,  ula 
amn  diese  Krankheit  BXuAk  in  Südamerika  kennt  und  nicht 

leicht  eine  andere  Form  zu  vermuthen  ist,  da  ausdrücklich 
nicht  angesteckte  Kartoffeln  erwähnt  werden,  wodurch  deut- 
Ikk  dM  Faulen  derieU>eii  Teratanden  ist.  Der  Zekfmriot 
des  Yenohwmdens  der  Krankheit  Iftsst  noh  weniger  lei(^t 
angeben,  er  echdnt  aber  gegen  die  90er  JTabre  e&^treten 
zu  sein,  denn . . .  Das  Andenken  der  Krankheit  verschwand 
auch  ...  spurlofij  ..  was  auch  davon  herrühren  mag,  dass 
in  den  70er  md  .80er  Jahren  der  Karti^elbaa  «icüt  00 
t(Mk  betndben  wudei  wie  in  sp&terer  Zeit" 

IMesfl  Vergeeeen  bembt  auf  jener  glückliebsten  Eigen- 
schaft des  Menschengeschlechts,  nur  des  Guten  und  Er- 
&eulichen  sich  zu  erinnern,  nur  die  sonnigen  Tage  zu  zäh*^ 
len»  ja  flie  als  fiegel  — •  wenigstens  fOr  die  Zeit,  fflh  wir 
BO^  jünger  waren"  —  ansasebn;  kann  desdbalb  nicbt  be-^ 
fremden.  Füt  die  trüben  IVige  bat  num  geduldiges  Draek'i' 
papier  und  schriftliche  Docuraente,  man  schüttelt  mit  aller 
Gewalt,  durch  Zerstreuung  oder  auf  andere  Weise,  ihr  Qe^ 
dAcbtaiss  so  schnell  ab  möglich  ab. 

Im  Erzgebirge  (in  der  Gregend  von- Chemnits)  war 
ren  i7&7  die  Kartoffoin  dnrcb  schwarzfEiulende,  stinkende 
Flecken  „dermassen  verdorben,  dass  viele  hundert  Scheffel 
als  unbrauchbar  hinweggeworfen  wurden  ...  Viele,  ja  die 
MmUsk,  behaapteiiy  .es  bitte  die  anfnigs  lange  anhaltende^ 
grosse  Trodreabeity  nnd  eine  darauf  erfolgte  kalte  vmd 
nasse  Witlenmg  an  den  Terdorbenen  Sftlten  die  meistel 
Schuld."  (s.  Zeitschr.  f.  d.  landw.  Vereine  des  Grosöh. 
Hessen.   1853.   22.  Febr.  p.  72.) 

Mortier  (vgL  beiL  bot  Zeitung  1846.  p.  602)  schil- 
dert eine  (mck  in  Payen's  Enqu^  sur  la  maL  1847; 
p.  14  erwAbnte)  KartoffisU&nle,  welche  1778  in  Belgien 
in  solcher  Ausdehnung  und  Intensität  auftrat,  dass  man 
hohe  Preise  auf  ihre  Bekämpfung  setzte,  dass  man  die 
WmofSA  *äalä0n  zog»'  dftss  man  damit  umgmg,  die 
ganse  Cidtur  £ülen  «u  lassen.    Sebon  der  Sittgang  Si^ 
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iMrkwüidig:  » Depjoit  hxsk  a  dlx  aat  Ton  obsenre  que  la 
toe  de»  pomme»  de  tom  ae  it^fcrMt  et  qae  k  pltate  rneml 
ftYant  de  ptfveiiir  i  m  nuitnrk^         und:  «ComiDe  kn 

pommeB  de  terre  deperissent  d'une  annec  h  l'autre..** 

Entacheidend  aber  ist  vor  Allem,  dass  selbst  in  Peru, 
WO  die  CttUur  der  KartolEei  undt  itt»  unfiere  Krankiiek 
ebeneo  lange  sdKm  bebunt  kl»  dass  sk  aelbei  dert  Ten 
Zeit  Bu  Zeit  fikh  wkderiiolt« 

Auch  das  oft  gleichzeitige  Erkranken  und  Foa« 
len  anderer  Knollen,  Blätter  u.  s.  w.  an  ganz  verschiede- 
nen Pflanzen ,  wobei  kein  Kartal£elpilz  beargwöhnt  werdou 
kann 9  spricht  fOr  eine  allen  diesen  Vebek  gemeinsam« 
Ursache^  und  diese  kann  naoli  Obigem  nur  die  "Wittening 
gek.  Hierhin  geboren,  um  nur  P^iniges  zu  erwülmen,  der 
Weinstock  (gleichfalls  seit  1845),  dessen  Befallen  zuerst  von 
Tucker  in  Margate  angezeigt  witfde  (Gardener's  Chrouiok 
1847);  Tomaten  (Soknom  Lyoopanioum  Ii.y»  hier  s(k 
gar  mit  Bkttverinst,  und  (na^  Gasparrini)  begleitet  Yen 
der  Botrytis  infestans;  Dahlien,  Spinat,  Endivien,  Lattig, 
Hafer,  weisse  Kuben,  Zwiebeln,  Runkelrüben,  Orangen- 
und  Olivenbäume,  die  Kiefer  (Schütte),  Birke,  canadischa 
Pappel,  n«  s.  v.  .Gerade  der  Umstand,  das^  gl^ohaeitig  * 
so  Yiek  ans-<  und.  inlftndisehe  Geirftdise  ergriffm  weidm^ 
spricht  dafikr,  dass  nicht  plotdüch  das  griuliehe  Heer  der 
Pilze  (fast  jede  Pflanzenkrankheit  ist  mit  einer  Pilzwuche- 
rung verbunden,  doch  ifit  die  Form  des  Pikes  Uberall  ver- 
schieden, jeder  Pfianzenart  mehr  oder  ^nr^nlg^  eigenthum-> 
lieh)  emen  t(kUichen  Verhe^ungakr}^  «assufOhren  im 
Begriffe  ist,  um  die  scbl^ne  grQjie.Welt  dec  Frenzen  kng- 
sam  abzuschlachten. 

Auch  der  Umstand,  dass,  vne  schon  Payen  (1.  c. 
p*  4,  22  etc.)  bewiesen,  dk  Krankheit  kst  jn  Jedem  Jahre 
m  ekem  andern  Monat  auftritt,  und  auf  fast  allen 
Stufen  des  Lebens  dieser  Pflanze,  —  bald  im  späten 
September,  bald  im  Juli,  ja  selbst  bisweilen  im  Mai  — 
beweist,  dass  äussere  Verhältnisse  die  Krankheit  zjun 
Ausbruch  bringen. 
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Die  Praktiker  amd»  ■oweit  mir  bekniii  ist«  tet  alle 
derselben  Ansicht ,  sie  geben»  von  allgemeinen  und  Bnge^ 
ItiirenEifalinisgeB  geleitet,  der  Witterang  die  Schuld;  eine 
Ansicht,  welche  immittelbar  zu  beweisen  in  Obigem  ver« 
sucht  ist. 

In  der  That  liegt  ein  grosMr  Thail  der  Bedent|iBg» 
welche  man  den.  nukroBkopjaehm  Filaen  nenerdings  inB^ 
aug  anf  Fflattaanknuikhaiten  bdaule^en  püegt,  in  einer 

blossen  Entwickelungsphase  der  botanischen  Wissenschaft, 
zumal  in  Deutschland.  Nachdem  man  die  uns  augänghchen 
ge&sseren  Pflänaen  des  In-  und'  Auslandes  systematiaoh 
tmrhailiai  hattai.  tnit  die  j&lGkn>sk<qga6  in  daa  Voidetgnuid# 
aMm  begakiBy  Ten  diesem  Standpuncte  aaa  das  ganaa 
terial  abermals  durchzuarbeiten.  Und  so  gelangte  man, 
mit  dem  JSau  der  Stämme  und  Blätter  höherer  PÜanzen  be- 
ginnend, zu  den  Moosen»  Flachten»  dann  zu  den  Algmi» 
undebdUckltoglmanaa,  die  vmmarthtessigte  Walt  der  Pilze 
in  den  Voirdergrund  ev  stellen.  Die  ilteito  Jahrgänge  irgend 
einer  botanischen  Zeitschrift,  verglichen  mit  den  neuern, 
beweisea  schon  bei  flOchtigem  Dorchblättera  die  Wahrheit 
daa  eben  Gesagten.  * 

Ala  £«d0eeiikat  diaser  Untenmoliung  arkmbe  «oh  mir» 
di&  Bath  lor  die  Prana  au  geben,  bis  auf  die  WiaderkekB 
besseren  Wetters  —  und  weiterhin  —  dem  Anbau  die 
gcüs^te  Sorgfalt,  und  zwar  mit  JEULcksicht  auf  die  im  Obi- 
gBD  entwickelten  Ergebniaie»  zuzuwenden,  nicht  aber  sich 
imk  Iftlächa  CChabcita  im  ftdufen  und.  in  Koaten  vev- 
vnrittki  am  luseii»  Es  ist  nho  die  grOsste- Sorgfalt  au£  die 
Auswahl  früher  und  Aviderstandekräftiger  ISorten  zu  rich- 
ten» die  man  auf  etwas  geneigten  Boden,  in  lockere  Erde 
«ad  Mamtüch  auch  luoht  in  finaeb  ged&ngtea  Land  au 
l^flanaeii  hat* 

Ich  gladbe  ttachgefwiesen  zu  habesy  dasa  gewisse  Wit- 

terungs Verhältnisse  —  und  welche  —  das  Leben  der 
Kartoffel  aufs  Nachtheiligste  betreüen;  ich  habe  angedeu- 
tet» dass  aa.gluuBB  Gruppen  vob  Jahren  gibt»  welche 
sich  durch  Ungunst  der  Witterung  anazeiehnflOj^  mud  ward^ 
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diau  «Btea  (Abtoluu  IV«  Y)  noch  weiter  za  begrOnden 
snoihfln* 

loh  glanbe,  dar  ScUats  ymi  &mem  Jalne  auf  mdip 

rere  ist  erlaubt,  mehrere  werden  vollenden  können,  was 
eines  begonnen  hat,  sie  werden  es  zum  Extrem  führen  kön- 
UMkf  sttmal  bei  ttner  PflABse,  .die  durch  Theilnng  fortge- 
pflanst  wird,  wo  also  gewineraMStai  aia  iwd  dMsdbe  Liw 
diTiduum,  wat  dl  Muien  erworbenen  Sdnriobeb  oder  Vor- 
zügen, zu  neuem  Wachsen  unter  wiederholten  Unbilden 
der  äusseren  Einflüsse  veranlasst  wird;  wie  eine  durch 
Generationen  erworbene  Krankheitsanlage  seLbat  beim  Man- 
aohen  darab  Zangong  erblioh  sieh  fortpflanaan»  anak  woU 
wieder  eiiOaaban  kann.  Begreifliob  dabar,  dasa  adbat  aolabe 
junge  Knollen,  welche  im  Schutze  der  Häuser,  der  Witte- 
rung entzogen,  aus  angefaulten  Kartoffeln  entstanden,  mit- 
linter  wieder  faul  werden  mussten. 

Die  Krankheit  wiidy  wie  ioh  gianbe^  wieder  Teriahwiik- 
doiy  aber  aie  wird  amoh  wiederkekrei  in  ftbien  Jahres- 
gmppen;  nnd  es  mögen  uns  die  letzten  Erfahrungen  mah- 
nen, die  Kartolfeln  für  das  zu  nehmen,  was  sie  nur  sein 
kann  und  in  solchen  Zeiten  stets  wieder  werden  wird :  eine 
Nebennahmag  der  Wohlhabenden,  nidit  eine  Haapfwahrnng 
der  Armen,  wozu  sie  audi  in  afaemiadier  Beaiehiing  mdil 
geeignet  ist  Ist  sie  doch  als  Haupt nahrungsmittel  ganz 
entschieden  nicht  ausreichend,  ein  schlechter  Blutbilder,  der 
allen  Seuchen  Yorarbeitet,  der  nur  durch  Zusatz  Stickstoffe 
raiohw  Nahrang:  Fleiseh»  Kftae,  Milah  odw  Eier,  emen 
nomalen  Nahmngswerdi  ftlr  den  Mmadien  aikilt  In  dar 
frischen  Kartoffel  verhält  sich  die  Quantität  der  blutbilden- 
den Substanz  zur  fettbildenden  (Stärke,  24  pCt.)  wie  1  zu 
10;  20  Pfund  Kartoffeln  enthalten  nicht  mehr  von  ersterem 
Nahrungsetoff,  als  BPfiind  Boggenmehl.  Nun  ist  absr  naok 
Thomson  selbst  fKr  die  Kuh  (ein  rein  pflanaenfressendes 
Thier)  das  NormalverhSltniss  beider  Substanzen  wie  1  :  8}, 
beim  Menschen  dagegen  nach  Lieb  ig  etwa  wie  1:5  oder 
1:6,  beim  Säugling  sogar  wie  1:1,5  (S.  Knapp,  Nah- 
nrngsmittd,.  p.  76.  im). 
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geeignet 

Auch  die  Erbse  empfiehlt  sich  durch  ihre  assimilato- 
rische Kraft,  den  Nahrungswertk  ihrer  Fr&chte  und  Blät^ 
ter,  dncoik  ibie  Jange  BlAdieaeity  vor  Attem  aber  dnroh  ihre 
gmse  Widenhodflkreft  gegen  den  Froel  in  hohem  Qnde 
snm  AniMm  und  kt  nanmilli^  in  letsterar  Beeidung  der 
Bohne  um  Vieles  vorzuziehen.  Leider  gedeiht  sie  nicht 
überall  y  indem  sie  den  Zerstörungen  dnrch  Insectenlarven 
aUsnaelar  imlierwoifen  ist 

Zuaammenfseenng.  Die  KavtoffelkxanUMit  wM 
Yon  einer  beetinmilen  Wittemngscombination  veranlaeet  und 
besteht  in  einer  Säfteentmischung  der  Pflanze  oder  eines 
^  Xheiles  derselben;  sie  kündigt  sich  u.  a.  gewöhnlich  an 
dsxoh  geUbgrüne  Veefftcbang  dea  sonst  dunkelgrünen  Lau- 
bes; sie  emd^  ndt  dem  Tode  imter  bffaa^Bgen  EEBeheimm- 
gm,  weldw  anfangs  bloss  partiell  auftreten,  an  Blättern, 
Stengeln,  oder  Knollen  —  an  letzteren  oft  erst  Monate 
sp&ter  — ,  oder  an  allen  zugleich,  und  häufig  Yon  Pibs- 
Tegeteiioiiea  be^eiifeet  weideB,  weiobe  toq  aebr  maimii^ 
Mtiger  Axt  und  an  den  Knotten  andere  sind,  ala  an  den 
Blättern;  diess  partielle  brandige  Absterben  führt  ziemlich 
schnell  bei  dem  Kraute  das  Absterben  des  gesammten  Krau- 
tes herbei;  viel  langsamer  bei  den  Knollen  das  des  Bestes 
der  aBgegiifiMWtt 

IIa.  Syringa  vulgaris,  Lilak,  Nägelchen; 

Blätter  für  aicb. 

(Fig.  21.)  ■ 

Die  über  zolllangen  jungen  Blätter  zeigen  zum  23.  bis 
24.  April  eine  Abnahme  des  Zuwachses  bis  zum  völligen 
Stillstände*  IHe  Abnabme  der  Insokti<m,  das  Fallen  der 
liuftmaarima,  besonders  aber  die  Eianiobte  (—0,8  Grad 
imd  — 3,8  Gtad)  erklären  diess  zur  Genüge.  —  llfit  der 
etwas  milderen  Nacht  am  26.  (4-4  Grad)  steigt  der  Zu- 
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WBoh»  wiedor  ein  wenlSg,-  wiliimd  die  makign  Tempera- 
tnien  sich  nnr  unbedeutend  yertndert  liaben.  —  Dffineoeii 

fibnftdht  tmn  27.  sehen  wir  abermals  Stillstand  folgen, 
obgleich  die  Lufttemperaturen  wesentlich  gestiegen  waren. 
Der  Spro6fi  war  am  '28»  Morgens  noch  gfthnigt  TfliWiKr^rtP 
and:  erst  am  29*  wMi&r  gainE  iitnS 
dagegen  das  UmsblBen  dieess^  Niad  der  'Aä§m  iUUh^im  w 
sen  ara  4.  Mai,  das  auch  am  f).  noch  fortdauert,  ja  (in 
schwächer  werdendem  (irade;  bis  zum  '.). ,  die  Folge  von 
allzu  starker  Befeuchtung  bei  anhaltendem  Kegen  uad 
sokwaohem  ^  bis  aal  0  VieirtelstpMfa^eiiii  imUm  m»  i^ftiiii 
AsBsoheiwTiet  JSni  am  iMsli  /befti»iieidflitfi'  tirf»nAir 
dem  Wetter,  stehen  Ülo  Triebe  wieder  steif  aufrecht.  — 
Aber  ohne  Schaden  seht  darum  doch  die  üble  W  itteruns 
nicht  vorüber.  Die  schlapp  fiberhämxenden  jungen  Blätter« 
aweige  seigten  sich  sehen  WK  8fc>  Ma»iaiifc>ihiyi>flfesi<ii|iisd 
imt  den  vertrockneten,  glänzendentd^ftsM^haiflliiliM 
nigth au  tropfen  bestreut. 

Die  Nvährend  elftägiger  liegenperiode  mit  Säften  über- 
iQlken  Pflanzen  haben  bei  fortdauerndem  Bogen  imd  steter 
Benetsung  der  Blitter  U;  aom  Thsfl  mkymAam,  ja 
gana  fehlendem  Setmensehsni^  nd  hei  einer  mit  Wae« 
serdampf  fast  gesättigten  Atmosphäre  (bis  zu  91  pCt.) 
—  keine  Gelegenheit,  die  überschüssige  Flüssigkeit  abzu«« 
dunsten  9  während  dieselbe  bei  der  Fortdauer  endoünoti- 
scher  Ausgleichung  von  Tag  zu  Tag  im  Innern  der  gm- 
zen  Pflanze  vermehrt  wird. 

Am  ersten  trocknen  Tage  daher  (eben  zum  8.  Mai), 
wo  die  Luftfeuchtigkeit  auf  70  pCt.  sinkt,  beginnt  nun  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  die  Abdunstung  der  Flüssigkeit 
vom  Innern  nach  der  Blattobezfläche  hin»  und  diese  ge- 
schiebt  mit  dner  soldben  Energie,  dass  os  einsa  Thail  der 
aufgelösten  Substanzen  (Gummi  und  Zucker)  mit  sich  fort- 
reisst,  um  sie  auf  der  Oberfläche  in  Tropfen  zurückzulas- 
sen» welche )  je  länger  dieser  Prozess  ieitdaiiecty  desto 
geaftttigter  wwdea».  da  das  Traaspeftwa^Bor  fortwAhienA 
abdonstet  und.  dmridi.  eine  tiea^^  uMprOtigüfDli  ipjdlflicliiselii? 
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9tikkmAA  lAtiang  eraitst  wird;  während  die  gel5ale' iSubr 

Btauz  selbst,  als  nicht  flöchtig,  zurückbleibt.  , 

W  ie  bedeutend  das  Moment  der  Geschwindigkeit,  d.  lu 
die  Gewalt  der  Bewegung  (hier  Strömung),  rein  mcdb»* 
muhf  in  «dehen  Ffllkn  mitwizki»  bewesst  diA  Yeidan^fiuig 
des  KoektaliMB  mit 'dem  Waaeer..  WÜuead  das  bei  gen 
wöhnlichcr  Temperatur  verdunstende  Wasser  alles  Koch«« 
salz  zurücklässt,  werden  beim  Verdampfen  in  der  Siedhit^^ 
bedeutende  Mengen  mit  foitgerieeen ;  abelr  aw^  -  ebenso^ 
venit  bei;  gewOfaifieher  Temperatur  ein  begOnetigradea  nie* 
ohanifleiiee  Moment;  a.B.  ein  Stormmid,  wdober  daeWas- 
.  eer  des  Meeres  peitscht,  hinzukommt.  Es  kann  hiernach 
nicht  auÜallen,  wenn  bei  Gelegenheit  des  um  so  viel  leich- 
teren TnuMports  einer  FLüsaigkeit  von  einer -Seite  der 
Menlmm  eni  die  -aBdere.  &e  gelinge  Mmge  von  GrnmAii 
eder  Zucker  nnt  fortgerissen -wird,  sfvmal  wenn  saan  er^ 
wägt,  wie  leicht  überhaupt  die  vegetabilische  Membran  (mit 
EinschluBs  der  Epidermis)  sehr  schwache  wässiige  Lpsun«* 
gen  organischer  Substanz  passiren  lässt. 

•öendein  dedi  sahUöae  BklthenHionig  ab»  die  jangexen 
Eclensweige  eine  eltose)  kieb^ide  FlOssigkeit,  ilmfiel^ 
Lychnis  Viscaria;  Clerodendron  krystallinischeu  liohrzucker, 
Sazüraga  aizoon  an  den  Blatträndern  Kreide. 

Stack  war  der  Hontgtbau  besonders  am  12.  MaL . 

Am  i^mii  U.  Mni  wuidis  er  wiedei^lt.  aaob  an  deii 
Blattetn  eines  benadilHKrtea  Pranüs  Padoe  seltf  vei^reitet 
beobachtet,  und  zwar,  wie  es  schien,  nur  an  den  zahhcichen 
Wurzcltrieben,  nicht  aber  an  den  Wipi'elblättern,  was  sehr 
für  die  erörterte  Ansicht  bezüglich  decVeIrdunsiung  sprichtt 
da  b^:  den  hßhefin  BkUtecn  die  Aiisdiltietang  nceit  fieOber» 
aHmftbfichor  s^oh  befgesteUt  beben  wird. 

—  Die  zarten  Blätter  zeigen  hiernach  eine  grosse  Em- 
pfindlichkeit für  kühle  Nässe  und  noch  mehr  für  Nacht- 
jIrOste,  ohAe  jedoch  leicht  au  er&ieien«  In  der  Tbüt  ze%b 
aiu)b  der  weiteve  Vedtxd  nnaer^  Cntre»  dnse.  binde  Liniet^ 
—  .die  der  Minima  nnd  jene  der  Vegetation  —  bttsfig  mit 
Ränder,  pacall^l  laufen.  . 
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Der  8.  Mai  vßtutht  Herron 
nähme,  indem  in  den  nächsten  Tagen  bis  zuin  II*  lieide 
Curvon  entgegengesetzte  Culminationeu  zeigen.  Man  denkt 
hier  zunächst  wohl  an  die  Mitteltemperat iir  und  die  Mazim^ 
•iwr  aueh  diese  haaiea  offenbar  niobt  in  gleichem  Sinne  mit 
der  YegeUidonscarve.  Dagegen  »tfjdiiaPänUelgang 
der  Curve  der  Sonncn^oheindaner,  wie  mir  scheint,  über- 
raschend; \V()bei  übrigens  zu  berücksichtigen  ist,  dass  im- 
mer der  Zuwachs  vom  folgenden  Morgen  mil^drni  Sonnen» 
eohein  des  vothergehend«!  Tages  %ieigtiukii)iipeides^:  vmm 
'  Am  12.Mai  finden  sich  (in  Folge  ^TtMiMäfWk 
Sprosse  schlapp  überhangend;  am  15.,  nach  einem  milden 
Regen,  stehn  sie  wieder  straff  in  die  Höhe.  Kaum  iässt 
der  schwache  Regen  nach,  so  beginnen  die  Sprosse  sieh 
wieder  überaiibeugen  (am  17.  Mai)  und  sind  am  l&.gaiia 
sehlapp.  Am  Id.  sind  sie  zwar  wieder  sbaff^  flbrigens 
i^h  etwas  verbogen.  Die  Nachtkühle  ist  nämlich  von 
9,0  Grad  auf  5,8  Grad  gesunken,  dadurch  ist  wenigstens 
für  die  Nacht  das  Missvcrh&ltniss  zwischen  Wasserzufuhr 
ini  den  tiefem  Erdschichten  nad  awisohen  Verdaastong 
der  Blatter  emigermassen  ausgeglichen.  Aher  erst  dar 
(übrigens  nicht  dnmal  messbare)  schwache  Regen  am 
20.  Mai  richtet  die  Triebe  wieder  strafi"  auf;  und  so  blei- 
ben sie  denn  auch  weiterhin,  bei  genügender  Befeuchtung. 
Dodi  kaum  ist  cKe  Gefahr  des  Vevdonms  f^ttoUich  besei- 
tigt» so 'tritt  wieder  die  andere»  die  des  Bnaolinis  ein* 
Nach  dem  schweren  Regenguss  am  29.  Mai  (1,15  Zoll) 
sieht  man  am  30.  wieder  viele  Blätterzweige  schlapp  über- 
hangen, ebenso  die  Blüthen^krossen. 

Was  hier  für  die  Bynagßk  na^kgewieaen  wnide,  gik 
ohne  Zwöfel  audi  für  die  Boche,  die  Eloiie  und  alle  un- 
sere Laubbäume;  nur  wird  all  das  Elend,  durch  welches 
die  jungen  Triebe  sich  durchzukämpfen  haben  bis  zu  voller 
fester  Reife,  bei  der  Syringa  zufällig  sichtbarer,  weil 
der  junge  Aohsentiieb  ausnehmend  langsam  Techobt,  also 
dem  Onsinken  (der  Verbiegung  s^er  fauige  Zeit 

hindurch  fast  gar  keinen  Widerstand  entgegensetzt.  In 
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dieser  grflBMiM  iSastaekit  liegt  fraüioh  anoh  wieder,  wie 

es  scheint,  auf  der  anderen  Seite  die  grössere  Widerstands» 
fähigkeit  der  Syringa  (verglichen  z.  B.  mit  der  Buche)  ge- 
gen wirkliche  Fruste;  z.  B.  am  24.  und  25.  April  und 
am  20.  Maif  dzei  £ei£tage»  die  eie  ohne  bieibendeii 
Schaden  aoahtit,  während  aHe  untere  Bttchwftlder  ihr  jun- 
ges Lanh  einbOssen.    Doch  darüber  unten  mehr. 

Die  höchsten  Culminati onen ,  welche  überhaupt 
Torkommen  (3  Lin.)  fallen  auf  den  13.  und  22.  Mai  und 
sind  ofienbar  die  Eolge  der  anageaeichiieteii  Ineeiatioii  Ytsn 
56  und  60  Viertelatmiden ,  sowie  der  gUnstigen  Marim«» 
w&hrend  auch  die  Nachtktihle  eine  mässige  bleibt  (nicht 
unter  4,9  Grad).  Die  Maxima  allein  (mit  circa  17  Grad)  sind 
ofienbar  nicht  ausreichend  zur  Hervorbringung  einer  soL* 
ehen  Wiikung,  wie  s.  B.  der  1&  Mui  beweiafty  wo  eine» 
eiieaso  kobeB  Luft^MKonMim  ein  Zuwachs  Ton  nur  1  Lin. 
folgt,  obgleich  das  Minimum  noch  günstiger  ist,  als  in  den 
beiden  erwähnten  Fällen;  die  Insolation  dagegen  war  ge- 
lingen 42  Viertelstunden« 

Iniolsdon  wd  etwas  iHÜdeNfteiite  (moht  unter  2  Grad) 
sind  d^^ffish  £Br  unsere  Blfttter-Onrre  £e  wichtigsten  Facto« 
ren ;  eines  ohne  das  andere  dagegen  genügt  nicht.  So  sieht 
man  zum  21.  Mai,  trotz  einer  Insolation  durch  58  Viertel- 
stunden, in  Folge  einer  Beifnacht  und  einer  zweiten  Nadit 
ndt  1,2  Qiad  die  Gurve  auf  1  Lin.  und  0  Lin.  sinken; 
Man  siebt  hiinwae,  dass  Quetelet's  Versuche  (nach  Be* 
obachtungen  im  Treibhause,  wo  die  Temperaturen  sehr 
constant  sind),  die  Vegetation  dieses  Strauches  durch 
Mittel« Temperaturen  zu  erklären,  den  Verhältnissen  in^ 
Freien  wachsender  Pflansen  jedenfalls  nicht  eaUspnfhoDf 
da  jene  Haupt£Mtof«n  anf  dSese  Weise  gar  niebt  ethsart 
werden  können  (e.  u.). 

Auch  zum  24.  Mai  tritt  ein  rasches  Sinken  der 
Curve  von  3  Lin«  auf  1  Lin.  und  0  Lin.  ein:  trotz  stei- 
gendem MajdniDBi.nnd  Mimibum  der  Lnft-Tempentiir  bei 
günstiger  lasolltion.  Die  Boden «-Teuperator,  weiche  um 
4  Uhr  Kachuuiit.  auf  12,8  Grad  steigt  (zum  ersten  Mal  in 
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dieeem  Jahr)  rmMvM  dk  Umoi»}  «um  IMgigt  Fe* 
riode  fMt  ohne  aUen  Regen,  woidie  uk  dkaem  Tage  endigt^ 
Int  zuletzt  den  Wasser-Vorratli  des  oberen  Erdbodens  im 

Wurzel-Bereiche  der  Pflanze  erschöpft,  während  die  circa 
8  Fuss  hohen  St&mme  fortwährend  von  warmer  Sonne  aus<* 
getrocknet»  Ton^  trockaer  Liif^{  (anl  nur  61  und  60  pCt. 
Fenohtigk^t)  mnapOlt  und  ^jinajgiBiiögeiri  jfwftdto  ^^diiiibijn| 
▼evRiinderter  Zufuhr  den  jungen  Spröemt  iddii  (8iti^|eili» 
gende  Wasser-Menge  zuführen  können;  so  dass  nun  die 
jungen,  gonst  saftreichen  Triebe  zu  welken  beginnen  >maa 
Mangel  an  I^euchtigkeit.  >.  ^ 
«  Mit  dem  Mshweren  Begeä  «in  24^.Mai  ;iiy]ib  dkMr 
Misettni  weg,  wuf.adoi'sku&^folgeiMieK  Matgeai,'  ^  «ndi 
die  Sonne  ^mohi  naiiuhlieb;  den  Zwinuäm  plOtdioh  wSectes 
von  0  Lin.  auf  2  Lin.  steigen,  *        -  •     "  ,v  • 

.i'  .Zum  27.  Mai  sinkt  der  Zuwachs  der  fast  ausgewach- 
senen Blätter  wieder  auf  1  Lin.  herab,  und  von  da  an 
eiliebt  sidi  denelfae  iii<di&>mfl^  fiber  diesB^HAiie,  Wold 
aber  sinkt  er  zweimal  auf  NulL  •  Zomft  •  ^ .  bis  amr 
30.  Mai  —  ist  der  sehr  schwache  Sonnenschein  (bis  zu 
3  Viertelstunden)  mit  schwachen  Maxima  und  Mittel-Tem- 
peraturen, trotz  milderen  Nächten  die  Ursache  dieses  tiefen 
Sfakena;  dk  kUhlui  Näehte.aai-«^!«  Mai,  am.4^  6^  £^  9^ 
Jvai,  weUe  snuh  .KaiioiU-Bftma«i  sa 
sdivwer  trafen',  maeftieu  den  Stillstand  des  Wachfidmma 
am  13.  Juni  begrcitiicli.  Dieser  zeigt  zugleich,  wie  wenig 
wirksam  im  vorliegenden  Falle  die  Maxima  für  sich  sind, 
da  der  voilMcgeheiide  Tag  ein  Maximum  voa  18^  Giad 
gehabt  hatte.  J3&t  Sonimnaehmny  viihat.YmfimPt%aiig  ge- 
«Agender  Wassmiilalir  aar  FiaaM,  ist.  dae*  «rate 
gung  des  Wachatfaums  derBlattorganc,  da  von  ihm  geradessfr 
die  assimilatorische  Thätigkeit  der  Blätter  abhängt;  während 
die  Luft-MaauBia  -erst  in  zweiter  Linie,  als  begCUifitigende 
Neben-Bedingimg  des  Tpgetativeii  Lebens^  iolgeik 

Wenn  ami  aclion  bei*,  dinun  BlAttem.  dea  aratea 
FTlkhlings-Triabes,  die  eitih  meist  (vieHneht  aHa)  Ttm 
dem  bereits  vor  Winter  vorbereiteteu  und  zur  uumitteibarea 
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Verwendung  (im  Holze)  abgelagerten  *)  Stärkemehl  u.  s.  w., 
bilden,  die  Sonne  von  so  grossem  Einflüsse  erscheint  für 
die  Umwandlung  desselben  in  Blattgrün,  wenn  sie  auch 
nicht  zur  Bildung  von  Zellstoff  aus  dem  Stärkemehl 
nothwendig  wäre ;  um  wieviel  mehr  muss  dieses  bei  Blät- 
tern des  zweiten  Triebes  der  Fall  sein,  wenn  dieser 
gelegentlich  in  Folge  des  Absterbens  jener  Erstlingablätter 
(wie  bei  der  Buche  zu  Ende  Aprils  1854)  im  hohen  Som- 
mer —  um  Johannis  —  bis  zur  Bildung  ganz  neuer  Blät- 
ter gesteigert  Avird;  da  diese  schwerlich  mehr  viele  aufge- 
speicherte Nahrungsstofl'e  vorfinden,  sondern  wachsend  zu- 
gleich arbeiten  und  neue  rohe  Stofie  vcrcdlen,  d.  h.  unter 
Mithülfe  des  Sonnenlichtes  überhaupt  erst  assimiliren,  in 
Gummi,  Stärke  und  Zellstoff  vemandeln  müssen. 

Bei  der  Syringa,  wo  die  Blätter  ungefährdet  ihre  Ve- 
getation durchliefen,  sehn  wir  keinen  zweiten  Trieb; 
die  Blätter  bleiben  (die  jüngsten,  noch  nicht  halbwüchsigen, 
wie  die  älteren)  unverändert  —  also  gewissermassen 
ausgewachsen  —  stehen  vom  IG.  Juni  an;  sie  arbeiten  den 
ganzen  übrigen  Sommer  durch  an  der  Samnüung  und  Be- 
reitung von  Nahrungsstoffen  für  die  nächste  Generation, 
für  1855,  während  sie  zugleich  diese  selbst  in  der  Gestalt 
sehr  kleiner  Knospen  heranziehen,  deren  man  bereits  am 
20.  Mai  bis  zu  -J-  Lin.  lange  in  den  Achseln  der  reiferen 
Blätter  vorfindet,  ohne  Verkürzung  des  Zuwachses  der  jün- 
geren Blätter.  Mit  dem  Ende  der  Vegetation  (am  30.  Aug.) 
fand  ich  diese  Knospen  im  Maximum  bis  zu  4,8  Lin.  heran- 
gewachsen, und  so  überwintern  sie.  Bis  zu  diesem  Tage 
hatten  sich  denn  allmählich  auch  die  Blätter  etwas  verfärbt, 
selbt  die  obersten  Paare  waren  gelbfleckig.  In  diesem 
Uebergangszustande  blieben  sie  längere  Zeit;  am  17.  Oct. 
waren  an  manchen  Stücken  noch  viele  Blätter  ganz  grün, 
an  unserm  dagegen  alle  gelb  oder  gelbgrün;  am  *21.  Oct. 
waren  alle  ganz  verfärbt,  und  über  die  Hälfte  bereits  ab- 


♦)  Vgl.  meine  mikroskopischen  üntcrsnchnngcn  tllicr  das  Eichenholz 
in  Rogensb.   Flora.  1848,  No.  23. 
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gefallen.  Die  Blätter  aber  welken  endlich  (die  ältesten 
zuerst,  zuletzt  die  j  öngsten)  ab,  ja  viele  bleiben  bis  in  den 
Winter  stehn,  wo  sie  —  noch  grön  —  von  den  ersten 
Frösten  getödet  werden  und  abfallen.  Und  ähnlich  ver- 
hält es  sich  ohne  Zweifel  bei  unsem  übrigen  Laubhölzem, 
nur  dass  viele  derselben  schon  durchaus  verfärbt  den  Frösten 
begegnen. 

Das  normale  Absterben  der  Blätter  beginnt  übri- 
gens weit  früher,  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  scheint. 
Die  grünen,  blattartigcn  Schuppen  (So.  1  —  6)  an  der  Basis 
unseres  Sprosses  verfärben  sich  bereits  am  13.  Mai,  das 
Blattpaar  No.  7  beginnt  am  15.,  und  ist  am  28.  damit  zu 
Ende;  es  beginnt  am  I.Juni,  abzudorren  und  sich  aus  dem 
lebendigen  Verbände  der  Colonie  zu  lösen ;  während  No.  8 
noch  am  30.  Mai  ganz  grün  ist;  und  so  fort. 

Betrachten  wir  nun 

(Fig.  14.) 

das  Wachsthum  desselben  Sprosses,  aber  der  Blätter 
mit  Einschluss  des  Z weigwachsthums,  so  finden  wir 
hier  zunächst,  begreiflicher  AVeise,  die  Schwankungen  weit 
grösser,  daher  sich  denn  auch  die  Witterungs  -  Einflüsse 
noch  deutlicher  kund  geben. 

Beim  Aufbau  von  einem  Achsen  Stockwerk  auf  das 
andere  ist  zunächst  (nach  Ausweis  der  Zuwachs -Tabellen 
im  I.  Abschnitt  unter  No.  Ha.)  bemerkenswerth,  dass  nicht 
etwa  jedesmal  das  jüngste,  neu  aufgesetzte  Achsenstück 
alsbald  das  schnellst  -  wachsende  ist;  vielmehr  bedarf  es 
mehrerer  Tage  bis  zu  seiner  kräftigeren  Streckung,  wäh- 
rend das  nächst -untere  Stück  eben  gerade  seine  höchste 
Culmination  des  Zuwachses  zeigt,  die  tiefer  unten  gelege- 
nen aber  schon  wieder  zurückgehn,  die  untersten  bereits 
ganz  stille  stehn ;  —  ein  festes ,  wohl  gegründetes  Posta- 
ment für  die  ganze  jüngere  Reihe  von  Generationen,  welche 
auf  ihm  eingeimpft  ist. 

Ganz  ebenso  verhält  sich  die  Entwickelung  der  Halm - 
knoten  der  Getreide-Arten ;  ganz  ebenso  endlich  dieEnt- 
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wickelnng  aller  Blätter  in  der  Blattreihe  eines  Jeden  Zwei- 
ges. Dass,  unbeschadet  der  Gültigkeit  dieses  Gesetzes  im 
Ganzen,  mitunter  kleine  Abweichungen  im  Einzelnen 
vorkommen  können,  haben  wir  zu  sehn  wiederholt  Gele- 
genheit gehabt.  Aber  diess  ist  der  Plan,  dieses  das  Schema, 
nach  welchem  die  Natur  arbeitet. 

Da  die  Bewegungen  dieser  Curve  sehr  häufig  nicht 
in  gleichem  Sinne  mit  der  vorigen  laufen,  so  wird  es  zu- 
nächst nöthig  sein,  zu  entscheiden,  ob  dieses  auf  Beobach- 
tungsfelilern  beruht,  was  sehr  wohl  möglich  wäre,  da  die 
Schwankungen  der  vorigen  Curve  gewöhnlich  nur  um  1  Lin. 
oder  2  Lin.  in  24  Stunden  differiren.  Diess  ist  äusserst 
wenig,  wenn  man  bedenkt,  dass  gerade  bei  diesen  Blättern 
die  Messungen  der  Blattspreite  kaum  auf  1  Lin.  genau 
auszuführen  sind,  indem  die  Spreite  sich  bekanntlich  nichts 
weniger  als  scharf  von  dem  Blattstiele  absetzt,  wie  etwa 
bei  dem  Weinstocke.  Dazu  kommen  noch  denkbarer  Weise 
Fehler,  welche  durch  den  hygroskopischen  Ausdehnungs- 
zustand der  Messobjccte  veranlasst  werden  könnten,  indem 
dieselben  als  wirkliches  Wachsthum,  als  bleibende  Vergrösse- 
rung  betrachtet  würden.  Oder  aber  es  könnte  wirklich  das 
Wachsthum  der  jungen  Achse  andere  meteorologische  Be- 
dingungen haben,  als  jenes  der  Blätter,  der  eigentlichen 
Assimilations  -  Organe ,  was  ebenfalls  möglich  wäre.  Wir 
betrachten  daher 

(Fig.  22.) 

den  Zuwachs  der  Achse  für  sich  und  vergleichen  diese 
Curve  mit  jener  der  Blätter  für  sich.  Obgleich  auch  hier 
die  absolute  Grösse  der  Zuwachszahlen  nur  gering  ist,  so 
erkennt  man  doch  bald,  dass  beide  Curven  sehr  häufig 
auseinander  laufen,  wodurch  es  denn  deutlich  wird,  dass 
beide  Pflanzen- Organe  ihre  besonderen  Empfindlichkeiten 
für  die  Witterung  haben  müssen.  Plier  ist  denn  das  zu-? 
nächst  Auffallende  der  Umstand,  dass  die  Zweig -Achse 
sehr  häufig  (durch  Frost,  Trockniss  oder  Feuchtigkeit)  ge^ 
beugt  und  im  Umsinken,  also  anscheinend  nicht  in  genügend 

17 
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normaler  Verfassung  zum  "Wachsen  war,  während  <^e  Blat- 
ter einen  Tag  wie  den  andern  frisch  aussahen  und  keine 
auffallende  Störung,  mit  Ausnahme  des  Honigthaus,  ver- 
riethen ;  also  auch  wohl  eher  in  der  Lage  zum  Fortwachsen 
sein  mochten. 

Folgende  Uebersicht  wird  zur  Prüfung  dieser  Vermu- 
thung  dienen. 
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IHo  Honigthau. 
z    zunehmendes  oder  steigendes  1 
g    gleichbleibendes  >  Wachsthum. 

a    abnehmendes  oder  sinkendes  ^ 
fs    strafT  1 
4.t   gebeugt  durch  Trockniss       >  Zustand.  . 
In      y,         „    K&sse  ' 

Fassen  wir  mit  Uebergehung  der  kleinen  Divergenzen 
nur  die  bedeutenderen  (mit  I  bezeichnet)  in's  Auge,  so  er- 
gibt sich  Folgendes: 

Am  11.  Mai:  Wachsen  der  straffen  Achse,  während 
die  Blätter  stille  stehn,  und  zwar  in  Folge  von  ungenügen- 
der Verarbeitung  der  Säfte,  wie  wir  alsbald  am  12.  Mai 
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«dl  snont  «U  HmügtlHMt  kwd  gibt;  steigt  d«r  BUtiMu^ 
«aobs  WD  12.  um  1  laä^  um  13.  w  S  Lid.  '  ' 

DieTrockniss  am  13.  scheiut  denZuwad^s  der  8chla£fei^ 
Achse  nicht  zu  beeinträchtigen. 

Am  14.  Mai  treibt  die  straffe  Achse  stark  (kl  F/olge 
dMi^galMl^ii  Bogen»),  der  BhiJiA^f^u^imbß  «in^t  eMM  (i» 
F^ilg^  diM/ni|l4|^den  Soimei^ohems^  Muvii\,mW/ 
rf'vnrrDie^^cfilepk^hreiide  Trockniss  der  folgenden  l^Eige  be- 
wirkt weder  in  der  erschlaffenden  Achse,  nooh  in  dea 
S||ktem  eine  tiefere  Störung  des  ZuwUfOheee*  .^: 
^wAm  22.  Mfti^  der  inteiiMYe  Sonneasolidn  naoh  aelur 
jflwwffhimjKeyaii*),     welcher  denKätlerai  wohl  mißteU  « 
lUfclli ilii Ii ofciierfden.  Wumeln  und  damit  den  Sttlnmen 
g^Hg^die  Flüssigkeit  zuzufCiliren  —  begünstigt  in  hohem 
Grade  das  Blatt- A\'achsthum>  währei^d  4ie^A*^^.  A^  F^lg^ 
dflrt>Xffi(iakxu8s  stille  steht. 

cK>v,4aili()i&3J^»i^i  hiUt  eich  der  Bkttsuwachs  auf  2  Lm^ 
]|ideMk>fS«r{tiQ^Mri  Tag.  mit  etwa«  S<»men0oheia'di^  ]^aUr 
3!hätigkeit  nach  schwerem  Begen  aufrecht  erhftlt  (\äb-  auch 

ihr  Zuwachs  durch  wiederholte  ßegen  und  Trübe  in  den 


*)  Dieser  Regen  war  so  schwach,  dass  er  durcliaus  nicht  einmal  spur- 
weise durch  den  Regenmesser  am  folgenden  Morgen  angezeigt  wurde. 
mM  imdbe  also  b«i  Nwfat  -»«--Mt  ImI  I^.—  geiükii  vmA  aowit 
AlMRMlm  Ww^f  ao  ivM»  e»,  imm^Bch  Min,  obige  Vegetatieiu-ViM> 
gtag^  in  Twstohn.  Und  dodi  ist  gende  lüer  d^r  Vofgaqg  virUich  so, 
wie  ich  ihn  schilderte.  Die  Regentropfen,  welche  nnf  die  dflrstenden 
Blätter  fielen,  wurden  alsbald  begierig  aufgesogen;  jene  aber,  welchiB 
Auf  den  weit  offenen  Blecht richtcr  des  Regenmessers  fielen,  konnten 
begreiflicher  Weise  nicht  in  dieses  Blech  hiueiuscliliipfen ,  sondern  hatten 
Zeit  zu  verdunsten,  che  sie  sich  in  genügender  Masse  sammeln  konnten, 
na  auf  den  Boden  dei  .aaffangenden  Blechbehittere  hiiielHR|riiBeB.  JS# 
ipdtt  hUnnB  1)  becm,  4ms  eiii  R^gromnsser  flu  denuHfs  Beohe^taa* 
gut  Jkjum  eng  genng  s^n  kanii  upd  dMS  er  mnkrephte  'VnkQct«  haben 
nnm;  9)  dast  die  klimatologische  Brittbmig  Ton  Vegetations-Bracfaeinun- 
gen  zu  den  compUco-testcn  Problemen  gdnOrt,  ^pslahe  es  gibt,  und  dass 
die  Wittenmgs -Verhältnisse  in  allen  Riehtungen,  mit  der  grftsstcn  Um- 
sicht und  in's  Einzelnste  geliL-nden  Genauigkeit  aufgezeichnet  werden  müs- 
sen, wenn  man  nicht  irre  geleitet  werden  will.  Jedes,  selbst  das  anschei- 
aend  gedngfögigste  Momont,  kmu  bier  yoa  Bedenlauig  werden» 

17» 
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nächstfolgenden  Tagen  anf  1  Lin.  und  0  Lin.  herabgedrückt 
wird) ;  während  vielleicht  eben  jener  schwere  Regen  in  der 
Achse  (von  weit  schwächerer  Ausdünstung,  denn  sie  leitet 
allein  alles  Wasser,  was  sämmtliche  Blätter  dann  ver- 
dunsten) schon  wieder  eine  Ueberfüllung  mit  Feuchtigkeit 
hervorgebracht  liabcn  mag,  durch  welche  die  Ablagerung 
organisirtcr  Substanz  in  Form  von  wachsenden  Zellen  (theils 
durch  Vermehrung,  theils  durch  Streckung)  von  da  an 
ziemlich  bleibend  gehemmt  wird.  Dabei  ist  übrigens  noch 
mehr  das  sehr  wichtige  physiologische  Moment  wohl  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Achse  überhaupt  nun  fast  ausge- 
wachsen ist,  am  31.  Mai  bereits  gänzlich  stille  steht;  wäh- 
rend die  Blätter  noch  mehrere  Wochen  langsam  fortwach- 
sen.  Dass  diese  Ueberfüllung  mit  Wasser  nicht  auch  hier, 
wie  in  den  früheren  Fällen,  ein  schlaffes  Umsinken  der 
Achse  zur  Folge  hat,  liegt  wohl  darin,  dass  die  Achse  in 
der  Verholzung  von  Tag  zu  Tage  fortgeschritten,  also  end- 
lich fest  und  steif  geworden  ist.  Ueberhaupt  kommt  von 
da  an  weiter  eine  Beugung  der  Achse  nicht  mehr  vor. 

Es  scheint,  dass  der  Zuwachs  der  Blätter  direct  ab- 
hängig ist  und  zusammenfällt  mit  ihrer  vegetativen  Haupt- 
thätigkcit,  also  sonniges  Wetter  und  genügende  Feuchtig- 
keits-Zufulir  verlangt;  jener  der  jungen  Achse  aber  nicht 
80  unmittelbar  davon  betroffen  wird,  sondern  bloss  mässige 
Wärme  und  mässige  Trockenheit  bedarf,  ohne  Beziehung 
zum  Sonnenschein,  um  (auf  Kosten  der  für  sie  bereits 
durch  die  Blätter  bearbeiteten  und  vorräthigen  Stoffe) 
weiter  zu  wachsen. 

Im  Allgemeinen  ergibt  sich  nämlich,  dass  die  Rich- 
tung des  Zuwachses  der  Blätter  an  einem  bestimm- 
ten Tage,  sich  ziemlich  stetig  erst  am  darauffolgenden 
Tage  in  der  Achse  fortsetzt.  Davon  macht  nur  der 
22.  Mai  eine  Ausnahme,  wo  der  Blatt-Zuwachs  um  3  Lin. 
zunimmt,  der  Achsen-Zuwachs  aber  auf  0  Lin.  fällt;  wahr- 
scheinlich, wie  gesagt,  in  Folge  der  sich  steigernden  Trockniss. 
Wenigstens  sehn  wir  zum  25.,  nach  einem  tüchtigen  Regen, 
die  Achse  (nebst  den  Blättern)  um  2  Lin.  Zuwachs  steigen. 


Gc 


WäiSSUk  «rga>ü  M^,  dats  Ai0ted  dinr  SdhUff*^ 
heit  der  Achse  keinen  direoten  Emflnss  anf  denZuwadbrii 

hatte,  mochte  er  nun  von  dieser  oder  jener  Ursache  her- 
rühren, und  dass  unter  Anderm  in  diesem  Zustande  fast 
eben  solche  Zuwachs-Grösscn  vorkommen  können,  wie  btt 
straffem  Zustande;  sowie  auch  umgekehrt  in  letzterem 
bisweilen  T^dliger  Stüktand  Statt  findet. 

Kjehren  vir  nm  sorftck  aar  Betrachtung  von 

Kg.  14, 

um  daran,  (wenigstens  in  den  Haupt  «Bewegungen  dieser 
Corre)  an  aatenueken»  wekslie  Wittfrfmgs-Moinente  denn, 
dem  Suwaehs  des  Syringen-Lanbspmses  im  Gänsen 

nützlich  oder  schädlich  waren. 

Vom  23.  zum  25.  April  sinkt  der  Zuwachs  Yon 
5  Lon«  auf  0  Lin.   Ursache:  Nachtfröste  (s*  o.) 

2«m  8.  Hai  steigt  der  Zuwachs  von  0  Idn»  anf 
AUxLf  (i|nd  awar  nicht  aiidi  in  den  ^bentenJntemodiaii 
Fig.  22,  BO^  aMh  in  d«ti  Bbllim  Ff  g.  21>  welohe  bdden 
Curven  auf  0  Lin.  stehen;  sondern  in  den  weiter  unten, 
Tom  Blattpaar  11  abwärts  gelegeucu  Intemodien,  oder 
Tifilkiebt  in  den  Blattstielen;  wenn  man  nämlich  nicht 
aim^Mi  dOilte»  dass  nnt«ve  InAsmodiea'  imnA  wachsen» 
wifaiend  die  8  obmten  gerade  stille  steho.)  Die  Yeianlas- 
sung  scheint  der  Nachlass  des  Regens  bei  massigem  Son- 
nenschein, und  die  milder  gewordene  Nacht. 

Vom  7.  zum  13.  Mai  erreicht .  4^]^  Zuwachs  seine 
höchste  Gulmination  ^mit  einer  vorftbefgehenden Sen^ 
kimg  am  üffienbar  in  Folge  des  Naddasses  der  Biso- 
kition  am  11.),  wddie  eich  noeh  einmal  zum  17.  wiedelholt, 
begünstigt  durch  milden  Regen  nach  trockner  Zeit.  Auch 
am  17.  sind  es  die  unteren  Intemodien  (oder  die  Blattstiele), 
welche  wachsen,  gerade  wie  am  8.,  während  die  oberen 
Zw^^MkM  (Fig.  22)  und  die  BUtte  (F^.  21)  auf  Null 

SSSBu*  ■ 

Zum  18.  Mai  sinkt  der  Zuwachs  von  4  Lin.  auf 
1  Lin«;  die  Ursache  liegt  in  der  sich  wieder  ^ni^teiieiidt^a 


(od«r'  dgeuffioh'tetgelseiiäeB)  Tnwknlitiil  hd  ttoigendcr 
insolatkm« 

.IIb.    Syringc:  Blüthentrieb -Kno 6 p e  (Haupt- 
AQhse)«  au  einem  andern  Stamm  aus  derselben  Wurzel. 

.  OPig.  19,  .au  u.  23.) 

Fig.  19.  Die  erste  leise  Regung  der  Vegetation  im 
Fr&hjahr  sehn  wir  bei  dieser  Knospe,  welche  eine  sehr  ge- 
naue Messung  gestattet,  zürn  18.  M&rs,  nach  einer  erheb- 
lichen Steigentng  des  Sonnenedidne  und  vorheriger '^wa- 
dierBefenehf^gf  ^treten.  Dagegen  bleibt  &k  noch  stAr^ 
Idefre  Insolation  am  t9.  erfolglos,  da  die  zwei  Eisnächte  am 
17.  und  18.  nebst  anhaltender  Trockenheit  bei  hohem  Ba- 
rometeiBtande  und  östlichem  Winde  der  Vegetation  hem- 
menfl  entgegentreten.  Zum  23«  M&rz  ttitt  wMer  ^e 
sehwaohe  Hebung  des  2hiwach0ee  genau  aus  dersel- 
hea  Ursache,  wie  Tofi&i.'  Das  Minimum  blctibt  in  b^en 
Pftllen  nahe  bei  oder  etwas  über  dem  Gefrierpunkte 
(f-0,1  Grad  und  +1,2  Grad). 

Hierauf  folgen  mehrere  Tage  mit  Stilletand  deeZu-' 
wadheea  bei  «ehr  schwacher  Insolation  mid  flbeillaupt  kfih^ 
km  Twpetfiiimt&i  (das  Ifaadmum  «.B.  ist  nicht  «bcr  70nid 
hfaMttsgc9[onfmen).  Vom  1.  Ms  ttm  3.  April  ist  die 
Ton  9,5  Lin.  auf  10,5  Lin.  gewachsen»,  trotz  2  Eis-Nächten, 
in  Folge  der  sehr  gesteigerten  Sonnen- Wirkung. 

Vom  6.  April  an  wild  der  Zuwachs  Stetiger  Und  xe- 
gohn&ssiftr;  wie  wir  hier  und  bei  * 

.  11c  CB%.».) 
SÖien;  die  nächsten  Nächte  gehn  nicht  mehr  unter  den 
Eispunct,  die  Tage  sind  ausnehmend  hell  und  sonnig. 
Das  anfängliche  WachsthniB  mcb.  dieser  BhUhen-Kne^ 
ist  äusserst  gering»  os  betrigt,  nachdem  die  Enoi^  b^ 
veits  am  25.  Febr.  zu  schwellen  •  begonnen  hatten,  Tom 
6.  Mftfz  (3  Lin.)  bis-  Bum  1.  April  (lU,i)  Lin.)  nur  etwa 
7  laxL,  was  duich  die  häufigen  i^tarken  Nachtd^Oete  seine 
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BEidinBii^'  in^  («.  d;  lUbdifziX       Am  i.  Apnl  amd' 
«nffioh  aUe  Knospen  w«lt  aufgebroehen. 

Zum  20.  April  steigt  der  Zuwachs  von  2  Lin.  auf 
5  Lra.;  während  dem  gestrigem  Wachsthum  von  2  Lin. 
eine  fiianiieht  vorausging,  sinkt  in  der  heutigen  Nacht  daai 
Thiiiiniiliiiiil  ilMti  Mumt  ^Q^  Qgiid;;  i-fritemd  der  SoniMii-i 

^vi^^PIlMIMbM  ilrnfat  21 .  April  ist f  vielleicht  die  Folge 
der  Trockniss,  da  der  niedere  Weizen  (Fig.  31)  dasselbe 
Sinken  zeigt*)  und  da  mit  dem  sehr  schwachen  Begen 
viiDi'2t#  zum  22.  der  Zuwachs»  aLsbaid  wiecter  auf  5  Lin.' 

0ia4ßtiäiMmAi^^  lAoBdbA^BcifFegungeny  wk  s.  B.  bei> 

der  Bim  (Fig.  •13)y  wieder  andere  aber  entgegengesetzte, 
z.  B.  der  Pfirsich  (Fig.  7)  welcher  an  einer  andern,  gegen 
Osten  beschatteten,  Stelle  stand  und  demnach  —  ganz  ab-  * 

"Bll^giiiiPjWtii  iiriiliii M  Jiiiil      Mixftitiiiiii /dar  Ttooknu» 

'  "  Bemerkenswerth  ist^das  tiefe  Sinken  des  Zuwachses 
von  5  Lin.  auf  0  Lin.  zum  24.  und  25.  April.    Es  ist 
imiliilniiiil  duroli  dieselben  Ursachen,  wie  bei  dem  Laub-, 
gpipwiliiliili  flil  Iii  i  m  (Fiii  11)  wid  4oKt.  heseiito  erklfirt 

gii|iirtiii)i  irflmii  imiiiinrn  imf  n  i  Iii  rmiiiii  ger 

irOliiilioii  ttü  enHOider»  wesshalb  ieli  auf  das  solielit  Be-*' 

sprochene  verweise  und  nur  die  Divergenzen  hier  noch 
bfiFVorhebe. 

DalMn  gehört  denn,  dass  unsere  Gurve  anl  Null  fällt 
moA  miktm  Tag«i  (iRon  aO.  Af  ril  aa)  hmr  utebea  bleibt» 
ivi]»end  die  andeire  Curre  nodi  «m  1  lin.  Wttisr  sHeigt 

uud  daxm  erst  fällt.  Diese  Senkung      abermals  veranlasst 


*)  Um  tine  TonteDliiig  von  dem  WasserbedtkrfiilM  exaa  Bolcheii 
FBnu«  sniib«»,  iviU  ich' «nvflmeii,  4sM  asdiLawes  tineW«lnDpflaiiiQ 

während  ihrer  Vflg|Ht»tionszeIt  (t72Ts0»)  100000  Gran  Wasser  ansathmet; 

eine  reife  Pflanze  zu  100  Gran  angenommen,  und  nls  mittleres  Gewicht 
50  Gran,  so  ergibt  (Hess  für  den  Tag  zehnmal  das  eigene  Gewicht  an 
WMser.  (JottK%  hortie.  Soc  oi  Load.  Vol*  V.  2»xi  L  Juu  1850.) 
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durch  die  kalte  Nacht  nach  zwei  (schwachen)  Schneefallen, 
welche  also  die  empfindlicheren  Blüthen  -  Sprosse  (5  Zoll 
lang)  schwerer  trafen,  als  die  Blatter  und  ihre  Achse.  So 
sehn  wir  auch  am  2.  Mai  bereits  den  Blätter-Trieb  wieder 
fortwachsen,  während  der  Blüthentrieb  noch  bis  zum  3.  ruht. 
Denkbarer  Weise  hängt  auch  das  Fortwachsen  der  Blüthen- 
Knospen  und  ihrer  Achsen- Gebilde  nicht,  wie  bei  den 
selbstständigen  Blätteni,  so  ausschliesslich  oder  überwiegend 
von  äusseren  Verhältnissen  ab ;  sie  bedürfen  vielmehr  ausser 
der  geeigneten  Witterung  vielleicht  auch  femer  noch  der 
Thätigkcit  eben  jener  Blätter,  welche  für  sie  die  Säfte  in 
geeigneter  Weise  verarbeiten  mögen.  Oder  sollte  auch  der 
ganze  Blüthenstrauss  sich  ganz  oder  grösstentheils  aus 
Herbst- Ablagerungen  in  Holze  ausbilden  können? 

Auch  am  ü.  Mai,  wo  in  unserer  Umgegend  die  ersten 
Blüthen  der  Svringcn  entfaltet  waren,  sinkt  die  Curve 
wieder  auf  Null,  während  die  andere  noch  *2  Lin.  und  dann 
erst  am  folgenden  Tage  Null  zeigt.  Das  Uebenuass  der 
Regengüsse  und  der  gänzliche  Mangel  an  Sonnenschein  am 
5.  sind  die  Ursache  und  verrathen  auch  nach  dieser  Seite 
eine  grössere  Empfindlichkeit.  Die  Trübe  und  Nässe  der 
folgenden  3  Tage  ist  nicht  geeignet,  die  Blüthen  zu  neuer 
Thätigkeit  zu  veranlassen;  und  erst  am  19.  Mai  sind  an 
unserem  Strauche  die  ersten  Blumen  entfaltet.  Diese  im 
Verhältniss  zum  Achsenwachsthum  so  sehr  verspätete  Ent- 
faltung der  Blüthen  findet  ihre  Erklärung  in  den  Nacht- 
frösten am  24./'25.  April,  welche  die  zarten  Theile  so  sehr 
drückten,  dass  sie  zum  grossen  Theile  eich  gar  nicht,  an- 
dere nur  spät  erholten.  Letzteres  sind  vermuthlich  die 
Nachzügler,  welche  also  zur  Zeit  des  Frostes  noch  keine 
zärteren  Organe  entwickelt  hatten,  während  viele  von  den 
Blumen-Knospen  schon  am  14.  Mai  3,5  Lin.  Länge  hatten, 
am  18.  5,5  Lin.  und  halb  offen  waren. 

Nicht  nur  diese  Pflanzen,  sondern  auch  die  meisten 
Rosskastanien,  der  Goldregen  und  fast  alle  Bäume  und 
Sträucher  haben  in  Folge  jener  Katastrophe  in  diesem  Jahre 
ziemlich  alle  Blüthen  cingebüsst  oder  solche  gar  nicht  entr 
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wickelt,  was  seit  vielen  Jahren  nicht  vorgekommen  ist.  — 
Auch  für  die  Trockniss  zeigten  die  Achsen  der  Blüthen- 
iriebc  dieselbe  Empfindlichkeit,  wie  die  Blatttriebe,  sie  hin- 
gen dann  gewöhnlich  schlaff  über.  Bemerkenswerth  ist 
übrigens  hierbei  die  physiologische  Eigenthümlichkeit,  die 
z.  B.  am  23.  Mai  hervortritt,  dass  die  stark  (reich)  blü- 
henden Sträiisse  dieses  Strauches  kaum  merkbar  oder  gar 
nicht  mehr  überhingen,  während  diejenigen,  an  welchen 
sämmtliche  Blüthcnknoapen  durch  die  Unbilden  der  Witte- 
rung (zumal  die  lieifnacht  am  19./ 20.  Mai)  verkümmerten, 
sehr  stark  hinabgebogen  waren.  Diess  war  noch  auffallen- 
der am  folgenden  Tage,  und  blieb  nun  auch  so  bis  zum 
26.,  trotz  dem  Regen  am  24.  Mit  dem  Abortiren  der 
Blüthen  hörte  demnach  secundär  in  mehreren  Fällen  schon 
der  Säftezufluss  auf,  und  die  Achsentheile  waren  von  da 
an  im  Absterben  begriffen.  Viele  andere  von  den  sterilen 
Zweigen  richteten  sich  aber  zum  27.  und  28.  wieder  auf  in 
Folge  von  günstiger  Insolation  (trotz  abnehmendem  Maxi- 
mum) bei  genügender  Befeuchtung.  Aus  dieser  Beweg- 
lichkeit zu  einer  Zeit,  wo  die  Achse  des  Laubsprosses  be- 
reits verholzt  und  starr  war,  geht  zugleich  der  Unterschied 
auch  in  dieser  Beziehung  zwischen  beiden  hervor.  Am 
14.  Juni  ist  die  grosse  Mehrzahl  derSträusse  umhängend 
und  ganz  verdorrt. 

Was  den  Rhythmus  im  Wachsthum  der  Achsen- 
gebilde  des  Blüthenstandes  betrifft,  so  ist  derselbe,  so- 
weit meine  Beobachtungen  reichen,  ein  streng  regelmässiger. 
Das  Stück  der  Hauptachse  von  der  ersten  bis  zur  zweiten 
Seiten- Verzweigung  war  ausgewachsen  am  24.  April;  das 
oberwärts  folgende  am  28.  mit  9  Lin. ;  das  nächstfolgende 
am  30.  mit  10  Lin.  Alle  diese  wuchsen  von  dem  bezeich- 
neten Zeitpuncte  an  nicht  mehr  weiter,  die  fernere  Ver- 
längerung des  Blumen-Triebes  geschieht  also  ausschliess- 
lich durch  das  Wachsthum  der  oberen,  jüngeren  Intemodien. 

Das  Wachsthum  der  einzelnen  Blüthen 

11  d.   (Fig.  15.), 

welches  vom  14.  bis  zum  19.  Mai  genauer  beobachtet 
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wurde,  zeigt  während  dieser  Tage  ein  durchaus  glelch- 
mässiges  und  stetiges  Steigen,  entsprechend  der  trocknen 
"Witterung  und  dem  zunehmenden,  günstigen  Sonnenschein 
bei  milden  Nachten,  welche  über  7  Grad  bleiben.  —  Am 
'28.  Mai  schon  waren  Avenige  Blüthcn  mehr  zu  sehn;  am 
14.  Juni  sind  alle  verwelkt,  ohne  einen  Fruchtansatz,  der 
sonst  hier  am  Orte  an  jedem  Strausse,  wenn  auch  spärlich, 
vorzukommen  pflegt. 

12.    Triticum  vulgare,  Win ter- Weizen, 
Blätter  uebst  Stamm. 

(Fig.  31.) 

Da  diese  Vegetation  nur  unvollständig  beobachtet  wurde, 
so  gibt  sie  uns  wenig  Stoff  zu  eingehenden  Untersuchungen. 
Nur  wenige  Puncte  sollen  desshalb  hervorgehoben  werden. 

Wie  der  (für  so  frühe  Zeit  verhältnissmässig  kräf- 
tige) Zuwachs  von  2  Lin.  am  2)^.  März  (Nachmittags) 
veranlasst  ist  durch  den  wesentlich  verlängerten  Sonnen- 
schein am  vorhergehenden  Tage,  so  ist  der  Stillstand 
des  Wachsthums  am  26.  und  27.  März  die  Folge  von  dem 
fast  gänzlichen  Ausbleiben  des  Sonnenscheins  an  den  ent- 
sprechenden Tagen.  Der  statt  dessen  eingetretene  Regen 
ist  bei  einer  Mitteltempei*atur  von  nur  circa  4  Grad  offen- 
bar nicht  geeignet,  diess  wieder  auszugleichen. 

Am  6.  April  sehn  wir  einen  starken  Zuwachs  von 
7  Lin.;  zwei  Tage  mit  50  und  37  Viertelstunden  Sonnen- 
schein, bei  einer  Bodentemperatur  von  fast  6  Grad,  bringen 
diese  Wirkung  hervor,  während  die  sehr  külile  Nacht  (Mi- 
nimum     0,6  Grad)  keinen  Einfluss  geäussert  hat. 

Am  7.  Apr.  sinkt  der  Zuwachs  von  7  Lin.  auf  3  Lin. 
Während  der  Sonnenschein  genau  wie  gestern,  das  Luft- 
Maximum  sogar  auf  14,1  Grad  gestiegen  ist,  auch  die 
Bodentemperatur  langsam  weiter  steigt,  ist  diese  Erschei- 
nung auffallend.  Sie  liegt  darin,  dass  heute  wirklich  der 
Frostpunct  überschritten  wurde,  die  Felder  waren  am  Mor- 
gen mit  Reif  bedeckt.    (Das  Register  -  Thermometer  zeigt 
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nur  +0,1  Grad,  obgleich  es  einen  sonst  ganz  geeigneten 
Platz  hat.  Man  sieht  hieraus,  dass  für  in's  Einzelne  ge- 
hende Erklärungen  diess  Instrument  nicht  ausreicht;  maa 
müsstc  CS  denn,  statt  wie  gewöhnlich  mehrere  Fuss  hoch 
vom  Boden  an  die  Wand  eines  Gebäudes,  vielmehr  gerade 
platt  auf  den  Boden  legen,  mitten  in's  Gras  auf  einer  von 
den  Wohnungen  ganz  entfernton  Stelle,  um  so  die  Wir- 
kung der  nächtlichen  Strahlung  vor  sich  gehn  zu  lassen. 
Man  erhält  sonst  zwar  Zahlen,  aber  diese  sind  werthlos, 
denn  sie  geben  nicht,  was  sie  geben  sollen,  nämlich  ein 
selbst  nur  annäherndes  Bild  von  den  wirklichen  Vorgän- 
gen in  der  Natur.  Dieser  „strahlende  Thermograph"  ist 
aber  bis  jetzt  nur  an  äusserst  wenigen  meteorologischen 
Stationen  (z.  B.  Chiswick)  eingeführt.  Betrachtet  man  auf 
unserer  Tafel  oder  in  den  Tabellen  die  Reifnächte  im  April, 
Mai  und  September,  so  sieht  man,  dass  sie  fast  niemals 
von  dem  Thermographen  angezeigt  worden,  obgleich  die 
Grade  desselben  voUlcommcn  richtig  zeigen.  Was  soll  man 
nun  aber  erst  mit  Beobachtungen  an  Thermographen  machen, 
welche  —  wie  gewöhnlich!  —  im  Innern  geschlossener 
Häusergruppen,  hoch  oben  weit  über  dem  kalten,  auf  der 
Erde  kriechenden  nordöstlichen  Luftstrome  aufgehängt  sind, 
und  zudem  noch  ein  Dach  gegen  den  liegen  über  sich  ha- 
ben, welches  alle  Strahlung  unmöglich  macht?  Als  käme 
CS  nicht  eben  gerade  darauf  an,  auch  diese  Nebenwirkung 
kennen  zu  lernen,  die  so  wesentlich  auf  die  Vegetation 
einwirkt.*)  Wie  Leverrier  unltingst  den  Parisern  an- 
kündigte, dass  sie  sich  hineinfinden  müssten,  von  nun 
an  mit  einem  kälteren  Jahresmittel  zufrieden  zu  sein,  da 
das  bisher  seit  vielen  Jahi*en  gebrauchte  Normal  -  Thermo- 
meter des  kaiserlichen  Observatoriums  —  eines  Instituts, 
welches  von  Staats  wegen  und  mit  enormen  Mitteln  unter- 
halten wird  —  um  ca.  j  Grad  zu  hoch  (also  unrichtig)  ge- 

*)  Vor  Kurzem  hat  Martins  durch  eine  grossere  Zahl  gleichzeitiger 
Beobnchtungeu  in  M(»utpcllier  nachgewiesen,  duss  mitunter  an  verschiede- 
nen Stellen  in  derselben  Stadt,  die  Kältegrade  um  volle  8  Grad  difiFeriren 
können.    (Comptcs  reodus  1855.  No.  0.  p.  299.  Febr.) 


a^gthabe;  lo  mOdrte  andi  »di  niiDelicr  Stadl»  dcmBeob« 

adhtungs-Verbiltmsse  mir  guumer  bekannt  sind,  roraas- 
Bagen,  dass  sie  einstens  zu  sehr  veränderten  und  uner- 
wünschten Ergebnissen  kommen  wird»  wenn  die  Beobach- 
tungen wirklich  zweckmässig  sngetteUt  sein  worden» 

Am  20.  April  sefcn  wir  die  Carte i^flttdid^ 
auf  9  Lin.  ateigen.  Auch  dieaaaaaifaat  wiedai>»^hi6^ Bi#i 
nacht  im  Spiele,  welche  die  offenbar  in  kräftigem  Steigen 
begriffene  Curve  auf  4  Lin.  herabj^cdrückt  liatte,  als  am 
19.  das  Minimum  — •  diessmal  ohne  Eeifbildung  auf 
•-03  Grad  sank.  Am  20.  nü^  lidieh.4bw:Miimwm  Mm 
Niill  (+0»7  Qrad)»  «nd  dar  wi^Cjgeätortte^T  täMii i iglaai 
iti^  Sonnettidmn,  weleker  amoh^  alle  '-Tanipetaftweri  onrrdia 
Höbe  hob,  bewirkte  ein  so  enci  f^isches  A\  aclhsthuiu. 

'  Sogleich  der  21.  April  liefert  den  Beweis,  dasa  diese 
AnfiGuaung  die  richtige  ist.  Denn  mit  der  Abnahme  daa 
SemkeaadifliBa  toh  52  auf  i^^TiViertalafnn^i  aiaH  ^ai^  flir 
wadia  aolcMrt  Yon  9  Lin«  auf  3  Lin*  faarab  (Bieaaang  mn 
11  Uhr). 

13a.  und  b.    Vitis  viniferA,  Weinrebe. 
(Fig.  4,  5,  9»  8.  and       10,  17,  25.) 

B«olNwlitiiDgMi  aa  mk  tmhm  «inaiider  steiiead«n  BtOeka^  «a  tSaut 

•Odwestlich  exponurteq  Mauer. 

Die  ersten  Knospen  unserer  Pflanzen»  welche  vom  6» 
bis  21.  April  gethrint  hatten,  waren  in  Dixam  WaolutlHim 
dweh  den  Naehfrost  vom  24^25*  Apnl  geatOrfc  woffden» 
vifed  erst  mit  dem  12.  Mai  beginrnt-  ein  neues  Treiben 

an  den  Stucken;  ganz  unten,  nahe  der  Erde,  hatte  eine 
Adventiv  -  Knospe  sogar  bereits  ein  Blättchen  von  9  Lin. 
Länge  entfaltet.  In  günstiger  Lage  {S.  -  Exposition)  auf 
der  Hohe  Ton  Sehiffeiibe]^»  iOOpar.Foaa  höher  ala  Gieaatti» 
wo  derNaohfroBt  achwAcher  dngewirkt  hatte»  waren  dage- 
gen am  6.  Mai  schon  BiAtter  Ine  ra  2  Zoll  6  I^.  Länge 
vorhanden,  dabei  2  Zoll  9  Lin.  breit;  während  in  der  Nie- 
derung, im  bot.  Garten»  noch  gar  keine  Triebe    sehn  waren. 
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Das  Midlich bagiüBfiBde  iiiaitb«i»Treibeii  zma  14*Mai 
(Fig.  i)  iit  dar  flaMesafc  gftnatigeh  Sonnenwif kang  und  eini- 
gen auf  einander  fdgendea  milderen  Nftohten  yon  ea.  7  Ghrad 

zuzuschreiben.  So  sinkt  denn  auch  der  schwache  Zuwachs 
zum  IG.  Mai  schon  wieder  auf  Null,  da  2  Tage  lang  die 
Sonne  fast  nicht  (nur  1  und  2  Yiertelstundeu)  geschienen 
liattey  walirend  die  Minuna  «nveKanderi  bUeben»  .  ^ 
IKe  w«t.  sdmeUer  wadbsendeb  Ranken» 

(Fig.  8.) 

«Q^finden  —  als  Achsengebiide  —  den  Mangel  an  Sonneur 
•dhein  wohl  weniger,  vnv  aehn  sie  am  16*  Mai  auf  ü  Lin^ 
8»  17.  auf  8  Idn»  Zuwachs*  —  Yen  da  ssum  19*.  aber  sinkt 
ikt  Zuwachs  lasdi  aaf  1  Lin.,  was  mit  dem  Trookenwerden 
der  Luft  bis  zu  64  und  56  pCt.  bei  NO-Wind  (besonders 
am  18.  stark!)  zusammenhängt;  indem  zugleich  der  Son- 
nenschein von  7  auf  22  und  42  Viertelstunden  zunimmt, 
Während  die  Bt^fenlosigkeit  seit  Langem  fortdauert  (mit 
Avsnalmie  dcrldeinenUnterbceoiiuaigen  am  14.  und  15.  Mai; 
schwache  Begengasse,  welche  oflbilbar  mehr  den  Mflttem 
mit  ihrer  grossen  aufsaugenden  Oberfläche  zu  Gute  ge- 
kommen sein  werden  I  als  den  Kanken,  welche  fast  keine 
Oberflächo  darbieten,  und  in  ihrem  Waeser-Bedarf  .auf  die 
2Mihr  ans  der  Tiefe  (Wuisel)  angewiesen  sind.)  . 

Zorn  20;  bis  22.  Mai  wftehst  die  Bänke  wieder  etwas 
starker,  es  hat  also  selbst  die  kühle  Nacht  vom  20.  hier 
nicht  störend  eingewirkt,  (Reif  fiel  an  dieser  Stelle  nicht). 
La  Gegentheil  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  diese  3  kiih- 
knn  N&chte  (yon  1»2,  2,0  und  4|9  Gcad)  das  Wachsthum 
der  Bänke  gerade  umgekehrt  begOasljgt  hatten^  etwa  indem 
sia  die  Ausdfinstnng  schwftohten  und  so  die  Wasser^^kifiihr 
aus  dem  Boden  relativ  steigerten. 

In  kleinen  Absätzen  sinkt  von  da  zum  25.  Mai  der 
Zuwachs  auf  Null  herab,  gerade  während  die  Zweig-Achs9 
ehe  starke.  Cuhmnation  aofwSxts  erretoht,  auoh  die  Blatter 
noh  bAftig  stsedcen.  Die  Ursache  dieser  Almehme  (weldis^ 
wie  die  nächstfolgende  Zunahme  an  einer  und  derselben 
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Ranke  (No.  7)  beobachtet  wnrde)  Hegt  wohl  in  der  zuneh- 
menden Wärme  und  Trockniss;  besonders  der  24.  Mai  war 
ßehr  warm  und  hell,  Abends  erst  spät  trat  ein  Gewitter 
mit  Kegen  ein,  welcher  die  Kanken  bis  zum  nächsten  Mor- 
gen um  9  Uhr,  wo  die  Messung  Statt  fand,  noch  nicht  wie- 
der wesentlich  ei-frischt  und  im  Wachsthum  gefördert  hatte. 
Die  Zweig -Achse  musste,  als  von  derberer  Beschafi'en- 
heit,  dabei  dicker  und  dem  Boden -Wasser  (physiologisch 
betrachtet)  näher,  von  einem  gewissen  Grade  der  Trocken- 
heit der  Luft  weniger  oder  noch  gar  nicht  afficirt  worden 
sein,  welcher  auf  die  so  sehr  dünnen  jungen  Rankenspitzen 
bereits  austrocknend  und  daher  lähmend  wirkte.  Gleich 
der  folgende  Tag  beweist  das  Gesagte,  denn  mit  der  all- 
mählich weitergreifenden  Wirkung  jenes  starken  Regens 
sehn  wir  schon  am  26.  Mai  dieselbe  Ranke  um  6  Lin. 
verlängert,  während  Blätter  und  Achsen  zurücksinken  (s.  u.). 
Dieser  sinkenden  Bewegung  folgt  die  Ranke  erst  um  einen 
Tag  verspätet  nach,  indem  sie  zum  27.  Mai  auf  0  Lin. 
fäUt;  die  Ranke  hat  hiermit  zugleich  überhaupt  das  Ende 
ihres  Wachsthums  erreicht. 

Blätter  (Fig.  5.)  und  Achse  (Fig.  9.) 

Das  erste  lebhaftere  Wachsen  tritt  auf  den  22.  Mai 
ein,  wo  die  Achse  von  1  Lin.  auf  6  Lin.  steigt,  und 
auch  die  Blätter  einen  entsprechenden  (natürlich  viel  schwä- 
cheren) Zuwachs  —  von  2  Lin.  statt  1  Lin.  —  zeigen. 
Nach  2  sehr  kalten  Nächten  war  diess  die  erste  etwas  mil- 
dere (3,9  Grad),  dazu  2  vorhergehende  Tage  mit  58  und 
60  Viertelstunden  Sonnenschein;  diess  erklärt  die  Erschei- 
nung zur  Genüge.  —  Zum  24.  Mai  steigt  der  Zuwachs 
der  Achse  von  5  Lin.  auf  9  Lin. ;  ein  hinlänglicher  Sonnen- 
schein (von  44  und  37  Viertelstunden),  eine  mildere  Nacht 
(8,3  Grad)  und  endlich  der  weiter  fortgeschrittene  Zustand 
der  physiologischen  Entwickelung  haben  dieses  veranlasst, 
—  Auch  zum  25.  Mai  erhält  sich  der  Zuwachs  noch  auf 
derselben  Höhe,  wozu  nun  der  starke  waimc  Regen  (bei 
12,9  Grrad  Mitteltemperatur)  nach  langer  Trockniss  ebenfalls 
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dkii  S^idge  beltrigL  ^  Zum  26»  Mai  dagegen  sinkt  der 
Zuwachs  pkHzlich  von  9  Lin.  auf  2  Lin.;  die  NachtkOhle 

bis  Grad,  der  auf  13  Viertelstunden  vermiuderte  Sonncn- 
acäeia  am  vorhergel^enden  Tage  (während  die  Bodentom7 
peratnr  noeli  auf  ikeem.  sehr  koben  Staude  yerhacrt),  luüben 
^Ueses  Tunulaasti  —  Der  am  24*  gefiJlene  starke  Begeii 
WO!t  &8t  eimm  Zoll  Hohe  hat  bis  ssum  25.  um  9  Uhr  die 
Bodentemporatur  nur  um  0,1  Grad  herabgedrückt,  —  von 
13,7  Grad  auf  13,(j  Grad  —  also  kaum  nachweisbar;  sehr 
begreiflich^  da  er  bei  12,9  Grad  Mitteltemperahir  auf  einepi 
Boden  iel»  velefaCT  yaohmitii^  4  Uhr  14^  Grad  b^  eiuqr 
Tiefe  yon  1  Fuss  bitte »  also  an  der  Oberfläche  bei  ziem«* 
lieh  stsrkem  Somiedsdhmn  eine  jedenfalls  noch  weit  höhere 
Temperatur.  Es  erhellt  hieraus,  wie  sehr  es  von  den  augcn- 
Micklichen  Umständen  —  weiterhin  also  auch  von  der 
jjabnmeitf  9ne  bekannt  —  abhängt,  ob  KegenfaUe  als  wär- 
tnendes  oder  erkältepidas  Momept  bei  Bein^^lii^g  der 
dentemperatur  influiren« 

'.1  -  Vom  26.  bis  zum  29.  Mai  Vormittags  9  Uhr  zeigt 
der  Zuwachs  der  Achse  ein  erst  kleines  und  stetiges,  dann 
aber  springendes  Steigen  von  2  Lin.  auf  9  Lin.  Wäh- 
füüid  Mazima»  Mittel  und  Bode^l^euphtung  keinen  Anhalt- 
punct  zur  Erkiftrung  dieser  Bewegung  abgäran»  aeigt  die 
Curve  der  I^Gnima  ein  treues  Spiegelbild  derselben;  sie 
hebt  sich  erst  langsam  um  die  kleine  Differenz  von  4,7  Grad 
auf  5j0  Grad,  —  dann  aber  plötzlich  auf  7,8  Grad.  Die 
Sonne  hat  hier,  da  sie  nur  3  Viertelstunden  schien,  offen- 
bar sieht  mitgewirkt,  aber  das  Achsen- Waohsthum  wird 
allem  Ansoheiiie  nach  weniger  bedingt,  dis  jenes  der 
BbUter,  der  eigentlichen  Lichtorgane* 

Von  da  zum  31.  Mai  sinkt  die  Curve  der  Achse 
rasoh  und  üef  von  9  Lin.  auf  1  Lin.,  imd  damit  gleichzei- 
^  gebt  der  Blatt -Zuwachs  zurOck.  Der  ezcessiye  Eeg«i 
—  Ton  I9I5  Zoll  — ,  das  Biakeii  derBodentemperatur»  danu 
aber  t>esondert  die  kalte  Nacht  am  31.  selbst  (3,7  Grad) 
inmitten  des  lebhaftesten  Sprossens  (um  den  20.  Mai  fiel 
der  Zeitpunkt  der  paUgemeinen. Belaubung"  der  Bebstucke^ 
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von  zahlreichen  zarten,  saftstrotzenden  und  empfindlichen 
Organen,  sind  die  Ursache.  Diese  Witterungs -Unbilden 
haben  denn  auch  an  diesen  und  allen  benachbarten  StöckM 
jede  Spur  Ton  Biüthen-Trieben  inollBtftndig  aurftckge^ 
lialten.  Nur  an  ^gen  sehr  geachfltgteti  Otniä'  ^it  Ittidm 
Stadttheilen  bereitete  sich  die  Blöthe  jetzt  ällm&hlich  vo?5 
am  15.  Juni  sah  ich  die  ersten  offenen  Blumen,  am  12.  Juli 
war  das  Blühen  beendigt.  (In  Mainz  fingen  dieiBeben  am 
26.  Mai  zu  blühen  an).  Bereits  hörte  mim'attü'aiMRk  Ckh 
jgenden  Nac&nohten  vom  Wiedererscheinen  der  iH^yiilliW^ 
Icrankheit:  irm  die  IMßtte  Mai  ans  lüyroli  yfod^ieiFj^M- 
chischen  Inseln,  um  den  '25.  Mai  von  Udine  u.  s.  w.  '  •''^ 
Zum  1.  Juni  steigt  der  Zuwachs  rasch  wieder  von 

I  Lin.  auf  7  Lin.  bei  der  Achse,  und  im  entsprechenden 
YerhaltniBB  sdiwächer  (um  1  Lin.)  auch  bei  den  PllMitili 
Anhaltender  Sonnenschein  bei  sehr  rnftäsigai:« 'BeibflMMi|f 
der  Blätter  durch  Nebel  und  etwas  Regen ,  während  der 
Unter-Grund  von  den  letzten  grossen  Regengüssen  her  noch 
reichlichst  getränkt  ist,  eine  mildere  Nacht  (von  3,3  auf 
3,8  Grad  gestiegen)  und  allerseits  sich  etwas  hebende  Tenif^ 
pemturen  sind  die  Yenudassung. 

Nach  2  Tagen  mit  starkem  Zuwachs  (toii  je  10  lön.) 
sinkt  die  Curvc  der  Achse  zum  15.  Juni  auf  5  Lin. 
herab,  mit  ihr  jene  der  Blätter.  Wiederholter  und  vermehr- 
ter Regen,  abnehmender  Sonnenschein,  sinkende  Maxima 
(von  I893  Grad  auf  15|0  Grad)  eridftren  diese.  —  Zum  16» 
'und  17.  Juni  hebt  sich  der  Zuwachs  der  Adise  ibii  stei« 
gendem  Maximum  (von  16,2  Grad  und  17,3  Grad)  bis  auf 

II  Lin.,  während  der  Sonnenschein  äusserst  schwach  bleibt 
(7  und  12  Viertelstunden) ;  daher  wachsen  denn  die  Blätter 
ftudi  nur  kümmerlich  weiter»  Tag  für  Tag  nur  1  Lin.  Es 
iBcheint  hiernach  abermals  9  dass  ftkr  die  Achse  dn  hohes 
Maximum  schon  genügt,  während  ^e  Blftfter  durchaus  dcv 

Insolation  in  erster  Linie  bedürfen. 

Die  vielen  kalten  Nächte  im  Anfange  des  Juni  (bis 
2»0  Grad  herab)  mögen  die  Ursache  davon  sein,  dass  jetzt 
Spuren  einesLeidens  sich  hierund  da  andenzfixterai 
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Organen  bemerken  lassen.  Am  16.  Juni  zeigt  sich  die 
Ranke  No.  9,  die  jüngste,  geschwärzt.  —  Zum  18.  und 
19.  Juni  sinkt  der  Achsen-Zuwachs  auf  G  Lin.  und  wei- 
ter auf  4  Lin.,  trotz  starker  Insolation  und  genügender  Be- 
feuchtung bei  sehr  günstiger  Bodentemperatur  {V^fi  Grad 
im  Mittel).  Vielleicht  ist  die  Veranlassung  in  der  etwas 
kühleren  Nacht  gegeben,  da  das  Minimum  von  r2,'2  auf 
9,4  Grad  sinkt.  Freilich  ist  am  19.  das  Minimum  wieder 
auf  11,5  Grad  gestiegen,  und  doch  dauert,  wie  gesagt,  das 
Sinken  des  Wachsthums  fort,  während  auch  die  Blätter 
nur  selir  schwach  ihr  Wachsthum  fördern.  Nach  Einigen 
sind  sehr  grosse  Temperatur  -  Schwankun gen  der 
Luft,  wie  wir  eine  solche  am  18.  Juni  beobachten  (um 
11,6  Grade),  an  und  für  sich  schon  der  Rebe  nicht  zuträg- 
lich. Allein  dagegen  spricht,  dass  wir  auf  die  noch  grössere 
Schwankung  am  31.  Mai  (um  13,6  Grade)  den  Zuwachs  der 
Achse  um  6  Lin.  steigen  (statt  abnehmen)  sehn.  Und  da 
am  31.  Mai  das  Minimum  auf  3,3  Grad,  am  18.  dagegen 
nur  auf  9,7  Grad  herabgeht,  so  liegt  auch  in  der  relativen 
Stellung  der  Luftschwankuug  zum  Gefrierpuncte  keine  Er- 
klärung dieser  Verschiedenheit. 

Eine  nähere  Untersuchung  lässt  das  Auffallende  in 
jenem  Sinken  und  wieder  Steigen  grösstentheils  verschwin- 
den.   Die  Zuwachszahlen  der  Curve  vom  17.  Juni  weiter: 

11  Lin.,  6  Lin.,  4  Lin.  gehören  nämlich  dem  Achsen- 
stucke  No.  9  an,  und  setzen  fort  8  Lin.,  2,  3,  3,  1,  1, 
Ende;  diess  Stuck  war  also  dem  Auswachsen  schon  nahe, 
der  Zuwachs  bereits  in  physiologisch  begründetem  Rück- 
gang. 

Die  hohe  Culmination  der  Curve  am  20.  Juni  da- 
gegen (mit  11  Lin.)  gehört  dem  jungen  Achsenstücke 
No.  10  an,  welches  heute  zum  ersten  Male  zur  Messung 
kam,  kann  also  nicht  ohne  Weiteres  als  unmittelbare  Fort- 
setzung jener  Curve  betrachtet  werden. 

Hiernach  bleibt  eigentlich  nur  die  weit  kleinere  Stei- 
gung von  4  Lin.  auf  8  Lin.  bei  dem  Achsenstücke  No.  9 
am  20.  Juni  zu  erklären.     Sie  findet  sich  ganz  ähnlich 

18 


oaeh  bei  der  Aclise  der  Kartoffel  (Fig.  24)  uad  bei  der 
Gerste  (Fig.  43),  und  ist  beteitt  oben  (unter  Gmte  3«.) 
als  adf  den  im  Allgemeinefi  günstigen  Temperatur-YeThflli- 
nissen,  auf  der  Abnahme  des  übermässigen  Regens,  vor 
Allem  aber  auf  der  ausnehmend  gCinstigen  Temperatur 
(14,9  Grad)  des  durchfeuchteten  Bodens  berobend  nach- 
gewiesen woirden*  In  diese  Zeit  fftllt  auch  das  massenbafte 
Anftretem  der-  kleinen  Dr  As  eben,  weldie  die  jungen 
Achsen-Triebe  der  Rebe  bedecken. 

Zum  21.  Juni  sinkt  der  Zuwachs  rasch  von  11  Lin. 
auf  3  Lin.;  die  Bodentemperatur  ist  seit  gestern  9  Uhr  von 
14,7  Grad  auf  13,7  Grad  kerabgegangen,  und  die  InsoladoB 
am  20.  war  so  sohwacb,"  dass  die  balbtftgige  Sdiwankong 
derBrdwftnne  unmessbar  blieb ;  zuglacb  war  das  Minimum 
der  Luft  von  10,5  Grad  auf  8,0  Grad  herabgegangen. 

Vom  21.  an  bis  zum  27.  Juni  hebt  sich  der  Zuwachs 
der  Adise  ziemlich  stetig  bis  zu  seiner  höchsten  Culmi« 
nation,  auf  14  Lin,}  stetig  wärmer  werdende  Nftcbte»  stei- 
gende Maadma,  welebe  ihre  Culminatioin  mit  22  Grad  eben 
am  26.  erreichen,  bei  genügender  Befeuchtung,  erklären 
diess  leicht.  Anders  verhält  sich  auch  liier  wieder  das 
Blatterwachsthum.  Es  begleitet  jenes  der  Achse  vom 
22.  bis  sum  25.  ^uni,  wo  es  (mit  3  Lin.)  sein  erstes  Maxi- 
mum erreicht,  dann  aber  von  jenem  diTergirend  —  mm 
27.  auf  1  Lin.  herabgeht«  Allem  Ansoheine  nach  ist  hier 
wieder  der  Mangel  an  Sonnenschein  (nur  5  Viertelstunden 
am  2G.)  die  Ursache  dieser  Depression.  —  Von  da  neues 
und  stärkeres  Steigen  der  Blätter-Curve  bis  zum  28.  Juni, 
wo  das  zweite  und  höchste  Maximum  mit  5  Lin.  erreich 
witd^  eine  «ehr  bedeutende  GrOsse^  um  so  «uHülendery  als 
die  Achse  an  diesem  Tage  tief  heruntergeht.  Dieser 
Spnmg  von  1  Lin.  auf  5  Lin.  ist  offenbar  veranlasst  durch 
den  bei  mässiger  Befeuchtung  durch  volle  41  Viertelstun- 
den währenden  Sonnenschein;  eine  GiOsse^  welche  seit  dem 
6.  Juni  nicht  wieder  TOrgsloonuMn  wmr.  Der  Aiehse  dage- 
gen ist  ilaa  smf  deä  27.  fallende  Smkea  der  Luft-Mazimn 
flOB  22  Gbad  auf  18  Grad  empßndlich  gewesen,  während 
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Beleoetoag  ttnd  BotewAnne.  Imumi  Ai^uOtpuMl  ftr 
ilridftning  geben« 

Wenn  man  Iricr  wieder  sieht ,  wie  bei  einer  und  der* 

selben  Pflanze  verschiedene  Organe  —  Blatt  und  Zweig  — 
gfmz  verschiedene  meteorische  Bedürfnisse  haben,  so  wird 
man  wohl  bQjSSanlücb  dairaiif  versiobten,  in  ii^end  «inem 
ainseliieii  Factor»  wie  x.  B.  in  4er  Hitteltempferatut»  den 
SeUfiasel  «iir  Geeafauntregetetion  einer  Pflama  indon  an 

wollen. 

Zum  29.  Juni  sinken  beide  Curven  tief  herab,  die 
Achse  bis  zu  2  Lin.;  tiefer»  als  seit  eii^eiu.  ganaen  Monat. 
Dieaia  inlioha'  ^Isen  iat  eina  Fortaataong  dar  .a«ni  28.  ber 
reite  begonnenen  und  öbmi  eridftrten  Bel^egnni^  abwirtsy 
fortgesetzt dnifeii  die  Fortdaner-  dereelberi  Ursaeiie,  Blttdieh 
ein  tiefes  und  inuncr  tieferes  Herabgehn  der  Luft-Maxima, 
IKfil^e  endlich  am  30.  Juni  auf  13  Grad  sinken  (von  22  Grad)» 
Wiihrend  gleichzeitig  die  mittlere  Boden  -  TemperatuE  xpifL 
wm  :mi  HA  Grad  (am  2.  Jnli)  heEabgdit;  ^ 

«rtttanf  denli  «im  !•  Juli  in  Folge  des  waltrbalit  fnrcht-  » 
baren  Wetters  mit  anhaltendem  SW.-Winde  d^r . Acbsenr 
au.vachs  gänzlich  stille  steht. 

•    Auch  das  Blatt- Wachsthum  geht  vom  28.  an  bis  zma 
U  Jnli  auf  Null  b^rab;  der  iaat  febli^de  Soaneneebain  am 
J)£L  (nur  3  yioeteletanden)^  der  Iftrtwflhiende  und  raeeii 
jeAmend^-iiegcn  sind  ihm  ung&nstig. 

Die  nächste  Woche  hindurch  zeigt  sich  der  Zuwachs 
YQifx  Achse  und  Blättern  in  einer  Weise  beeinträchtigt  und 
80  unregelmässig,  wie  weder  je  zuvor,  noch  nacbbw.  Der 
AnblidK  dieaer  Curva^  iet  in  bobem  G^e  QbecriaebfeBd« 
Einegpti^eBeihe.sebr  kabler  N&chte  —  vosaTt^Gfittd, 
7,0  Grad,  7,2  und  6,6  Ghrad»  und  wenig  auf  und  ab  s.  Fig.  58 
—  inmitten  der  wärmsten  Jahreszeit,  erscheint  als  die  llaupt- 
ursacbe  des  attiallmden  Phänomens ,  dass  das  Wacbe-* 
ibum  fast  gws*  jft  meistens  gänzlicb  stille  steht  vom 
t,  bie  »um  12.  Juli»  Sa, Bind  das  dieaelbea  Ung^tak»* 
tage,  an  welken  atich  ^ ^garteffelklunkbeit  vom  yfdßi6A 
Ausdrucke  kam  (s.o.).  -^  Während  die  Blätter  ukue 
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Ausnalime  am  30.  Juni  noch  allesammt  grOn  und  friscli 
waren,  erscheinen  die  jungen  Blättchen  am  3.  Juli  an  ver- 
schiedenen Pflanzen  mit  kleinen  schwarzen  Strichel- 
chen behaftet,  ebenso  die  Blattstiele  und  die  Ranken;  offen- 
bar dem  brandigen  Absterben  nahe. 

Am  5.  Juli  erscheinen  die  jungen  Zweige  schwarz- 
streifig;  kurz  ein  Erkranken  der  Bebe  ist  nicht  mehr 
zu  verkennen,  von  Mchlthau  tibrigens  keine  Spur  zu  sehn. 
Und  nicht  nur  im  botan.  Garten  an  diesen  und  anderen 
Stöcken  trat  die  Erscheinung  auf,  auch  in  andern  Stadt- 
thellen ,  namentlich  auch  an  Exemplaren ,  welche  reich  ge- 
blüht hatten  (Exposition  WSW.);  ferner  auch  auf  höheren 
Lagen,  z.  B.  in  Braunfels  (um  300  Fuss  höher  als  Giessen) 
an  einer  sehr  luftigen  gegen  S.  exponirten  Mauer  an  einem 
und  dem  andern  Stocke  (nach  eigenen  Beobachtungen  am 
9  Juli),  hier  ebenfalls  ohne  Spur  des  Oidium.  Am 
11.  Juli  waren  auch  an  der  Rebe  13b.  gegen  das  Ende 
des  Sprosses  Spuren  schwarzer  Streifen  zu  erkennen,  am 
.  17.  ebenda  die  Spitze  des  Gabelastcs  einer  Ranke  (No.  12) 
geschwärzt.  Erwägt  man  die  Uebcrsättigung  der  Blätter 
und  aller  jüngeren  Gebilde  mit  Wasser  bei  anhaltendem 
Regen  (kein  Tag  regenfrei  vom  22.  Juni  bis  zum 
15.  Juli);  die  Ersäufimg  des  Bodens  im  Wasser,  zumal 
als  am  T.Juli  die  wolkenbruchähnliche  Masse  von  1,15  Zoll 
Regen  (mit  Gewitter)  niederfiel,  dabei  am  Vormittag  nur 
1  Viertelstunde  Sonnenschein,  am  Nachmittage  3  Viertel- 
stunden; dass  der  8.  Juli  kaum  besser  war  (Regen  fast 
ununterbrochen  von  Morgen  bis  Abend);  dass  —  wie  wir 
oben  erkannt  haben  —  die  wieder  steigenden  Maxima  und 
Bodentemperaturen  den  Blättern  (also  den  eigentlichen  Ve- 
tations  -  Organen ,  von  denen  am  Ende  das  Gedeihen  des 
ganzen  Gewächses  abhängt)  durchaus  nicht  ersetzen  konn- 
ten, was  diese  in  jener  Beziehung  einbüssten;  so  müssten 
wir  es  in  der  That  weit  eher  auffallend  finden,  wenn  eine 
so  zarte  Pflanze,  wie  eben  die  Rebe,  dafür  unempfindlich 
bleiben  sollte.  Es  hiesse  verlangen,  dass  ein  Fisch  ausser 
dem  Wasser,  ein  Vogel  unter  Wasser  gesund  bleibe.  — 


BeMMlilaageft  tb«r  dM  Wmkäkmß  ttt 


Die  Zek  des  MeldUiaiiesi  weLeher  —  ^  die  ülngen 
Sdimazotser-Pikdieii,  deren  BekmolecliAft  wh*  im  Laufe 

dieser  Untersuchungen  gemacht  haben,  eine  Hocksommer- 
und  Herbstpflanze  ist,  war  noch  nicht  gekommen,  die 
Krankheit  verlief,  wie  bei  der  Fr4iikarteffel  (s«  o.)y  nojoli 
ohne  jene  Begleiter. 

SofimdididasQidiiimleacoeoiihimDeflmaE.  (Sturm» 
Pilze.  29  (34).  Klotzsch  hb.  myc.  1778)  am  11.  Sept. 
1853  auf  Lamium  purpureum;  am  23.  Sept.  1853  auf  Blät- 
tern eines  Banunkels  und  einer  Composite  in  vollater  Ve- 
getadon;  —  das  Oidium  Tuokeri  ilt  vom  obigem  wohl 
•ekwexlieli  Yondiiedeii« 

Mobl  (bot.  Ztg.  1853.  Sp.  137)  ftsuA  in  demeelben 
Jahre  „in  der  zweiten  Hälfte  des  Sommers"  in  Tyrol  den 
Bebenpilz  äusserst  verbreitet  u.  s»  w.  —  Ebenso  (1S53) 
find  «cb  in  Portugal  das  Oidium  ziemlicb  spät»  ja  sogar 
lai^  nadi  dem  Sammek  d»  Früchte  imd  dem  Abfilmen 
der  Blfttter  erBcbien  et  noch  neuerdings  fleolsenweise 
auf  den  jungen  Trieben  mancher  Rebstucke  (Forrester 
in  philos.  Magaz.  1855.  Jan.  No.  5,  6.  p.  69.  —  Vol.  IX.). 

1S54  wurde  u.  a.  in  Steyermark  dasselbe  beobach- 
tet» was  von  mir  in  Gtessen^  Zu  £bde  Juni  ersehienen 
£e  Tiauben  gefle^»  die  Bdfe  ging  nioht  vorw&rts,  das 
Laub  ichrimipfte  rielfiieb  zusammen,  am  Bebholze  selbst 
sah  man  schwarzbraune  Flecken.  Der  Mehlthau  trat  da- 
gegen erst  Ende  August  ein,  ging  aber  durch  das  gute 
Septemberwett«  wieder  verloren,  so  dass  die  Trauben 
ausgezeidgt  wurden  (s.  Woohenbktt  der  steyermftrkisdien 
Landwirehschafts-OeseOsehaft,  1855.  No.  !.)• 

Bi  Glessen  habe  ich  in  diesem  Jahre  das  Oidium  gar 
nicht  bemerkt. 

Wenn  sich  Obiges  durch  fernere  Beobachtungen  be- 
stätigen sollte  (und  idi  kfinnte  mit  weit  mehreren  Citaten 
meme  Ansicht  belegeUt  wenn* in  so  diffic3en  Punotcn  da** 
mit  etwas  wvklich  bewiesen  werden  konnte),  so  wird  man 
zwischen  Krankheit  und  Krankheit  unterscheiden  müssen; 
denn  es  scheint  hiernach  die  Sache  so  zu  liegen« 
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Reben  (und  Kartoffeln)  können  unter  gewissen  Witte- 
rungsverhäitnissen  so  schwer  leiden,  dass  sie  mit  Säfte- 
Entmischung  erkranken  und  endlich  stellenweise  brandig 
absterben  —  d.  h.  schwärzliche,  leblose  Flecken  zeigen; 
an  allen  Theilen,  Laub,  Kankcn,  ßlüthcn,  Früchten,  Knollen. 

Tritt  ähnliches  Erkranken  im  hohen  Juli,  August  und 
später  ein,  so  vergesellschaftet  sich  hiermit  eine  Keihc  von 
Schmarotzer-Pilzen,  welche  dieser  Jahreszeit  angehören  und 
auf  einer  leidenden,  mit  entmischten  Säften  stellenweise 
erfüllten  Pflanze  —  wie  alle  solche  Parasiten  —  einen  sehr 
günstigen  Boden  finden,  ohne  sich  gerade,  wenn  das  Wet- 
ter ihrem  Wachsthum  günstig  ist,  ausschliesslich  auf  solche 
zu  beschränken.  So  ist  wiederholt  nachgewiesen  worden, 
dass  der  Traubenpilz,  auf  ganz  gesunde  Beeren  übertra- 
gen, dort  rasch  um  sich  greift  (s.  u.  A.  Forrester  1.  c. 
und  Dessoye  in  Compt.  rend.  1854.  No.  9.  August,  p.  431;, 
während  die  Impfungen  bei  dem  Kartoffel-Kraute  meistens 
misslungen  sind  (s.  Gaudi chaud:  berl.  bot.  Ztg.  1848. 
Sp.  6(31,  —  und  Caspary  in  Flora  1855  p.  (348). 

Diese  Pilze  nun,  bei  der  Kartoffel  von  untergeordneter  Be- 
deutung, können  so  massenhaft  auftreten,  dass  sie  selbst  wieder 
ein  gefährliches  Leiden  der  Rebe  —  zunächst  Atrophie,  nicht 
Brand  —  veranlassen,  sie  durch  Ansaugen  der  Epidermis 
auf  den  Beeren  u.  s.  w.  erschöpfen,  die  Früchte  zum  Platzen 
bringen  u.  s.  w. ;  vergleichbar  dem  Brandpilze  des  Weizens. 
Diess  wäre  denn  die  zweite  Form  der  „Traubenkrankheit", 
ein  offenbar  zu  viel-  und  desshalb  nichts-sagendes  Wort. 
Man  würde  besser  sagen :  Kebenfäule,  Kebenfäiüe  mit  Mchl- 
thau,  Mchlthau  ohne  Fäule;  erstere  wäre  demnach  als 
Reben -Krankheit,  letztere  als  Keben- Verheerung  zu  be- 
zeichnen. 

Dass  es  für  die  Praxis  unter  so  bewandten  Umstän- 
den ein  Streit  um  des  Kaisers  Bart  ist,  ob  die  üble  Wit- 
terung, oder  der  Schmarotzer|)ilz  das  Primäre  ist,  leuchtet 
ein.  Der  Pilz  erreicht  ohne  geeignete  Witterung  nicht 
die  gefährliche  Höhe  seiner  Vegetation.  Wir  sind  dem- 
nach vollkommen  berechtigt,  die  Witterungsverhältnisse  als 


BiiniliiiHHim  flb«r  dt»  WaakitiMMifc 

BMMgebmd  bei  toriitgwikr  Uatemuihiuig  m*  den  Voideiv 
gnmd  2«  Stetten. 

Wenn  die  FeldmAaee  uniece  Aernde  yersdum»  eo 
wird  memand  sagen,  das  Wetter  habe  dieselbe  verzehrt, 
aber  mittelbar  ist  doch  nur  die  Witterung  schuld;  sie  er- 
mdglicht  und  begünstigt  die  übergrosse  Vermehrung  dieser 
Oiste»  wie  sie  «ach  das  eu^ige  wahrliaft  prakdstdie  Mit^ 
^  üaes  Veitilgiiiig  ist  Gbiw  ebeofio  bei  4/m  Tmi^i^ 
{»Ise.  r  "  '    '  ■ 

Dass  gegen  die  Säfte-Entmischung  kein  Mi  ttel  existirt, 
wird  Jeder  begreiflich  finden,  wenn  er  bedenkt,  dass  eine 
noch  weit  furchtbarere  Säfte  -  Entmischung ,  nämlich  die 
phder»,  teots  Br^antsohem  Pceise»  allen  Bynfthungen 
fzot^  Wir  können  das  Wettev  eben  nicht  ftndem»  ms, 
können  nur  auf  bessere  Z^ten  hoffen  oder  Bier  trinken 
und  die  Cultur  des  Weinstocks  aulgeben.  Aber  auch  der 
Mehkhau  spottet  unserer  Anstrengungen»  denn  erstlich  hilft 
das  empfohlenste  Mittel,  die  Schwefelung,  nichts  oder  nicht 
viel;  dann  aber  ist  es  lu^raktiseh»  weil  viel  aa  thener,  S9 
benreohnet'  e.*  B.  Forrester  (L  c.  p.  72),  dass  die  Aus- 
gabe zum  Behufc  eines  Hokhen  Rettungs-Versuches  in  den 
Portwein -Districten  in  einem  einzigen  Jahre  eine  Summe 
kosten  würde«  welche  der  Einnahme  von  14'  «^Ahren  gleich 
kommti  n<^er-  .meihr  a^  der  ganaen  Qe^renOe  yon  PpctHgal 
^  ein  ganzes  Jabv/'  ;.,  ;  .r"  .1 

t  In  Bezug  auf  die  erwfthnte  Unwirksamkeit  derSchwe« 
feiung  citire  ich  statt  anderer  die  Ansichten  und  Erfahrun- 
gen dev  ersten  Autoritäten  in  dieser  Beziehung  (s.  Compt, 
lendns»  1854.  3.  Jj^L  p.  18.)*  Man  wirft  der.  betreffenden 
Qonpilisppi^  4«r .  Akademie  vor,  warum  sie  fibei; 

die  ^UAm  Siqhriften»  Emgabent  Briefe  u.  s.  w.  des  Jdvee 
.1853,  betr.  die  Traubenkrankheit,  nicht  berichtet  habe. 
Pecaisne:  Die  Commission  hat  nur  geschwiegen,  weil 
alle  vorgeschlagenen  Mittel  bei  den  ange^teUten  Yecsuchei^ 
sieh  nicht  bewährt  haben«  {^ajen  behauptet  dagegen,  dass 
die  JCtgUeder '  dar  Sod4t4  imperiale  et  eentmde  d^agn^mKim 
]Hld  ds|rSoei^t4  iu^.  d'l^orticulture  bei  vielien  Qele^enheita} 
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äre  ikuf  £t&lmi]ig  gegrtlndeteAiMiolit  dahin  alisgei^nMiiMi 
hfttten,  dasa  das  Scliwefelpulrer  em  aicheies  Mittel  zur  Be- 
kämpfung des  Oidium  und  der  Krankheit  sei;  die  Gärtner 

von  Thomery  hätten  ebenfalls  die  treftllchsten  Erfolge  ge- 
habt. Auch  sei  vom  Vorschlage  von  Ast  ley  Price  (5faoh 
Schwefel-Caloiani)  das  Beste  zu  erwarten*  Hienmf  an^ 
imtet  Deoaienet  £^  Iftngne  nidit  ^  Wirkung  der 
Sdiweleldäaipfe  auf  die  getriebenen  RebelOeke  (chaufi^X 
aber  mau  dürie  sich  desshalb  doch  keiner  Täuschung  über 
den  Nutzen  des  Schwefels  hingeben.  Er  habe  unter  sei- 
len Augen  Spaliere  mit  Frankenthaler  und  Gutedel  am 
Museum,  wel^e  zwdmal,  im  Jahre  18&2  und  iS&^f 
schW^tfellVordekisden;  aber  Weit  entfetnt,  geheilt  su  sein^ 
iänd  sie  jetzt  (1854)  in  einem  eoldien  Zustande  der  Schwäche, 
dass  nicht  nur  die  Triebe  zu  blähen  aufhörten,  sondern 
auch  die  Farbe  der  Blätter  und  ihre  schwache  Entwicke- 
lung  selbst  dem  ungeübtesten  A«g6  alle  Zeichen  mnet  ge- 
geschwftditen  Pflanze  retnllilSßäi^  indessen  hat  sieh  das 
Oidium  noch  nicht  auf  den  Biiltteni  gezeigt. 

—  Aber  die  Krankheit  grift"  für  diessmal  nicht  weiter 
um  sich.  Mit  dem  15.  Juli  stellt  sich  das  günstigste 
Wachs  Wetter  ein,  das  man  sich  denken  kann.  Der  Boden 
in  allen  Tiefen  durofafeuehtety  die  Sonnenschein-Dauer"  ^ron 
1^  Viertelstunden  plotzlidi  auf  59  Viertelstunden  steigend 
und  nun  14  Tage  lang  ohne  Unterbrechung  in  ähnlicher 
Weise,  ja  wiederholt  bis  zu  61  und  (52  Viertelstunden,  mit 
nur  vorübergehenden  Depressionen,  sich  fortsetzend;  die 
Bodentemperatur  auf  dem  Gipfel  ihrer  Jahres -Gurre  mit 
203  Grad;  das  Imft- Mmmum  im  Sonuensohein  atn  22* 
inf  32  Grad,  das  Alles  dnd  Veibflltnisse  Yon  eSnfiv  V^ü^ 
.  trefflichkeit ,  >Yie  sie  bis  jetzt  nicht  entfernt  vorgdcömmen 
waren. 

Ziehen  wir  von  nun  an  auch  die  Wachsthums-Curven 
des  andern  Bebstoaks, 

13b* 

in  Betracht,  so  bemerken  wir,  dass  auch  hier  die  Blätter 
(Fig.  10)  nach  mehrtägigem  schwachem  Fortwachsen  (um 
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je  i  Lln.)  pidtzlioh  zum  16.  und  17.  Juli  «uf  4  Lis.  und 

5Lia.  steigen,  wSlirend  gleichzeitig  dieCurve  derAdise 

(Fig.  17)  rasch  von  7  Lin.  auf  8,  10,  17  und  18  Lin*  sich 
hebt! 

Zum  18.  Juli  stehen  die  beiden  Blatt -Curven  auf 
2  Lin.  und  d  Lin.»  sind  demnaoh  beide  um  ein  Oeringee 
gesunken.    Die  Torftbergefaende  Abnahme  der  Ineolatioti 

Ton  59  auf  26  und  4'2  Viertelstunden  mag  die  Veranlassung 
sein;  denn  mit  der  Hebung  derselben  auf  48  und  61  Vier- 
telstunden tritt  wieder  eine  Hebung  des  Blatt- Wachsthums 
tum  19.  und  20.  Juli  ein»  bei  Eig.  10  alsbald»  bei  Fig.ö 
weniger  momentan.  In  Beaug  auf  letatere  ist  zu  bemer* 
ken,  dass  der  betreffende  Zweig  sich  in  diesen  Tagen  mehr 
und  mehr  der  Erde  zuneigte,  bis  er  sie  am  25.  Juli  wirk- 
lich erreichte  und  seine  Ranken  auf  ihr  niederlegte.  Es 
wSie  mögUeh»  dass  hierdurch  der  Eiafluss  der  Atmoq»hI^ 
liBen  etwas  modifioirt  worden.  Auf  der-  andern  Seite  ist 
aber  jedeni^  soviel  Idar,  dase  diese  ganze  Blatt  *ChifV9 
wesentlich  schwächere  und  trägere  Bewegungen  macht,  als 
jene  unter  Fig.  10  dargestellte;  ein  vergleichender  Blick 
auf  beide  ergibt  dieses  offenbar  rein  individuelie  Yerh&lt-* 
alfls  unmittelbar. 

Zum  21.  Juli  beobachten  wir  an  Blftttem  und  Banken 
allerseits  sehr  hohe  Stände,  dort  iron  3  Lin.  und  4  Lin., 
hier  von  4  Lin.  (Fig.  18),  bei  der  Achse  Fig.  17  sogar 
von  28  Lin.,  also  über  Eine  Linie  auf  die  Stunde. 
Die  Ursache  ist  naheliegend,  es  ist  die  Culmination  aliea 
Deesen,  was  an  begflnstigenden  Momenten  fttr  das  Pflanzen* 
Wachstlium  ftberhaupt  nur  ezisttrt:  ein  noch  ziemtich  feuch«* 
ter  Boden,  anhaltender  Sonnenschein  vom  frühesten  Morgen 
bis  zum  späten  Abend,  die  höchsten  Luft-  und  Boden- 
temperaturen des  ganzen  Jahrganges  n.  s.  w. 

Nur  die  Sanken  unter  Fig.  25  haben  sehen  einen  Tag 
firtdier  ihre  (hödiete)  Culminalion  mk  19  Lin.  ervrieht»  und 
sind  heute  (zum  21.)  wieder  auf  10  Lin.  zurückgegangen; 
für  diese  zarten,  dünnen,  durchaus  unsclbstständigen  Ge- 
bilde, wekhe  dem  Austrocknen  ilirer  SAfte  mehr  als  jeder 
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Mdeitt  Tlieil  der  Bebe  mlerwooffen  eind,  »t  dleitor  Tag 
MboB  etwas  sn  hose  und  su  tiodken  geweeen;  ^e  Luft 

enthielt  am  20.  nur  69  pCt.  Feuchtigkeit.  Die  Ranken  der 
andern  Pflanze  (Fig.  18)  dagegen  zeigen  diese  Depression 
nicht,  sie  gehn  parallel  mit  Bl&ttern  und  Zweigen  in  die 
Es  liegt  dieas  wobl  otai»  Zw€a£ü  darin»  daas  ai« 
fast  dam  Boden  auflagen  (a.  o,),  alao  der  aRiBtroekMai49| 
litift  bei  weitem  weniger  auageaetat  waren«  fW^^-r:^^ 

Zum  22.  Juli  sinken  die  Curvcn  der  Achsen,  der 
Bl&tter,  und  auch  die  der  lianken  von  13a,  mehr  oder  we- 
nigertief henh,  während  jene  derüaokiel»  jon  i3b.  (Fig*35) 
wieder  rm  9  Lin.  auf  14  liin*  atelgt.  Fftr  Zweige  nad 
BliMer  adieint  die  groaae  Wiwntf.dftettto  4eateiJlmftliKal 
ebenfalls  allzu  austrocknend  zu  wirken.  Immerhin  zeigt 
die  Achse  des  Zweiges  von  13  a.  noch  die  bedeutende 
GböBse  von  21  Lin.  Zuwachs,  die  lianken  von  13  b.  steige 
Ton  10  Lin.  auf  14  Lin.»  eine 
^nwadbaea  wftbreod  dieser  und  der  nMi0Ul4S9(St^^ 
Die  Ranken  No.  12  und  IB  der  Bebe  13  a.,  nadi'  w^sImh 
die  Curve  Fig.  18  construirt  ist,  sind  ihrem  Wachsthums- 
ende aber  bereits  sehr  nahe,  ihr  Zuwachs  schwankt  nujr 
nodi  zwischen  4  Lin.  und  völligem  Stillstände;  schon  aai 
23.  Jnli  ist  dke  No.  13  lnnabgesolibi|;c9lij ;  am  folganden 
Tage  bermts  Trogen,  und  zeigt  ttbediadpt  vom  22»  Ik 
zum  24.  nur  noch  einen  Gcsammtzuwaohs  von  2  Lin.  (nSolf' 
lieh  von  1  Zoll  9  Lin.  auf  1  Zoll  11  Lii;!.).  Sie  kommt  4ar 
her  nicht  weiter  in  Betracht.  r.ifi^ 

Zorn  23.  Juli  steigen  wifoda^  aUe  Xjinien  mn.  maifli 
nur  jene  der  Banken  sinkt  (fron  14  aqf  9  lin.).  9$ 
ist  sieht  wohl  anzunehmen  ,  dass  die  paar  ViartdstBndmf 
welche  die  Sonne  weniger  scheint,  als  am  vorhergehenden 
Tage,  (55  statt  61  Viertelstunden) t  diess  veranlasst  haben 
soUten,  im  Gegentheüe  könnte  man  davon»  so  gnt  wie  bei 
den  andern  Organen»  in  Betmeht  der  sunalimnden  Trookr 
niaa  eine  yeiMtmaaniaasige  Begünatigung  des  Waehlir 
thums  erwarten.  Die  Depression  des  Zuwachses  der  Ran* 
ken  von  14  Lin.  auf  9  Lin.  (an  einer  und  de^a^lb^ 
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sind  die  Zahlen:  14,  8,  dann  10  und  0)  hat  ihren  Grund 
wohl  in  den  Verhältnissen  des  Windes,  nämlich  in  seiner 
relativen  Stärke.  Es  gibt  uns  die  Betrachtung  gerade 
solcher  sehr  zarter,  wasser-bedCirftigcr,  und  doch  so  schutz- 
loser und  leicht  austrocknender  Fädchcn,  wie  diese  Kankcn 
sind,  hier  zum  ersten  Male  (xclogcnheit,  diess  wichtige  Mo- 
ment etwas  schärfer  in's  Auge  zu  fassen.  Es  ist  einleuch- 
tend, dass  die  Trockenheit  der  Luft  von  70  pCt.  Wasser- 
dampf-Gehalt ganz  anders  austrocknend  wirken  muss,  wenn 
die  Luft  stille  steht,  als  wenn  sie  in  jeder  Secunde  voll- 
ständig gewechselt  wird,  denn  in  letzterem  Falle  werden 
die  Ranken  stets  von  gleich  trocknen  Lufttheilchen  um- 
spült und  ausgesogen.  Jede  Hausfrau  weiss,  dass  ein  leb- 
hafter Wind  das  Trocknen  der  Wäsche  ausserordentlich 
beschleunigt ,  ja  es  ist  die  Bewegung  der  Luft  geradezu 
von  grösserem  Einflüsse,  als  der  Zustand  ihrer  Feuch- 
tigkeit. Käme  dazu  aber  noch  der  Umstand,  dass  gerade 
in  den  Stunden,  wo  der  Wind  am  lebhaftesten  ging,  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  wesentlich  geringer  wäre,  als  im 
Mittel  des  Tages  sich  ausdrückt,  so  muss  die  Wirkung 
noch  weit  auffallender  werden. 

Ich  besitze  nun  über  die  AVindes-Stärke  in  Ermange- 
lung eines  Anemometers  zwar  nicht  genaue  Messungen, 
sondern  nur  möglichst  exacte  Schätzungen  (von  Herrn 
Conzen),  aber  diese  ergeben  mit  Kücksicht  auf  die  Luft- 
feuchtigkeit folgendes  Resultat.*) 


*)  Hier  wären  Beobachtunf^en  über  die  Stärke  der  tiiglicbcn  Ver- 
dunstnng  höchst  brauchbar.  Trotz  ihrer  Wichtigkeit,  wie  sie  nnr  jetzt 
khir  vor  Augen  liegt,  habe  ich  so  wenig  zu  rechter  Zeit  daran  gedaclit, 
als  fast  alle  andern  Beobachter  sie  für  bcachtungswcrth  halten;  es  gibt 
nur  einige  wenige  Stationen,  wo  die  Verdunstung  rcgelmfissig  beobachtet 
wird. 
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«her  d«f  iPWiiam. 


Jiail854. 
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Stunde. 


ITC 

Feuchtigkeit 
der  Loft. 


■Ct. 


21 


33 


S4 


35 


14  ' 


9"' 


17" 


14'" 


« 

I 

ä 


tH^ge 


kung 

der 
Erdboden 
Temperat. 


2h 

40 

1 

lUh 

86 

1 

6h 

86 

1 

^iwiM  313 

3 

•  • 

2h 

• 

40 

• 

1 

10h 

85 

0 

6h 

88 

1 

•  • 

thmm^  319 
•  • 

2 

• 

2  k 

39 

1 

10k 

72 

0 

6h 

87 

1 

• 

2 

•  • 

3h 

•  • 

n 

• 

3 

10  h 

81 

0 

6h 

SS 

1 

Sumne  2üb 

3 

•  * 

•  • 

• 

1.0  • 


4.8 


1,0 


4^3 


0,8  •  |4,6» 


Hieraiis  etphi  sich,  wenn  man  den  um  9  Uhr  Morgens 

gefundenen  Zuwachs  der  Kanke  mit  den  vorhergehenden 
Wind-  und  Feuchtigkeitsverhältnissen  um  2,  10  und  6  ühr 
vergleieht»  Folgende!.  Das  Sinken  des  Zuwadises  sinn  23. 
miU6  der  exoettUTen  Insolation  zvgesdirieben  weMton,  in- 
dem die  lialbtägige  Differmz  der  Bodentempeimtiir  am  tov 
hergehenden  Tage  die  l^usserordentliclie  Höhe  von  2  Grad 
erreichte,  und  die  Insolations-Diö'erenz  volle  (i  Grad  betrug. 
—  Zum  24.  Juli  starkes  Steigen  derCurve  (gleichzeitig 
mit  den  übrigen  Cnrren)  von  9  Lin.  auf  17  Lin.  Obgleicii 
die  Sonne  am  23.  lioger  vie  am  TOiliergeheiideii  Ta|^  Bebien» 


*)  1  heiMt  leichter  Wind}  4  Orkeii, 
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nlaÜMh  61  atett  55  Vkrtelatandeiiy  war  dodi  d«r  So»- 
acnbnnd  mir  halb  so  stark,  die  Scbwankaag  der  Boden- 
wftrme  beträgt  nur  1  statt  2  Grad,  dieliisoiaäons-Difiereiia 

nur  4,8  Grad  statt  G  Grad.  Dieser  Nachläse  kommt  dem 
WachsthuiQ  der  lechzenden  Pflanzen  in  so  trockner  Zeit 
sn  Statten.  —  Zum  25.  Juli  sinkt  der  Zuwaohs  von 
17  Lin«  auf  ii  lin.,  obg^etoh  die  znletat  erirfllmtcn  Vw* 
bflltaisse  fnrtdauem.  Diessmal  nun  liegt  die  Ursache  eben 
in  dem  Winde,  dessen  Stärke  von  2  auf  3  zugenom- 
men hat,  wobei  noch  wichtiger  ist,  dass  der  stärkste  Wind 
(von  2  Grad  Stftrke)  gerade  auf  dieselbe  Zeit  (2  Uhr  Nach- 
mittags) fallt,  wo  die  Luft  den  höchsten  Giad  der  Troekenn^ 
hgai  in  dieser  ganzen  Zeit  (mit  nur  37  pCt)  errdcht  hat»r, 

Mit  den  Ranken  sinkt  auch  der  Achsen-Zuwachs  zum 
25.,  während  die  Blätter  —  bei  überhaupt  um  Vieles  ge- 
ringerer, |Beweglicyt^it  —  keine  Aenderung  zeigen.  Bei 
Achsen  und  Bl&ttem  ist  übrigens  der  Zuwachs,  absoli^l 
genommen»  sehr  stark  (20  Lin.  und  5  hm.),  imd  die  Ver» 
gleichnng  bdder  Cuiyen  im  Ganzen  gewöhnt  uns  daran» 
dass  einer  Schwankung  der  Achsen-Curve  von  25  —  28  Lin, 
auf  20  Lin.  ab-  oder  aufwärts  in  dem  Wachsthum  der 
31ätter  höchstens  eine  Veränderung  um  1  Lin.  äquivalex^^ 
ist.  In  der  That  ist  f  Qr  ein  Blatt  mit  5  Lin.  taglichem 
Zuwachs  eine  DiiGTerenz  um  1  Xiin.  dn  yoUes  Fftniltel  des 
Gesammi-Wadisthums;  so  ist  denn  auch  bei  einem  Achsen- 
Wachsthura  von  25  Lin.  eine  Schwankung  um  5  Lin.  (z.  B. 
auf  20  Lin.  abwärts)  ebenfalls  wieder  ein  Fünftel.  Kurz 
im  haben  bei  der  Vergleichun|^^s«rekdf  ^  Tereclnede- 
fter  Curven  nioht  sowohl  cKe  abedute  äroisse  der  Sdbwan«^ 
kungen,  als  Tiehndir  dieOrOsse  der  ^seinen  Schwankung 
mit  Rücksicht  auf  die  durchschnittliche  und  überhaupt 
mögliche  Gesammt- Schwankung  des  betreffenden  Gr- 
güns  in  Betracht  zu  ziehen. 

Aach  die  Schwankungen  zum  26.  J  u  1  i  bestätigen  diess. 
Hier  httrfen  übrigens  abermals  dieCunren  derAdisenund 
der  Ranken  auseinander,  was  wiederum  mit  den  Luftfeuchtig- 
keits-Verhältnissen zusammenzuhängen  scheint»  wie  vorhin. 
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Vom  2&  bis  zum  28.  und  29»  Juli  selin  wir  alle 
Corvea  iiiig«wöluüi«k  tief  Biakeiu  Dm  Abnahme  dm 
Somtentehemsy  wdohe  aiok  mch  steigert»     man  adw 

ter  Anderm,  wie  tief  die  halbtägige  Bodentemperatur-Diffe- 
rcnz  sinkt,  ja  selbst  negativ  wird  am  27.  — ,  die  plötzlich 
kohl  werdenden  Nächte,  die  ^ink^itid^p  Maatima  erklftrea 
cBeas  m  gonftgender  Weise« 

Die  Minima  der  Lufttemperatur  sinken  am  29.  bis 
31.  Juli  noch  tiefer,  bis  ca.  6  Grad!;  aber  diese  Braaligen 
Minima  für  sich  allein  sind  nicht  im  Stande,  die  Förderung 
aufzuwiegen  9  welche  die  rasch  auf  51  und  60  ViertelBtan« 
den  steigende  Insolation  den  Pflanzen  gewährt  Dalier  denn 
die  Curven  lebhaft  steigen.  Ich  halte  diese  Beobachtung 
für  ausnehmend  wichtig  in  Bctmcht  dessen,  was  ich  oben 
(um  den  Anfang  Juli)  bezaglich  der  kahen  Nächte  und 
ihrer  BetheiHgung  an  der  Hervorbringung  yon  Reben-  und 
Kartoffelfilule  gesi^habe.  Hier,  wo  wir  dieselbe  Nacht» 
ktkUe,  aber  ohne  die  sonstige  üble  Combination  von  "V^t* 
terungs-Factoren  rein  vor  uns  haben,  sieht  man  vollkom- 
men deutlich,  dass  sie  allein  nicht  entfernt  ausreicht,  die 
Pflanze  schwer  zu  benachtheiligeui  kurz  dass  beide  Krank- 
heiten nicht  henrorgebracht  weiden  durch  ein  s«  g«  »Er- 
frieren ü*er  Null.'* 

Die  nächste  Depression,  zum  2.  Aug.|  ist  von  ge- 
ringer Bedeutung  und  bietet  keine  Schwierigkeit  für  die 
ErklArung. 

Zum  4.  Aug.  gehn  beide  Blatt -Curven  und  jene  der 
Banken  in  die  Höhe,  während  gleichzeitig  die  der  Achse 
von  l^jUin.  auf  7  X41L  sinkt.  Diess  sUckaJB'fUeii  UaSi  die 
AehsonstiftdEe  No,  20  und  21  (s.  d.  TabeUeai)i  es  ist  sofur 
eigentlich  noch  süiker,  als  in  dieser  auf  die  grOssten 
Zuwachszahlen  gegründeten  Curve  hervortritt,  nämlich : 


AchseBStNow20:ZuwaQliAS  i6L.  14L.  15U  2h.  171^  IL« 
»21;     «        .      .    16    2    ta  .  0^. 


1.  Aug.  welter! 
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Die  Ursftdie  dftTon  ist  dunkel;  denkbar  wäre  es,  dass 
die  Uebenehwemnrang  des  Bodens  adt  Begen  duxeh  «üb* 
leie  Tage»  namentlich  aber  am  2.  Aug.  (mit  ifii  Zoll) 
jetzt  nachtbeilig  auf  die  Achse  wirkte,  da  diese  ihrer  Be- 
schaffenheit (als  leitendes  Organ)  nach  davon  weit  mehr 
betroffen  werden  muss,  als  die  so  zahlreichen  Blätter  und 
Banken,  welche  überdiees  in  viel  günstigerer  Lage  desfr* 
halb  sich  befinden»  weil  sie  so  zu  sagen  wahre  Ausdün- 
stungs-Organe, —  mit  grossen  Oberfiftchen  yersehen,  oder 
fadendünn  und  daher  widerstandslos  geigen  die  trocknende 
Sonne  und  Luft  —  darstellen. 

Der  5.  Aug.  brachte  den  höchsten  Ilegenfall,  w^elcher 
überhaupi  vorkam  (von  I928  Zoll);  und  in  der  That  finden 
wir  am  7.  Morgens  die  (ersaufende)  Adise  auf  3  Lin.  Zu- 
wachs herabgesunken,  ein  Mass,  welches  bis  dahin  über- 
haupt in  dieser  Kleinheit  noch  gar  nicht  vorgckonnnen 
war.  Auch  die  Ranken  und  Blätter  zeigen  zum  6,  eine 
TerhaUnissmässige  Senkung,  welche  aber  bis  zum  ?•  eich 
bei  ihnen  wieder  auageglichen  hat  in  Folge  des  von  13  auf 
20  Viertelstunden  gesteigerten  Sonnenscheins  und  des  Auf- 
hörens des  Regens  während  des  6. ;  am  6.  sehen  alle  Blät^ 
ter  vollkommen  gesund  aus. 

Vom  7.  zum  10.  Aug.  steigen  die  Curven,  zum 
Theil  nicht  imbedeutend»  doch  werden  die  früheren  Grössen 
aus  der  Zeit  des  Vorsommer -'^achsthums  nicht  mehr  et^ 
reicht;  die  Gurren  senken  sich  allmählich»  der  Herbst 
kündigt  sich  an.  Rasch  gesteigerter  Sonnenschein  (43  Vier- 
telstunden) bei  durchfeuchtetem  Boden  ist  die  Veranlassung 
von  Obigem. 

Für  die  Banken-Cunre  gilt  von  nun  an  durch  die 
nAchsten  Wochen»  -wo  an  Fenchtig^t  und  Soimensdiein 

in  passendem  Verhältnisse  niemals  Mangel  ist,  also  ansser- 
gewöhnliche  Verhältnisse  (wie  durch  Uebernässung  oder 
durch  Luft-Trockniss)  nicht  mehr  vorkommen,  und  alle 
wesentlichen  Bedürfhisse  befriedigt  sind,  die  Begel,  dass 
ihrZnwaoha  sich  nun  ganz  ungestört  nadi  der  Waime  der 
Lufttemperatur  xiehtal»  vor  Allem  also  nadi  deren  positiver 
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Seite,  welche  sich  nämlich  im  Mittel  und  den  Minima 
nickt  auAdrackty  woU  Aber  in  den  Maxima* 

In  der  That  ist  der  Parallclismus  von  Ranken- AVach s- 
thum  und  Maxima  der  Luft  so  gross,  dass  man  die  eine 
Curve  beinahe  mit  der  andern  vertauschen  konnte,  bis  all- 
m&blich,  mit  dem  Ende  des  Monats,  das  Waohsthum  mit 
dem  Eintritte  der  September-Trockniss  überliaupt  bldbend 
zurücksinkt.  Dasselbe  gilt  —  in  niederem  Grade  jedoch  — 
von  der  Curve  des  Achsenwachsthums;  weit  weniger  aber 
von  jener  der  Blatter.*)  Doch  zeigt  die  Achsen -Curve 
einige  Anomalien ,  eben  wegen  der  Einwirkung  schwerer 
Begeng&Bse.  Am  12.  Aug.  z.  B.  sinken  die  LulUMaxima, 
waikrend  jene  zum  13.  steigt;  ebenso  am  i8./l^  ^^S'f 
wo  nach  starken  Regengüssen  der  erquickende  Sonnen- 
schein die  Achse  von  ihrem  Wasser -üeberflusse  befreit. 
Doch  sind  diess  seltene  Ausnahmen.  Auf  der  Tafel  ist 
diese  Curve  der  Baumerspan^ss  wegen  In  sekr  reducirtem 
Massstabe  dngetragen,  wesshalb  das  erwAknte  Yeikflltmss 
nidit  gerade  auf  den  ersten  Blick  in  die  Augen  fällt. 

Wenn  man  die  wahre  Bedeutung  der  Luft-Mazima 
fOr  das  Acksenwacfasthum,  des  Sonnenscheins  da- 

gc*^i  n  für  jenes  der  Blätter  richtig  würdigen  will,  so 
muss  man  solche  Tage  aussuchen,  wo  Maxima  und  Son- 
nenschein nicht  parallel  laufen,  was  allerdings  im  hohen 
Sommer  ziemlich  selten  ist.  Mehrere,  dentrtige  Fälle  smd 
bernts  oben  kervoigelioben  worden,  hier  nur  noch  Einigea 
lur  Ergänzung. 


*)  NatttfUeh  mit  Ausnahme  trockener,  sonniger  ZeitaiKmtt,  ,wie  Sa 

der  zweiten  Hälfte  des  Juli,  mit  hemobendcr  Polarstrfliniuigi  da  hier  die 
Luft-Maxiraa  mit  <ier  Tnsointions-Dauer  parallel  gebn,  was  in  regniadien 
Zeitr&amcn  aber  nicht  der  FaXi  ist. 
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(g  ^bichbkib^d ;  z  zunebmcnd  \  a  almeluaeiid.) 
August  18Ö4. 

14.   IS.   I«.   17.   18.   19.  2#. 


Dauer  d.  flonwicheins  (Vicrtelstund.) 

51) 

7! 

III 

*  *  • 

21 

13 

24 

8 

„    Bichtang  der  Bewegung. 

a 

a 

z 

z 

a 

z 

a 

D.Biail.-W  1.  hMli.  7.  M-i.  Mafg.  P){  Pig,  tO 

5 

2 

3 

1 

2 

9 

2 

KiohtunfT  der  Bewegung. 

z 

a 

z 

a 

z 

g 

g 

Luft-Maximum  (Grade). 

21,5! 

lb,6! 

16,0! 

14,9! 

14,0 

15,7 

17,9 

„    Bicktuug  seiner  Bewegung. 

z 

a 

g 

a 

a 

z 

Z 

D-  Adi8.-Wachsth.  z.  f.  Morg.  ("');  Fg.  1 7 

12 

4 

4 

3 

6 

6 

6 

„    BidituBg  der  Bewegung. 

t 

a 

g 

a 

X 

g 

g 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

X>aucr  d.  Sonnenscheins  ( Vicrtclstund.) 

31! 

17! 

45! 

ü 

26 

3! 

4i! 

„    Bichtung  der  Bewegung. 

z 

a 

z 

a 

z 

a 

z 

D.  BlatUMTachtlh.  s.  folj;.  Morg.  D ;  Fij.  1 0 

„     Richtung  der  Bewegung* 

4 

2 

3 

3 

2 

1 

3 

z 

a 

z 

g 

a 

a 

z 

Iiuft-Maximuni  (Gr:ulc). 

20,5! 

18,5! 

16,5 

14,8 

14,9 

13,0! 

15,01 

„    Riclitung  seiner  Bewegung. 

z 

a 

a 

a 

g 

a 

z 

D.  Achs.-Wachsth.  z.  f.  Morg.  ("');  Fg.  17 

U 

3 

3 

7 

5 

3 

6 

„    j^chtung  der  Bewegung. 

z 

a 

g 

z 

a 

a 

z 

Diese  Tabelle  ergibt  Folgendes. 

Auf  deii  ersten  Anblick  erscheint  ^8  aufOnllend»  4a00 
die  Buditungen  .der  Bewegung  nicht -aelir  häufig  hannani- 
len,  man  mag  vergleichen»  was  man  wiH.  Aber  nicht  so« 

wohl  die  Richtung  an  und  für  sich,  sondern  ihre  Grösse 
(in  der  angeschriebenen  Zahl  ausgedrückt)  bezeichnet  deren 
Werth.  Wenn  die  Maxima  von  20  Grad  auf  19  Grad 
fiink^y  80  kann  diess  nicht  dieselben  Wirkungen  henror- 
bringen,  als  wenn  sie  von  20  auf  5  Grad  sinken»  u.  8.  £i 
Zieht  man  diess  in  Erwägung,  so  ergibt  sidi»  dass  in  aUen 
mit  !  bezeichneten  Fällen  die  Blätter-Curve  den  grösseren 
Bewegungen  der  Insolations - Curvc  folgt;  dass  ferner  die 
Achsen-Curve  diess  gewöhnlich  auchthut;  dass  die  Achsen- 
Cnrve  .den  lebhafteren  Bewegungen  der  Maxima»  welche 
BÜt  I  beaddmet  dnd,  nachfolgt;  dass  endlich  die.  Blltter* 
Curve  ^ess  niclit  immer  thut. 

Ein  anderer  Weg,  um  über  diese  Frage  in's  Klare  zu 
kommen,  ist  der,  dass  man  die  auffallend  niederen 
Stände  in  der  Linie  der  InsoladoB»  ebenso  die  Maxima 
anträgt  imd  mit  dem  nachfolgenden  Zuwachs  von  Blättern 
und  Aehse  yergldcht  Wir  umgehen  hier  wieder  die  regen- 
losen Perioden. 

19 
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Himntf  or^t  dch  tttnioliaty  dtss  bei  tn^a  im  Hooh- 
gommer  selbst  i&  Regenpetioden  die  Abnalime  der  Inso* 
lation  meist  auch  ein  Sinken  der  Maxima  veranlasst ,  was 
sich  bekanntlich  im  Herbst  und  Frühjahr  anders  verhält. 
"VVir  können  demnach  nur  solche  Tage  iHx  unsere  Frage 
berOeksichti^^  m  welefaen  jene  Bewegungen  nidit  iii 
^debem  Sinne  gdm;  sie  sind  mit  I  betseidmet  Von  den 
!tTagen=  nun,  wo  die  M«dma  skiken,  wibrend  die  Lis^ 
lation  steigt,  ist  der  IG.  Mai  trotzdem  mit  einer  so  geringen 
absoluten  Insolations- Grosse  versehen  (7  Viert elstunden)^ 
dass  die  Blatt-Curve  dennoch  sinkt.  Der  andere  (15.  Juni) 
2^gt  aber  Znwaobs  der  Aehse  mit  Zuwachs  des  Maanmnm, 
Wibrend  das  Bktfr  bei  tiidcender  Insoladon  im  Waehsthniif 
iMm  bleibt.  Die  3  noeb  übrigen  Tage  »eigen  vlnverftn-^ 
derte  Maxima,  nicht  eben  sinkende,  bei  sinkender  Insolation, 
haben  dessWb  weniger  Werth;  zumal  der  7.  Juli  mit  der 
Szanli^heit  einhergeht»  also  unbrauchbar  ist.  Am  28.  Mai 
nnn  nnd  ao^  7.  Ang^  steigen  (bei  'genflgend  hohen  Maxuna) 
die  CWven  der  Acihseni  widirend  die.  Blfttter-Curve  bei 
sinkender  Insolation  am  28.  Mai.  steigt,  äm  7.  Aug.  dage- 
gen sinkt.    '  j 

Endlich  wollen  wir,  um  bei  der  Spärlichkeit  der  ge- 
eigneten Fälle  der  Entscheidung  auf  jede  Weise  näher  zu 
kommen,  die  niedersten  Mfl^ima  avisadhen  und  sehen, 
ob  sie  c^e  constanto  Widsung  auf  Aefaden«  oder  JMttcrw 

Wachsthum  äussern. 


Mai    Jani  Juli  am 
25.    14.    1.    8.    12.  28. 


Kedere  Max.  (*) 

Achs.-Zxnv.Ti.t  13  a 
flgJMorg.(  ')jl3l» 
Rielit.d.Waelisth«-C. 

BUtter-Zuw.nSa 


August  am 
2.    12.  18. 


2«.    I.  • 
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Wir  sehn  hier  keineswegs  dem  Sinken  der  Maxima  in 
jedem  Falle  ein  Sinken  der  Achsen-Curve  nachfolgen,  und 
es  kann  uns  diess  nicht  wundern,  wenn  wir  beachten  wol- 
len, wie  hoch,  absolut  betrachtet,  immerhin  diese  Maxima 
noch  sind,  wie  wenig  sie  also  in  der  That  dem  Wachsthum 
irgend  welches  Organs  ein  Hinderniss  bereiten.  Soviel  ist 
indess  auf  den  ersten  Blick  deutlich,  dass  die  Blättcr-Ciu*vc 
mit  wenigen  Ausnahmen  gerade  den  entgegengesetzten  Weg 
geht,  wie  jene  der  Maxima,  d.  h.  also,  dass  andere  Facto- 
ren  für  sie  wescnthchcr  und  bedeutungsvoller  sind. 


Die  vergleichende  Betrachtung  der  Minima  wäre  hier- 
nach zunächst  vorzunehmen,  und  wir  suchen  daher  solche 
Fälle  aus,  wo  die  Nachtkühle  (Morgcnkülile)  auffallend  tief 
sinkt. 


Mai 
26. 

.11. 

Juni 
21. 

Juli 

20. 

Aug. 
13. 

27. 

Sept. 
2. 

'3,0 

3,3 

8,0 

7,1 

7,0 

5,0 

6,0 

2 

l 

3 

> 

• 

• 

• 

• 

i 

8 

3 

4 
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a 

a 

a 

z 

a 

a 
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1 

I 

• 
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• 

• 

3 

3 

1 

3 

a 

a 

e 

z 

g 

a 

a 

Niedere  Minima  (^). 

Aeliseii-Zuwat-lis  auf  (t3.i 
densellien  Morj^cii  ("').  |l3b 
Richtung  dieser  Curvc. 

Blätter-Zuwachs  ("'). 
Richtung. 


Die  Zahl  dieser  Beispiele  Ist  darum  so  klein  ausgefal- 
len, weil  die  niederen  Minima  weit  weniger  plötzlich  (also 
isolirt)  zu  Stande  kommen,  als  sehr  niedere  Maxima,  so 
dass  man  also  ganze  Gruppen  von  Tagen,  nicht  aber  ein- 
zelne Tage  in's  Auge  fassen  müsste;  dazu  aber  ist  eben 
die  Curventafel  selbst  bestimmt  Indess  deutet  auch  diese 
kleine  Tabelle  ziemlich  bestimmt  darauf  hin,  dass  die  Achse 
in  grösserer  und  näherer  Abhängigkeit  von  den  Tempera- 
tur-Bewegungen steht,  als  das  Blatt. 

Soviel  wird  übrigens  durch  die  zuletzt  mitgethcilten 
4  kleinen  Tabellen  klar  hervortreten,  dass  wir  zur  vollstän- 
digen Erfassung  der  klimatischen  Einflüsse  weder  mit  Einem, 
noch  auch  mit  zwei  Witterunga-Factoren,  und  seien  es  die 


Betrachtungen  über  daa  Wachstham. 


wichtigsten,  auch  nicht  entfernt  aiTsreichcn,  dass  \'iehnehr, 
in  Betracht  der  zahllosen  Compensationen  und  Nachwirkun- 
gen» durchaus  und  unumgänglicli  die  Gcsammt- Com* 
bination  aller  Wittenuiga-lBlemeiite  gleichzeitig  in's  Auge 
gefasst  wecdm  masB,  ym  sie  aUein  auf  CWvAiitafd  zu 
Qberschatieii  irt,  und  zwar  nicht  nur  in  Bezug  auf  den 
gegenwärtigen  Moment,  sondern  auch  rückschauend  auf  die 
unmittelbar  vorher  verstrichenen  Tage.  '  •  ' 

-ti  Kdirea  wir  daher  zu  Unserer  Curventafel  zarück. 
^  ^MgftT'ttti'aOi  Juli  war  au  anemBlftttchentles  Stockes 
iSb.  eilte  JEä^i^^^kleiner  schwarzer  Pünctehön  auf^ 
gefallen;  diese  wiederholten  sich  auch  am  andern  Stocke, 
besonders  am  8.,  10.,  12.  und  14.  August,  zumal  an  den 
jüngeren  Blftttchen  und  anderen  saftigen  zarten  Theilen^ 
imd  ateUten  nch  als  Fliegenkoth  b^ti^V'' weicher; 
tv^»m  er  iwi^  lieliWiidi^  B^getifiUIe  etwas  TierWas'chen  wor- 
den, den  li^trisdift^M  l^eilei^  eid  Isst  braindfleekiges  Anseht 
gab.  Ich  hebe  diess  der  möglichen  Verwechselung  wegen 
hervor.  Der  erste  stärkere  liegen  beseitigt  sie  vollständig, 
iii/'-iDer  15.  Aug.  ist  ausgezeichnet  vor  den  umgebenden 
dttrdi  eine  lange  Dauer  des  Regens  wftiiiend 
des  Tags,  15'^eMeUtmkden  nur  7  Viertelstunden  Son^^ 
nenschein.  Das  Sinken  der  Blfttter-  ttnd  Ackseh-Cimretf  • 
scheint  hierdurch  bedingt.         '  r.i  -."w  .m^ti;--! 

Um  den  18.  Aug.  zeigen  alle  Curven  eine  tiefe  und 
mehrtägige  Depression;  sie  ist  gleichfalls  inZnsamnieü^ 
hang  iri^  sdiwacher  Insolation»  fortgesetzten  Begenflülen 
ilfid  shkkenden  Temperaturen.      ' '  ^  '  ' 

-iH^  Von  da  an  zum  2'2.  Aug.  steigen,  abermals  sehr 
übereinstimmend,  sämmtliclic  4  Curven  zu  einer  bedeuten- 
den Höhe  auf.  Vier  trockene  Tage  mit  mässiger  Insolation 
und  steigenden  Tempmtnren  begOnstigen  idlerseits  die  Vege«' 
ttttion. 

Am  22.  Aug.  flült  ein  s^hwadier Regen,  welkem  am 23. 

eine  ausgezeichnete  Sonnenschein-Dauer  (45  Viertelst.)  nach- 
folgt; dahergeht  das  Ausbleiben  des  Sonnen  s  cheins  am 
24.  Aug.  ohnö  alle  Üble  Nachwirkung  an  der  Pflanze  vorüber. 


]MMiMaflgem  tbir  iM$  WiMhili—i 

Am  26.  Avg.  kOndigt  sich  dor  Herbst  an» 
Blatter  äm  Stockes  13a  sind  gelblioh-gefleokt  oder 

gelb,  abgefallen  ist  jedoch  noch  keines.  Trotzdem  geht 
das  Wachethum  der  jüngeren  Blätter  noch  eine  gute  Weile 
ssit  vieler  Energie  fort.  Selbst  bis  zum.  5.  Sept.  sind 
«nter  dsn  sahllosen  BHättem  aller  Sti>eke  .an  dieser  Stelk 
BUr  etwa  10  gelbe  oder  gelbgrOn-fleekig!»  BUUUm  au  be- 
merken. 

Das  Sinken  der  Curven  am  2G.  Aug.  wird  eingelei- 
tet durch  ein  allgemeines  Sinken  der  Temperaturen  am 
Vorhergebendeni  gesteigert  dann  und  fortgeset^  durch  die 
sebr  sobwadielnscdation  (ydii  3  Viertidataii4e&  am  26»)  aram 
27*;  worauf  alsdapn  die  Pawr  des  Somiens<jbeiiui  am  27« 
plötzlich  auf  44  Viertelstunden  sich  erhebt  und  daadt  aUea 
"Vy^achsthum  energisch  neu  anregt.      -  •   /  ' 

Um  diese  Zeit,  besonders  zu  Anfang  Septembers,  hatte 
sich  die  »,Traubenkiynkheit"  in  Sodfnuikreich  (Marseille)^ 
i^  Ca^alomen^  Biacaya  nq4  Vakpaia  au  gefiiAottcbec  Hobe 
eotwiokeilt»  iu  Dftvkbdm  an  der  Hardt  beganu  sie  ebenfaU« 
(um  den  28.  Aug.)  sich  zu  zeigen.  In  der  uns  näheren 
Bergstrasse  gewann  sie  keine  Bedeutung.  Hier  am  Orte 
WATf  wie  gesagt 9  davon  nichts  weiter  jsu  bemerken.  Disi 
irei^geu.f'xCtchte,  welche  Qberbaupt  bisr  aogeset^it  waDe% 
reiften,  wie  in  gpiten  Jabren,  zu  einer  rocbt  g^aaSssbam 
Sitssigkeit  aus,  begfipstigt  durch  das  'anbalteud  souiige 
September- Wetter. 

Auch  in  diesem  Monat  ging,  wenigstens  bis  zur  Mitte 
desselben,  die  Blattvegetation  noch  kräfÜg  weiter,  es  komm^ 
am  14,  und  15.  noeh  die  Zuwadis-GrOsse  tou  i  Linieii  fOr 
Einen  Tag  vor.  Dana  aber  sinkt  das  Wfu^uithum  bleibend 
aurftok  und  bebt  sieb  selten  mebr  ftber  1  Lin.,  ja  m  Goto* 
her  bleibt  es  häufig  ganz  stille  stehn.  —  Am  '24.  Sept. 
zeigen  sich  auch  an  dem  Stocke  13b.  die  ersten  Blätter 
mit  etwas  gelhgrünUchen  F 1  e  o  k  e  n. 

Im  Sqitember»  wo  bei  dem  Mangel  an  Begen  die 
Mawaderl^ultteippQrata?  im  WesentHiohcn  von  der  Dauer 
des  Sonnsuscbeina  bedin|^  werden  |  finden  wir  dem  ent- 
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■pvefdiead  die  Bliiter<^CiivVe  dar  Lüde,  der-  llwiwt^  miaitk 
mit  gEoeser  Tms  folgend.  .'Nu'  die  viamuAgeH  üroe't« 
Tage  des  September,  welche  sich  hier  und  aa  vielen  ah«« 
dem  Orten  mit  Reif  einstellten,  verdienen  daher  eine 
ufthere  iiarörterung,  wobei  indess  hervorzuheben  ist,  dass 
gerade  an  der  Stelle,  wo  dieie  Aebeii  etahea«  .ham  Brni 
fieiy  daw  also  Uer  die  Aagidied  des  iüniiiwuii^ThMimüiBa^ 
ien  HDBittelliar  tUM  leiten  kflnnen*  HRrMfieli  «lit^f  deai 
Gefrierpunkt  ist  aber  die  Temperatur  hiernach  an  dieser 
Stelle  nicht  gesunken.  •   •    :     ,^  ... 

Die  tiefsten  Depressionen  der.  Minima  sind 
aber  folgende.  Das  Sinken  der  TeaapeMiir  auf  .5  Gmik 
(an.  5b  Bejpt.^  fiumrt'  (biet  einem .bolien'MHdriBflun)  Inoch 
keinen  Einflnes-aiif  das Blittsr-Wäehstlmm. .  Am  tiket 
sinkt  die  Lufttemperatur  auf  2,8  Grad,  und  die  Curve 
sinkt  gleichzeitig  mit,  da  auch  die  Maxima  bedeutend 
luirabgehn.  Am  9.  sinkt  das. Minimum  auf  1  Grad,  der 
Sbiwiohs  betiAgt  aar  1  Xim.,  was  aeili  denk  1&  Aug*-  nioh* 
▼ergekommed  ist»  und:  dort  mit  einigen  kflUen  NAehteil^ 
aflsnvieiem  Begen  und  ungenfigender  Insolatian  xusanniiaDK 
idng. 

Erst  mit  dem  Milderwerden  der  Nächte  am  14.  Sept.*, 
wo  das  Mipww^ym  iu>n  2,2  Gxad  auf  12,3  Grad  sich  hebt» 
tntt  (inm.ktsten  Maie)  ebeaso  plOtafiolt  ein.  awcinudiger 
Znwsii^  Ton' 4  Lint  eln. 

Diese  Culmination  setzt  sich,  den  Maxima  ent» 
sprechend,  in  schwachem  Masse  noch  bis  zum  21.  Sept. 
toty  wo  der  Zuwachs  anm  dritten  Mal  auf  1  Lin.  heraln 
geht,  tFemdaset  idurch  nemvdiiigä  sinkende  .Temperaturen. 
Am  23.  sehn  wir  ftbrigens  einem  Minimum  Ton  M  Giad 
noch  einen  Zowa^a  Ton'2  Un.-  folgen,  ebebaomn  24k  Bept 
Die  Mittcltcmperatuien  sind  dem  Nullpuncte  wie- 
derholt ziemlich  nahe,  und  doch  wird  das  Wachsen  dadurch 
nicht  zum  Stehen  gebracht.  Dahin  gehört  der  9.  und 
la  ßepi.^  mit  6|0  u«d  Grad,  dar  23.  mit  6,3  Qmi^ 
der  29w  not  6,1  On^d;  der  8.  Oat.  mit  53  Gmd  n.  a.  w^ 
Selbst  das  Herabsinken,  der  Minima  unttv  If^all  tMA 
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aaefaA-dflii  2awaob«,  der  fottliflk  8<diWtoli  genug  ist;  wii 
sehn  as:  B.  «a  29.  und  90.  Sept»  tseiz  Mounn  Ton 

ü,0  Grad  und  —0,3  Qrad  (ohne  Beif,  aber  Mdo  Male  nut 
N«bel),  den  Zuwachs  nach,  wie  vor  auf  1  Linie. 

Die  Senkungen  der  Wachsthums-Curve  auf  Null, 
auf  Stillttand,  treten  zum  ersten  Male  am  5.  Oct.  ein.  Di^ 
da«  Smaieiwelian  daa  Einaige  iat^  "wns  in  diaaer  ap&U. 
Zeil  daa  Waehatknm  noch  attfceeht  eiUt/  ao  begraififc^^B 
noh,  daas  daa  niedere  Maximüm  von  lt,5  Grad,  und  did 
zuletzt  wiederholten  kühlen  Regenfalle  bei  nur  ca.  7  Grad 
Mitteliemperatur,  die  so  schwache  Vegetation  von  1  Lin. 
äuf  >0  Liii< t tenbdrflckan  können.  >  >a 

{i  .K'iDte  niahatfm  Tage,  mit  atiei^nden  Lufti>  .und  Bodan-^ 
tenlperBtnien ,  baHen  den  Znwaclia  noch  einmal  ätedg  anl 
1  Lin.  Aber  zum  11.  Oct.  sinkt  derselbe  zum  zweiten 
Male  auf  Null,  trotz  einem  (steigenden)  Maximum  von 
13,7  Gixad  am  Vorhergehenden.  Allein  die  schwache  In«», 
adbticmt  wie  sie  aich  in  dar  haibtägigCB  Schwankung  dei^ 
Bodentampeistur  »  0  Grad  anadrüäb,  die  Bdhe  kftUaar 
Nichte,  vor  Allem  daa  Sinken  Bodenwinne  anfieiniii 
seit  Anfang  Mai  nicht  vorgekommeneu  Stand  (ca.  8  Grad)» 
Mnd  die  Veranlassung. 

Mit  den  milderen  Nächten,  welche  folgen,  und  dem 
Benen«  wenn-  auch'  achwachan  Steigen  der  fiadhodan-Temr^ 
perator  hebt  eidi  der  Zuwachs  wieder  anf  1  Lin«.  und  Ueäbi 
so  bis  snm  15.,  wo  cr*4  Tage  hindnreh  oilf  Null  bleibt 
Trübe,  nasse  Tage,  auifallend  schwache  Luft-Maxima  von 
etwa  9  Grad,  wie  sie  ebenfalls  seit  Anfang  Mai  nicht  da 
waren,  endlich  die  Wiederholung  der  Torhin  geachiMertaii 
Veriiiltnisae  erkliren  diese. 

Noch  einmal,  Tom  19l  bis  21.  Oct.,  wird  der  Zuwachs 
messbar,  obgleich  weder  Maxima  noch  Minima  der  Luft- 
temperatur sich  irgend  wie  gebessert  haben,  auch  die  Boden- 
temperatur keine  Aenderung  zeigt.  Es  ist  diess  ausschliess- 
lich den  zwei  trockenen  Tagen  zürnohroiben»  welche  naeh 
einer  Stflgigen  Begenperinde  eintreten»  und  wodurch  der 
Insolaaon  (bei  aAdUcham  Winde)  wieder  euuge  Einwirkung 
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ennOgBehtr. wuxde;  daher  wir  dum  uxuh  dio  IvUiiAg^ 
Sokwankung  der  Bodentemperahif  ^nmid  wiedw  auf  die 

(absolut  genommen  allerdings  sehr  geringe)  Höhe  von 
0j2  Grad  sieh  heben  sehn.  .  «• 

Endlich,  vom  22.  Oct  aoi  bleibt  derZnwaioha  g&na-* 
lioh  «tille  8.tefan{  wamgitena  wird  er  unmeesbar  lang^ 
aam,  (woyoa  der  28.  *Oöt.  kaum  eine  Ananaliine  maehi)* 
Tiefes  Sit^keh  der  lifinima  (auf  2,2  Grrad),  aaliailiNid  trfiberf 
Wetter  mit  liegen,  Maxima  von  nur  8  bis  9  Grad,  ausblei- 
bende oder  kraftlose  Besonnung  bei  dem  überdiesfi  niede- 
ren Stande  der  Sonne >  und  zuletzt  der  hmeio  pbysiologH 
adle  Zaataffid  dar  Pflanae  aelba^  weksfae  al^pereift  ist^  itthren 
stdeiat  axif  dieae-  Weiae  däa  allniAliHche  An&flfea  tSkk 
Vegetation  herbei.  .    •    .    r  •  •    ■.  . 

Gerade  der  zu  den  Mess-Beobachtungen  benutzte  Zweig 
(Tom  Stocke  13  a.)  hatte  noch  ziemlich  lange  aich  frisck 
erhaltea;  am'6.  Oct.  fanden  aieh  an-  dsm  ndeb  alle  Blfti« 
fter  schön  grOn;  dar  ganse  Zweig  auf  dem  Erdboden*  aa^ 
Hegend.  Ja  aelbet  am  20. 'Oe't»*  waren  die  sftnmifMelieia 
Blätter  desselben  (mit  Ausnahme  der  etwas  gelbgrünen 
No.  31  und  32)  noch  dunkelgrün,  obgleich  sie  so  gut  wie 
niehi  mehr  wuchsen.  Am  12.  jedoch  waren  an  andere« 
Zweigen  mehrere  der  aait  Anfing  Septmbers  gelb  gewor^ 
denen  Blfttter  (s.  o.)  am«  Banden  nun  braun  und  tvoeken.' 
Am  8.  Nov.  endlich  trat,  begönstigt  durch  die  vorherge- 
henden Stürme,  der  allgemeine  Laubfall  ein.  Am 
13.  Nov.  war  der  Blattfalli  durch  den  starken  ITrost  b»- 
addennigt»  ganz  heendigt«  • 

Am  BeobaohtungB-Zweige  daa  andern  Sioekaa  (191>;) 
yerfftrbten  aieli  die  Blfttter  etwas  früher.  I^e  began-< 
nen  am  24.  Sept.,  wo  das  Blatt  No.  19  etwas  gelbgrün- 
fleckig  wurde;  am  5.  Oct.  waren  viele  Blätter  des  Stockes 
13  b.  an  andern  Zweige  in  der  Peripherie  ihrer  Spreite 
gdbfleckig;  am  19.  Oct.  waren  an  diesem  Zweige  die  Blftt« 
ter  ron  No.  El  abwifta  gelbgrfln,  nur  die  jüngsten  (obeF« 
Bten)  waren  noch  rein  grün,  ebenso  die  jungen  Blätter  zwd- 
ter  Generation  in  den  Achseln  der  Blätter  von  J^o.  29  abwärts. 
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wekhe  «iwa.  1  -^2  Zoll  Liage  hMau  Au  2.  Nov.  #011^* 
den  an  dkaen  Stodra  die  Blltter  nMiteidnft  gelb  oder 
roft  farbig  und  r  er  trockneten;  nmr  wenige  von  den 

Heineren  waren  noch  grün,  am  Beobachtungs- Zweige  nur 
noch  No.  26  und  das  Achsel-Blatt  aus  No.  25.  Alle  übri- 
gen, ebenso  das  Zweigende  selbst  und Banken,  Ter- 
welkten  nnd  TeDiAnten»  woniif  der  Frost  eben  scbr  maric* 
Wen  ffii^nss  luitt^.  Doch  waren  selbst  afn  3.  Kor.  nock 
eine  grosse  Anzahl  ganz  praller  BlUtter  zu  sehen,  obgleich 
dieselben  bereits  verfärbt  waren.  Der  Laubfall  trat  gleich- 
aeitig  mit  den  übrigen  Stocken,  am  8«  üov.  ein. 

Das  Waoksthnm  der  Bl4tler  und  Jianken  im 
Allgemeineil  betraffind;  habe  ich  hier  noch  cuuge  Be« 
obachtnngen  hinEusnfbgen. 

•  *  Blätter,  Gleich  grosse  junge  Blättchen  können 
noch  ganz  zusammengelegt,  oder  aber  auch  schon  ganz 
entfaltet  und  ausgebreitet  sein;  die  Grosse  sowie  das 
Aller  (auf  einen  oder  einige  Tage  genau  genommen)  sind 
hkr  nioht  direct  massgabekid  fOr  die  Stn£e  der  Entfal- 
tung. —  Auch  der  Nachlass  oder  das  gänzliche  Aufhö- 
ren des  Wachst  hu  ms  geht  nicht  streng  der  Reihe  nach, 
man  vergleiche  z.  B.  Blatt  lü,  17,  18,  19  in  den  Mass- 
Tabellen.  —  In  den  Grrössen-Verh&ltnisden  herrscht 
.  die  B»fgA  des  sekir  alirnfthliehen  Ktoiner-Weidena  d^rfiUbU 
ter  Ton  der  Baeis  des  -Zweiges  nach  der  S^tae  kiii;  doek 
ist  an  Ausnahmen  kein  Mangel.  Bald  bleibt  eine  Blatt- 
spitze unentwickelt,  stumpf,  oder  etwas  seitlich  gekrümmt; 
bald  bleibt  ein  einzelnes  Blatt  überhaupt  kleiner  ohne  sicht- 
bare Ureaohe.  Auf  der  andem  Seiie  werden  nkonter  selbst 
bedeutende  meckanisake  Yerletaungen  okne  merkT 
baren  NacktkeS  ertragen.  Im  Bbite  No,  8  der  Bebe  13h« 
befanden  sich  am  *20.  Juli  zwei  Lücken  inmitten  der  Platte^ 
ohne  das  Wachsthum  merklich  zu  beeinträchtigen  (Zuwachs: 
4989  4,2  Lin.);  ja  im  Blatte  j^o.  17  derselben  Kebe  beiand 
sieh,  um  den  23.  Aug.  eine  grosse  Likeke  2  Ion*  onler  der 
Spitae,  weleker  Snbstnna«  Verlust  auek  den  IMßttdnenren 
betroffen  hatte>  und  dexmoch  beobachten  wir  während  defr. 
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Iwlben  Zeit  noek  eaM*  Ug^ehea  Zait^adu  Ton  3^  2»  1«  1» 
0»  2,  1  Lb.   D»  dies^  BlitteF  kern  SpitzeawaGllstfiiim  1»« 

beu,  80  ist  die  Erklärung  ohne  Schwierigkeit. 

Endlich  bleibt  das  Wachsthum  der  jungen  Bliittchca 
gleichfalls  stehn«  wenn  sie  auch  noch  sehr  klein  sijäd; 
der  in  der  Pfimenwelt  abenll  •»  iM^get  YpskiBaBammmg^ 
ptooeea.  8o  s.  B.  umm  da*  BiMiolieD  Ko«  36  {wom  i3b;) 
am  22.  Oct.  0,5  lAn»i.  «m  28.  ebensoviel.  — '*UeBe»  de» 
Bhythmus  der  EntfftUting  (Ausbreitung)  der  Blättcheu 
B.  unten  im  V.  Abschnitte. 

Die  Bl&tter  fangen  schon  frühzeitig  an,  in  ihren  Ach- 
seln Knospen  zu  entwickeln.  Bereits  am  27.  Mai  liatten 
die  noch  jungen  Blfttter  No.  2  bis  5  unseres  frisohoi  Trie- 
bes, (welche  selbst  erst  die  Länge  yon.  1  Zoll  7  Lin.,  1  Zoll 
11  Lin.,  l  Zoll  9  Lin.,  1  Zoll  3  Lin.  zeigten  und  fast  sämmt- 
lich  ihr  eigenes  Waobsthum  noch  lange  nicht  beschlossen 
hatten,)  Knospen  in  jedct  Achsel  entwickelt;  diese  waren 
z.  B.  bei  Blatt  No.  4  bis  zum  12*  Jiini  schon  zu  1  Zoll 
langen  Trieben  geworden,  woran^kletne  Bllttdien  herroiy 
kamen,  die  ebenfalls  1  Zoll  Länge  hatten  und  am  18.  Juni 
bereits  ausgebreitet  und  entfaltet  waren  (bei  13  a.).  —  Ge- 
gen den  26.  Aug.  hatte  sich  aus  den  S  eiten  der Blattstiel- 
Inseitionen  (toü  No.  24»  23  ff.  abwiits)  ein  zweites  ^steos 
Ton  Knospen  hervorg^Mohoben»  lAdiSa^  TpnJPscbe»  abwech- 
selnd links  und  rephts  seiCwirts  yon  dem  Achsetaprost 
stehend,  und  z.  B.  bei  Blatt  14  schon  3  Lin.  lang.  Dicü^ 
entwickelten  sich  nicht  mehr  weiter  (13  b.). 

Banken,  pic  Ranken  fehlen,  wie  schon  Guthe^ 
hefVQ9|Bsheben.hat*)».jed«8mali|tM2h  je2J^^  ihrBtamm. 
theilt  sichgewpbnlich  in  %  seilen  in  B  Aeate,  und  zwur  ge4 
sehieht  Leteteres  entweder  fingerförmig  aus  derselben  Stelle, 
oder  succesöiv :  erst  2  Aeste,  von  denen  der  eine  sich  aber- 
mals —  in  2  Aestchen  theilU  Ja  selbst  4  Zweige  kommen 
▼or;  ai^ch  wohl  mehrere,  und  mit  einzelnen  Behren».  Die 
Belegung  der  Banken  tritt  attmftUich  §aiis  tou  selbst 


*}  J3d,  36  anter  ußpirnUenaeiUi" }  cd.  1840. 
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Betrftchtnngen  über  da«  Wächsthnm. 


ein,  bald  an  ihren  Aesten  zuerst,  bald  am  Stamme,  und 
findet  auch  ohne  Berührung  mit  einem  fremden  Gcgen- 
etande  Statt.  Der  Stamm  nimmt  überhaupt  zwar  immer 
an  der Verbiegung,  selten  (oder  nie?)  aber  am  eigentlichen 
spiraligen,  seitlichen  Drehen  (Winden)  Theil.  Vergleicht 
man  die  Tage,  an  welchen  die  Gabelilstc  der  Rebe  \'.ib, 
sich  zu  verdrehen  begannen,  so  erhält  man  für  dicKankcn 
gegenüber  Blatt  9  bis  *25  folgendes  Resultat. 

Eintretende  Verbiegung  der  Gabcläatc  von  Ranke  No: 

[)  am  17.  Juli, 

12    „  P'if).    „  (Stamm-Biegung) 

15  „     4.  Aug. 

16  .      ?  „ 

18  „  10.  „ 
10  .  „ 
21    „    18.  „ 

0')  0() 

24    „     1.  Sept. 

Die  Divergenzen  betragen  demnach  je  2  bis  10  Tage, 
sind  (mit  Ausnahme  von  zweien,  nämlich  1 1  und  3)  jedes- 
mal durch  2  theilbar,  was  vielleicht  zufällig  ist,  und  dabei 
sehr  ungleich  an  Länge.  Diese  Ungleichheit  wird  aller- 
dings geringer,  wenn  man  jedesmal  die  zwei  Ranken  je 
eines  zusammengehörenden  Paares  vergleicht,  nicht 
aber  Numer  für  Numer,  weil  zwischen  No.  10  und  12, 
13  und  15  etc.  immer  eine  ausgeblieben  ist.  Man  erhält 
dann  gewöhnlich  die  Divergenz  von  2  Tagen,  einmal  4, 
einmal  11.  Diese  Zahlen  mögen  zufällige  sein,  oder  ein 
Gesetz  andeuten,  jedenfalls  sprechen  auch  sie  nicht  dafür, 
dass  die  Verbiegung  und  das  Ilinabschlagen  der  Ranken 
von  äusseren  mechanischen  Berührungen  veranlasst  wird. 

Ich  schliesse  diese  Untersuchungen  über  das  Wachs- 
thum der  Rebe  mit  einigen  weiteren  Notizen  über  das  Auf- 
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HitriThhinf  tt«r  «toi  WachsOnm.  iOi 

treten  der  »TrmbenrKrapkheit"  aa  «ndesMi  Orlen  wAhrend 
der  letzten  Wochen.  Es  Bohant»  dase  sie  an  Tielen  Orten 
durch  den  trocknen  nnd  sonnigen,  yon  einigen  Eisnftchten 

begleiteten  September  zum  Stillstände  gebracht  wurde.  Um 
die  Mitte  dieses  Monats  war  in  den  grossen  Weindistrictcn 
am  Neufehateler  und  Genfer-See  nirgends  mehr  davon  die 
Bede;  im  Anfang  Octobers  wnrde  sie  in  West-  nnd  Sftd- 
Frankreich*),  um  Genf  nnd  im  Waadt  als  yerschwunden 
hefa»chtetg^#IV  8rtr»g  an  f^rüditln^'l!^  gering,  aber  sehr 
gilt;  und  ein  Gleiches  gilt  vom  Mittelrhein,  wo  sogar  am 
10.  Oct,  neue  Scheine  (Blüthensträusse)  an  einigen  von 
demjenigen  Stöcken  beobachtet  wurden,  an  welchen  die  er- 
gtm  dnzcb  4ift»%M^iftriln»nkheitr  zvk  jQironder  g^ehtet  woi^ 
den  waten.  Das  S«d-»B9kiilta9t  Jder  Aenid^  für  Mittel'« 
Europa  im  Allgemeinen  war  zu  Ende  October:  weni^ 
3^ubenkrankheit,  wenig  —  aber  guter  Wein.  ' 

Aehnliche  Vexauche  zum  Nachholen  des  Versäumten 
üsnden  sieb  auoh^itii  aüdmnHoU-PflABzeil;  gaiis  abgetodm 
von  don  ,l>ei!^t8;/b^ti9eliette«i>zweiten>tBlitter«'T^  der 
Bachen  und  Mchen 'im  Grossen.  Ich  £tod  t,  B.  einige 
Dolden  von  frischen Blüthen  auf  Birnbäumen  am  3.  Juli, 
yro  die  . ersten  ducch  den  FfOAtr  zu  Ende  Aprils  zu  Grunde 
gerichtet  worden  !muDen;  eibmo  blühende  Robinien  am 
12»  Aug..iii  meht  gaas  geringer  AoxM,iifv  ü v/  ^iüc  ;  :  > 

*)  In  IflKBiille,  wa  «p  ^ont  Jäi^  tnt  Bad«  Oktobern  «idü  geregnei 
hatte,  war  dieTranbenkruilchett  sdur  sttrk  gewjssoi,  dieWda-Awade  telir 
gering.  Aehnlich  im  dentschen  Btsclithal,  nm  Botsen,  wo  ein  Steu^naoh- 
faMk  eiutrtlwi  tM9Mi 
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Wer 

Biit  emiger  Anfoierkginikeit  gefolgt  ist,  iHtd  wM  Bckm 
darauf  verzichtet  haben,  dass  irgend  eine  einzelne  Witte- 
rungs-Linie,  irgend  ein  einzelner  Witterungs-Factor,  wie 
z.  B.  die  Mittcltemperatury  gefunden  werden  könnte^  welche 
die  EigflüMlMift^lMiiise»  «m  Qiowiiiiitbild  dm^mamagfalt^ 
gm  IdiiQBdidbeii  MoBMnM'  ämmMaoLf  yfdA»  dk  Vege« 
ttldoui  iiiiolimi  mt  im  WmIuwii  %eildH  b«dh)gen.  E«  Im! 
sich  gezeigt,  dass  eine  ganze  Comblnation  von  Witte- 
rungs-Factoren  gleichzeitig  an  jeder  Wirkung  betheiligt  ist, 
dass  fenier  eine  höehst  maiwigfelrige  Compensation  der 
emselnoi  Wittenmg»-#iGtot«B  d«rek:«itee  Stett  finden 
loBin;  daes  endlich  derselbe  Faotor  su  versekiede- 
nen  Jahreszeiten  verschieden  urirkt,  auch  verschie- 
den wirkt  je  nach  der  Eigenthümlichkeit  und  Empfindlich- 
keit jeder  Pflanzenart,  nach  dem  Alter  des  Pflanzen -Indi* 
Tidnmns»  endlich  nach  Verachiedenheit  dea  betiefienden 
Organa« 

Mfiaeen  wir  hiernach  andi  die  Hofihung  falleli  lassen, 

durch  eine  einfache  Formel  die  klimatische  Seite  des 
Wachsthumsprocesses  darstellen  zu  können,  so  ist  doch 
unzweifelhaft  hervorgetreten ,  dass  einzelne  von  den  Wit- 
iernnga-Faetoren  «nen  hAheren  Bang  der  Bedentsamkdit 
fttr  das  Fflanaenleben  annehmen»  als  andere.  Und  es  er- 
gibt sich  weiter,  data  die  bdi  solcher  VerglcichuDg  als  die 
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wesemilichsteii  befandonen  Witteranga-SWoteo»  wenn  si^ 
auch  mchb  fOr  jeden  einsdnea  Teg  dm .  Tillen  Ansdrook 
der  Wedieduima-Bediiigungen  daieteOeii,  dodi  in  derMelir* 

zahl  der  Tage  einen  solchen  Ausdruck  bieten,  also  vorläufig 
als  aimähernde  oder  relativ  genügende  total -klimatische 
Factoren  jm^cfasst  und  demgemäss  benutzt  werden  können* 
-  i  Obenan  stehti  nie  lAnget  bekannt  iel  und  alle  obigen 
Unteieodiangea  im  Einzelnen  bewUeen'^abohü»  der-^on*« 
neneohein»  also  WftTme  und  Liefaty'Md  dert  Regen; 
also  die  Feuchtigkeit.  Sie  sind  das  Alpha  und  Omega 
des  Pflanz enlebeus.  Und  zwar  kommt  es  weniger  aiif  ihre 
absolute  Grösse  oder  Qoantkftty  als  vielmehr  anf  eine  ge« 
niese  Vextheiinng  an.  :  .  ) 
jmAMsm  entstehfe  aber  die  Frage:  oitf  wdebem  Wege  ist 
dieser  Vertheilung  mittelst  der  Beobachtung  beizukommen, 
wie  endlich  ist  sie  auf  einen  einfachen  Satz  zurückzuführen? 

Nachdem  wir  im  III.  Abschn^t^^  vielfachste  Gclegeu- 
heit  gefunden  hab^  die  wunderbar  mannigfaltigen  Com* 
binationen  der  Wittenmgs -Factoien  einer  Angehenden 
Betrsehtnng  zn  nnterwevfeny  so  wie  die-0<nn|ien8adonen 
des  einen  durch  den  andern  und  damit  den  besonderen 
Character  eines  jeden  kennen  zu  lernen,  wird  es  nun 
g^gl^t^.sem»  4ie  einzelnen  WitterungS'^Fectoretf 
eel^et  t|oeh  etms  in  das  Auge  >zn  fassen»,  votnehnqb^ 
lichy  um,  —  mit  mögliohster  Vermeidung  von  Wie?^ 
derholnng  des  bereits  frOher  in  Betreff  der  einzelnen 
Pflanzen  Vorgebrachten  —  bei  den  bisher  weniger  zur 
Sprache  gekommenen  Factoren  diesen  besonderen  (Jharactei 
ihrer  Wirkung  amf  die  Vegetation  bestimmter  vorzuführeiidt 
Wir  onftf^nKiQheii  z«  dieaeni  Zweeke'  besondere  die  Fftllft 
Ton  Extremen  }m  Lonfi»  dieser  CturTwi,  indem  w'pr€[4>' 
fen,  welche  Wirkung  ein  besonders  hoher  oder  aber  unge- 
wöhnlich tiefer  Stand  des  betreffenden  Factors  auf  die  Ge- 
sammt- Vegetation  Äusserte*;.  Pie  gmweete  Bekannt scha£tL 
mit  den  Extremen,  ist  ea  aber  gen4ef  was  fflur 
]ffl«Bzen-pl^nologen  am  mdsten  Widi«%keit  hat»  und  wov  . 
d^i^  moß  jixdgiib^  i^pb.  j{e«entlich  von.  der  des  Metooxa« 
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logon  unterscheidet,  da  letzterer  überall  nur  die  Summen 
oder  Mittel  «lüiamiobeB  pflegt »  wodurch  olle  Extreme 
radackl'  werden.  Die  SilraDie  nimUehf  mo^  aber  die 
Mittel,  bedungen  Gedeihen  nnd  YeiironiMB  der  Pflsnseii» 

insoweit  überhaupt  das  Klima  bei  beiden  bethciligt  ist.  — 
Bei  den  übrigen  Factoren,  deren  Einwirkung  auf  das  Wachs- 
thum schon  genügend  besprochen,  ist  9  werden  einige  Be- 
mei&fiiigeii  Aber  die  Methode»  aadi  weksher  die  Beob* 
achtungen  «ngeetellt  wurden,  Innsnaufügen  eera,  da  aidi 
hierbei  mitunter  fÄr  zukünitige  Anstellung  ähnlicher  Beob- 
achtungen brauchbare  Fingerzeige  anknüpfen.  Endlich  ist 
hier  der  Ort,  eine  kurze  Umschau  zu  halten  auf  die  Kesul- 
tate  anderer  Beobachter»  um  zu  sehen»  ob  diese  die  an^ge^ 
•teUten  Anaiehten.  stfttaen»  oder  aber  ämen  entg^genatehen. 

'    A*  Lufttemperatur  im  Schatten:  Minima. 

•         •    (Fig.  58.) 

Dm  Mmimnm  tritt  im  Dnrdnidbnift'  des  Jahns*  fftr 

Deutschland  (nach  Beobachtungen  in  Halle)  ein  um  f)  Uhr 
30  Min.  Morgens,  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Aufgang  der 
S<»me;  in  Carlsruhc  eine  Stunde  vor  Sonnenaufgang;  in 
BrilSMl  Ilm  6  Uhr  Vonsittaga  im  Winter,  imi  3  Uhr  Vof- 
wttags  im  Spumier. 

Die  Beobachtungen  ftber  die  niedersten  Thermometer- 
Stände  wurden  an  einem  gewöhnlichen  Black adder' sehen 
Thermographen  angestellt,  mit  horizontal  liegendem  Wein- 
geist-Thermometer, welches  geknö^tes  Giasstäbchea 
iohleppte.  Ueber  Abletfongsieit  u.  dgL  e.  die  Wittennigs* 
TabeDea  hn  I.  Absdunitie.  Localitfit  frei,  luftig,  sehattig, 
ea.  50  Fuss  über  dem  Boden. 

Ich  habe  für  solche  Minima,  welche  nicht  untor  den 
Nullpunkt  herabgingen,  den  Ausdruck  „Nachtkühle"  ge- 
bcsndily  indem  ich  gkubte»  dadurch  in  gewissen  FflUen  das 
Yentftadnisa-  ni  «deichtem.  Die  E^iviiicfcimg  der  Ifinima 
am!  ^  Pflanzenwelt  wkd  nämlich  dne  durcbaiis  «ad  we- 
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sentlich  andere,  sobald  dieaelben  unter  Null  herabgehn»  wie 
aieh  alsbald  bestimmter  ergeben  wird. 

Aafibilflnde  Naohtkühlen  im  hohen  Soonn^r  amd 
mehrfach  Torgeikomnien ,  doch  nahem  sie  sich  nicht  eben 
sehr  bedeutend  dem  Eispuncte.  Indem  ich  früher  Besproche- 
nes hier  nicht  wiederholen  will,  hebe  ich  nur  wenige  hier«, 
her  gehörige  Momente  hervor. 

i.  Die  kflhle  Periode  au  Anfang  Juli,  wo  das  Mi« 
Hamm  - Sinai  ^  ollne  weientfiohe  Uateibxeehung  auf 
ca.  7  Ghfad  herabgeht,  haiben  wir  als  eine  wichtige  Mii- 
Veranlassung  des  um  diese  Zeit  erfolgenden  vollen  Aus- 
bruches der  Kartoffel-  und  lieben -Fäule  erloumt.  Auch 
auf  die  Gerste  (Fig.  44),  welche  sieh  gerade  in  der  Voll- 
Uathe  beCMod^  hat  dieselbe  einen  wachsthnm- hemmenden 
EittflttSB.getuMert»  ohne  sie  ttbrigens  auf  bleibende  Weise 
zu  beschädigen.  —  2.  Die  dreitägige  kalte  Periode  um 
den  30.  Juli  (bis  zu  (),4  (i-rad)  äussert,  da  die  nachthcili- 
gen  Wirkungen  hier  4urch  die  starke  Besonnung  über  Tag 
wieder  vollständig  anegegiiohen  worden»  kmnen  wesent» 
lioiMn  üSinfliaw  auf  die  Blfttter  der  Bebe,  wfthrend  dag^n 
das  AohsoibWaehsthiim  (Fig.  17)  und  jenes  der  Ranken 
(Fig.  25)  dieser  Pflanze  davon  vorübergehend  geschwächt 
wird;  auch  die  jungen  Gersten  -  Pflänzchen  von  der  Juli- 
Saat  (Fig.  45)  werden  —  ganz  vorübergehend  —  davon 
lebhaft  berühvt.  —  3.  Im  Ang-ust  geht  die  Senkung  der 
Miiiima  «m  27.  bereitB  auf  ö»0.  Gxad  herab.  Beben  (Biät^ 
ter  und  'Aoh8en«-€khilde)  »dgen  dem  entsprechend  einen 
momentanen  Nachlass  des  Wachsthums ;  die  Kartoffel  (Fig.  34) 
zeigt  sich  empfindlich;  ebenso  die  Gerste  zum  grösseren 
Theü  sehr  bemerkbar;  z.  B.  die  Juli-Saat;  die  junge 
Angoit«Saai:  Kittar  und  Stamm  Fig.  46  und  Fig.  48; 
keinen  Einfluss  hat  sie  auf  das  Stamm -Wachatfaum 
der  Juli-Saat  Fig.  47  geäussert,  auf  Stamm  und  Blatt  der 
August -Pflanze  Fig.  35,  indem  bei  beiden  der  —  aller- 
dings relativ  schwache  —  Zuwachs  sich  erhält,  sogar  um 
ein  Greringes  steigt  —  Die  Bastard-Kartoffel  vexcäth  keinen 
besonderen  l^nfluss. 

20 


Digitized  by  Google 


306 


Betraofatongeg  über  4lie  Wittemng. 


Diesem  theilweisen  Nachlasse  der  Vegetation  durch  be- 
deutende Nachtkühlen  stehn  nun  die  Wukungen  des  wirk« 
ficben  FnmiiB  gtgenfiber^  die  wir  gunäobrt  betcachtea 
wdlen. 

Dra  eigentliehe  Kllteperioden,  wdche  fiwt  all- 
jährlich in  die  Vegetationszeit  fallen,  sind  von  besonderem, 
tiefgreifendem  EiniluBS  auf  die  Vegetationfivei'h£4tni0se  tob. 
Mitteleuropa. 

1)  Die  Naolif röste  (ia  BrAeed  diirchschiiittlich  nm 
9.  bis  22.  Afunlf  m  CHessen  zu  Anfang  Mm);  sie  fdden  die 
FrfiliblütheB. 

2)  Die  Früh f rußte  im  Herbst  (in  Brüssel  vom  20. 
bis  29.  Oct.,  in  Giessen  zu  Anfang  Septembers);  sie  hin- 
dem  die  Fraehtreife,  sie  töden  die  halbreife  Fruiolit«  *) 

ä)  Die  eiste  Winterkülie  (in  BrtoieL  wom  10.  Us 
19*  N<nr.»  in  Giessen  au  Anfangs  Novembrn);  sie  tdden  die 
Idbenden  Blätter;  die  abgelebten  machen  sie  fallen. 

Die  Xachfruste.  —  In  llarlem  geht  (nach  3Ujährigen 
Beobachtungen)  die  5tägige  Mitteltemperatuc  im  Mai  von 
2fi  auf  10)4  Grad,  sinkt  dann^nur  auf  iO,U  Qul  alahald  snf 
11,1  weitw.zu  steigen;  ganz  anders  Jn  Arnstadt  in  Tlift* 
ringen,  wo  die  Bewegung  folgende  ist:  9^  1(^4  ,.9,3  .. 
U),'.\  Grad  (Dove,  über  die  klimat*  Verhältn.  des  preuss. 
Staates,  p.  41;  —  1853). 

An  der  westfälischen  Grenze  pflaaat  man  die 
Bohnen  sehen  im  Apcü;  in  Giessen  nieht.yar  dem  eniett 
Drittel  des  Mai,  da  die  Jkaken  HeQigen''  uns  sehr  gewöh»* 
lieh  Reif  und  Frost  bringen.  Sich  selbst  fkberkssen,  würde 
bei  uns  die  Bohne  zu  früh  keimen,  und  damit  sehr  bald 
gänzlich  verschwinden.  In  Prag  war  der  erste  Kistag» 
in  dem  Sinne,  dass  das  Luftmittel  unter  Null  blieb,  der 

I.  Not.  (1805  und  1836);  der  letitt  trat  nie  naeh  dem 

II.  Aptil  (wie  1812)       O^ritsok  L  c,  p.  125.> 

*)  Pift  itt  die. Zeit  dei  „schönen  Wetters"  in  Deutschland,  des  einsi- 
gen, welches  irir  haben  (der  s*  g.  Kachiomnier  im  September  ond  m 
Asfimg  Octobera).  YgL  DoTe,  CUmete  cf  Bei&'la  Bfinb.  aetr  {ihilos. 
JommaL  Ko.  108;  1853. 
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Schon  der  März  ist,  und  zwar  in  noch  höherem  Grade, 
durch  solche  Frostruckfälle  chaiakterUirt.  Da  aber  zu  die- 
ser Zeit  noch  fast  keine  Vegetation  existirt,  bo  sind  die 
Folgen  davon  nicht  bedeutend. 

„Bemerkenswerth  ist  der  grosse  Spielraum  der 
Anomalien  im  März,  findet  al>cr  in  dem  Umstände  seine 
natürliche  Erklärung,  duss  in  keinem  Monate  zwischen  den 
Polar-  und  Aequinoctial-Gcgenden  der  Erde  ein  so  grosser 
Untersohied  der  klimadsohen  Verhältnisse  besteht ,  wie  in 
diesem;  da  in  den  Polar -Gegenden  in  Folge  des  mehr- 
monatUchen  Verweilens  der  Sonne  unter  dem  Horizonte 
die  Temperatur  auf  das  jidnlichc  Minimum  gesunken  ist, 
während  in  den  Acquinoctial-Gegenden  die  Temperatur,  bei 
der  anhahenden  Heiterkeit,  welche  dann  herrsoht,  wenn  die 
SonnenetraUen  ausserhalb  der  Linie  >  besonders  wenn  sie 
im  der  Nalie  der  Wendekreise  senkrecht  auffallen,  in  Folge 
des  mehrraonatlichen  Verweilens  in  der  südlichen  Hemisphäre 
ihr  jährliches  Maximum  erreicht.  Dadurcli  fmtstehen  die  be- 
kannten Aequinoctial-Stürme;  heftige  Winde,  welche  diese 
grossen  Tempeiatur-Diffeienzen  auszugleichen  streben;  aber 
eben  dadurch,  je  naehdem  sie  aus  dieser  oder  jener  Bich- 
tung  kommen  und  mehr  oder  weniger  andauern,  uns  bald 
in  das  Klima  der  Polar- ,  bald  in  jenes  der  Aequinoctial- 
Gegenden  versetzen.  Später  im  Jahre  gleiclien  sich  diese 
Verhältnisse  immer  mehr  und  mehr  aus ;  da  die  Sonne  in 
höheren  Breiten  an  Wirksamkeit  duroh  Insolation  wegen 
der  längem  Dauer  des  VerwdOlens  über  dem  Hotisonte  das 
gewinnt,  was  in  niedem  Breiten  der  gfOssere  HOfaenwinkel 
der  Sonne  hervorbringt.  In  diesem  Umstände  findet  nicht 
nur  die  grossere  Beständigkeit  der  Anomalien,  sondern  auch 
ihr  geringerer  Werth  die  ungezwungene  Erklärung."  — 
C.  Fritsoh,  Meteorologie  v.  Prag.  p.  38« 

Die  Wirkungen  der  NachfrOste»  zumal  auf  die 
Blfithe,  haben  etwas  Geheimnissvoll-Unconstantes,  was 
*  uns  nöthigt,  die  Sache  etwas  näher  zu  betrachten. 

Im  Jahre  1854  am  24./25.  April  wurden  aUeKirechenr 
bUUfaen»  Ton  a&d0m  Obste  auoh  alle  Bluthenknospenj  ge- 

20» 
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tödet.  Starker,  anhaltender  NO.- Wind  von — 3Grad 
bei  trübem  Himmel  war  die  Veranlassung.  Durch  gans 
•  Deutschland,  TonHambiug  Ins  en  den  Bodensee,  blies  der» 
selbe  Wind,  nirgends  über  — 3  Cbsd,  wohl  abet' steUen« 
weise  nodi  kslter,  z.  B.  in  SdiKts  bis  zu  —  d  Grad.  Und  ' 
gerade  das  war  das  Auszeichnende  dieses  Nachfrostes,  daflS 
er  bei  trübem  Himmel  seine  Verheerungen  anriehtete, 
und  am  stärksten  da,  wo  der  Wind  am  heftigsten  anprallte* 
Diess  war  andi  um  Glessen  sehr  auffidlend,  wo  aof  den 
umgebenden  Höhen,  wie  in  det  Niedenmg,  die  ZerstOraag 
gleichmässig  eintrat,  und  nur  einige  gegen  Norden  gesdifUxte 
Abhänge  des  Buchwaldes,  sowie  der  Stadtgärten,  derselben 
entgingen.  Dieser  Nachfrost  war  einer  der  ausgedehntesten 
und  zerstdrendsten,  w^che  seit  Menschengedenken  yoigsf- 
kommen  sind.  Alle  Baumblftdien»  von.  der  Sjm^  md 
dem  Goldregen  bis  zum  Obst,  den  Eiehen  und  Kielen, 
wurden  total  vernichtet :  theils  schon  entfaltet,  wie  die  Bar- 
schen, theils  noch  in  den  Knospen,  wie  die  llosskastanien 
u.  dgl.  Alles  fachen-  und  Buchenlaub  wurde  zerstOrt,  die 
Wfilder  waren  braun  Wie  im  tiefen  Winter« 

Sonst  ist  es' Hegel,  dass  auf  Höhen,  is  Gebirgs- 
schluchten, die  Pflanzen  von  Na(^ilr5Bten  Tersehont  blei- 
ben, selbst  dann,  wenn  sie  dort  schon  ebenso  weit  ent- 
wickelt waren,  als  in  den  Niederungen;  denn  in  letztere  fliesst 
die  kalte  Luft  Ton  allen  Höhen,  aus  allen  Gebirgsthälem . 
zusanmien;  in  engen  Schludbten  ist  fener  die  Strahlung 
am  schwftehsten»  und  nur  gerade  aufwirts  ungehemmt  Im 
Jahre  1827  erfroren  längs  der  ganzen  hessischen  Bergstrasse 
im  Februar  alle  Nussbäume,  deren  Hauptglanz  seit  jener 
Zeit  gebrochen  ist;  während  in  den  Seitenthälern  des  Ge* 
birges,  in  Lindenfels  und  sonst,  sie  unversehrt  blieben. 
Während  in  der  Labnniederung  von  Gieesen  (640  fViss 
heS8.'d.)  diss  zarte  Ohbi,  z.  B.  die  Pfirsiche  und  Nüsse, 
so  häufig  erfrieren,  dass  von  eigentlicher  Cultur  gar  keine 
Rede  sein  kann,  dass  nirgends  ein  hoher  Nussbaum  geschn 
wird,  gedeihen  diese  Bäume  schon  besser  auf  dem  Salzer- 
berge» dnem  kaum  60  Fuss  höheren  HOg^  ver  der  Stadt» 


Digitized  by  Google 


Betrachtungen  über  die  Witterang.  309 

noch  besser  auf  Gleiberg  (1372  Fuss),  in  Schotten  am  Ab- 
hango des  Vogelsberga  (1060  Fuss);  auf  der  Höhe  von 
Braunfels  (lOÜO  Fuss)  -wachsen  in  grossen  Exemjilarcn  die 
schönsten  Magnolienbäumc  (z.  B.  Magnolia  conspicua  von 
10  Zoll,  acuminata  von  13  Zoll  Stamradurchmesscr) ;  auf 
der  Eulbacher  Höhe  (Odenwald,  2075  Fuss)  soll  eine 
Magnolia,  und  auf  dem  Frankenstein  (Bergatrassc,  1676  Fuss) 
und  bei  Alsbach  Pinns  maritima  stehn,  ja  häufig  fructificiren. 
Auch  ist  es  bewiesen,  dass  die  höchsten  Kälteextremc  nicht 
auf  die  Hochpuncte  fallen  (s.  u.  A.  meinen  Aufsatz  über 
den  Vogelsberg  im  deutschen  Museum  von  Prutz,  p.  734. 
1852).  Aber  diessmal,  im  April  1854,  war  es  anders.  Auf 
der  Höhe  des  Schiffenbergs  bei  Giessen  erfroren  an  einem 
Nussbaumc  sämmtliche  Blätter.  Im  Vogelsberg  und  Taunus 
erstreckte  sich  die  Verwüstung  bis  auf  1200  und  1400  p.  F., 
der  Frost  war  mit  starkem  Luftzuge  (X.  und  NO.)  und  einer 
Kälte  bis  zu  — 6  Grad  R.  im  nassauischen  Taunus  (550  p.  F. 
über  dem  Main)  begleitet.  Aber  der  Frost  vom  18./  19.  Mai 
ging  sogar  bis  auf  die  höchsten  Höhen  dieser  Gebirge,  und 
war  besonders  Eichen,  Bucheii,  selbst  Kiefern  verderblich, 
den  letzteren  z.  B.  auf  dem  Nordabhange  des  Amselsberges 
bei  Langenschwalbach,  1550  p.  F.  hoch.  (Wedekind's 
Allg.  Forst-  u.  Jagdzeitung,  p.  471  u.  422.  Dec.  1854.) 
Wir  haben  hier  ferner,  wie  gesagt,  das  Eigenthümliche, 
dass  der  Nachfrost  trotz  bedecktem  Himmel  eintraf,  wäh- 
rend man  sonst  die  mondhellen  Nächte  mit  Recht  am  mei- 
sten fürchtet. 

Die  Strahlung  ist  fiir  die  Nachtkälte  von  der  grössten 
Bedeutung.  Bringt  man  eine  Thermometerkugel  in  den  Fo- 
cus  eines  Brennspiegels,  so  steigt  das  Quecksilber,  wenn 
man  diesen  gegen  eine  Wolke  richtet;  es  sinkt,  wenn  man 
ihn  der  heiteren  Seite  des  Himmels  zukehrt. 

Obigem  Nachfroste  setzen  wir  zur  Vergleichung  den 
folgenden  entgegen.  • 

1855  am  9.  und  10.  Mai,  w  o  die  Kirschbäume  in  Glessen 
in  voller  Blüthe  standen,  trat  bei  trübem,  stillem  Wet- 
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ter  dn Nachfmt  toh  — 0,3  und         Grad  mit  Rat  ein, 

ohne  augenfälligen  Nachtheil.  Der  Morgen  trüb  (fast 
nebelig),  windstill;  der  Tag  fast  ohne  Sonne  (am  10.  Mai 
nur  2|-  Viertelstunden  gegen  8  Uhr),  und  selbst  dieser  we- 
nige Sonnentchein  mir  gebrochen,  AfacE  wAhrend  die 
Blumenblätter  und  Staubgefitaae  schadlos  anagehn,  sind 
die  Eierstöcke  Yom  Floate  aohvrer  betroffen  worden;  sie 
werden  schwarz ,  die  Kirschenämde  ( Süsskirschen )  fällt 
sehr  gering  aus.  1847  gab  es  Obst  in  FüUe,  obgleich 
Schnee  in  die  Blüthen  gefallen  war;  1811  hingen  Eiszapfen 
an  den  Obatblftthai  und  dem  Weinatoehe»  und  doch  war 
ea  ein  treffliehea  Weiijahr  (Ou  B.>  —  Woiin  liegen  dieee 
Verschiedenheiten  der  Wirkung? 

Dem  Winde  wird  sonst  bei Nachf rösten  nachgerühmt, 
dass  er  Wolken  herbeiführe  und  dadurch  die  Strahlung 
Termindere,  data  er  die  etwa  nassen  Pflaium  abtrockene; 
aUea  £c&ieraL  von  Pflanaantheiien  ist  aber  um  so  achllm- 
mer,  je  waaaeriudtiget  ditoelben  sind;  endlidi  daaa  er  aap 
geschützten  Mulden  und  Schluchten  wärmere  Luftmassen 
herbeiführe,  unter  die  kalte  Luft  menge,  und  so  die  allzu- 
gt06üQ  localc  Abkühlung  durch  Strahlung  verhindere.  Aber 
am  9./ 10.  Mai  geht  der  f  roat,  —  obgleieh  windstill»  doch 
aiemEch  achadlos  yor&ber. 

Die  Stille  der  Luft  hat  im  letzten  FaSe  bet  der  sehr 
.kurzen  Dauer  des  Frostes  vb  diesem  immüglich  gemacht, 
ausser  der  leicht  verschiebbaren  Luft  auch  die  festen  Kör- 
per (Pflanzen  etc.),  welche  noch  ihre  eigene  Temperatur 
Ton  dem  letzten  Tage  haben,  irgend  bedeutender  abaukoh- 
leii$  nur  die  aaftigeten  Thdle  der  Kiracheiiblüthe  wurdea 
getödet.  Dagegen  hat  im  April  1854  die  lange  (zwein 
tägige)  Dauer  des  Frostes  in  dem  Winde  geradezu  ein 
Mittel  gefunden,  bis  zu  bedeutender  Tiefe  in  die  fest^ 
Körper  auf  der  Erdoberfläche  einzudringen. 

Der  neue  Laub  trieb  nach  dem  Apiilfiroate  18&4 
begann  bei  den  Buohen  erat  am  18»  Juni  (Seluillisnberg» 
E^i^poB.  SW.),  und  zwar  sehr  schwach^  an  den  S&umaugen 
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•der  ScUafknoflptti  sieh*  zu  fegen*);  «diese  nnd  demaacH 
iae  -wikren  Noih-  und  Huifelmospeii.    Am  27.  war  der 

Wald  wieder  vollkommen  grün.  Die  Herb  st  Verfärbung  trat 
plötzlich  nach  wiederholten  Frösten  mit  dem  Beginn  dos 
October  ein.  Was  bedeutet  aber  nun  die  Pause  vom 
2&  April  bis  nm  16.  JhdI?  Und  woher  derlBtoff  filr  den 
nirttteii  TfiebP  ' 

Der  Stoff  lenn  nu^ts  anderes  sein,  als  der  vöin  ersten 
Triebe  noch  nicht  aufgebrauchte  Rest  der  Herbstvorrätho 
im  Holze.  Die  Pause  aber  halte  ich  für  nur  scheinbar. 
Eine  gewisse»  wenn  auch  kurze  Zeit  wird  nöthig  sein,  den 
Sa£te«i^  Toa  seioer  seitherigen  Richtung  zu  den  Sefalaf- 
knospen  hinzidenken;  eine  weit  geOssere,  bis  die  abgestor^ 
benen  Blätter  und  Zweige  durch  eine  Demarcations -Linie 
abgegrenzt,  endlich  abgestossen  werden.  Was  wir  dann 
sehen,  das  Abfallen  des  Alten»  das  Hervortreten  des  Neuen« 
ist  moht  der  Aateg^  soaAsm  dim.  i^nda  das.VeijQtigiings* 
pmestav«  -  (Ygl^  fiber  di^  Siowiikiuig  des  JSadifrostes  anl 
BuohiBii  «ad  Eiehen,  tkW  den.  sw^ten  Tiieb  s.  w«s 
Wigand,  der  Baum,  p.  228.  1854.) 

Die  Nachfröste,  die  ims  im  April  und  Mai  so  nach- 
theiiig  werden,  sind  zwar  im  Volksglauben,  aber  nicht  in 
der  WiridkJbkeit .  $n  bestigwite  T^gi  t  Mmni»rtwej  Paaeratnifl» 
BemaiMf  gebundfli.  Yiidniehr  hat  dep-gunse  Msi  dem 
iUhdkfaU  dureK  stieitende  Winde  ~  untefwotfene  Tage. 
Frfei  davon  ist  der  Mai  in  Kussland,  in  Nord-America ;  über- 
wiegend reich  daran  in  Deutschland  bis  nach  Frankreich 
und  England  hin.  J[m  nördlichen  Kussland  fallen  die  häu- 
figsten BAekiUle  epMr,  fOs  m  Denteeblmd.  Ein  Beiepiel 
gibt  daa  Jafcor  1888.  ^  Anlwg  lU,  vom  3.  bis  8.,  eU* 
gemeines  Sinken  (der  Tem|)eraturen)  im  östlichen  Europa, 
sich  steigernd  bis  zu  einem  Maximum  in  Kathariuenburg ; 
im  westlichen.  Europa  noch.  2^unehaien.    Vom  8«  bis  13. 

*)  Bei  Frankfurt,  wo  die  Frühlingsvegetation  etwa  G  Tage  vor  Giessen 
voraus  ist,  begann  schon  am  1.  Juni  das  Abstossen  der  todten  Zweige 
bei  den  Eichen ,  und  die  neuen  Bl&tter  aus  den  S&mnaugeu  waren  schon 
iast  ausgewachsen.     ^    .  •        .       •  <  ... 
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hiogegen  starke  WAcmeabimlmie  isän  Jakvtok  bis  Petm* 
\mrg,  imd  iinit  ein  bed^rteiidcf  Rückfell  Vom  6  QM.  xuA 

mehr  von  Berlin  bis  raiis.  '  (Dove,  Monatsber^  d.;Berl. 
Akad.  Nov.  1854.) 

•  ■  Der*  erste  Herbstfrost  des  Jahres  1854  £el  in 
GiesMii  auf  den  8./-9«  ßept»,  und  irär  iBit.atorhem  .Beif  be- 
gleitet. Es  erfroren  n.  s.  von  saftigeren  Fflanaen:  In.« 
patSens  Balsaminif;'  Pkaseohis-  vulgaris,  BmittB^  eDaamums, 

Ocymum  Basilicum,  Cucumis  Molo  und  sativus,  Cucurbita 
Fepo^  Dablia  variabilis,  Sicyos  angukta  eto»       .  •  .    -  '  • 

Untersuchungen  über  das  Erfrieren  der 

Pflanzen.     '  '       '    '  ' 

Während  der  drei  ersten  Monate  von  i855,  durch  in- 
tensive Kälte  bis  zu  — 2Ü  Grad,  ausgezeichnet,  habe  ick 
eb»' Reihe  Ton  Beobachtungen  t^ber  die  Wiikungiweiaa-  des 
Drostes  auf  ^e  CkwAoltoe'  angestettt» '  denn  ErgdUase, 
Yon  den  heiTSoh«nden'  AnsSehten-  wefle&Uwk  «kireidwadi 
hier  eine  Stelle  finden  mögen. 

Als  Objecte  zu  dieseii  Versuchen  dienten  Blätter, 
beblätterte  oder  blattlose  Zweige  der  folgenden  i^flaoseiL 
Abtes  peetbatai  Aveuba' japefnioa,  Buxus  senipervire&s^ 
Caladiiim  esonlentam,  Gamettk  japoniea»  Gentoni*  Sdiqua, 
Dtftcaeiia  cemna,  Evonymus  japonica,  Galanthus  nivalis, 
Helleborus  niger,  Hord(!um  vulgare,  llyacinthus  orientalis, 
Lepidium  sativum,  Linaria  Cymbalaria,  Linum  usitatia«- 
mmn,  Lanms  nobiUs  und  dessen  wr.  «ngustilolia»  Laoma 
Campkora»  Melanoselimun  deeipieaa,  Melianflras  migory 
Myrtus  oommunis,  NaroiAinM  Taaetta,  Keriuai  CKetoder, 
Phill3rrea  media,  Pinns  sylvestris,  Pistacia  Lentiscus,  Pru- 
nus Laurocerasus,  Rhododendron  ponticum,  Kosmarinus 
officinalis,  Syringa  sinensis,  Tulipa  suaveolenSy  Vibur- 
num  Tinus,  Vinca  minor^  Vitis  Tinifera. 

Das  Gefrieren  ändert  in  bei  wdtem  den  metaten 
Fällen  gar  nichts  WeseniJidies  im  Ansefan  der  betroffenen 
TheUe>  sie  werden  starr,  oft  fast  spröde,  schnurren  dabei 
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mkt  Mlfcaii  eia  atittmwmi,'  die  Farbe  zeigt,  keikie 

Abwiidbing  van  einifev-  B^dentuag.  Dtibei  Mit  es  gleieb* 

gültig,  selbst  bei  den  Blättern  empfindlicher  Pflanzen,  wie 
Camellia,  Dracaena,  ob  der  Frost  iO  oder  20  Grad  unter 
Null  belnig,  ob  er  j  Stunde  oder  3 mal  24  Stunden  dauerte  *), 
tonnsgesetzty  dMt  pc  anok  nioht  ekien  Moment  duioh  einen 
lfcfi||1hiilfflfifili(fflrinr  Ii  Tr  mpni  ntiiix;!  n  il  (durcdi  SoiinettBrheiii 
vintmMii  nüterbptfefaen  wul^e,  und  desB  er  die  ganse 
Substanz  durchdrungen  liat.  ■  ' 
il  .  In  einigen  seltenen  Fällen  dagegen  führt  schon  das 
Girieren  eine  auffallende  Veränderung  des  Aussehen«  her* 
W^^lMMideaerdieQoii^eteiia.  d«t  beftfeeff«nden  BUttter»  odei 
aMei|Ahg«iMMiimng  (Vatedaad)kr  oter  ihpAudbnthalt  Vor  deiH 
Girieren»  oder  ihre  Altersstufe  däfOr  irgend  ekieii  MnUn-^ 
Stab  abgäbe.  Sie  besteht  in  einer  stellenweisen  Loslösung 
des  Oberhaut  von  dem  grünen  BlattparenchjrJQa,  ohne  Zei* 
■aiMbg  der  Oberhaut  selbst,  vnd  ist  ganz  ähnllek  dair 
BaaenliüddBg  eof  dcrHalii  dvdk  medeadee-Waaier;  JMk 
IbUi  dfar  flftsüge  IiiUt,  atttfm  AnechcfaBe'  naieh  ist  Luft  dariti  t 
legt  man  solche  Blätter  einige  Zeit  in  Wasser,  so  dringt 
dieses  in  die  neu  entstandenen  Hohlräume  ein  und  lullt  sie 
inoUständig  aus.  —  DieaeAbspr engung  giebt  dem  betroffen 
■an  Tlieile.(«if  deijObeiw  udünteKfliche  4e8!Blal)teB).ein0 
fleckige;  bei  Ceratonia  an  ein  ßchafibbret*  odec  jieefi  imehr  m 
dae  Muster  voft  FritiUariti  Meleagria-BliiiMki  >^rlnnemde 
Zeichnung;  sie  ist  unregelmässiger  bei  Camphora.  Jeder 
ein  »eine  Fleoken  nimmt  in  beidea  F&Uen  einen  Theil  dea 
Raumes  swkcken  dea  IKenrenmaschen  ein,  wotaus  hervor* 
gelit,  deee  aal  dieeeii  edbat  die  Obeikiiat  f ealer  buftei.  Bei 
Lanrna  ieheint  dkr  Sprengung  «ber  den  Nerven  geben  an 


*)  A.  Tboain  pehickte  eine  Fertie  Fflimseii  nach  Bnssland,  unter 
weldien  sich  ein  Fad;  Obsthiiime  befand,  welche  in  einen  EiakeUer  ge- 
mdien  nnd  hier  iMhreBd  3  t  Monatea«  TQt|;eaa«n  lagen;  Unter  aoldbaa 
Uwatilnihif  i^bte  man  annehmen-  sca.  mflifea,  dass  sie  alle  zu  Grna^« 
gegangen  sein  würden  ;  ahcr  es  war  anders.  Herr  D  c  m  i  d  o  f  f ,  welclicm 
sie  zugesandt  worden  waren,  Hess  sie,  da  sie  unverändert  aussahen,  pfluu- 
xen;  nicht  eine  eioüige  blieb  aus.  (Maiaon  rnitiqtte»  I.  p.  &  1849.) 
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lolgäi.  Diese  Y evtadamiig  tintt  alsbakl  mit  dem  Ge&ie» 
tea  unter  den  Augen  dee  BeobaehCem  mmi  Bielit  hq 
echon  8  lOnuten  oaohdem  man  ^e  Biiiter  der  Kalte  au»* 

gesetzt  hat;  sie  erreicht  in  wenigen  Minuten  ihren  Ab- 
schlüsse sie  setzt  sich  nicht  weiter  fort.  —  Bei  Jceiner  an- 
deren Pflanze  kam  diese  LoMprengung  yor*  . 

Die  Bonude  Haltung  Bodeit  eichUbrigeoB  hlolEg  bei 
den  vom  Frost  getroffenen  Pflancentiie^;  die  BMUiwn  t6d 
Tulipa  suaveolens  und  die  Blumenstrftuese  von  Petashes 
albus  hängen  in  diesem  Zustande  über;  vielleicht  dadurch 
veranlaiset,  dass  der  Frost  in  seinem  Vorschreiten  von  die- 
serModer>;jenfer  Seite  die  eine  ZeUeopaiiie  etwas  fri^Mr  als 
di9}^aiiie]^'*>cbitfttr^'  iiu^^  und  daduidi«  monMsteii  jenek 
Gleichgewicht  In  der  Auaddumng-  und  IZunbnmenieliinji^ 
(Elasticität)  der  betreffenden  Zellmembranen  stört,  auf  wel- 
cher die  normale  Haltung  beruht.  Mit  demAufthauen  rich- 
ten sich  diese  Pflanzen  wieder  in  die  Höhe,  bei  Tulipa 
i^iederiidte  nck  die  Senkung  und  WiedersafaMihtong  ftbet 
lOmd^  sdMd  dk  Kilt^  untoaNisU  saak»  u^d  dle  Wtenä 
auf  2  bis  4  Crrad  über  Null  stieg.      '         •  ^ -  ^  nijl 

Aber  nicht  alle  Pflanzen  ertragen  diesen  Wechsel  deb 
Geirierens  und  Wiederat^hauens ,  eine  sehr  grosse  Zahl 
wird'durcb  das  Aufthauen  getödei  (nicht,  wiemsB 
tu  sagen  pflegtr  durdi  den  Frost);  so  B.  dii&'Axbj^ 
säien.  Die  Zartheit  des  Ansehens  ein^Fflunae^'-iliirXk-» 
h^lt  an  wässeriger  Feuchtigkeit  gibt  sdvhiufi^ 
keinen  irgend  sicheren  Anhaltpunct,  ihre  Empfindlichkeit  in 

dieser  Beziehung  ,  au  beurtheilen;  4^  zarte,  saftige  Schnee- 
glöckehen  kann-  so  gut  und  besse^V  als  die  pefgamentssti- 
gsn  nttter  des  Buxes  ,  oder  die  ledengen  bitter  Ton 

Evonymus  japonica,  während  es  blüht,  wiederholt  vom 
Froste  getroffen  werden,  so  dass  es  von  p]iskryetallen 
strotzt»  und  wieder  aufthauen  ohne  Schaden.  Dasselbe  gilt 
von  den  zarteu  Blüthenorganen  der  schwarzen  ^^iesswurz» 
von  den  saftigen  Stengdn  des  Petaeites  mveuSy  von  den 
Blftthenknospen  der  Primel,  wiche  dii^t  an  der  Erdober- 
flädi^ -aberwintem,  vom  Stie6nattfliehen  (Viola  tcicolor),  von 
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den  t^p^  gewudiiisrteii  Blfttit(^m8e&  des'  WeiflskoKU  und 
Bosenkobls  wekhe  oluie  Sdmte»  xuibeMliadigt,  jeder  Win» 

terkälte  in  unseren  Gemüse  -  Gärten  trotzen.  Ümg^ekdbart 
sind  oft  anscheinend  sehr  derbe  Gebilde,  wie  die  blattarti- 
gen  Zweige  der  neuholländischeu  Acacien,  im  höchsten 
Grade  empfindlich  gegen!  den frost  (Vg^  GAppert,  beer 
iiner  botaa.  Zdt  1853.  Sp.  123;  —  Le  Cohlev  in  Sillim. 
Am.  Jonrn.  iW^.-  Femer  Metager,  VerhaiidL  d.  V^reoM 
z.  Beförd.  d.  Gartenbaues  in  den  k.  preiiss.  Staaten.  XVIII. 
H.  3.)  Im  hohen  Norden  gefrieren  in  jedem  Winter  sämmt- 
üdie  Pflanzen  undPflanxensaraen ;  dasselbe  Aviederholt  sich 
iAi&^lmLm^Aipmi  wo  bei  6Ü00  Fnaa  H^Üie  der  Bodte 
Men  bb  sn  6  Fa^s  7  ZcH  tief  Meit  (A:  b.  H.  BohUgint^ 
weit  neue  Unters,  eto.  p.  587;  1854).  üoi  andern  Ftilen 
dagegen  ist  der  Wassergehah  der  Zellen  massgebend,  eine 
und  dieselbe  Pflanze  verhält  eich  danach  zu  yerschiedenen 
Seiten  ganz  Tecadiieden. 

DkisbmreiäfidteteB  Blfttte  der  Buche  Und  Eidie  wef4 
ien^  Inokt  *  von  dem  acbwi^sten  Nacbfroete  getddet ,  dni 
völlig  entwickelten  dagegen»  sowie  die  in  derKnoepe  noch 
schlummernden,  im  Winter  säftc-armen,  oder  die  schlafen- 
den Keimblätter  im  Samen,  ertragen  höhere,  ja  jene  zarten 
Snoiipenblftttchen  die  höchsten  Kältegrade,  welche  in  der 
Baamre^ön  fitberhaupt  voiliommen.  Die  in  den  Ejürapeii- 
ded^en  versteckten  jungen  Bldäien  der  Syringe  fiberwin^ 
tem  trotz  dem  härtesten  Froste ;  die  entblössten  Blttthen- 
sproßse  erfroren  fast  alle  durch  die  Nachfröste  am  IJnde 
Aprils  18549  während  die  aaftigen  Achsen  derBlättertnebe 
nnr  vorübergehend  gebeugt  wurden,  die  slöten  jttngeft 
Lanb-Blättchen  aber  nicht  deii  nundesten'ISchadeii  erlitten. 
Ebenso  verschieden  verhält  sich  das  Holz  eines  und  des* 
selben  Baumes  im  Frühling,  z.  B.  des  Ahorns,  je  nach  dem 
Zustande  seines  Säftegehaltes.  Dahin  gehört  auch  die  un- 
gepügegode  Hplzreif e  nach  nasaai  Spätaommem«  *)  —  Die 


*)  Ea  ist  schon  oben  hervorgehoben  worden,  wie  (nach  J.  Hookcr) 
dieselben  Khudodeuikoji-Artexi  vom  iadiiclieii  Hochge.birg  in  ^ogland  deo^ 
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Mitndel,  aa  geicfaAiEtary  mnaer  Stelle  diivok  cdn  pMir  aoor 
mge  Febmaiiage  xvr  yerfirllhtta  SiAe-Bitweguog  YeKÜtfu^ 
bfiset  den  nftchsten  Frost  gar  leicht  mit  dem  Leben,  wftli* 

rend  derselbe  Baum ,  an  Avcniger  begünstigter  Stelle ,  am 
Noidabhange  eines  Hügels,  von  dieser  Yerfrüluing  mit^ 
ihren  üblen;  Folgen  versobont  bkibt  jhmj) 

So  gJBauAg  eolciie  ^»geiftchfttete  Sicdleii''  m  lSdnaWi 
und  BEerbet  fto  dieFraehtflmbildnBg«  etin^ttat^^ 
ißt  der  Nachtheil,  welchen  sie  durch  Verfrühung  der  Ve- 
getation im  Frühling  in  gewissen  Fällen  bringen  können. 
Im  Nachwinter  1854/5,  wo  in  Frankfurt  Tausende  von 
Mandel-  und  PfirsiGhpflfuizen  dureh  den  Fcott  »  Grunde 
gingen^  litten  gerade  die  gegen  Nerd^  gcitidilltatei^  gigte 
die  Sddsonne  frmen  Stellen  am  mdaten.  AjoiA  in-Gieiaett 
wurde  Aehnliches  beobachte.*  '  -.^..^j, 

Der  Weinstock,  der  Kirschlorbeer,  die  Aucuba  ertnw 
gen,  wenn  sie  im  Freien  unter  einer  Strobkftlktiein&oreii^ 
bedeutende  Kältegrade,  wabeend  sie  >aBfta!^a]Bi;1«Bd[i  .aie 
gehn.  leidbt  zvl  Gmnde  >  wenn-  nuni  8ie>  *  iln  Zifluner  geUl» 
ten,  im  Winter  inmitten  ihres  schwachen  Treibens  plötzlieb 
iu's  Freie  bringt.  .    .    !. . 


Winter  im  rrcien  aushalton,  welche,  aus  geringeren  Höben  übergesiedelt, 
gegen  dcu  i  rost  cmptindlich  sind.  VicUeicbt  bftngt  diese  auffallende  Ver- 
schiedenheit bei  einer  und  derselben  Pflanze  mit  der  verschiedenen  Festige 
keit  llMticiat  dM  Hokes  je  nMb  dem  Staadoirte  waMnmum,  Sinn 
ähnliche  Encheiiuiiig  beoiMchtet  man  an  munchen  Hol^fliiViai  ^^gm 
snbarctischen  l^ordamerika,  welche  bei  nne  naeh  aciblediten  Sonunem^ei«»! 
erfrieren,  in  den  nissischen' OftiBMilVOTiilMili  digejgto'' (bd  d»nttaikUiil 
Sommern)  trefiflich  aushalten.  y  ißn 

Diese  A  c  c  o  ni  o  d  a  t  i  o  n  e  f  ä  h  i  g  k  e  i  t  der  Pflanzen ,  welcbo  hier  siclv 
auösprlclit,  ist  eine  Erschciimug  von  hober  pliysiologischer  Bedeuttiamkoit, 
wie  sie  vielleicht  selbst  praktischerseits  der  Gärtnerei  eine  grosse  Zukunft 
in  Jkxu^ktA  ttflUt.  Bf  w&re  denl^bar,  dass  im  Loafe  der  Zeit  nater  einem^^ 
kahleren  KUma  die  Pflanzen  etwa  eine  inimer  e^afjtfsdifp  Zc^lmem)^^ 
ausbildeten;  sowie  es  bekannt  is^  dass  aof  den  rauhen  GnÄen^M  nCwn« 
gebirgs  die  ZellmemlHfanen  weit  cBehfer^  nn  Verhältnis^  zu  ihtem  Tolnm 
massenhaftere  Ablagcrnngen  auf  den  Wänden  bilden,  wodurch  Dauerhaf- 
tigkeit und  ElnsticitiU  in  einem  Grade  gesteigert  werden,  dass  z.  B.  das 
Holz  der  Führen  aus  jenen  Höhen  zum  Baue  von  musicalischen  Instru- 
menten, Geigen  u.  dgl.  mehr  geschätzt  wii-d,  als  jedes  andere. 
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Nach  Albers  herrscht  in  Litthanen  folgende  Sitte  zur 
VcchAtefig  der  frlUien  fintwickefaiiig  der  Bftume.  ,«Mui 
bedeckt  den  Boden  am  Fuas  der  Bftume  mit  einer 

Lattbdecke.  Der  Boden  bleibt  dann  längere  Zeit  ge« 
froren,  die  BaumbUitlic  wird  künstlich  bis  zu  der  Zeit  zu- 
rückgehalten» wo  jene  gefährlichen  N&chte>  die  man  in 
Schweden  so  bexeicfanend  „eiaerhe''  nennt,  vorüber  sind, 
«kid  man  eifaih  von  den  apftter  blohenden  Biiuten  dann 
^len  reidhen  Brtrag."  (  D  o  Te ,  Zusammenhang  der  Wftrme-^ 
Veränderungen  der  Atmosphäre  mit  der  Entwickelung  der 
Pflanzen;  p.  G9.  184G.)  Eigentlich  thut,  wenigstens  nach 
schneereichen.  Wintern,  das  Eis  und  Schnee wasser  densel- 
ben Dimiat;  es  ist  bekannte  genüge  wie  hoch  derLaadnumn 
di^  idbieeimclMn  Winter  schMst«  -r»  Aehafich  wie  icxt 
die  obere' ESMKsliieht  des  Bodens,  als- seUediter  WScne- 
'  leiter,  gleichzeitig  den  Fortschritt  neuen  Frostes  in  grossere 
Tiefe  erschwert  und  verlangsamt,  ist  es  bei  dicken,  sonst 
fehlerfreien,  Baumstämmen«  Die  Äussere,  leblose,  vereis'te 
Schicht  (^hOtst  bei  sehr  harten  Fristen  die  imieten  Schieb;» 

ten-deS  "Hblaet»'  f       ^-.^'Ijr.  „"^  Mi 

Nach  Pfeil  schadet  im  December  und  Januar  die 
Kälte  unseren  Bäumen  nicht,  während  sie  im  März  den- 
selben Nachtheil  bringt;  Buche  und  Eiche  erfrieren  in 
Deutschland  bei  sehr  grosser  KAlte,  während  diesdben  in 
S^weden  nickt  erMeren.  —  In  Sohweden,  fibeihanpt.  Jm 
hohen  Kordosten,  sind  NaehMete  (also  auch  Yotfridilinge) 
sehr  selten. 

Das  bei  uns  übliche  Bedecken  der  Rhododendren, 
Ancnbfty  Prunus  Laurooeiasus  und  anderer  immergrüner 
SMndier,  alpiner  Pflansoi^  sowie  das  Einwiokehi  der  em^ 
^ndlichen  HOker  tob  Padown»,  Aprikosen,  Feigen  eteu 
mit'Stroh,  scheint  ganz  dieselbe  Bedeutung  zu  haben;  diesi? 
Bedeckungen  müssen  entfernt  werden,  sobald  eine  Reihe 
milderer  und  feuchter  Frühlingstage  in  ihnen  eine  Zersetzung,, 
eine  mit  Wirme^Entwickelnng  TOriMindene  Gähmng  Ymar 
hisst;  denn  sie  wttrden  dann  mistbeetsrtig  die  Tegetatios 
antreibetty  ailstakt.  sie.  ati  wmOgersü  Dieser  NadMheä  wiegt 
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inst  die  Vorthefle  der  Bedeckung  wieder  auf,  und  niedere 
Pflanzen,  wie  die  Aurikeln,  aus  den  Uochalpen  stammend, 
welche  eben  durck  Um  Kleinheit  vor  gnr  vielea  id<lUliolien 
Tempentorweehselii  in  den  etirme  höheren  Loftsehiohten 
geschützt  sind,  kommen  in  der  Regel  besser  durch  ohne 
alle  Bedeckung,  als  unter  einer  nassen  Laubdecke. 

Wie  das  Meer  an  seiner  Oberfläche  die  st&rksten  Be- 
wegimgeii  exCfthrty  so  iiie  Luft,  die  mi  hohen  Bergen  o£t 
im  Siotme  yorQbeiEfliKi,  wahrend  im  tiefen  Thale  Wind- 
stille ist  Dasselbe  wiedeihok  sidi  in  flacheren  Gegenden. 
Jeder  Stein,  jede  Mulde  im  Feld,  jede  Hecke  bildet  einen 
Punct,  hinter  welchem  eine  wärmere  Luftmasse  der  Fort- 
schwemmung durch  eisige  Windströme  eine  kürzere  oder 
Utagere  Zeit  trolat;  mit  jedem  Fuae,  den  wir  uns  Aber  die 
Erde  echeben,  setzen  wir  uns  mehr  und  mehr  der  Tollen 
Wirkung  dieses  Kiltestromes  ans.  Daher  das  Niederhalleit 
der  liebe,  der  Feige,  der  Rose  in  nordischen  Gegenden. 

Die  Bedeutung  der  leider  auf  keine  W  eise  zu  ersetzen- 
den Schneedecke  ist  eine  ähnliche.  Sie  hält  den  Frost 
fest,  den  sie  nöthigenfalls  selbst  herbeifiüirt,  denn  der  Sohnee 
sehmilat  so  lange  weg,  bis  durch  ihn  oder  einen  kalten  Wind 
oder  durch  Strahlung  die  Temperatur  der  Erdoberfläche 
wenigstens  etwas  unter  Null,  den  Thaupunct  des 
Schnees,  abgekühlt  ist;  die  Schneedecke  verhindert,  als 
schlechter  Wärmeleiter,  den  Einflusa  rascher  Tempmtnr« 
Wechsel  anf  die  Fflannen;  endMdh  behn  Ewtcitt  der  Uuien 
Frühlingstage  schmilzt  sie  langsam  weg,  ohne^  wie  das 
Laub,  selbst  Wärme  zu  entwickeln,  im  Gegentheil,  sie  be- 
wirkt eine  durchaus  constaute  Temperatui*  von  Null  wäh- 
]9end  der  ganzen  Zeit  des  Aufthauens,  sie  schmelzt  das  Eis 
in  den  Pflanzen  bei  der. niedersten  möglichen  Wärme  anf 
die  langsamste  mögliche  WeiAey  und  awar»  was  Ton  der 
höchsten  Bedeutung  ist  (s.  u.),  indem  sie  die  Gewächse 
fortwährend  durch  und  durch  benetzt,  von  Wasser 
tiiefend  erhäU;  je  rascher  sie  schmikt*  desto. mehr.  Die^ 
ses  0  Grad  warme  Schneewasser  ist  es,  welches  dann  auch 
die  gefroiäie  Binde  der  Erde  allmählich  schmehBt»  während 
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gleichzeitig  Ton  unten  her  an  dieser  Erdeis -Decke  die 
Herbsttemperatur  der  tiefer  gelegenen  Bodenst^hichten  anf** 
dumen  hilft«  (Vgl«  ttetnen  AvuhtAz  in  4»  Ber.  der  oberhess. 
Ges.  t  Nat.  u.  Heilkunde,  pag.  140,  1854) 

Ich  wiederhole:  es  gibt  zur  Zeit  keinen  allgemeinen 
Massstab  für  die  Beurtheilung  der  Widerstands- 
fähigkeit einer  Pflanze  oder  eines  Organs,  und  zwar 
überhaupt »  oder  «nf  einer  besonderen  Bntwickeiiuigsstttfey 
gegen  den  Frost;  nur  die  iänzelbeobaohtong  kann  hier 
leiten.  Die  Gftrtaer  besitaen  viele  solehe  Thatsaehein»  wer^ 
den  aber  ebenso  oft  durch  unrichtige  Voraussetzungen  irre 
geleitet,  namentlich  durch  Fehlschlüsse  von  dem  Vaterlande 
einer  Pflanze;  als  gäbe  es  nicht  auch  in  den  Tropen  eine 
Begion  des  ewigen  Eisee»  als  w&rden«  nicht  zahllose  Pal- 
men nnd  Orehideen  aUj&hrlkh  von  Sd^eegestObern  ttbev- 
sohüttet.  Die  Region  der  absolut  frost-  (und  schnee-) 
freien  Gegenden  ist  selbst  in  den  Tropen  von  ausserordent- 
lich geringer  Ausdehnung»  .zumal  wenn  man  längere  Zeit- 
rtame  in's  Auge  fasst;  sie  scheint  sich  auf  die  niedefie 
Bergregion  In  der  Nihe  der  Küsten  und  auf;  die  eigent*^ 
liehen  Niederungen  unter  dem  Aequator  zu  beseluAnken. 

Unerklärlich  ist  zur  Zeit  die  Ursache,  aus  welcher 
so  viele  zaile  oder  derbe  Pflanzen  und  Pflanzentheile  vom 
Froste  nicht  leiden;  aber  wohl  hoife  ich  die  Erklärung 
gefunden  au  haben,  warum  gewisse  Pflanzen  dureh  den 
Frost  leiden;  diesen  Gegenstände  sind  4ie.  folgenden 
Beobachtungen  gewidmet  Sie  werden»  wie  loh  hoffe,  weiter* 
hin  auch  den  Schlüssel  zu  jenem  Räthsel  geben. 

Bringt  man  beblätterte  Zweige*;  des  Kosmarin,  der 
CamdEoy  .ven  Vibumum  Tinus  u.  s.  w.  aus  dem  kalten 
Hauae  (eirea  .4^7  Grad)  in's  Freie  und  Iftsst  sie  bei  eincK 
KiÜe  von  -^10  bis  20  Gzad  gefitiereui  ao.aelgsn  sie  jekt 


*)  Mit  einzelnen  Blättern  zn  operiren,  ist  ungeeignet;  denn  wenn 
man  mehrere  gleichzeiti;^  ])eobachtct,  so  findet  man,  dnss  nicht  in  allen 
Fällen  sich  alle  ganz  gleich  verhalten,  in  !Folgc  von  Altersvcrschieden- 
beilen  n.  dgl.;  cbwi  naa  aln  leklil'ni  fn^sm  Folgerungen  gefahrt  wev^' 
den  konnte. 
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nach  mehreren  Tagen  keine  Aenderung.  Es  ist  dabei 
gleichgültig»  ob  sie  frei  dem  Winde  ausgeaetEt  und  frei 
flufgeiiAiigt  Wttren,  ob  ne  auf  dem  Scfaiee  lagen»  ob  ne  in 
freier  Lage  zwischen  swei  SdmeeMliiditen  (yon  3  Lin« 
oder  von  1  bis  2  Zoll  Dicke),  oder  unter  -  Fuss  tiefem 
Schnee  auf  dem  Erdboden  sich  befinden,  ob  sie  zwischen 
dicken  Lagen  nassen  grauen  Fliesspapiers  steckten,  welche 
sslbsi  viedor  ewisöben  zwei  Glastaldn  gesoboben  wttien; 
ob  sie  frei  in  einem  mngestfirsten»  aber  nadi-  ont^n  uffienes 
Qlasgefftsse  ednreblen,  in  welcbera  deralku  rasdieWftrme-i 
▼erlust  (durch  Strahlung  nacli  oben)  gemässigt  war;  ob  sie 
in  einem  leeren  Blumentopfe  sich  befanden,  welcher  mit 
trocknem  Fliesspapier  bedeckt  war»  und  so  zwar  die  Aus* 
dflnstimgy  niobt  aber  die  Stniblttng'  gestattete;  ob  sie  in 
dner  mit  Wasseidampf  oder  Sdineedampf -yiollstaiidig  ge-> 
Sftttigten  Atmosphäre  eich  'beftmden  (in  GlsiBsg^Btoseii)^^^ 
sie  endlich  ganz  unter  Wasser  getaucht,  mit  diesem  und 
in  diesem  Wasser  einfroren.  In  allen  diesen  Fällen  ist  das 
Anselm  dasselbe»  nftmlioh  unverändert.  Hat  aber  die  Sonne 
die  BbUter  getroffen,  «y  dass  die  Tenq»^alnr  deiselbenl 
(oder  eines  daneben  angehängten  Quecksilbei^Themode^ 
ters)  auf  einen  Moment  über  Null  stieg,  —  gleichgültig  wie 
tief  zu  derselben  Zeit  die  Temperatur  der  Luft  im  Schat- 
ten war  — ,  60  gehn  alsbald  mit  dem  Aufthauen  die 
bedeutendsten  Verftnderrnngea  Tor  sieb,  -wdebe  mit: 
einer  Veifiltbung  anmflehst  der  Bhittrii^^en»  dann  der 
dem  Theile  in's  Rostbraene  beginnen,  weiche*  weiter  in'i^ 
Olivenbraune,  ja  in's  Schwarzgrüne  sich  steigern  kann  und 
das  Absterben  der  FÜanae  unter  den  Erscheiuungen  des 
Verdorrens  einleitet ;  gerade  als  hätte  man  die  Blätter  bei^ 
einer  Wärme  vim  50  bis  60  Grad  möglidist  nngesdiiekt 
und  unter  •  Sehwitaen  derselben  getrocknet,  iSr frierend 
hei 8 st  Verdorren,  es  ist  vom  Verbrennen  vielleicht  in 
keiner  Beziehung  zu  unterscheiden.  Selbst  solche  Blätter, 
wie  die  der  Myrte,  welche  nicht  über  die  schwächste  Stufe 
der  Verfärbung  hinausgefan»  vcprsohrumpfea  gerade  wie  im 
Trockenappaiate. 
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Gms-  dsM^fbe  zeigt  sich ,  wenn  num  sie  ht-  swir  son- 

nenfreie  (hellere  oder  dunklere),  aber  Ober  den  Gefrier- 
punct  erwärmte  E.äume  bringt.  In  einem  grossen  Topfe 
auf  kühlem  Estrich ,  dessen  «nterer  Theil  mit  Schnee  ge- 
dessen  obere  OeCffinmig  mit  einer  Glastafel  bedeekt 
moTy  nnd  in  weldbem  die  Tempeiainr  ziemliek  oonstaat 
4-0,6  bis  0,8  Grad  zeigte,  wo  also  das  Aufthanen 
äusserst  langsam  vor  sich  ging,  traten  auch  die  Ver- 
änderungen der  Pflanze  nur  sehr  allmählich  und  in  etwas 
geringerem  Grade  ein.  (Ja  gar  manoheBUtter»  welche»  in 
den  wannea  Baum  gebraclity  eebr  sdmeQ  unter  V erftrbung 
zu  Grande  gehn,  eriialten  sich  oft  yollkommen,  wenn  rie 
auf  diese  Wqise  äusserst  langsam  aufgethaut  werden;  z.B. 
Pistacia  Lentiscus,  Laurus  nobilis,  Prunus  Laurocerasus, 
Mjrtus  communis;  nicht  aber  Yibumum  TinuSy  Camellia 
japonica  iL  a.)  Weit  schneller  in  ^nem.BacimA  Ton  etwa 
+5  b&s  7  GnkL  Am  -scbnelisten  im  Caldariamy  bei  einer 
sehr  Constanten  Temperatur  von  4*  4^  Grad."  In 

diesen  warmen  Raum  gebracht,  läuft  das  Blatt  der  Au- 
^uba,  sofort  bräunlich  an  (zumal  an  Schnitt-  oder  Eiss- 
wunden,  wo  das  innere  Blattparenchjm  und  das  Blattgrün 
mmittelbar  Ton  der  Lnfit  berührt  werden);  und  ist  in 
24  Stunden  so  völlig  geschwärzt,  dass  man  die  weissen 
Flecken  der  panachirten  Varietät  fast  nicht  mehr  zu  erken- 
nen vermag.  Andere  Blätter  langsamer,  aber  nach  einer 
bis  zwei  Stunden  jedesmal  schon  crkcnubar;  innerhalb  24 
Stunden  hat  die  Verfärbung  ihr  Mazimnm  erreicht. 

Wolke  man  nun  daraus  den  nahe  Uegenden  Sehhiss 
zidien,  dass  ^e  rasche  TemperatnreiliOlmn^  an  und  für  • 
sich  allein  die  Ursache  der  erwähnten  Vorgänge  sei,  so 
würde  man  jedoch  sehr  irren« 

Zwar  ist  bekannt  —  und  ich  kann  es  in  jeder  Bczie- 
Imng  nur  best&tigen  — f  dass  das  Begiessen  erfrorener  Pflan- 
zendieae  mit  kakem  Wasser  diese,  wenn  überhaupt,  naeh 
bisheriger  Gartenpraxis  allein  zu  retten  vermag;  und  die 
Versuchung  Hegt  nahe,  anzunehmen,  dass  diess  eben  wie- 
der durch  das  unbezweifdbar  Statt  findende  langsamere 
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AvfthAiieii  wiike»  oder  wk  aum  ndi  teigeiai«t  ans- 
drftokte;  dtirdi  das  Anssieli«]!  dee  Frostee.  Ab« 

diese  Annahme  ist  irrig,  denn  daa  Wasser  thut  die  sei« 
ben  Dionetey  wenn  es  warm  ist.  Ich  habe  wieder- 
holt die  Blätter  von  Camphora,  Aueuba,  Yib.  Tmae,  Ca-> 
anUisy  Rosmarin  *)  und  »JilreicheB  sndieni  Pflanzen^  wMm 
m  der  warmen  Lnfb  Ton  12  Grad  sofort  «kh  zn  Yerflbbea 
(abzusterben)  beginnen,  aus  einer  Kälte  von  — 15  bis 
23  Grad  ( I )  unmittelbar  und  so  schnell  als  möglich  in  Ge- 
fässe  mit  verh&ltnissmässig  lauem  Wasser  von  derseUben 
TemipeKBtur  Ton  12  Ghcad  in  demselbein  Saume  gdteaebt»  ^ 
ein  Ten^xattip-Spnmg  nm  27  bis  35  Gradan,  —  und  flnid 
dieselben  dort  nadi  24  Standen  noeb  voll  kommen  un- 
versehrt grün,  soweit  sie  im  Wasser  unterge- 
taucht waren.  Kagte  dagegen  ein  Theil  des  Zweiges,  ja 
eines  einzelnen  Blattes  über  das  Wasser  heiror»  so  war 
dieser  freie  Tfaeil  im  aufiUlendsten  G^egensatJe .  m  dem 
mitergetaacbten  Theüe  ToBstftndig  gesohwfttst« 

Diese  merkwürdige  und  aufEallende  Wirkung  des  Was- 
sers als  solches  imd  abgesehn  von  dessen  Tem* 
peratnlr  nöthigt  uns»  eine  andere  Erkl&rong  zu  suchen. 
In  der  blossen  Feuchtigkeit ,  etwa  in  eiiier  Hemmung  der 

Verdunstung  des  Blattes,  liegt  die  Ursache  nun  nicht, 
denn  eine  mit  Wasserdampf  aufs  Vollständigste  übersättigte 
Atmosphäre,  selbst  das  Einwickeln  der  gefrorenen  Blfttter 


*)  Kur  ImI  Xartoffelknolkn  ist  es  mir  bisher  nasslugen,  sie  lebendig 

•  (keimfÄhig  tuid  feat  im  Anfahlcn)  zu  erhalten,  trotz  Anwendung  von  lanemi 
oder  eiskaltem  Wasser.  (S.  u.)  Die  bctrcfFcndcn  Versuche  wurden  leider 
sehr  hald  durch  das  AufliOrcn  des  Trostes  unterbn.HK-n.  D:i?s  es  aber 
möglich  sein  muss,  eine  durchaus  gefrurenc  Kartoffel  IcIu'iuHk  und  kcim- 
iHlUg  za  erhalten,  geht,  wie  es  scheint,  aus  der  (auch  von  mir  in  diesem 
Mhjahr  gemachten)  bekannten  Beobachtung  hervor,  dass  woU  ans  dniel- 
neu,  bei  der  Herbstam^e  liegen  gebliebenen  Kartoffeln,  im  IPrfliHng  gm 
«mnal  Fflaaaen  austreibeiL  —  Ub  sweüe  ni^t,  iasB  flleh^aVeipendiniK 
von  Pflanzen  im  gefcomen  Zostaade  Qna.  hinreichend  Constanten  Winten) 
in  der  Praxis  bestiltifren  und  bewähren  würde;  ebenso  das  Aufthaucn  von 
zufällig  w&hrend  des  Transports  gefromen  Pflanzeni  indem  man  sie  gaaa 
und  gar  in  Waaser  legte.  - 
t 
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in  nasses  Fliesspapier  und  gleichzeitig  festes  Einschliessen 
in  ein  Glassgefäss  vermag  in  keinem  einzigen  Falle  das 
Blatt  vor  dem  Verderben  im  warmen  Räume  zu  retten. 

Folgende  Betrachtungen  führen  uns  der  Sache  näher. 
Lässt  man  eiskaltes  Wasser,  welches  offen  an  der  Luft  ge- 
standen, in  einem  umgestürzten  Cylinderglase  '24  Stunden 
hindurch  bei  einer  Temperatur  von  12  Grad  stchn,  so  ent- 
wickeln sich  einige  wenige  Luftblasen  (ich  übergehe  die 
Massangaben,  da  es  sich  um  Bekanntes  handelt).  Lässt 
man  aber  dasselbe  Wasser  vorher  vollständig  in  dem  Cy- 
linderglase durclifrieren,  so  sieht  man,  dass  sich  zwischen 
den  Kry  Stalin  adeln  zahllose  sehr  kleine  Luftblasen  entwickelt 
haben,  welche  zwischen  diesen  haften,  beim  Stehen  im  Kaurae 
von  12  Grad  aber  allmählich  sich  frei  machen  und  als  eine 
sehr  grosse  Luftblase  sich  ansammeln,  welche  innerhalb 
24  Stunden  nicht  wieder  von  jenem  Wasser  aufgenommen 
wird  (beim  ruhigen  Stehn).  Kurz  das  Gefrieren  des  Was- 
sers treibt  die  gelöste  Luft  aus.  Ein  Volum  Wasser,  wel- 
ches vorher  Luft  in  aufgelöstem  Zustande  enthielt,  wird 
jetzt,  in  Folge  des  Freiwerdens  der  Luft,  mit  diesem  einen 
ungleich  grösseren  Kaum  einnehmen.  Ferner  wird  das 
Volum  der  Flüssigkeit  auch  dadurch  noch  bedeutend  ver- 
grössert,  dass  das  Wasser  im  Moment  des  Gefrierens  sich 
sehr  stark  ausdehnt,  so  dass  aus  10  Maass  Wasser  1 1  Maass 
Eis  werden.  (Vgl.  Schmidt,  ILmd-  und  Lehrbuch  der 
Naturlehre,  p.  316.  1826;  Baumgartner,  Naturlehre; 
Supplementband  p.  886  und  019;  H.  Kopp  in  Annal.  der 
Chem.  u.  Pharm,  p.  232;  Febr.  1855.) 

Anmerkung.  Lässt  man  einige  Blätter  in  solchem 
Wasser  gefrieren,  so  geht  Alles  ebenso  vor  sich;  aus  den 
Blättern  tritt,  soweit  mau  zunächst  sehen  kann,  keine  Luft 
aus  beim  Gefrieren.  Beim  Aufthauen  aber  bemerkt  man, 
dass  insbesondere  der  Unterfläche  der  Blätter  sehr  viele 
kleine  Luftbläschen  anhaften,  bei  Narcissus  Tazetta  in  Längs- 
reihen zwischen  den  Nerven,  bei  Laurus  nobilis  zerstreut, 
also  von  der  Blattstructur  abhängig;  diese  scheinen  dem- 
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nach  aus  den  SpaltOffirnngen  ansgelreteii  m  Mb;  mlleiolit 
mohto  ak  der  gewflbBfidie  Athemproom,  und  ohne  Ba- 
nehang  ram  G«fi4efeii«  E«  wftre        ntalidi  die  an  imd 

für  sich  schon  gasförmig  in  dem  Blatte  enthaltene  Luft, 
nicht  aber  jene  in  den  Säften  gelöste,  welche  erst  durch 
deren  Gieren  frei  wird. 

Man  denke  sich  nun  eine  von  TTasser  vollständig  aus- 
gefüllte Zelle  eines  Pflanz  entheiles  und  erwäge,  was  im 
Momente  des  Friorens  geschehen  wird.  Das  Wasser  nimmt 
im  Moment  des  Erstarrens  um  an  Umüang  zu,  die  in 
grosser  Menge  darin  (in  allen  Fflanzensfilten)  aufgelöste 
Luft  entwickelt  sich  in  kleinen  Bläschen  zwischen  den 
Krystallnudeln ,  die  Zelle  wird  über  alles  Mass  ausgedehnt, 
,  ohne  jedoch  in  den  meisten  Fällen  zu  zerr  eis  sen.  Zu 
den  seltenen  Ausnahmen  gehört  Ceratonia  ii.  s.  w.;  bieiiier 
femer  die  bekannten  Frostspalten  der  Bäume,  der  Krftuter 
(s.  Caspar 7,  berl.  bot  Zeit.  1854  und  Juni  1855).*) 

Die  so  übermässig  auagedehnte  Membsan,  wdcbe,  iih 
allea  Fflanzengewebe»  elaatisdi  lat,  bttsst  duroli  diese  tkber- 
grosse  Zerrung,  wie  ein  Stflck  auf  gliche  Weise  behau« 

delten  elastischen  Gummi's,  in  solchem  Grade  ihre  Elasticität 
ein,  dass  erst  nach  mehreren  Tagen  ruhigen  Liegens  durch 
die  langsame  elastische  Nachwirkung  die  Substanz  aiob 


*)  Ich  Yenmäie  abrigMis,  dAst  dies«  Zeneiuaqgeii  durch  das  Sil 

lammt  der  Luft,  nicht  durcli  dio  Luftentwickclung  für  sich  allein  Teran- 
lasst  T\ erden,  da  die  Luft  im  Eise  fein  zerthcilt  und  festgehalten  ist; 
so  dass  die  in  den  entstandenen  Lücken  wahrgenommene  Luft  vielmehr 
im  Momente  nach  der  Abreissung  durch  die  Risse,  welche  den  Spaltüflnun- 
gen  entsprechen,  eingedrungen  sein  wird.  Ob  die  Cuticula  auch  suust,  an 
Tmrerletster  Stelle  (ewiediea  den  Spaltöffnungen)  Luft  einlässt,  konnte  bei 
dir  Aehnlidikeit  Ihier  ZnmniMBaetinng  mit  KaaMw^  atf  donta 
pemeabUltftt,  von  Dnmas  nachgewiesen,  die  gaase  oigaiiiadie  Aneljas 
beruht}  beiweifelt  werden.  Allein  die  Versuche  Ton  Garre and* (Ann. 
des  sc.  nat.,  Bot.  T.  XIII.  p.  304.  1849)  an  Allinm  Cepa  weisen  die 
leichte  Permeabilitrit  dieser  sehr  dünnen  Membran  für  Gase  nach ;  ebenso 
der  hervorgehübcuc  Umstand,  dass  gerade  die  ülattrippen  am  schnellsten 
verfärbt  werden,  während  gerade  sie  (nach  Schacht)  keine  Spaltöftnan« 
gen  ab«  aidi  haben. 
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wieder  auf  ihr  früheres  Mass  zusammenzieht,  vorausgesetzt, 
dass  das  Eis  durch  Schmelzen  wieder  beseitigt  war.  In 
den  warmen  Kaum  gebracht,  schmilzt  das  Eis  in  der  Zelle, 
das  Wasser  nimmt  seinen  früheren,  kleineren  Raum  ein,  die 
daraus  entwickelte  (und,  wie  wir  sahen,  nun  getrennt  blei- 
bende) Luft  gestattet  der  Membran  aber  nicht,  sich  auf 
ihr  früheres  Volum  zusammenzuziehen,  selbst  wenn  die- 
selbe das  Vermögen  dazu  noch  besässe.  Dazu  kommt 
noch,  dass  es  fraglich  ist,  ob  die  elastische  Membran  schon 
bei  jener  kühlen  Temperatur  überhaupt  wieder  flexibel  wird, 
wo  das  Eis  flüssig  wird;  wer  Gummischuhe  im  Winter  zu 
tragen  pflegt,  wird  einige  Zweifel  daran  hegen. 

Wir  Laben  also  nun  eine  Zelle,  worin  Wasser  und 
Luft  getrennt  neben  einander  liegen.  Diese  Luft 
wirkt  aber  alsbald  zersetzend  auf  das  Blattgrün,  sie  tödet 
das  Blatt.  Denn  so  normal  die  Luft  in  den  Gefässen  des 
Blattes  ist  (ich  habe  dieselben  deshalb  als  Sicherheitsröhren 
bezeichnet)  *),  so  wenig  ist  sie  in  den  Saftzellen,  zumal  den 
chlorophyllhaltigen  am  Platze.  In  der  Luftröhre,  in  den 
Bronchialästen  der  Lunge  ist  die  Luft  normal ;  in  dem  Blute 
ist  sie  nur  aufgelöst  enthalten,  eine  freie  Luftblase  ist  schäd- 
lich, selbst  tödlich.  Im  Blute  gelöst  kommt  der  Sauerstoff 
mit  allen  Theilen  des  Körpers  in  Berührung,  ohne  Störung 
zu  veranlassen;  ist  aber  durch  eine  geöffnete  Brandblase 
ein  Theil  des  zarten  Sclileimnetzes  der  Haut  der  unmittel- 
baren Berührung  mit  der  Luft  ausgesetzt,  so  wirkt  diese 
als  heftiger,  Schmerz  erregender  Reiz,  vor  welchem  wir 
den  betreffenden  Theil  durch  Bedecken  mit  Oel,  oder  durch 
Untertauchen  unter  AVasser  schützen. 

Um  das  Blattgrün,  überhaupt  den  organischen  Stoff  in 
einer  Zelle  vor  dem  höchst  nachtheiligen  Einflüsse  der  Luft 
zu  bewahren,  gibt  es  ein  Mittel,  nämlich  die  Einführung 
von  (kaltem  oder  warmem)  Wasser  in  diese  Zelle  in 


♦)  Das  Spccicllc  über  das  Verhalten  der  Geßlsse  bei  der  Saftbewe- 
gung vgl.  in  meinen  „Untersuchungen  über  die  Saftwege  in  den  Pflanzen," 
und  besonders  Abth.  3:  Dikotyledonen,  berl.  bot.  Zeit,  p.  817.  1850). 


äetnaeSbea  Momente,  wo  die  zwieohen  den  läeiMdelii  ge- 
fugenen  LnftUftedieii  beim  BolmielseB  dieses  i^ee  sidi 
zn  be&deD,  zu  sammeln  begimien.  Ist  der  in  diesem  Mo- 
mente der  Volumabnahme  des  Eises  andernfalls  entstehende 
leere  Raum  alsbald  mit  von  aussen  zugeführtem  Wasser' 
ausgefüllt,  welches  in  ganz  demselben  Verhältnisse  eindringt, 
ab  der  leere  Banm  sidi  vergrOssert,  so  findet  die  freige- 
wordoie  Luft  nirgends  dnen.Pnnot,  wo  sie  das  BlattgrUtt 
nnmittelbar  und  ungeschützt  berühren  könnte;  die  äussere 
Luft  keine  Veranlassung,  einzudringen.  Jene  Luft  kann 
nun  allmählich  wieder  gelöst  werden,  oder  sie  kann  durch 
die  Gefiftsse  naoh  Aussen  nnsehädlidi  abdnnsten. 

# 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  in  dnem  dünnen  Blatte 
das  Fortschreiten  des  "Wassers  von  aussen  nach  innen  sehr 
rasch  Statt  finden  wird,  während  ein  dicker  Stamm,  eine 
dicke  Knolle  nur  sehr  langsam  bis  in  die  innmten  Theile 
durchdrungen  werden  wird«  Diess  ist  um  so  schlimmer, 
da  die  strahlende  Wftnne  des  umgebenden  Mediums  (Luft 
oder  Wasser)  um  Vieles  rascher  eindringt. 

Dass  bei  sehr  langsamem  Aufthauen  in  der  Luft, 
nahe  der  Eistemperatur,  die  erfrorenen  Pflanzen,  wenn  auch 
nur  selten  und  unsicher,  ebenfalls  gerettet  werden  kennen, 
liegt  wohl  darin,  dass  hier  die  Luftbefreiung  aus  dem  Eise 
sehr  langsam  Statt  finden  muss,  so  dass  die  vegetabilische 
Membran  Zeit  gewinnt,  sich  durch  elastische  Nachwirkung 
wieder  auf  ihr  Normalvolum  zusammenzuziehen.  Freilich 
wird  hier  eigentlich  nur  eine  Vertheilung  des  schäd« 
liehen  Agens  (nach  Raum  und  Zeit)  bewirkt,  dort  eine 
wirkliche  Neutralisirung.  Daher  auch  die  grosse  Unzuver- 
läflsigkcit  dieses  trocknen  Verfahrens. 

Vielleicht  wird  man  pb^e  Ansicht,  da  sie  den  That- 
nehen  sich  möglicfast  tieu  aiKsddiessi,  billigen,  aber  nun 
wird  mir  den  wirUichen  Beweis  nicht  erlassen  w'oUen. 

Wie  wird  sich  bei  diiecter  Untersudinng  die  Volum- 
veränderung  emes Fflanzentheiles  nach  dem  Gefrieren 
zeigen,  wird  das  BlaU  grösser  oder  Udner  werden?  Die 
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Frage  ist  nach  den  bisherigen  Erfahrangen  nicht  wohl  zu 
beantworten.  Die  Ptlauzciumembran ,  zumal  die  Cuticula, 
wird  sich  zusammenziehen ,  wie  alle  Körper ;  die  Luft  in 
den  Gefäascn  und  etwaigen  Lacunen  ebenfaUe;  das  AVasser 
wird  sich,  zu  Eis  erstarrend,  ausdehnen ;  dazu  kommt  die 
in  diesem  Momente  in  den  Saftzellen  entwickelte  Luft, 
welche  vorher  fast  keinen  Raum  eimiahm  (t  Vol.  Wasser 
von  0  Grad  nimmt  ohne  Vergrössemng  0,1)2471  Vol.  Luft 
auf;  8.  B Unsen,  Annalcn  der  Chem.  u.  Pharm.  XClll. 
S.  1  ff.).  Was  wird  das  Endresultat  sein,  welche  ^^'irkung 
überwiegen  ? 

Unter  Quecksilber  die  Messungen  auszuführen,  zeigte 
sich  unmöglich.  Dieser  Körper  ist  so  schwer,  dass  man 
die  zarten  Blätter  nicht  ohne  übergrossen  Druck,  der  alle 
Verhältnisse  ändern  musste,  ja  oft  nicht  ohne  Verletzung 
einscliieben  konnte.  Mt  Wasser  lässt  sich  bei  genügender 
Uebung  und  gehöriger  Beleuchtung  eine  ebenso  genaue 
Ablesung  bewerkstelligen.  Die  Blätter  (1  —  5  Stück)  wur- 
den aufrecht  oder  verkehrt  in  einem  graduirten  Cyhnder- 
glase  mit  Wasser  von  7  Grad  gemessen,  dann  sorgfältig 
abgetrocknet,  dem  Froste  längere  oder  kürzere  Zeit  aus- 
gesetzt, dann  wieder  rasch  in  Wasser  von  G  — 7  Grad  ein- 
geschoben und  zum  zweiten  Male  gemessen. 

Nach  zalilreichen  Versuchen  kam  ich  zu  dem  Resul- 
tate, dass  die  Blätter  jedesmal  an  Volum  abnehmen, 
80  z.  B. 

Wasser  .    .    .    50,7  S*)         Wasser     54,3  8 
Narciss.  Jonquilla    Wasser  50,0       Narc.  +  Wasser  58,5 
2  Blätter  5,3  4,2 

vor  dem  Frieren.     im  gefrornen  Zustand. 

Die  Abnahme  betrug,  mit  dem  Gesammtvolum  des 
Blattes  verglichen,  hier  21  pCt.,  d.  h.  fast  {. 


♦)  d.  h.  Sechzigstel-Cubikzoll  par.  M. 
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Hier  noch  einige  Beispiele. 

V«liim  Yolnai 
Tor  cL  Gefrieren.  iukIi  d.  CMHer. 

Wasser  52,7  S     .   .  47,9 

»  -|-  Esclieyeria  rosea   .  •  56,0  •  •  #  51,0 

33  3,1 

Wasser  •  •  52,0  •  •  54,4 

»  +  NardaM»  Tacettik  .  *  55»ft  .  .  >  57,4 

33  33 

Wasser  51,4  /:  .  53,4 

,  +  AmaiyUis  Lindl^yaiia     54,9  .  •  .   56,2  ^ 

3,5  2,8 

Wasser  523         *  49,2 

„  +  Ardisia  crenulata  .  ,  553  •  •  «_  51,0 

23  13 

Wasser   50,9  ...  49,4 

«  +  Scilla  maritima  .   .  .   58,9  .   .   ,  56,5 

,     .  8,Q  7,1 

Wasser  51,0  ...  48,0 

„  +  Draoaena  oemua    •  .  543  •  •  >  50,0 

33  23 

Wasser   50,7  ....  49,0 

»  +  PhiUyrea  media  .  .      52,8-  .  .  .  5Q3 

2,1  13 

Wasser  51,3  .  .  .  52,0 

n  +  Nardssus  Tazetta  •  .  57,0  .  •  .  56,5 

5,7  43 

Wasser  51,0  .  .  .  51,0 

»   +  Pentstemon  Hartwegii    55,4  •  •  .  543. 

4,4  33 

Wasser  51,0  .  .  .  55,0 

n  +  Lauras  (Persel^)  indioa  56,4  ♦  •  .  603 

5^  53 
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Volum  Volum 
vor  d.  Gefrieren,   nach  d.  Gefrier. 

•    WaBser  53,1  S    •   .  52,0 

„  +  3  BL  Ceratonia.  Siliqua  57,5  .  . .  .  56,0 

iA  4,0 

Wasser  45,5  .  45,0 

»   +  Nardssua  Taxetta  .  .  52,0  .  .  ■  50,5 

6,5  5,5 

♦  *  . . 

Die  Volumabnahme  wird  um  so  begreiflicher,  als  ea 
den  Anschein  hat,  als  wenn,  in  gewissen  Fällen  wenigstensi 
ein  Theil  des  Wassers  im  GeMeien  als  Eianadeln  aus  dst 
Obedbuit  4e»  BlaliM  liecaiaiMta.  WadgatenB  weiss  kk 
folgende  Beobadiiniig  moht  'anders  zu  deiKtea.*  BÜttfter  toü 
Viburnum  Timis  und  Aucuba  wurden  zwischen  zwei  Blät- 
ter grauen  Löschpapiers  gelegt;  diese  zwischen  zwei  wenige 
Linien  dicke  Schneelagen ;  diese  zwischen  zwei  Glasplatten, 
vslehe  also» das Gbaze  einsdiloesien.  Naeh  einer-*-- 10 Grad 
Uten  finden  sieh  !U  6^  spitor  di«Unten«len 
—  nnd  zwar  aussdifiesslieii  —  bei  allm  BliMem'  leiddielnl 
mit  feinen  Eisnädelchen  besetzt,  von  charakteristischer  Grup- 
pirung,  bei  jeder  von  beiden  Pflanzen  anders.  Möglich  übri- 
getfs,  dasa  diess  das  gewöhnliche  Ausdftastungswasser  ist,  — « 
im  Momente  dir*Abdam|^iang,  so  lange  da«  Blatt  selbst» 
Boeh  nicht  gefroren  war,  an  Eis  rieh  yerdiehtend.  '  Jeden«« 
falls  war  eine  Zerreissung,  eine  mechaniöche  Verletzung 
nicht  zu  bemerken.  * 

Dieses  mitnnter  für  das  blosse  Auge  schon  unverkenn"^ 
base  Zusammengelien  durch  den  Frost  gesohieht  sehr  raseh« 
es  ist  mnoMf  ob  man  dastBlatt  nach  10  Miniliten  odet 
nach  10  bis  30  Standen  misst  -(worans  «ncih  hervorgeht, 
dass  diese  Abnahme  des  Volumens  nicht  etwa  durch  Eis- 
Verdampfung  veranlasst  wird,  dass  diese  im  Gegentheil 
ausserordentlieh  geringfOgig  ist).  Lftsst  man  nach  des 
sweifeen  Afossimg  das  /Biait  im  AppaiBt»  stdm  nnd  liesb 
eine  Stunde  spftter  abermals  ab,  so  findet  man  das  Yt>lumen 
noch  kleiner  geworden;  und  nach  248tündigemiStehenlAäsen 


Digitized  by  Google 


ISO  '  BftCMhtBiigM  Oker  WiltetMf . 


(in  verschlossenem  Volummesser)  hat  es  eine  weitere  Ab- 
nahme er&hren«  die  fibrigens  bieimit  ihre  Grenze  en^ht 
So  z.  B. 

19.  Febr.  Narcisfl.  Jonq.  (gefroren)  +  Wasser  56,0  S 

20.  „     (24  Stunden  später)  55,5 

0,5 

•  •  • 

Um  zu  erfahren,  ob  dieae  naohtrftgliche  Vokim* 
abnähme  etwa  mit  Lnftverdrftngung  aus  den  Zellen  ver^ 

bunden  sei,  wiederholte  ich  diese  Versuche  in  einer  um- 
gestürzten cylindrischen  Messruhre;  oben  über  dem 
Wasser,  dem  Boden  des  Gefässes  zunächst,  hefiand  eidi 
aehon  -Torher  doe  Laltblaae,  deNnGrtose  gemeasett^  wurde« 
Diese  Lnftblaae  zeigte-  mehrmals  eine  IdmeZnimhme  beim 
lAngeren  Verweilen  und  Aufthauen  eines  gefrorenen  Blattes 
in  der  Flüssigkeit.  Demnach  ist  diese  nachträgliche  Volum- 
abnahme  dadurch  zu  erklären,  dass  die  naoh  dem  froste 
fra  gewordencii  Lnlfcblftaehen  ton  dem  Wasser  wieUieh  zum 
Tlnil'aii%eldetwerelen;  daas  tener  dnTheilderMhfiraohon 
gaslOnmg  in  den  Blattern  «nthalten  geweaenen  I^ilk:  antritt. 

Läset  man  Blätter  in  tüchtig  (I7  Stunden  lang)  aus- 
gekochtem Wasser,  das  unter  gehöriger  Verkorkung  ab- 
gekühlt worden,  giffr^»"*"  und  dann  im  warmen  Räume 
(12  Grad)  AnfiSuuien,  ao  entwieluill  aich  hsino  Lnft  ans 
dem  Blatte  und  Uber  dem  Waaaer;  sie  wird  wohl  Am 
Zweifel,  wenn  sie  überhaupt  aus  dem  Blatte  hervortritt, 
alsbald  nach  ihrer  Entwickelung  von  dem  umgebenden 
Wasser  mit  grösster  Begierde  wieder  aufgenommen.  Lässt 
man  Blil;ter  unter  Weingeiat  gefrieren»  welcher  bei  tiefan 
KAllegnideiL  flüfliig  Ueibt,  ao  aieht  maa  wAhmd  dea  Eb» 
kaltongsproziiBflea  eine  (missige)  Quantitit  Luft  aioh  ant* 
wickeln,  welche  übrigens  zum  Theil  wohl  auf  Rechnung 
der  grossen  Verwandtschaft  dieser  Flüssigkeit  zur  vegeta- 
bilischen Membran  kommt,  also  w<^  tbeilweiae  dooch 
den' WeingMBt  aui  din  Luftge£laeen  .verdrtagt  woidia 
ieitt  mag. 

£0  entatdit  die  Frage:  wie  ist  nun  jene  auffallende 
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idgen  mk  der  vakmm^iMtmM  TlaitaMlM,  daM  gewiM» 

Zelleii  durch  das  Gefnmn  des  Wassers  und  das  Freiwer* 
den  von  Luft  aus  demselben  über  die  Massen  ausgedehnt 
werden? 

Man  miMNi  dsiais  soiyBesseB,  dass  jene  AiiaddiDiiii|^ 
welche  ja  nnr  die  S^fteellen  betrifft»  n  YeKkaH» 
11188  tnm  gaiiM  Blatte  geringer  ist'^       die  Kftlte-CSo»- 

traction  der  Pflanzenmembran  (zumal  der  Epidermis  und 
Cuticula)  und  der  Luft  in  den  Gefässen  und  Intercellular- 
iftumen.  *)  Und  da  gerade  die  Oberhaut  zuerst  starr  und 
mtdsAmhm  wacdf  wie  Heek  (denn  auf  sie  wirkt  der  Frost 
am  ersten),  m  werden  die  rom  mUmmäm  Wasser,  an»« 
gedehnten  SaftsteBen  um  so  melir  nach  innen,  nach  den 
Luftgefässen  hin  und  auf  deren  Kosten ,  sich  ausdehnen 
(gewissermassen  ausweichen)  müssen,  als  diese  selbst  schon, 
durch  das  Zusamaiengehn  (die  Volumahnahme)  der  erkal** 
tenden  Lnft,  einen 'geriagwiiu  Widerstand  Msten  werden.' 

Ist  diese  iESridinmg  des  Vorganges  bei  der  Tödung 
erfrierf&higer  Pflanzen  die  richtige,  so  dürfte  vielleicht  ein 
Schluss  auf  das  Ni  cht  erfrieren  anderer  Pflanzen  daran 
anzuknüpfen  sein.  Die  nicht  erfrierenden  Pflanzen  scheL* 
nen  danach  solehe»  deren  Zell-Membran  eine  so  enevgisohe 
laastiflitftt  f*)  besitst,  dass  dissettw  dnreh  die  ftbennisBige 


♦)  üngcr  (Beiträge  zur  Physiologie  der  Pflanzen,  1854)  hat  mittelst 
der  Luftpumpe  die  Luft  an«  den  Blfttteru  ausgesogen  und  durch  Wasser 
crsetit;  die  Yolumabnahme  des  letzteren  nach  beendigter  Einsaugung  durch 
die  Blätter  ergab  ihm  die  nrsprünglich  vorhandene  Luftroeuge,  im  Mittel 
ftM  99  VtflAi  m  9t  pCt.  4m  Bhltf olmiif .  Diese  Luft  war  öhne  ZwM. 
flkbl  nv  in  den  fleftettti  uad  TatereeHalittamto  elf  sotelie  voilieiid«! 
aondern  «ach  m  der  ZelUlflBnglLeit  mii%elOst;  denn  auch  die  aii%el0ito 
Luft  Mrird  unter  der  Luftpumpe  nwch  M18  den  Flüssigkeiten  entfernt. 
Jedenfalls  trcbcn  diese  Beobachtungen  em  anschauliches  Bild  von  der 
grossen  Lnftmcngc,  welche  überhaupt  in  den  Blättern  enthalten  ist,.  Aup 
caba  japonicA  cntliält  27  pCt.,  dagegen  Pistiu  texensis  71  pCt 

♦*)  Es  gibt  der  Elasticit&t  viele  Grade  uid  viele  Arten,  man  vergleiche 

das  Kautschuk  mit  der  Guttapercha,  den  Stahl  mit  dem  Holz,  das  Nuss- 
baumholz  mit  dem  spanischen  Rohre,  die  Si)inncnfiidcn  und  die  Seide  mit 
dem  flach»,  die  Faser  von  Fhormium  mit  der  Bamawoik.  • '        /  ' 
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Ausdehnung  im  Momente  des  GefriereiiB  nicht  geUbint 
wird,  ^ok  viehnefar  m  glndicBi  Mmite  mit  der  Zumud^ 
maiMiehttng,  dem  -alliiritfiliolieB  Uebergange  des  Eise«  in 
Wasser  —  fest  contrahirt,  und  durch  diesen  mechanischen 
Druck  die  freigewordene  Luft  sofort  nöthigt,  sich  wieder 
aufs  Schnellste  aufzuloaeib  £&  ist  bekannt ,  dass  unter 
itaricem  Drucke  «bu  Waaaer  bedevtendt  QnantitAtert  Luft 
Khrt»  w^ehfl  bei  denelbenXempeimtv  etebald  fnedevmlxier 
teiH  sobald  der  Drück'  vermindert  wird  {Champagii^rflMclie)w 

Ich  will  hierbei  an  die  Syringe  erinnern,  wo  diese 
li^afiticität  sogar  äuseeiUch  bemerkbar  wurde.  i^h 

Anmerkung.  Was  das  Erfrieren  der  Pflan^». 
über  Null  betnflb  (TgL  Hardy'a  Belbbadttugw üa 
Auszöge  berlin.  botan.  Zeit  1854.  6p.  202 ) ,  so  beritaa 
ich  darüber  keine  Beobachtungen.  Es  wird  zunächst  dar- 
auf ankommen,  zu  ermitteln,  ob  auch  hier  die  Wirkung 
eine  plötzliche  ist,  oder  ob  die  Todung  eine  l&ngere 
Tenipentar-DepKession  ydraussetat^  ietzteiem  Fatts 
iefe'.dlerEtadieifliing  oflSeabar  «ne  :',gani!  ^iMevS'.^ind^iiHMtti 
aaeb  anders  bezeichnet  werden.  Im  Falle  ne  aber  plOttiN 
lieh  eintritt,  könnte  der  Vorgang  jenem  beim  Erfrieren  in 
der  That  Ahulich  sein.  Ich  erinnere  daran,  dass  das  Was- 
teri  w«ui  ea  von  4*^  Gnd  abgekühlt  wiid^ 

bedeulcnd  6n  Baum  abnimmiy  und  eist  bei  notStk  aMan» 
AbkOfalung  wieder  zunimmt  (s.  bei  Baumgartner  uttd 
H.  Kopp  1.  c;  Pouillct-Müller,  Bd.  1.  2U;  1842). 

Es  wäre  hier  also  wolil  denkbar,  dass  in  dem  Momente, 
wo  die  wässrigeii  FlüssigkeiteKn^ire  grösste  Contraction  erfah- 
reiiy  me  gewisse  Menge  äusserer  Luft  in  die  entstände-, 
neu  leeren  Bäume  der  SaÜteeHen  dndxinge  und  sersetzend 
wirkte,  was  freilich  voraussetzt,  dass  die  Zellmembranen 
nicht  im  Stande  wären,  sich  unter  ihr  Normalvolum  zu- 
sammenzuziehen. Diese  Voraussetzung  aber  kann  mauji 
für  die  Temperatur  Tou  -^i  Grrad  wenigstöiar»  kaum  aus- 
geben; auob  ist- es  Tiä  wlUirsditdnficber,  dass  in  dieMii 
Falle  Wasser  von  unten  nacbdiingcn  wird  (durcb  diei„yia 
a  tergo)«  als  Luft  von  aussen^  .  '^art^h 
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Gteiobilie  über  die  Tödung  Ati  nach  Ubgefei^»  etw» 
melirtli^gerEmwirkiiiig,  so  hat  sie  mit  dem  Geficieren  und 
Erfrieren  nichts  mehr  gemein ,  sondern  kommt  dann  auf 
Rechnung  einer  gestörten  Ernährung  und  Aiisdönstung. 
Es  ist  gewiss  9  dass  in  Deutschland  ein  Mensch  oder  eine 
Antilope,  ein  tropischer  Affe,  ohne  Bekkidnng  und  Schutz 
nicht  auf  die  Dauer  ^stiren  kann^  selbst  wenn  er  niemals 
dem  wirklichen  Erfneren  ausgesetzt  wftrde. 

'  '  Endlich  hat  man  sich  bei  Beobachtungen  über  die 
Temperaturgrade  in  solchen  Fällen  vor  dem  sehr  gewöhn- 
lichen Fehler  zu  wahren,  dass  man  nicht  ¥on  der  Tempe- 
ntar  eines  Thermometers  ohne  Weiteres  auf  jene  der 
Pflanzen  schliesst,  deren  Standort  und  grosses  Strahlungs- 
▼ermOgen  die  Verhältnisse  höchst  wesentlich  yerftndem 
kann,  wie  oben  in  Betreff  der  lieifbildung  wiederholt  nach- 
gewiesen wurde. 

Anhang. 

-  Die  in  der  folgenden  Tabelle  dargestellten  Beobachtun- 
gen sollen  zeigen,  wie  yerschieden  sich  eine  und  die- 
, selbe  Pflanze  auf  verschiedenen  Altersstufen  (und 
i'GrGssestnfen)  gegen  densdben  Frost  verbfilt.  Es  ist  hier- 
bei durch  Zeichen  dargestellt,  wie  ilirc  Haltung  nach  dem 
Froste  war,  oder  ob  sie  gctödet  wurden.  Alle  diese  Pflan- 
zen von  verschiedenen  Saaten  standen  dicht  neben  einander 
anf  demselben  Boden  und  unter  gleichen  Verhältnissen. 
l^l'l^BemerkensW^rth  ist,  dass  stets  sämmtliche  oder  fiwt 
Miiuudidie  Pflanzen  (und  deren  waren  jedesmal  50—100) 
von  einer  gleichen  Saat  durch  den  Frost  auf  ganz  gleiche 
Weise  betroffen  wurden,  während  dieselben  Pflanzenarten 
von  ungleicher  Saatzeit  sich  sehr  abweichend  verhielten. 
Bald  sind  die  jflngeren  Pflanzen  empfindlicher ,  bald  die 
Alteren»  höheren  u.  s.  w.»  wie  das  Nähere  unten  sich  deut* 
lieh  ergiebt.   Auch  die  drei  Arten  verhalten  sich  ungleich. 

Um  ' 
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B.  Maxima. 
(Fig.  55.) 

Die  höchste  tägliche  Wärme  tritt  im  Mittel  des  Jahres 
für  Halle  ein  um  2  Uhr  30  Min. ;  in  Carlsruhe  um  2  Uhr 
lö— 20  Mio.;  in  Brüasd  um  1  Ulur  30  Hin.  im  Jaiiw» 
«m  3  Ubr  im  Sommeor. 

IM«  Eingangs  mitgetheiltenBeobaohtiingen  wurden 
telst  eines  gewöhnlichen  Black adde raschen  Thermogra- 
phen angestellt,  in  welchem  ein  horizontaler  Quecksilber- 
faden  ein  kleines  Stahlstäbchen  vor  sich  hinstösst.  Leid«c 
scheitln  diese  «n  und  f  &r  sich  so  vichtigen  Beobaohtim* 
gen  &0t*  immer  an  der  Unbrauchburkeit  der  Instramente^ 
Ihflliob,  ja  noch  sdilimmer,  wie  bei  dem  Mimmnm -Ther- 
mometer. Während  hier  mit  der  Zeit  ausnehmend  leicht 
eine  Theilung  des  Weingeistes  eintritt,  welche  gewöhnlich 
aicht  mehr  bleibend  zu  heilmi  ist;  so  tritt  dort  nicht  selten 
andetet  ein  Momait  ein»  wo  die  Adhftsion  des  Qnedculbevs 
an  dem-StaUst&bohen  so  stodc  wird,  dass  dieses  nun  fftroH 
fich  anklebt  und  nicht  nur  vorwärts  gestossen,  sondern  auch 
wohl  wieder  rückwärts  mitgezogen  wird.  Bald  ist  es  zu 
leicht,  bald  zu  schwer^  wo  dann  das  Quecksilber  neben 
yoriwschleicht.  Kurz  mit  einem  einzelnen  Intromente  ist 
der  Begel  nadi  gar  nicht  auszukommen;  man  muss  wenig- 
stsns  zwei  haben»  zur  Verlretang  in  den  htufigea  iWen 
nothwendig  werdender  Reparaturen.  Dazu  kommt,  dass 
die  übliche  Befestigung  duich  Sßhellak  im  Kegen  auf  die 
Dauer  nicht  hält;  eine  Ueberdachung  aber,  ist  ganz  iinsiatt- 
hßkf  w&X  dnrch  Verhindexaag  der  Strahlung  m  weit  grös- 
seser  Fehler  am  Minimimi-TfaCTmographen  entsteht,  als  duroh 
die  Verdimstungswänne ,  welche  ein  gelegentlich  auffallen- 
der Regen  auf  der  Thermometerkugel  absorbirt.  Endlich 
ist  es  ungemein  schwer,  den  Thermographen  frei  von  der 
Wand  aa£»usteUe%  und  ihm  doch  zugleich  einen  so  festen 
Stand  zu  YKsehafiSuE^  dass  er  durch  keinen  Stimn  eMofaft^ 
tert  wird.  Die  kleinen  zitternden  Bewegungen  des  Instru- 
ments >  i^Fclolie  nämlich  hierdurch  hervoigerofen  werden. 
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Teichen  bin^  Im  Laufe  der  Stunden  das  StaUBtibchm  um 
Tiele  Grade  auf-  oder  abw&rts  zu  treiben.    Kurz  diese 

Beobachtungen  bieten  in  der  Praxis  Schwierigkeiten,  von 
welchen  man  sich  vorher  keine  Vorstellung  macht,  und 
welche  eine  unausgesetzte  Aufmerksamkeit  zu  jeder  Zeit 
elf  ordern.  Von  der  Unzweokmftssigkeit  einer  GhMaiaü% 
welche  im  benetzten  Zustande  fast  nidit  zu  lesen  ist^  und 
Aehnlichem,  will  ich  hier  gar  nicht  reden.  Es  wire  sehr 
wünschen 8 Werth ,  dass  die  Verfertiger  solcher  Instrumente 
wenigstens  einmal  ein  Jahr  lang  solche  Beobachtungen  selbst 
machten;  es  w&rdeu  dadurch  diese  Apparate  an  praktiscker 
Brauchbarkeit  ungemein  gewinnen.  £s  haftet  ihnen  alfau 
etwas  mehr  als  MlHg  von  det  Studirstube  an.  Idi  rede 
hier  nicht  von  Fabrikaibeit,  sondern  von  den  besten,  kosi» 
spieligen  Instrumenten  unserer  ersten  Meister.  —       •  - 

„Das  Maximum  im  Winter  und  das  Minimum  im  Som- 
mer haben  die  unterdrückte  Wärmestrahlung*^ zur  Quelle; 
wfthrend  das  fifiniomm  iia  Winter  und  das  Maximum  im 
Sommernup  unter  Umständen  eintreten,  welche  die  Wärme- 
strahlung im  hohen  Grade  begünstigen.  Nur  das  verschie- 
dene Verhältniss  der  AN'ärraestrahlung  zur  Insolation  hat  in 
beiden  Jahreszeiten  den  Gegensatz  zwischen  Maadttttm  iind 
Bfimmum  zur  Folge.**  (C.  Fritsch,  Met.  t.  Fng» 
p.  37.)  ■  ' 

Wir  haben  gesehn,  dass  derEinfluss  derMaxima  auf  die 
Vegetation  ein  ausserordentlich  bedeutender  ist;  die  Maxima 
sind  ja  im  Allgemeinen  während  der  Vegetationszeit  nicht  nur 
ehi  Ausdruck  der  Wftnne,  sondern  zugleidi  mittdbar  inbeiwei' 
temden  meisten  Fallen  dn  Ausdrttdi^d^  Sonnenseheine* 
Seltner  sind  die  F&lle,  wo  das  MasSmum  bloss  durch  einen 
wärmeren  Wind  hervorgebracht  wird,  also  auf  Kosten 
einer  Wärme,  welche  in  einer  weit  entfernten  Weltgegend 
erzeugt  worden.  £s  ist  aber  einleuchtend,  dass  der  letztere 
Fall,  Wftrme  ohne  Senne,  Ittr  die  Pflanzen  durchaus  nicht 
denselben  Werth  haben  kann,  wie  Wftrme  mit  Sonne.  Der 
Frühling  und  Herbst  sind  vorzugsweise  die  Jahreszeiten, 
wo  die  Maxima  durch  Wind  hervorgebracht  werden  kOnnen. 
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Umgekehrt  kann  ein  klarer  Sonnenschein  durch  lebhaften 
kalten  Wind  zwar  nicht  in  seiner  Leuchtkraft,  wohl  aber 
in  seinen  Wärmewirkungen  —  also  für  den  Thermographen 
—  wesentlich  beeinträchtigt  werden.    Hier  ein  Beispiel. 

Am  19.  Febr.  1855,  bei  hellstem,  dem  Gefülile  nach 
warmem  Sonnenschein  und  starkem  NO. -Wind,  schmolz 
der  Schnee  nicht  einmal  auf  den  Dächern.  Der  rasche 
Luftwechsel  verhinderte  diejenige  Summiruiig  der  Wärme, 
welche  zum  Schmelzen  notliwendig  gewesen  wäre.  Von 
dieser  Windstärke  aber  gibt  das  Maximum -Thermometer 
uns  keine  Kenntniss. 

Ferner  kann  man  von  der  schnell  beweglichen  Tem- 
peratur der  Luft  durchaus  nicht  immer  auf  die  Wänue  des 
Bodens  und  der  auf  ihm  befindlichen,  von  ihm  grossen- 
theils  abhängigen,  niederen  Gewächse  schliessen.  So  zeigte 
am  10.  Januar  1855  Nachmittags  4  Uhr  das  Maximum  im 
Schatten  1 ,5  Grad ;  und  doch  hatte  der  ununterbrochene 
Sonnenschein  an  diesem  Tage  sammt  dieser  Lufttemperatur 
nicht  einmal  die  lieifstellen  (von  der  letzten  Nacht)  hinter 
den  Maulwurfshügeln  wegzuschmelzen  vermocht.  So  kalt 
war  die  Erde,  deren  obere  Schicht  noch  fest  gefroren  war. 

Die  höchsten  Culminationen  der  Linie  derMaxima 
sind  folgende. 

1)  Um  den  20.  April,  bis  zu  18,9  Grad.  Sie  ist  die 
Hauptveranlassung  der  vorzeitigen  und  allgemeinen  Laub- 
und Blfithen-Entfaltung,  welche  den  unmittelbar  darauf  fol- 
genden Nachfrost  so  verwüstend  machte. 

2)  Um  den  26.  Juni ,  bis  zu  22  Grad.  Ihr  entspricht 
das  ausserordentliche  Treiben  des  Keben- Zweiges  (Fig.  ü) 
und  der  Mai-Gerste  (Fig.  43) ;  während  die  Kartoffel  (Früh- 
sorte, Fig.  26  und  24)  dadurch  nicht  mehr  berührt  resp. 
in  ihrem  Leiden  gebessert  wird. 

3)  Die  höchste  Jahres  -  Culmination  fällt  auf  den  21« 
bis  25.  Juli,  wo  das  Thermometer  bis  zu  26,3  Grad  steigt. 
Der  wohlthätige  Impuls  auf  alle  beobachteten  Pflanzen  ist 
nicht  zu  verkennen,  doch  erreicht  nur  Eine  Cui've  (Achse 
der  Kebe,  Fig.  17  und  25)  um  diese  Zeit  ihr  absolutes 

22 
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Maximnin.  Für  die  krautartigen  Pflanzen  war  der  gleich- 
zeitige Mangel  an  Feuchtigkeit  eine  stutrende  Begleitung 
dieser  fernst  so  gftnstigen  TemperatBr-YeridAtnisse« 

4)  Die  Heirang  der  Maadma  auf  den  14.  Aug.  (Ins 

21,5  Grad)  zeigt  ganz  ähnliche  ^Wirkungen. 

5)  Die  Culmination  auf  den  16.  und  17.  Sept.  bis  zu 
21»6  Grad  äussert  auf  das  Wachsthum  der  Bebfiöi-J^&tter 
Fig.  10  kein^  hervortveteaden  Einflnss.  —  • 

Die  schwftehsten  Maxima  sind  folgende. 

1)  Am  5.  Mai,  von  18,6  (xrad  auf  8,8  Grad  sinkend. 
Ihr  folgt  ein  Sinken  des  Zuwachses  bei  allen  Pflanzen: 
Kräuteruy  Sträuchen  und^Bäumen»  bei  Blatt-  und  Achsen- 
Gebilden. 

2)  Zum  1.  Juli»  Yon  22  Grad  auf  13  <jkad.  Bewirkt 
ans  sehr  auffallende  Depression  in  dem  Wacbsdium  der 

Mai-Gerste  Fig.  44  und  Fig.  43  (Stamm  und  Blätter);  bei 
der  Kebe  (Achse  und  Blätter)  steht  das  Wachsthum  gänz- 
lich still  (Fig.  9  und  5);  bei  der  Kartoftel  sinkt  es  gleich- 
fiUla  herab  (Fig.  26  und  Fig.  16). 

S)  Am  8.  JuU,  plutxliclies  Sinken  der  Maarima  von 
16»5  Grad  auf  11,6  Grad.  Es  drflckt  sidi  in  den  Vege- 
tations- Ciuvcn  mehr  oder  weniger  deutlich  aus;  nur  bei 
den  Blättern  der  Bebe  Fig.  5  zeigt  sich  ein  geringes  Stei- 
gen angedeutet. 

4)  Um  den  22.  Sept.»  Ton  20  Giad  auf  U  Grad. 
Audi  Ider  «eigen  diese  Babenblfttter  keine  Folgen  von  der 
Depression. 

C.  Differens  zwischen  Maximum  und 

Minimum. 

Betrachten  wir  die  Variationen  zwisehen  dem  hAch- 

Bten  und  niedersten  Wärmegrad  eines  jeden  einzelnen  Ta- 
ges, so  nehmen  die  grössten  Tages-Schwankungen  zu- 
nAohat  unser  Interesse  in  Anspruch»  und  zwar  diejenigen, 
welche  1)  unter  den  Gefrierpnnct  (inoL  jUsülMldnng) 
kinabgehn. 
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Datum. 

ocuwankung 
in 

Graden. 

Grösse 

der 
Scbwan- 
kunjr  in 
Graden. 

Waclisthuni. 

14  / 1;")  Mfii  z 

vnti   1  1  f  n  «iitf 

-fO,!  (u.RciO 

siMKCuu.  Aii\>a<'iis  uer  nciiiiltc  ües 
Schneeglöckchens. 

1./-2.  April 

von  1 1,6  auf 
-0,8 

12,4 

sinkend  am  2. :  Blatter  des  Schnee- 
glöckchens. 

von  1 1  ,r?  nui 
-2,0 

(>^jN 

.Muisianci :  »onnceglöckcnen  -  Blat- 
ter, Kirschen-Knospe. 

6./7.  „ 

von  13.0  auf 
0.1  (RoiQ 

12,9 

steigend :  Knospen  der  Stachel- 
beere und  Kirsche,  junger  Trieb 
der  Syringe; 

bleibend :  Blätter  des  Schneeglöck- 
chens, ebenso  Schfifte. 

18./ 10. 

von  14,2  auf 
-0,0 

15,1 

Zuwachs :  gering :  Kir.«;ohen-,  Apfel- 
Knospe,  Weiren  (Kraut),  Sy- 
ringe (Blüthen-Trieb);  ~  oder 
null:  Zwetschcnknospe,  Stachel- 
becr-Sprosß,  Eichen-Knospe,  Pfir- 
sich-Blatter. 

10  /•'>rt  Mm" 

Vi"!!!  1^0  fiii  r 

«  iy  II    1 «      9    Uli  J 

1,2  (Keif) 

sniKcnu.  Jvcnen  -  üllittcr ,  JSlutter 
uml  Zweig  der  Syringe,  Koggcn- 
linlm ; 

bleibend:  Blätter  der  Syringe,  Achse 

der  Hebe ; 
steigend :    ErCihkartotTel  -  Blaitcr, 

Ranke  der  Kcbe,    Mai -Gerste 

(Kraut). 

29./ 30.  Sept. 

von  14,2  auf 
—  0,J 

14,5 

bleibend:  Blätter  der  Rebe. 

27./'2S.  Oct. 

von  8,0  auf 
0,0  (Keif) 

8,0 

bleibend:  October-Gerste  (Kraut), 
sinkend:  August-Gerste,  uu<l  Sep- 
tember-Gerste (Kraut). 

Hiernach  ist  der  Zuwachs  nach  plötzlichen  bedeuten- 
deren Schwankungen  der  Temperatur,  wenn  dieselbe  dabei 
bis  unter  den  Gefrierpunct  herabgeht,  gewöhnlich  im 
Sinken:  Blätter  des  Schneeglöckchens,  der  Rebe,  Roggen- 
Halm,  Syringen-Spross;  —  oder  g.1nzlich  stille  stehend: 
Blätter  des  Schneeglöckchens,  Kirschenknospe,  Spross  der 
Stachelbeere,  des  Pfirsichs,  Knospe  der  Eiche;  —  oft  gleich- 
bleibend wie  am  vorherigen  Tage:  Blätter  und  Schäfte 


* 
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des  Schneegldckchens,  Blfttter  der  Syringe»  Achse  der 
Rebe;  —  bisweilen  wird  selbst  eine  steigende  Bewe- 
gung faierdnircli  nicbt  unmöglich  gemacht:  Knospen  der 

Stachelbeere,  Kirsche,  junger  Trieb  der  Syringe,  Blätter 
der  Frühkartoffel,  Ranke  der  Bebe,  Kraut  der  Mai-Gerste. 
Hierbei  Ist  zu  beachten,  dass  dieses  Wacbsthum  sehr  wohl 
zum  Theil  noch  vor  die  Zeit,  wo  der  Frost  eintrat,  fallen 
kann.  —  Es  geben  uns  diese  Erfahrungen  immeibin  eini- 
gen Anhaltpunct  zur  Beurtheilung  der  Empfindlichkeit  die- 
ser verschiedenen  Gewächse  für  die  Frost  Wirkung  (s.  o.). 


2)  Grösste  Tages-Schwankungen,  welche  nicht 


unter 

den  Gefrier 

-Punct 

hinabg 

ehn. 

Dat. 

Schwan- 
kung 
in 
Gfaden. 

Gr.  d.  Schwan- 
kung!. Graden 

Wachstlium : 
sinkend  uder 
abnehmend 
a 

null 
(StillBtnnd) 
0 

gleich- 
Ueibend 

steigend  oder 
sonehineiid 
s 

5./6. 
April. 

von  1'2.ft 
auf  0,6 

12,2 

Knospe  der 
Riräche. 

Spross  der 
Stachel- 
beere. 

* 

•  • 

•    •  • 

19./20. 
April. 

von  15,7 
auf  0,7 

15,0 

Rogg.  (Kraut). 

Knospe  d. 
Eiche. 

•  • 

Blüthentr.  der 
Sy  ringe,  Wei- 
sen (Kraut), 
Spross  dee 
Pfirsichs, 
Kn.d.  Apfel- 
baum 8,  der 
Z  wctschc, 
der  Kirsche. 

26./27. 
April. 

von  10,0 
auf  0,0 

10,0 

.    .  • 

•  • 

•  • 

Blüthentr.  der 
S  yringe,  deren 
Blätter-Zweig, 
Knospe  der 
Eiche,  Rogg.p 
Pflanze, 

4./5. 
llai* 

von  18,0 
auf  3,4 

15,2 

Blüthentr.  der 
Syringe,  (Rog- 
gen-I:'Üauze'''J. 

■  * 

•  • 

Blättertrieb  d, 
Pfiraieha. 

♦)  Die  eingeklammerten  sind  solche,  an  denen  der  Charakter  der 
Wacbifhams-Kichtung  nur  undeutlich  berrortritt. 
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Dat. 

Schwan- 
kung 
in 

Graden. 

^  e 
-5 

^•^ 

'C  tL 
u  ° 

oM 

Wachsthum : 
sinkend  oder 
abnehmend 
a 

null 

(Stillstaadi 
0 

gleich- 
bleibend 

steigend  oder 
zunehmend 
z 

20./21. 
Mai. 

Vun  13,0 
auf  -2,0 

11,0 

Blatter  u.  Blät- 
ter-Zweig der 
Syringe,  Mai- 
Gerste  (Kraut). 

'Kraut  der 
B'rtthkart. 

Reben -Bl. 
u.  -Ranke. 

lieben  -  Achse, 
Zweig  der  Sy- 
ringe, Rogg.. 
Halm ,    (  dito 
Blätter  und 
Stamm). 

12./13. 
Aug. 

von  17,0 
auf  7,0 

10,0 

Blätter  der  Ba- 
stÄrd-Kartoff., 

Ranken  der 

liebe. 

Blätter  der 
Rebe. 

Blätter  der  Sy- 
ringe, d.Hurn- 
kartoflfel,  Au- 
gust-Gerste 
(Kraut),  Juli- 

Reben-Achse. 

3Ü./31. 
Ang. 

von  18,2 
auf  8,3 

0,0 

Juli-  u.  Aug.- 
Gerstc ,  Blät- 
tcT  Arhsf  lind 
Ranke  d.  Rebe 
13  b. 

Blätter  der 
Rebe  13«, 
dito  d  Ba- 
stard-Kar- 
tofTcl. 

»         •  • 

3./ 4. 
Sept. 

von  17,0 
auf  0,0 

11,0 

Blätter  d.  Rebe 
13  j  und  13  h, 
Ranke  v  13  Ii. 

•  • 

August- 
Gerste. 

August-Gerste 
(ander.  Exem- 
nlar^  Achse  d 
Rebe  13  b. 

8-/9. 
Sept. 

von  13,0 
auf  1,0 

12,0 

Blätter  der 
Rebe  13b*) 

9./iO. 
Sept. 

von  12,8 
auf  0,4 

12,i 

.            ■  • 

■  • 

ßlättcrd  Rebe 
13  b. 

28.A29. 
Sept. 

von  14,1 
auf  0,0 

14,1 

.            «  ■ 

Blätter  der 
Rebe  (dto.) 

•        »  • 

8./9. 
Oct. 

von  16,0 
auf  1,0 

15,0 

Aug.-Gerstc. 

ebenso. 

»        «  * 

20./2I. 
Oct. 

von  10,3 
auf  2,2 

8,1 

•        •  • 

ebenso. 

Aug.-  u.  Octo- 
ber-Gerstc. 

Es  ergibt  sich,  dass  der  Zuwachs  (offenbar  in  Folge 
verschiedener  Witterungs-Combinationen)  bald  sinkt,  bald 
steigt,  und  zwar  oft  bei  denselben  Pflanzen,  (die  aus- 
schliesslich in  Einer  Rubrik  vorkommenden  sind  gesperrt 


*)  An  Tom  Reife  nicht  betrpffener  Stelle. 
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gedruckt),  nicht  Beltcn  auch  sich  gleichbleibt,  ladt  xuemals 
aber  gftnzlich  8(9116  steht;  dass  aUo  Schwankungen  um  ca. 
15  Grad  abwArts  ohne  beetimmtan  Einflass  auf  diese  Seite 
der  Vegetation  vorfibergehn.   Ob  stftrkere  ebenso?  —  Mit 

Rücksicht  auf  l)  folgt  hieraus ,  dass  nicht  die  absolute 
Grösse  für  sich  es  ist,  welche  solche  plötzhche  Depressio- 
nm  unter  Null  mitunter  gefahrbringend  macht,  sondern  dass 
die  yoransgegangene  Höhe  des  Wftrme-Standes  Ober  dem 
Gefiieipanot  dadurch  von  Einfluss  wird,  dass  dieselbe,  je 
hiAet  desto  mehr,  die  Entwickelung  zarter,  fOr  den  Frost 
sehr  empfindlicher  Gebilde  begünstigt. 

3)  Grosse  Schwankungen  vom  Frostpuncte 
(und  tiefer)  aufwärts  kdnnen  insofern  ein  Literesse  bie- 
ten, als  sie  einen  annfthemden  Maisstab  abgeben  yon  der 
Empfindlichkeit  der  verschiedenen  Pflanzen  für  rasches 
Aufthaucn.  Wir  suchen  hier  zunächst  solche  Tage  auf, 
an  welchen  der  Morgen  unmittelbar  nach  Eintritt  des  Mi- 
nimum einen  üur  schwachen  oder  wo  mugUch  gar  kei- 
nen Sonnenschein  hatte,  um  das  Aüfüiailen  für  sich» 
ohne  lifitwirkung  des  Sonnenscheins,  benrtheilen  zu  kOnnen. 


Dat. 

Schwan- 
kung 

Graden. 

w  C 

■r  i. 

'il 

e  ^ 
tvC  s 

e  — 

• 

1 1 

Sonnen« 
sdieraam 

Vormitt. 
(Viertel- 
stunden). 

Zuwt 

sin- 
kend 
a 

icbs  (zur  nacht 
dem  Vt 

null 

(Stillstand) 
0 

itcn  Me£ 
'Oste). 

gleich- 
bleib. 

e 

>8ung  nach 

steigend 
a 

22. 
Mirz. 

28. 
Mlrs. 

von  — 3,0 
auf  -f-5,5 

von  —1,0 
•nf-f7,0 

8,5 
8,0 

(halbhell) 
über  Tag. 

8  Viertel- 
stunden. 

•  • 

•  • 

Blatter  des 
Schneeglöck- 
chens. Knospe 
(1.  Syringe,  d. 
Stachelbeere, 
Bciggen-Saat 

Knospen  der 
Stachelbeel«, 
Boggen. 

•  « 

•  • 

Weizen- 
Saat, 
Knospend. 

Syrinpfe, 
d.  Kirscha. 

Soweit  diese  wenigen  Beobachtungen  reichen,  ist  die 
Einwirkung  gewöhnlich  ungitautigy  doch  edbst  filkr  dio  nftm- 
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Hche  Pflanze  nicht  jedesmal  mit  Nothwendigkeit.  Es  bliebe 
hierbei  unentschieden,  ob  im  ersten  Falle  das  Fneren  oder 
das  Aufthauen  schädlicher  gewirkt  hat ;  wenn  wir  nicht  aus 
den  Untersuchungen  im  vorigen  Kapitel  wüssten,  dass  das 
Letztere  der  Fall  ist. 

Untersuchen  wir  nun  solche  Fälle,  wo  dem  Frieren 
unmittelbar  ein  sonniger,  heller  Morgen  folgte. 


Schwankung 
in  Graden. 

Grösse  ders. 
in  Graden. 

•5  7 
b  • 

. 

i  Z 

rr. 

Zuwachs 
«iinkfud 
u 

null 
(Stillstand) 
0 

gleich- 
bleibend 
g 

steigend 
z 

2. 
Apr. 

V.  -0,8 

auf 
+11,8 

12,6 

2-2 

*          •  • 

Blätter  des 
Sdinecglöck- 
chcns,  Knospe 
der  Kirsche. 

•  • 

* 

10. 
Apr. 

V.  -0,9 

auf 
+13,7 

I6,ö 

28 

•          •  ■ 

Pfirsich  -  Spr., 
Eich.-Kno8i)e, 
dto.  der  Zwet- 
scne,  öpro88  ti. 
Stachelbeere. 

■  • 

• 

24. 
Apr. 

V.  -0,8 
auf 
+3,0 

5,8 

22 

Biatter-Spross 
der  Springe, 
Knospe  der 
Eiche,  Rog- 
gen. 

Blüthcntrieb 
der  Sy  ringe, 
dto.  Binttcr. 

•  * 

Laub- 
spross des 
Pfirsichs. 

25. 
Apr. 

V.  -3,8 
auf 
+ö,8 

10,(1 

18 

Laubspross 
des  rftrsichö. 

Blätter  nnd 
Blüthcntrieb 
der  Sy  ringe, 
dto.  Blätter- 
zweig, Knospe 
der  Kiche. 

•  • 

Roggen. 

20. 
Mai. 

von 
(+1,2) 
Keif 
auf 
13,0 

(13,0) 

28 

Roggen-Halm, 
Laubspross  d, 
Sy ringe,  Rog- 
gen-rfianzc. 

Zweig  der 
Sj-ringe. 

Blätter  der 
Syiinge. 

Blätter  der 
Frühkart. 

Es  folgt  hieraus,  dass  durch  die  erwähnte  Combination 
in  der  That  gewöhnlich  Nachlass  und  häufig  ein  völliger 
Stillstand  des  Wachsthums  emtritt,  was  seinen  Hauptgrund 
in  der  nachtheiligen  Wirkung  des  raschen  Aufthauens  auf 
die  Pflanzen  hat. 


g44  B»famt^»tnBgftn  ttbes  die  Wiilf  iimh. 

Wie  die  Tageseztreme  einen  Einfluaa  haben,  so  im 
GfloxeB  und  GroBsen  nodi  mehr  die  Monateextreme» 
ne  ndmien  in  Emi^  m  gegen  Nordm  und  Galen.  Ver- 
gleichen  wir  den  kiltesten  mit  dem  winrnten  Monat  >  so 

erhalten  wir  ein  Bild  von  dem  Grade,  in  welchem  die  Ve- 
getationfizeit  auf  alle  12  Monate  ausgedehnt  oder  aber  auf 
wenigere,  endlich  sehr  wenige  zusammengedritaigt  sein  wird* 
Der  Unterschied  zwischen  dem  kältesten  und  wärmsten 
Monat  beträgt: 

9  bis  11  GradG.  in  Unst,  Plymouth,  Lissabon,  Gibraltar. 
12  »  15     n      in  Schottland,  England^  Norwegen,  Sid- 

Uen,  Kizza. 

16  „  19     „       in  Constantinopel,  Rom,  Genua,  Marseille, 

Avignon,  Toulouse,  Paris,  Amsterdam, 
Hamburg,  Brüssel,  Genf. 

19  n  ^If    n      IDA  Centrum  von  Deutschknd  und  der 

Schweiz;  Padua»  Florenz,  Lucca»  Mont- 
pellier. 

22  n  „       Stockholm,  Venedig,  Wien,  Mailand,  Turin. 

24  M  28  n  Warschau,  Dorpat,  Odessa,  Bolo^poa,  Bu- 
charest, Petersburg,  Moskau. 

30  n  41     »      JQnontekis,  Archangel,  Kasan,  Bogoslawskt 

BamauL  (Quetelet,  Ann.  Obs.  lY.) 

Um  diesen  Pnnot  in  seiner  allseitigen  Bedeutung  anf- 
zufassen,  ist  es  ndthig,  sich  zuTergegenwärtigen,  ^dass  die 
grOsste  Winterkälte  in  die  yon  der  See  entferntesten 

Stationen  der  östlichen  Provinzen  (Preussens)  fällt,  daas 
die  wärmsten  Monate  hingegen  überall  eine  sehr 
nahe  gleiche  Wärme  haben,  indem  nur  die  Nähe  der 
See  gleichförmig  die  Wärme  abstumpft"  (Dove,  Bericht 
üb.  d.  preuss.  Stationen  etc.  fftr  1848/49,  p.XyiI;  —  1851). 
Der  Sonm  ler-Ton  Kasan  ist  so  warm,  als  jener  von  Lon- 
don, und  dab^  um  Vieles  sonniger.  —  Aehnlich  in  Nord- 
america,  wenn  man  vom  Ostmeer  nach  dem  Innern  fort- 
schreitet. Dove  gibt  (1.  c  p.  XVI)  eine  TabeUe,  auf 
welcher  man,  von  Ostpreussen  nach  der  Bliinipnndas  loot- 
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■fthuMtmdt  Bfhm  kMO,  iHe  die£xta)taM  der  MaaftUnMiital 
roa  Oaten  naeb  der  Ktteto  hin  abnehtaen. 

F«eet  men  die  ein  seinen  Monate  fflr  sieh  in'e 

Auge,  an  einem  und  demselben  Orte,  so  findet  man,  dasa 
die  Xeiii{Mßi:aturschwankungen  von  der  Jahreszeit  abhängig 
find;  sie  nehmen  zu  vom  Jbfovember  bis  April,  dagegen  «b 
Tem  Apxü  bis  Noranber;  ao  für  Prag  (F.lritsoh)»  auch 
fir  Giessen»  soweit  die  BeobaditoBgen  reidien. 

Je  nfther  der  See,  desto  geringer  die  tägliohe»  mo- 
natliche und  Jahres -Schwankung,  auf  der  See  selbst  am 
gemgsten. 

So  eoli  unier  dem  AequAtor  auf  der  See  der  grössto 
UateiiBelMd  ifribehoi  Tages*  und  NaohtoTemperatur  nur 
3  Ufr  4  Grad  betragen,  auf  dem  Lande  oll  9  bis  10  Grad  (F.). 

In  gemässigten  Gegenden,  besonders  unter  25  bis  50  Grad 
Breite,  ist  die  Schwankung  4  bis  6  Grad  auf  der  See,  auf 
dem  Lande  dagegen  (z.  B,  Paids)  oft  20  bis  30  Grad.  Da- 
her haben  kleine 'JLaeela  so  oonsiante  KümaAe»  ..W«  Prouti 
(Mejer^B  YolksbiUiotlnk  B^  U).  . 

Auf  die  eztrekneti  Tage  will  ich  mieh hier  sieht  dn« 
lassen,  diese  Untersuchung  gehurt  mehr  in  eine  Geschichte 
des  Klima's;  für  uns  ist  es  ausgemacht  das  Wichtigste, 
dass  die  Mögliehkeit  des  Frostes  an  einer  Stelle  vor-* 
haadea^  sdi»- oder  xiieht»,da  tosi  dem  Geft&expuncte  ab^ftrts 
nvr  noeh  die  Dauer  der  'Fiostwirkung ,  nidit  aber  der 
Grad  dieses  Frostes  in  Betracht  kommt,  oder  doch  wieder 
nur  insoweit,  als  der  grössere  Kältegrad  eine  längere  Dauer 
ersetzen  kann.  £s  möge  iner  nur  daran  erinnert  sein, 
dass  in  ganz  Suropii  eina  f rodtfreie  Stelle  yielleieht 
nirgends»  mit  Ausnahme  etwa  rm  AJieiäift^  Mdknli  Jlialagil 
und.Bdanno*X  votkopmit;  Dort  aber  wird  die  edleGitrus 

*)  Ob  Palermo  wirUicli  frostfrei  ist,  besweifle  ich«  Im  Febrnar 
185 i  fiel  „wahrend  mehmer  Tage  dichter  Schnee,  nad  die  BOhen  der 

Umgegend  starrten  in  seltenem  winterlichen  "Weiss"  (ö,  B.).  lu  Rom 
ist  die  niederste  Temperatur  mit  — 5,0  Grad  C.  eingetragen.  Auch  für 
AUcantc  gehn  die  Nachrichten  auseinander.  Es  soll  auch  hier  vielleicht 
zweimal  in  einem  Jahrhundert  die  Erde  mit  Schnee  bedeckt  sein,  das 
Was&er  geirieren,  freilich  ganz  Yorübergebend,  vor  äoimenauigang. 
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medica,  das  ZuckciTohr,  Muaa,  Pisang,  der  Kaffeestrauck 
schon  im  Freien  coltiviKt.  (Dureau  de  ia  Malley  Gompt. 
teuL  p.  318»  1851;  Willkomm»  Strand-  imd  Steppen- 
vcgctation  der  iberisdien  Ebdbinsel,  1852).  Seibst  m  der 

gesegneten  Lombardei  (Mailand)  ist  das  Thermometer  in- 
nerhalb kaum  eines  Jahrhunderts  von  27,5  Grad  R.  (Juli 
1832)  auf  —12,0  Grad  (Januar  1767)  imd  auf  — 13,0  Grad 
(1838)  gesunken  (nack  Garaio  Buaaetti);  i8ö&  in  dm 
Naeht  vom  ^J7A.  Janaar  sogar  auf  —133  Grad. 

In  Br Ossel  beträgt  die  gi-össte  Tagesdifferenz *iaiier^ 
halb  20  Jahren:  22,4  Grad  R.  (im  Januar)  und  11,7  Grad 
(im  Sq)temb.).  Quetclct,  Ann.  Obs,  IV.  —  Für  Frank- 
furt a.  M.  wird  — 22  Ghrad  ak  niedenier  beobaehtatai 
Kaltegiad  angegeben.  —  In  Glessen  ist  —27  Giad  be- 
bkaehtet  —  Li  Prag  (von  1775  bis  1846)  gdii  4ki  Gei 
iammt-Sch wankung  von  +-^3  Grad  R.  (1845)  auf 
—  23,3  Grad  (1799).  (Fritsch,  Met.  v.  Prag,  p.37;  1850). 
In  Berlin  umfasst  die  Schwankung  54GradK.;  auf 
der  Erde  überhaupt  und  im  Gaoaen  etwa  80  Giad;  niü  > 
Uoh  36  Giad  Monntei«!^^  Grad  Afinimum»  ja  woU 
noch  mehr.  '  r  .^-.  i 

In  Bagdad*),  am  Ufer  des  Tigris,  stieg  das  Thermo- 
meter am  19.  Juü  1848  bis  zu  40,4  Grad  R.  (Archiv.  BibL 
Gen^ye.  p.  265.  Juli  1854);  in  Java  geht  das  Maximum 
nicht  Uber  31  Grad  B.  (Ausland  1855,  p.  641);  wikroid 
Rae  am  Fort  Hope  in  Nordamerica  im  WnOeit  1846/47  ato 
niederste  Temperatur  — 35,1  Grad  R.  beobachtete  (London 
medical  Gazette,  August  1850,  p.  329),  und  Farry  in  der 
Hudsons-  und  Baffinsbai  monatelang  eine  Kälte  Yon  —37 
bis  40  Ghnd  S.  au&eichnete» 

SoTiel  lenohtot  ein»  dass  nurknge  Jakre  hsar  ein  Tofl^ 
stftndiges  Bild  g;eben.    Selbst  „mehr  als  siebzigjährige 


*)  Die  Anprabcn  von  -j-öO  Grad  R.  im  Araxcsthal  (Ausland  p.  H'2'2. 
1847)  klingen  mir  doch  etwas  fabelhaft.  Indes?  ist  von  Kit  chic  lu 
Murzurk.  im  Fezzan  die  Wärme  von  43  Grad  im  Schatten  beobachtet  wor- 
den; in  Abyssinien  von  Robert  48  Grad.  Bafalowitseli  tloVtlhUiS 
in  Oberügypteu  (m  dnr  Soaiui)  58  QnA  B»l  .  ■  -«^  m>^k'U 
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Beobachtungen  sind  .  .  nicht  liinreicliend,  um  die  Abhän- 
gigkeit der  Anomalien  (Abweichungen  von  der  Normal- 
Temperatur)  von  der  Jahreszeit  in  monatlichen  Zeitabschnit- 
ten zu  erkennen,  wenn  man  der  Untersuchung  nur  die 
Extreme  der  Anomalien  zu  Grunde  legt;  wenngleich 
nicht  zu  verkennen  ist,  dass  die  Anomalien  im  Winter 
den  grössten,  im  Sommer  hingegen  den  kleinsten  Werth 
erreichen,  und  im  Frühling  und  Herbst  der  Ucbcrgang 
zwischen  beiden  vermittelt  wird.  Während  die  mittleren 
Temperaturen  desselben  Monats  in  verschiedenen  Jahren 
um  5  Grad  R.  (im  September)  bis  14  Grad  (im  Deccmber) 
verschieden  sein  können,  nehmen  diese  Unterschiede  in  den 
Jahreszeiten  auf  5  Grad  (im  Sommer  und  Herbst)  bis 
8  Grad  (im  Winter)  ab  und  weichen  die  mittleren  Tempe- 
raturen verschiedener  Jahre  höchstens  um  3,f)  Grad  von 
einander  ab;"  die  Mitteltemperatur  von  Prag  z.  B.  schwankt 
zwischen  5,7  Grad  und  9,2  Grad  (F ritsch,  Met.  p.  23 
u.  26). 

D.    Tages  mittel. 
(Fig.  56.) 

Das  Tagesmittel  tritt  im  Durchschnitt  für  Deutscldand 
(Halle)  ein  um  9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  und  um 
8  Uhr  20  Minuten  Abends;  in  Brüssel  vor  9  Uhr  Vormit- 
tags und  um  8  Uhr  Nachmittags. 

E.   Maximum  im  Sonnenschein. 

(Fig.  52  b.) 

Dasselbe  wurde  bestimmt  durch  ein  im  Meridian  aufge- 
stelltes MaximumtheiTnometer  von  Quecksilber  mit  ungc- 
schwärzter  Kugel,  die  Kugel  nach  Süd.  Die  Oertlichkeit 
war  so  gewählt,  dass  jeder  Sonnenblick  von  Morgen  bis 
Abend  aufgefangen  werden  musste. 
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F.  Insolations-Differenz. 

(Unterschied  zwischen  dem  höchsten  Stande  des  Maximum- 
Thermographeii  im  Schatten  und  jenea  im  vollen  Sonnen- 

scheine.) 

Man  könnte  die  Temperatur  der  Erdoberfläche  selbst 
YieUeicht  noeh  gweckmiaaigcr  surDnaittehmg  dieaea  wlab» 
tigen  VerhSltmaaea  betmtcflii;  weim  nidift'  der  aehr.wech- 
aebde  FenchtigkeilBziretaBd  dea  Bodena  die  Binwidnuig 

dcö  Soimeiistialils  sehr  wesentlich  modificirte. 

Das  Auge  bietet  keinen  Anhaltpunct  für  die  Intensi- 
tAta- Verschiedenheiten  des  Somtenstrahls,  wie  sie  sich  in 
diesen  Beobachtungen  ans^redwii.  Man  {^nbt>  giriehen 
Sonnenackein  Yor  aieh  su  aehen,  und  dook  iat  aalbat  aaine 
winnende  Eigenaehaft  aelir  TmdiiedeB.  Noch  melir  tinadit 
das  Gefühl,  das  für  Schwüle  —  Feuchtigkeit  der  Luft  mit 
Wärme  —  ebenso  empfindlich  ißt,  wie  unempfindlich  für 
Tempeiatttrdifferenzen  im  Sonnenschein  bei  trockener  Ost- 
luft >  zumal  wenn  der  Wind  dabei  mit  un^eioher  Stirke 
weht. 

Und  doch,  wie  wichtig  muss  es  fCkr  die  Pflanze  adn, 
die  im  Sommer  nur  'Wärme  zu  gewinnen  —  nicht,  wie 
wir  Warmblüter,  zu  verlieren  —  hat,  ob  zwei  aonnige 
Tage  mit  gleiclier  oder  ung^cher  Kraft  sie  erwärmen. - 
Da  Ubiigena  die  Fflaase  leuoht  iat,  ihre  Ofaeifliehe  grln, 
matt,  nicht  ailberwdaa  und  gÜBsend-  wie  daa  Qneokaübar, 
tio  können  obige  Versuche  nicht  mehr  als  ein  annäherndes 
Bild  geben. 

n£s  gibt  vielleicht  kein  Element  in  der  Meteorologie, 
von  dem  es  schwieriger  ist,  sieh  einen  bestimmten  Begriff 
2u  bilden,  al6  TOn  der  Sonpenwärme.  Eigentlieli  soQta  die 
Temperatur  der  Luft  bestimmt  werden,  wdl  auch  im 
Schatten  die  Temperatur  der  Luft  gemessen  wird.  Es  frägt 
sich  nur,  wie  diess  zu  geschehen  habe.  Die  Temperatur, 
welche  ein  den  directen  Sonnenstrahlen  ausgesetztes  Ther^ 
mometer  anzdgt,  kann  nicht  f&r  die  Sonnenwärme  der  Luft 
gelten,  indem  sich  jene  ak  die  Summe  dea  Einfluaaea  der 
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SoilBe  auf  die  Lufl»  das  Thefmomeler  und  seine  Umg»*  , 
Imng  heianaettttt   Ma&  hat  eine  Qleicfausg  mit  drei  Un- 
bekannten,  von  welchen  blos  die  Summe  gegeben  ist,  und 

muss  daher  verzichten,  das  Problein  dircct  zu  losen;  des- 
sen Losung  jedoch  indirect  dadurch  vorbereitet  werden 
kann,  dass  man  ron  dem  Einflösse  der  Sonne  auf  die  Tem- 
peratnr  von  KOrpem,  -welche  ihren  Strahlen  ausgesetzt 
nnd,  einen  ScUuss  auf  die  Temperatur  der  Luit  selbst 
sieht."  (Fritsch,  1.  c.  p.  9.) 

Einfluss  der  Breite. 
Xropischc  Gegenden.  Ein  Thermometer  im  Schat- 
tcAf  dnes  in  der  Sonne,  mit  schwarzer  Wolle  umwickelt, 
setgten  eme  Differenz  von  21,2  Grad  B.  Li  Aboo  Zimbel 
(Nubien^  beobachtete  J.  E.  Winterbottöin  in  der  Sonne 
die  Temperatur  von  40  Grad  R.,  während  in  der  CajiUe 
des  Schiffes  28  Grad  waren;  Differenz  12  Grad,  (Ilooker's 
Joum.  ofBot.  No.  70.  1854.  p.  349).  In  London  dagegen 
iii'^d|^  Mitte,  des  Sommers,  Differenz  bis  zu  29,2  Grad  B.; 
l^^nöi^iEtli^  iGtegenden  oft  39,9  Grad  B»,  „so  dass  also 
^  ^jini  ietzteren  unter  denselben  Umständen  doppelt  soyiel 
"Wärme  absorbirt  wird,  als  unter  den  Tropen"  W.  Prout, 
(Meyer's  Volksbibliothek.  Bd.  24). 
M  Höhe. 

Sikkim  (Ostindien)  beobachtete  J.  D.  Hooker 
(Himalayan  Journals,  Tol.  2,  p.  410.  1854)  Folgendes.  Bei 
7400  Fuss  ist  die  Temperatur  des  geschwärzten  Ther- 
mometers im  Maximum  etwa  29  Grad  R.  über  der  Schatten- 
temperatur, auch  wohl,  zumal  im  Winter  und  Frühling,  bis 
35  Grrad.  Aehnlich  in  den  «Ebenen  Indiens";  aber  sehr 
▼iel  weniger  in  Calcatta.  Im  Januar  sah  er  femer  Morgens 
10  Uhr  auf  einer  Höhe  von  i  3000  Fuss  das  Thermometer 
in  der  Sonne  um  36  Grad  R.  höher  stehn,  als  im  Schatten. 
Man  muss  staunen  über  die  enorme  Wärme-Strahlung  der 
Sonne  auf  diesen  Höhen«  dazu  in  der  kalten  Jahreszeit.  Im 
Niveaa  des  Meeres  luid  er  in  Indien  nur  4y4  Grad B» 
ITnterSclned  zwischen  2  gleichmftssig  der  Sonne  ausge- 
setzten Thermometern,  das  eine  mit  geschwärzter,  das  andere 
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mit  gewfihnfichfir  Gkskugel.  In  Giessen  fand  Conisen 
im  Juli  1854  zur  Zeit  der  höchsten  Jiiliwixiiie  im  Manrnum 
bis  zu  11»4  Qnd  Unteiachied  bd  demselben  Veraoohe. 

G«  Erdbodentemperatiir  bei  1  par.  Fuss  TieJ[e 

um  9  Uhr  Vormittags. 

63.) 

Sie  scheint  der  Mitteltemperatur  des  Bodens  in  dieser 
Tiefe  sehr  nahe  zu  liegen,*)  —  Diese  Beobachtungen  wur- 
den mittelst  eines  Thermometers  angestellt,  dessen  Kugel 

mit  B au mw ollen- W.atte  umwickelt  war,  und  welches  in  einer 
fest  verschlossenen  Glashülsc  (Glasröhre)  steckte,  um  die 
Bewegungen  .  des  Quecksilbers  beim  Herausheben  zum 
Zwecke  der  tägUchen  Beobachtungen  möglichst  zu  ver- 
langsamen. Diess  Instrument  war  in  eine  yiereckige,  mit 
dünnen  Holz  wänden  bekleidete  Kührc  in  der  Erde  einge- 
senkt, bis  die  Kugel  bei  1  Fuss  Tiefe  den  Boden  berührte. 
Die  obere  Oeffnung  dieser  BOhre  wurde  mit  zwei  Deckeln 
(der  zweite  ein  umgestürzter  Untersatz  eines  Blumentopfes) 
sorgfiütig  bedeckt.  Die  Localitftt  war  so  ausgewShIt,  dass 
sie  als  dem  Gedeihen  der  Pflanzen  durchaus  günstig  gelten 
kann,  und  hatte  einen  grossen  Theil  des  Tages  hindurch 
Sonne.  So  z.  B.  in  der  Mitte  Aprils:  halbsonnig  (durch 
unbelaubte  B&ume)  von  5  Uhr  45  Min.  bis  9  Uhr  45  Min.; 
dann  volle  Sonne  Ins  um  3  Uhr  30  Min.  Im  Juli:  sonnig 
von  Sonnenaufgang  bis  8  Uhr;  dann  Schatten  (durch  be- 
laubte Bäume)  bis  10  Uhr;  dann  voller  Sonnenschein  bis 
zur  Nacht.  Auch  der  Feuchtigkeitszustand  des  Bodens 
an  dieser  Stelle  kann  als  du  normaler,  mittlerer  betrachtet 
werden. 


*)  Ich  will  hierbei  anfUuiai,  was  übrigens  vielleicht  nur  Zufall  ist, 
dast  die  Cum  dieser  Bodefttempcmtttr  im  MonStinittal  Ar  üut 
gM»  genau  (mit  Anssdiloas  des  Dccembers)  parallel  und  Kosammen  geht 
mit  jener  der  Lnf  tmonatsmittel  froherer  (etwa  7)  Jahre  Ton  Giessen. 
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H.  Erdboden-Temperatur  um  4  Uhr 

Nachmittags. 
.     (Fig.  54.) 

Die  Beobachtungsstunde  fallt  noch  vor  die  Zeit,  wo 
gewöhnlich  das  Maximum  eintritt. 

J.  Erdboden-Temperatur:  Differenz  zwischen 
9  Uhr  Vormittags  und  4  Uhr  Kachmittags. 

(I'ig.  5Ü.) 

Die  Grrosse  dieser  Differenz  gibt  uns  ein  Bild  von  der 
Intensität,  mit  welcher  die  erwärmenden  oder  aber  abküh- 
lenden Agentkn  —  Sonne,  Wind,  liegen,  Schnee  —  an 
jedem  ^zelnen  Tage  auf  die  Oberfläche  der  Erde  eui«* 
wirkten.  Diese  Linie  hat  daher  eine  besondm  Bedeutung 
für  die  Würdigung  meteorologischer  Wirkungen  auf  das 
rflanzenleben;  denn  im  Allgemeinen  kann  als  Regel  gelten: 
je  rascher  die  steigende  Bewegung  derselben,  je  kräftiger 
also  der  erwärmende  Sonnenstrahl,  oder  (im  Frühling  und 
Herbst)  der  erwärmende  Segen»  desto  lebhafter  das  Wachs- 
tlium.  Wenn  man  sieht,  wie  an  sonnigen,  sch(kien  März- 
tagen,  z.  B.  um  den  20.  März  1855,  trotz  allem  Sonnen- 
schein und  einem  starken  abtrocknenden  Winde,  die  Tem- 
peratur in  der  Tiefe  von  nur  1  Fuss  völlig  unverändert 
bleibt«  dann  findet  man  es  bs^^teiflieh,  dasa  dieser  Sonaen- 
sdiein  die  Pflanzen,  nieht  ans  dem  ScSünmmef  erweckt.  Und 
um  wierid  klarer  würde  erst  unsere  Einsicht  in  diese  Ver-» 
häJtnisse  sein,  wenn  wir  für  jede  einzelne  Pflanze  den  Gang 
der  Bodentemperatur  in  deijenigen  Tiefe  kennten,  wo  die 
Hawptroasse  ihrer  Wurzeln  liegt  Aber  diese  Cnrve  hat 
ihre  obere  und  untere  Grenze^  welche  wohl,  zu  berttoksi«^ 
tigen  sind. 

Wenn  der  Boden  im  hohen  Sommer  nach  langer  Trock- 
niss  wasserfrei  wird,  so  steigert  der  brennende  Sonnenstrahl 
Ins  ia  diese  Tiefe  himb  dib»  Tempmtnr.mftt  einer  yerbält* 
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nissni&saig  sehr  bedeutenden  Schnelligkeit  selbet  um  2  und 
mehr  Grade.  Aber  solehe  Yetlialtinsse  smd  dem  wasser- 
bedfirfHgen  Pfianzenwacbstlnim  mdite  weniger  als  günstig. 

Wenn  auf  der  andern  Seite  im  hohen  Sommer  bei 
vollständiger  Durchfeuchtung  des  Bodens  und  mässigemy 
aber  hinreichendem  Sonnenschdn,  die  Temperatur  bei  1  Fuss 
Tiefe  fast  stationir  bleibt ,  so  kann  man  daraus  nicht  fol- 
gern, dass  auch  die  Vegetation  stationftr  bleiben  müsse.  Im 
Gegentlicil,  eine  solche  Witterung  ist  zumal  dem  Achsen- 
und  Blätterwachsthum  sehr  günstig. 

Mit  Ausnahme  dieser  beiden  in  der  That  seltenen  Fälle» 
behält  aber  diese  Linie  der  beiläufig  halbtägigen  Differena 
der  Bodentemperatur  \m  1  Fuss  Tiefe  eine  gaas  ttiberwie- 
gende  Bedeutsamkeit. 

Aehnliches  gilt,  wenn  auch  in  geringerem  Grade^ 
von  der 

K.  Erdboden-Temperatur  im  Mitttel  aus  Beob- 
achtungen um  9  Uhr  Vormittags  und  4  Ubr 

NachmittagB. 

(Fig.  52.) 

Was  die 

Erdboden-Temperatur  ftberhaupt 

betrifft,  so  ist  ihre  Wichtigkeit  für  das  PÜanzenleben  ein- 
leuchtend. Sie  zeigt  uns  ja,  ähnlich  der  Pflanze  selbst,  was 
an  begünstigenden  oder  nacktheiligen  Verhältnissen  blei- 
bend geworden^  was  dagegen  nur  flachtig  und  ohne  Wir- 
kung zu  äussern,  vorftbergegangen  ist.  Sie  steht  aa  Be- 
deutsamkeit selbst  über  den  Luftmaxima,  da  sie  das  fest 
Erworbene,  still  Fortwirkende,  die  Summen  der  Wärme, 
Statt  absoluter  Grössen  oder  Grade,  ausdrückt:  sie  steigt 
weder  so  raack>  uocb  sinkt  sie  so  tief  herab  bei  jeder  go» 
xingsten  Veranlassung,  als  diess  bei  der  Lufttempefitar 
der  FflU  ist  Sie  ist  endlich  ganz  und  gar  unentbehrlich, 
obgleich  seither  fast  ganz  vernachlässigt,  zu  einem  vollen 
Verständniss  der  Vegetation,  denn  sie  allein  lehrt  uns  die 
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meteorologischen  Veränderungen  in  einem  Medium  kennen, 
in  welchem  geradezu  die  Hälfte  der  Pflanze,  nämlich  die 
Wurzel,  bleibend  lebt,  und  auf  welches  man  durchaus 
nicht  z  urficks  chliessen  kann  von  dem  Gange  der  me- 
teorologischen Vcrändenmgen  in  der  Luft,  mit  deren  Be- 
obachtung allein  man  sich  seither  begnügte. 

Es  ergibt  sich  zunächst,  dass  die  mittlere  Wärme  der 
ganzen  Pflanze  im  Sommer  desto  niedriger  wird,  und  im 
Winter  desto  höher,  je  tiefer  ihre  Wurzeln  in  die  ver- 
änderliche Schicht  eindringen.  Pflanzen  mit  tiefgehenden 
Wurzeln  leben  also  in  dem  Seeklima  näheren  Verhältnissen, 
als  Pflanzen,  welche  weniger  tief  mit  ihren  Wurzeln  in  das 
Erdreich  eindringen  (Dove,  Zusammenh.  etc.  p.  70.  1846). 
In  diesen  Verhältnissen  ist  auch  die  sich  mehr  und  mehr 
bewährende  VorzOglichkeit  der  zwar  nicht  schönen,  aber 
äusserst  zweckmässigen,  dabei  sehr  billigen  Gewächshäuser 
unter  (statt  über)  der  Erde  begründet. 

Die  täglichen  Schwankungen  der  Bodentcmpe- 
ratur  überhaupt  gehn  bis  ii,8t)  Fuss,  die  jährlichen  bis 
73,33  Fuss  in  die  Tiefe  (Studer,  physik.  Geogr.  u.  Geol.); 
sind  übrigens  sehr  veränderlich.  Aehnlich  Quote le t  nach 
den  Beobachtungen  in  Zürich,  Paris,  Leith,  Edinburg,  Up- 
sala  (Ann.  Obs.  Brüx.  1845;  genauer  7(),t)  p.  F.).  Andere 
Beobachter  sind  zu  andern  Resultaten  gekommen,  worauf 
wohl  die  Bodenbeschaffenheit  den  grössten  Einfluss  haben 
wird;  so  wäre  nach  Ferguson  bei  2l)  Fuss  die  Schwan- 
kung nur  0,03  Grad,  also  kaum  mehr  messbar  (vgl.  Sendt- 
ner,  Veget.  v.  Sodbayern.  p.  47.  18r)4).  Im  September 
ist  die  Bodentemperatur  bis  zu  If)  oder  20  Fuss  unter  der 
Überfläche  fast  gleich ;  jenseits  dieser  Tiefe  aber  nimmt  sie 
bis  zu  der  unveränderlichen  Schicht  langsam  ab  (W.  Prout, 
Meyer' 8  Volksbibl.  Bd.  24.  p.  4(3). 

Wir  haben  zuerst  die  Erwärmung  des  Bodens  zu 
untersuchen.  Es  erwärmen  ihn  Sonne,  Wind  (Luft)  und 
Regen. 

Dass  durch  den  Sonnenschein  die  Erde  weit  mehr 
erwärmt  wird,  als  die  Luft,  ist  bekannt;  einige  Beispiele 

23 
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von.  dar  GrOtte  dkm  Differens  wdffok  daber  te  » 
Sern  Zweck  genfigea. 

Nach  Schabler  kOnnen,  wenn  man  ^Neigung  des 
Bodens  berücksichtigt,  die  Temperaturdiüerenzen  sich  bis 
auf  25  Grad  C.  steigern. 

Von  A.  und  H.  Schlagintweit  (neue Unten.  Ob.  d* 
pfajricd.  GeofT.  der  Alp«,  p.  207.  1854)  w«fde&  aa  adir 
kflitefcn  Tagen  wif  Alpenirilken  16000  bis  1^900  Fwa 
Öfters  Maxima  der  Erdoberfläche  beobachtet  von  20  bis 
31  Grad  C,  während  die  gleichzeitige  Lufttemperatur  nur 
0  bis  8  Grad  betrug.  Bravais  u.  Martina  beobachtoten 
auf  dem  Fanlhom  (2683  M.)  am  28.  Sept.  1844  um 
12  Ulir  eine  OberflAcbentamperatiir  von  39|8  Giad  bei 
^ner  Lnfttmpermhir  yon  9fi  Grad.  Ick  fimd  ebeada  ki 
Sept.  1854  um  '2  Uhr  45  Min.  Nachmittags  im  Schatten 
9,5  Grad  E.,  während  die  Erdoberfläche  an  einer  jetzt  be- 
schatteten, aber  früher  besonnt  gewesenen  Stelle  14  Grad 
seilte.  Humboldt  £snd  euumd,  das»  die  Tempentur 
eines  losen  und  groben  Granitsaades  sich  auf  48  Grad  & 
belief,  während  zu  gleicher  Zeit  das  Thomometer  in  der 
Sonne  nur  28,8  Grad  anzeigte  (Prout,  Meyer'a  Volka- 
hibUothek.  Bd.  24). 

«Da  die  Insolation  bei  zunebmendar  Mittagshfike  der 
Bcmne  Itaigeat  deaert»  die  SonneastnUca  iasserdem  daaa 
einen  kürzeren  Weg  in  der  Atmosphäre  zu  durehlaofen 
haben,  so  folgt,  dass  die  mittlere  Temperatur  des  freien 
Bodens  im  Winter  etwas  niedriger,  im  Sommer  hingegen 
entschieden  höher  ausfallen  wird,  als  die  8  chatten  wärme.'' 
Die  AuastraUiung  erfolgt  unter  stets  gleioben  UmstiadeBf 
im  Winter  sogar  aater  gfinstigeren»  da  die  Biame  eatkabt 
sind.  So  „erhebt  fiock  vom  Mai  bis  September  —  in  der 
eigentlichen  Vegetationsperiode  —  die  Temperatur 
des  freien  Bodens  um  volle  6  Grad  F.  über  die  des  be- 
schatteten" nach  den  Beobaohtungea  ia  Chiswick  bei  Loa^ 
don.  «Bedenkt  man  nun,  wie  wenig  die  trübe  Atmoqifalce 
der  Umgegend  yon  London  geeignet  ist,  den  Toliea  Gegen- 
satz der  Insolation  und  Ausstrahlung  hervortreten  zu  lasaen, 
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80  kann  man  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen, 
dass  die  hier  <  gefundenen  Unterschiede  an  einer  mehr  con> 
tinentalen  Station  sich  erheblich  steigern  werden." 

„Daraus  folgt  ferner,  dass  die  Linien  gleicher  Schat- 
tenwärrae auf  der  Oberfläche  der  Erde,  wenn  wir 
aus  dem  Seeklima  in  das  Continentalklima  Übergehn,  nicht 
parallel  gehn  den  Linien  gleicher  freier  Boden  wärme. 
Bei  beschatteten  Waldpflanzen  ist  daher  ein  Anschliessen 
der  Vegetationsgrenzen  an  die  Linien  gleicher  Soramer- 
wärme  oder  gleicher  Winterkälte  eher  zu  ervv'arten,  als  bei 
Culturpflanzen ,  die  soviel  wie  möglich  der  directen  Wir- 
kung der  Sonne  ausgesetzt  sind"  (Dove,  Zusammen- 
hang etc.  p.  88  —  90.  1846). 

Ich  theile  hier  einige  Beobachtungen  mit  über  den 
Gang  der  Bodcntompcratur  bei  1  Fuss  Tiefe,  welche  einen 
Blick  gestatten  auf  die  Raschhei  t,  mit  welcher  bei  gün- 
stiger Insolation  (und  trockner  Witterung)  die  Wärme 
in  den  Boden  eindringt. 


Stande. 

Monat 
März. 

April. 

Mai. 

1  Juni. 

Juli. 

7 

• 

« 

■ 

11,7 

■ 

16,8 

14,8 

14,6 

8 

>1,7 

10,7 

14,8 

14,5 

9 

3*9 

3,9 

b",7 

b,9 

7',!< 

11,8 

11,0 

liu 

10,5 

14,0 

14,4 

lU 

• 

• 

11,8 

11,0 

13,U 

10,0 

14,(> 

14,3 

11 

m 

• 

• 

11,8 

ll,t) 

13,0 

10,0 

14,0 

14,2 

13 

m 

• 

• 

7,-2 

8,3 

11,8 

11,0 

13,0 

10,0 

14,5 

14,0 

1 

« 

11," 

13,0 

10,0 

14,5 

14,0 

2 

m 

l'>,0 

lt,7 

13.2 

10,7 

I4,f> 

14,2 

3 

• 

• 

8,5 

1-2,2 

11,8 

13,4 

n>,8 

14,7 

11,4 

4 

• 

8,0 

12,4 

11,8 

13,0 

17,0 

14,7 

14,6 

5 

• 

'',4 

• 

• 

1-2,8 

12,3 

14,0 

I7,.i 

15,3 

n,8 

6 

• 

• 

• 

• 

• 

12,6 

14,4 

17,0 

• 

7 

• 

■ 

12,8 

■ 

17,0 

• 

8 

• 

• 

• 

« 

» 

• 

12,8 

• 

• 

• 

• 

13. 

14. 

8. 

15. 

16. 

21. 

31. 

27. 

8. 

1  1. 

8. 

Datum. 

1854 

185i 

1854 

1854 

18")4 

1854 

1854 

1855 

1855 

1855 

1855 

Sonnen- 

durch- 

durch- 

schein ilurch 

aus 

aus 

50 

54 

'28 

4.i 

61 

48 

26 

51 

.  .  Viertelst. 

sonnig. 

sonnig. 

23* 


856  MMchtaBgai  iker  At  TTWlfug. 

Man  wird»  wk  bei  der  huttJbmpetiltatf  mehfes  wttBgir 
ats  dnen  Erdebogen  in  de»  Cfinre  dieeer  Beiregting  et- 

kennen.  Vielmehr  erhebt  »ich  (He  Temperatur  —  man 
vergleiche  z.  B.  den  21.  Mai  —  erst  sehr  spät  am  Tage, 
dann  aber  auch  sehr  plutslich..  £s  moiS  t^brigens  in  Bezug 
auf  die  Oertlichkeit»  wo  diese  Yereache  aogeitdilt  wurden, 
(b.  o«),  Heek  beeooden  bervotgeMieii  weatätakt  daea  die 
▼oUe  nnd  mumteibvociieftie  Einwizkung  der  Sobda  erat 
etwa  Ton  10  Uhr  an  auf  diese  Stelle  Statt  findet.  (S.  das 
Nähere  oben  unter  G.) 

Ohne  jene  Eigenschaft  des  Bodens,  sich  darck  Inso- 
lation bedeutend  über  die  umgebende  Itufittainpentar  an 
erw&rmen,  würde  in  den  boben  Alpenregionen  sttlt 
dee  grCknen,  saftigen  Pflanzetiteppiohs  mit  tausend  sebOnen 
Blumen  nur  ödes  Felsgestein  und  Tod  zu  sehen  sein.  Die 
„FÜanzen,  welche  an  Bergen  aufsteigen,  ändern  allmählich 
ihre  Gestalt  in  der  Weise,  dass  sie  niedriger  werden  „sie 
bilden  Blattrose tten,  welche  sich  mOgUcbst  dicht  dem 
wannen  Boden  andrücken,  die  freie  Luft  meidend'^  binge- 
gen  ihre  Wurzeln  stark  und  gross  sind»  Bei  der  in  der 
dfinnen  Luft  stärkeren  Insolation  und  energischeren  Aus- 
strahlung werden  dadurch  die  Temperaturunteracluede  V£j:- 
mindertf  denen  sie  bei  gleichbleibendem  Grdssenmbflltniss 
ihrer  ftnssexen  Tbeile  und  Wursehi  ansgeaetat  wftren.  Andi 
wird  dadnrch  erUtolieb,  dass  die  VerbiltnisiniftSBige  An- 
zahl der  perennirende n  Gewächse  über  die  der  einjäh- 
rigen zunimmt,  selbst  abgesehn  davon,  dass  unter  den  letz- 
tem mehrere,  wenigstens  in  den  Alpen,  sich  nur  in  der 
N&he  der  Sennbütten  finden,  also  wahrscbeinliob  eingeführt 
flind''  (nach  E&mta;  Tgl.  DoYOt  2u0anmenbang  etc.  1.  e. 
p,92.  1846>  ' 

So  sehn  wir  hier  durch  eine  besondere  Einrichtung 
ihres  physicalischen  Apparats  die  PÜaazeii  den  veränderten 
Verhültnissen  sich  anpassen. 

Aber  immerbin  ist  es  nOtbig,  daea  «e  eich  kon  £M8«n. 
Ünaere  Frühlings  pflanzen  kommen  dort  oben  Terspi- 
tet  «md  blühen  später,  obgleich  ihre  Knospen,  wie  Güp- 
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fert  iMwiiigevrieie»,  nn  Herb«i«  Bohon  entwidcdU  «ind  und 
jedfloilfls  nicht  «]it«r  der  SdmeedeGkemoliseB;  dieH«Yb«t" 
blvmen,  wie  die  Heide  und  Pemaseie,  blQhen  früher  ale 

in  der  Ebene;  dabei  beschränkt  sich  die  Pflanze  auf  das 
Noth wendigste ,  sie  bildet  von  Vegetations-  oder  Blatt- 
organen nur  eoviel,  als  für  die  besonders  bevorsugte 
BlQthe  unnmgftDgüoh  aothwendig  iet  (Sendtner,  L  o. 
p.  290ik29ä). 

Auf  die  Fortleitung  der  Bodenwärme  hat  der  Luft- 
oder Wassergehalt  des  Bodens,  sowie  die  Beschaffen- 
heit des  Gesteins  den  grösstcn  Einfluss. 

Ueber  den  Einfluss  des  Gestein»»  Oberhaupt  der 
Bodenart  hier  nur  wenige  Worte.  .Setzt  nan  die  Wftrme- 
yer&nderungen  beim  Abkflhlen  tob  Blei  von  0  Grad 
auf  — 18  Grad  gleich  100;  so  ist  Eis  =  30;  trockner,  fest 
gedrückter  Quarz sand  =  10  bis  12;  dagegen  stark  befeuch- 
teter Sand,  welcher  sehr  rasch  fortpflanzt,  =  50  bis  60  (A. 
ii.IL  jSoJbilagintweit  neue  Unlera.  p*587«  IS&i).  JEüeraus 
geht  hervor,  wie  bAx  dae  Eindringen  der  Kl^Ue  in 
den  Boden  dunsh  mne  Biedeoke  verlangiamt,  ämtkk  eine 
feuchte  Oberfl&che  beschleunigt  wird. 

Nach  Helmersen  (Annalen  der  Chem.  und  Pharm* 
1853.  3)  ist  dae  w&rmeleitende  Vermögen  des  Bodens 
naoh  den  Seleart^  in  ahoehnender.  Liwei  wie  Idgt: 

l)>-w^i0eer'  Qua»  (Gtmgquarz) ;  2)  quarzteioher  Gfinor 
merschiefer;  3)  feinkörniger  Granit  mit  rothem  Feldspath; 
4)  weisser  feinkörniger  Marmor;  5)  Aphauitporphyr ;  6)  har- 
ter Serpentin;  1).  feinkAmi|^r  äandat^kva;  diohter,  grauer 
l^ftUut^. 

Aseh  die  WArmeoapMÜAt  yereehiedener  Bo- 
denarten hat  bedeutenden  EiufluBS.  Setat  man  dae  Was- 

•er  =  ly  so  gilt  für 

-   'Sandstein  =r  0,1921.  Kegnault. 
Sand     «    •    0,1943.  „ 
Basalt  .       0,1938.  Naumann. 
Kreide/.   0,2148.  Eegnault. 
Porphyr    *.   0,2062.  ^. 
Dolomit    .  0;2174.  „ 
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Wm  aber  im  Angemanen  die  Sohnelligkeit  der 
Fortleitung  der  Wtrme  in  den  Boden  bettiffit,  so  tit  Fol- 
gendes zu  bemerken:  (vgl.  auch  Dove,  Bewegung  der 
Wärme  in  Erdschichten  von  verschiedener  geognostischer 
Beschaffenheit;  physikaL  Abh.  d.  berl.  AkacL  1846*  p.  137 
bis  152); 

Oesob  windigkeit 
Um  1  FasB  fortzueoiireiten,  braucht  die  Wteme  nach 


Leslie  . 

.   6  Tage 

Munke  . 

.   4  , 

Arago  . 

•  6  „ 

Bischof 

•    5  n 

Qnetelet 

.6  „ 

Stnder  . 

.   5,8  „ 

Forbes  . 

.    6,5   „  : 

5,58  »  im  Sand, 
3,7  «  im  Sandstein. 
Die  fortschr^tende  G^schwiddigkeit  fOr  die  jähr- 
lichen Phasen  beträgt  nach  Stttder  ffer  1  Fuss ö^'Tage; 
also  für  den  7^ mal  geringeren  Umlang  der  täglichen 
=  9,87  Stunden  (Sendtner,  Veget,  v.  Südbajem,  p.  50. 
1854). 

Aber  ansser  der  S<«ne  kann  auch  der  Bogen  die 
Erde  ttrwärman^  weim  er  aoa  wannarer  Luft  auf  sie  Die^ 
derf^t;  und  diese  geschieht  b^aanlllüii  wkit  hinfig  im 

Nachwinter  und  Frühling,  während  im  Herbste  die 
Erde  meist  wärmer  als  die  Luft  ist. 

Dass  aber  ausnahmsweise  auch  im  hohen  Sommer 
der  Bogen  erwärmend  auf  die  Erde  wirken  kaon,  dass  ako 
Alles  auf  die  relati  ▼en  7em|MratiirveiihiitniBBe  an^mnmty 
beweist  u.  A.  eine  Beobachtung  vom  15.  Juni.  Hier  stieg 
in  Folge  eines  starken  Regen  falls,  obgleich  nur?  Viertel- 
stunden hindurch  Sonnenschein  war,  die  Bodentemperatur 
(bei  1  Fuss  Tiefe)  Ton  12,3  Grad  um  9  Uhr,  auf  12,8  Giad 
um  4  Uhr,  offenbar  nur  in  Folge  der  vom  Bogen  in  die  ^efs 
gefOhrten  gOnstigen  Lufttemperatur:  Minimum  10,0  €bad, 
Mittel  12,8  Grad,  Maximum  16,2  Grad, 
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Aehnlich  am  30.  Juni.  Bodentemperatur  um  9  Uhr 
13,9»  um  4  Uhr  14,0  Grad.  Um.  diese  Stunde  fiel  starker 
Begen  mit  Hagel«  dsnmf  einige  schwache  Sea&enbHoke 
(etwa  2'Viertel8taiideii  im  Ganzen);  um  halb  7  Uhr  stand 
das  Erdthermometer  auf  14,6  Grad.  (Lufttemperatur:  Mi- 
nimum 9,0.    Mittel  11,5.   Maximum  14,8.) 

Am  16.  Mai  1S55  hatten  wir  19  Yiertelstiinden  Son- 
Braaehem  (Vormittags)  und  6  VierteUtuadaa  Began  (Naoh- 
Hottaga).  Der  Boden  war  in  F<^g6  mehrtigigen  Begena 
ganz  duTohnAast,  die  Eänwirkvng  des  schwachen  Sonnen- 
scheins daher  fast  gleich  Null;  aber  dieser  (warm,e)  Regen- 
fall reichte  hin,  ein  Thermometer  bei  einem  halben  Fuss 
Tiefe  in  der  Erde  von  7,0  Grad  (Morgens  9  Uhr)  auf  9,8 
(Nachmittags  4  Uhr)  und  10,0  Grad  (Nachmittags  7  Uhr) 
zu  erwärmen.  (Zur  Vergleichong  setze  ich  ein  Beisidel 
der  entgegengesetzten  Art  hierher.  Am  24.  Juni  1855  war 
das  Minimum  der  Lufttemperatur  7,4  Grad,  das  Maximum 
ll,b  Grad.  Boden  nass  bei  anhaltend  regnerischem  Wet- 
ters am  Vormittag  yor  9  Uhr  19  VierteUtunden  Kegen, 
dann  12  Viertelstunden  Sonnenschein  his  zum  Abend.  Die 
Ten^eraturbewegung  bei  1  Fuss  Tiefe  war  folgende:  7  Uhr 

11.1  Grad.  8  Uhr  11,0  Grad.  9  Uhr  11,0  Grad.  10  Uhr 
11,0  Grad.  II  Uhr  11,0  Grad.  12  Uhr  10,9  Grad.  1  Uhr 
10,9  Grad.   2  Uhr  11,0  Grad.    3  Uhr  11,1  Grad.    4  Uhr 

11.2  OnaO.  5  Uhr  11,4  Grad.)  Dasselbe  wioderhoU  sich 
aber  (^hm^  im  Winteiv  so  a.  B.  am  4L  Dec  1854,  wo  das 
Erdtheimemeter  von  2,7  Grad  um  9  Uhr  auf  3,2  Grad  um 
3  Uhr  stieg,  bei  starkem  Regen;  Lufttemperatur:  Minimum 
2^0  Grad,  Mittel  4,5  Grad»  Maximum  5,2  Grad. 

Aber  auch  ohne  Sonne  und  ohne  Kegcn  kann,  durch 
blosse  Mittheilung  der  Luftwftrme  an  der  Erdoberflachcj 
die  Temperatur  merkbar  selbst  weiter  abwArts  gesteigert 
werden;  je  lebhafter  der  wSrmende  Wind  bläst,  desto 
rascher,  desto  bedeutender.  So  z.  B.  am  15.  Dec,  einem 
trüben,  wind^en,  ziemlich  waimen  Tage,  liier  stieg  das 
Eidthermometer  von,  2,0  Grad  um  9  Uhr  auf  2,9  Grad  um 
3Uhr|  Lofttemperator:  Minunum6,l  Grad,  Mittel  7,7  Grad, 
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Maximum  8,7  Grad.  Diese  Wärme,  welche  im  vorliegen- 
den Fall  unsere  Erde  erwänntc,  war  weit  von  uns  entfernt 
enEeogt  und  der  Imfit  mitgetheik  woiden. 

Wae  das  Fortaehieiten  der  K&lte  bednfit»  so  ist  hier 
der  Frost  Ton  besonderem  Interesse. 

Ueber  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Ver- 
eisungsprocess  in  den  Boden  eindringt,  kenne  ich 
keine  Beobachtungen;  einen  ungefähren  Maesstab  geben 
die  UnteKsuehungen  .Ton  Fritseb  über  die  Znnahme  der 
Eisdecke  auf  der  Moldau  in  Prag. 

Mittlere  Daaer     Mittlere  Stärke     Zuuaiimc  um  1  Zoll   Zunahme  an  einem 
in  Tagen.  in  Zollen.  in...Tftgen.  TageinZollea. 

14,9   .   •      7,1  •     2,4   .....  0,48 

54,4   •  •     13,5     .  •   .  ■ .  4,3   .   .....  0,25 

102^  .  .    18,0    ...    6,2  ...  .  0,17 

Die  Tiefe  der  Erdschicht,  bis  zu  welcher  der 
Frost  eindringt,  ist  in  Europa  selbst  an  demselben  Orte 
äusserst  sohwankend.  Im  Winter  t837/38  drang  dmeUbe 
2.  B.  in  Brüssel,  trotz  KfiätenkKma,  Meter  abwärts; 
die  gewöhnlichen  Fröste  dringen  nur  j  Meter  ein,  und 
diess  selbst  nur  dann,  wenn  der  Frost  wenigstens  8  Tage 
dauert  (Quetelet,  Ann.  Obs.  Brüx.  1845).  In  Giessen 
drang  der  harte  Frost  im  Winter  1853/54  und  1854/55  auf 
^twa  ^  Fnss  in  die  Tiefe. 

Der  SohmelKun gsprooess  des  gefromen  Bodens 
geht  von  zwei  Seiten  aus  gleichzeitig  vor  sich;  einmal  auf- 
wärts, durch  die  Herbstwärme  in  den  tieferen  Bodenschich- 
ten, dann  abwärts,  wenig  durch  Sonne  und  Luft,  mehr 
durch  liegen  (mittdbar),  am  meisten  (unmittdbar)  durdi 
das  Sdineewasser.  Dieses  vermag,  bei  genügender  Menge, 
in  wenigen  Tagen  eine  fusstficke  Frostschicht  vollständig 
zu  lösen.  Dabei  kann  es  vorkommen ,  dass  ein  Rest  der 
Schneedecke  noch  auf  der  Oberfläche  des  Bodens  liegt  und 
uns  vollständig  täuscht  über  Das,  was  weiter  unten  das 
durchgesickerte  Sdmeewasser  beweikstelfigt  bat  ' 
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L.   Quellen  temperatur. 
(Fig.  51.) 

Bei  dem  Intöresse,  welches  eine  Kenntnies  des  Tem- 
peraturganges in  der  Umgebung  der  tiefsten  Baiunwurzeln 
hat,  müssen  wir  uns  ao  die  Beobachtung  der  Quellentempe- 
rataien  halten ,  da  eine  unmittelbaie  Beobachtung  der£rd- 
tempeiatar  selbst,  in  soloher  Tiefe  mit  grossen  Schwierig* 
keiten  verbunden  ist.  Hierbei  war  es  freiCch  nothwendig, 
die  Untersuchungen  auf  eine  grössere  Zahl  von  Quellen 
auszudehnen,  um  das  Oertiich- Zufällige  möglichst  ver- 
schwinden  zu  machen»' 

£s  gekl  dozaas  unnittelbar  folgendes  Resultat,  hervor. 
Dae  Steigen  dtfr  FlrAUmgswitne  dnigi  erat  uai  Monate 
▼erapfttet  m  diese  Tiefen  hinab.  Davon  ist  die  Folge,  dass 
unsere  einheimischen  Bäume  erst  sehr  spät  in  Trieb  kora-» 
men,  von  der  Birke  und  Buche  bis  zur  £sche,  Eiche  und 
Lande;  diess  allmn  aber  maelit  es  den  so  hoch  in  das  um* 
bestindi^  Luftmeer  mntäuchenden  Gewidisea  mO^ch,  in 
unserm  Klima  bleibend  auszodanem)  wfthrend  die  VeilcheA 
und  andere  niedere  Kräuter  gerade  in  ihrer  Niedrigkeit 
einen  Schutz  finden  vor  den  rückströraenden  Froststünnen 
des  Nordostwjindes.  Wie  es  den  Buchen  geha  würde,  wenn 
sie  froher  etwaehten»  kbeeii  um  die  Apnkoaen»  Pfiraiehe^ 
jaiNlbat  die'Tnnierwddeny  wekshe  bekanntlich  ttbendl  in 
Deutschland  nidht  selten  durch  dte  -NachfilMle  -eehwer  be* 
troffen,  auch  wohl  getödet  werden.  Freilich  gehört  auch, 
wie  man  sieht,  auf  der  andern  Seite  eine  individuelle  Un- 
empfindlichkeit  oder  Empfindlichkeit  dazu;  aber  soviel  ist 
einleuchtend,  dass  es  der  Buche  und  Linde  —  trota-  ihre^ 
Unempfindfichkeii  f Ar  die  ersten  Begun gen  der  ObexflAchen- 
und  Luftwänne,  wenn  man  sie  mit  Aprikose  und  Mandel 
und  andern  Südländern  vergleicht  —  nicht  möglich  seiu 
w&cde»  im  Winterschlaf e  zu  verharren,  wenn  der  Tempera^ 
tn^geag  in  dir  WmehieCe  etn  jmdeier  wAre»  .mui 
Winne  wkiH  ginade.  im  .enibBb  SyfiUing  dort  vntstt  wd 
ihmBA  oiediMtcn  Puicte  Kfrwiifti 
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Die  Jahresschwankung  der  Temperatur  ist  f&r 
die  Terschiedenen  Tiefen  wie  folgt  yertheilt  (Quete- 
let,  Ann.  Obs.  Braz.  1845). 

Oberflftohe   .   16,61  Grad  C 

0,19  M.   .   .    13,3        „  - 

0,45  ,     .   .    12,44  , 

1,0    ...  10,59 

3,9  4,48  n 

73  n  •  •  1>42  w 
Bei  24  Fuss  Tiefe  ist  die  Temperatur  des  Bodens  vom 
November  bis  Januar  am  höchsten ;  das  Minimum  fällt  auf 
den  16.  Juni,  das  Maximum  auf  den  16.  Dec.  —  Bei  12  Fuss 
fällt  dfts  Minimnm  auf  den  Apol,  dta  M^-Mwm  im  Qoto- 
ber  (id.  ibw).  Hack  deb  Beobaditnngen  in  Beriin  erraok* 
«en  1852  ilire  iiOdiste  Winne:  ^  OberflMie,  und  Ine  m 
Fuss  abwärts:  im  Juli;  bis  4  Fuss  im  August;  bis 
5  Fuss  im  September.  Ebenso  verspätet  sich  der  Eintritt 
der  Kälte  vom  Februar  Ims  März.  Der  wärmste  Monat  in 
der  Lu£t3  163  Gxad,  wiid  bei  1  Fnss  Tiefe  13^0  Giad, 
bei  5  Fuss  nnr  11^  Qrad  (DoTe,  Ber.  über  d.  kKmat 
Verhältn.  d.  preuss.  Staats,  p.  40.  1853). 

Nach  Bischoff  verhalten  sich  die  Differenzen 
zwischen  Maximum  und  Minimum  und  die  Zeit  ihres 

Eintritts  in  Yendhiedenen  Bodenfeiefeiiy  wie  folgt» 

Viffiimim,  Uhiimiiip.        p.1hHt.  IKIiw«»<|nidB. 


H. 

2a.Aiig. 

11.  bis  .20*  Febr. 

6 

9,90 

18. 

n 

19.  Sept. 

18.   «   19.  Minu 

12 

6,5 

18. 

19.  Oct. 

18.   n    19.  Apr. 

18 

3,9 

15. 

18.  Nov.  ■ 

15.-   »    18.  Mai. 

24 

2,2 

13. 

•  n 

18.  Dec 

13.   n   1^.  Juni. 

30 

1,25 

7. 

11.  Jaa. 

7.   „   11.  Juli. 

36 

0^65 

Betrachtet  man  auf  der  nachstehenden  Tabelle  den 
Gang  der  Quellentemperaturen,  besonders  des  (am  häufig- 
sten, nämlich  51  Mal,  beobachteten)  Fürstenbruimens,  unter 
fortgeseCater  Vergkiobong  mit  dem  Qange  der  wiebtigites 
Wittcrungsfactoren,  deiea  fikifliiss  hierbd  znBMist  in  B^ 
tracht  kommt  (liegen  und  Sohneey  Luft,  obeiiAeUiebe  Boden- 
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fTtnae»  eadlrah  SotmeiMliei&)»  so  sdgt  sich  mit  keinem  ein- 
zigeii  ein  yoUstSndiger  nmultaner  oder  nachfolgender  Pa- 
rallel gan  g.  Es  tritt  diess  bewmdcrs  deutlich  hervor,  wenn 
man  alle  diese  Zahlenwerthe  auf  einer  Tafel  in  Curven  auf- 
trÄgt. 

Sehen  wir  nun  sninftchft  zu»  wie  die  £j(treme  der 
einzeben  Faotoren  einwirkten. 

Der  Sonnenschein.  Die  Hebung  der Insoktion  nach 

der  Mitte  des  Mai  ist  begleitet  von  einem  Steigen  der  Tem- 
peratur des  Fürstenbrunnens;  aber  dieses  Steigen  setzte 
dch  auch  fort»  nachdem  die  Insolation  wieder  bedeutend 
mrfidcgegangen  und  den  gansen  Juni  hindurch  sehr  schwach 
geUieben  war.  Gkuia  dasselbe  wiedeihob  sich  nach  der 
Ifitte  des  Juli :  sehr  bedeutendes  Steigen  der  Insolation, 
welchem  dann  ein  rascher  Nachläse  folgte  ohne  Einfluss 
auf  die  Temperatur  der  (Quelle. 

Die  Lufttemperatur.  Dem  raschen  und  tiefen  Sin- 
ken deraelben  um  die  Mitte  des  Januar  folg^  ein  eben- 
solches bei  der  Quelle,  ebenso  dem  Steigen  im  Anfang  des 
Februar;  aber  dem  neuen  Steigen  der  Luftwärme  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monats  weitbt  die  Linie  der  Quellen- 
temperatur aus,  indem  sie  tief  hinabgeht.  Der  Depression 
zu  Ende  Aprils  scheint  jene  der  Quelle  au  Anlsng  Mai  zu 
entq>rechen;  dann  stdgen  beide  lange  2Mt  zusammen.  Aber 
dem  Sinken  im  August  entspfriniit  kein  Sinken  bei  der 
Quelle,  auch  die  tiefe  Depression  zu  Anfang  Septembers 
ist  ohne  Einfluss.  Dagegen  wirkt  die  regenlose  Wärme- 
Cuhnination  von  der  Mitte  Septembers  sichtüch  auf  ein 
xaschee  Steigen  der  Quellwtane  ein.  Yen  da  an  geioaein* 
sames  Sinken  der  Gurren,  bei  der  Luft  nattkrlich  mehr  im 
Zickzack,  bei  der  Quelle  in  einer  ziemlidi  regelmässigen 
Curve. 

Die  B  o  d  e  n  t  e  m  p  e  r  a  t  u  r  bei  ein  Fuss  Tiefe.  Ihr  gerin- 
ges Sinken  um  die  Mitte  des  Januar  ist  vielleii^t  der  Vor- 
läufer des  staiken  Falles,  welchen  dieQueUwärme  zu  Ende 
dieses  Monats  erfi&hrt.  Dagegen  ist  sie  nicht  bleibend  be- 
theiligt bei  der  Depression  in  der  zweite^  Hälfte  des  Februai*. 


Digitized  by  Google 


364 


Betrachtangen  über  die  Witterang. 


Uebersicht  der  Beobachtungen  Uber 

(Enthalt  die  Tage  der  Beobach- 
Zcichen  :     <  Zunahme ,    -j-  Maxi- 


Januar 
1-5.  ().  II.   10.  I  '21.  -26. 


Februar  März 

5.    10.   15.  '20.|  '25.  -2.    7.  \1\ 


9.  Wissniar, 
Borii^asRer  Born 
(über  die  Lage 
s.  u.) 

S.  Wissniar, 
Brauhaus- 
bruniieti. 


7.  Launfibach, 
Stückerborn. 


6.  Laiuisbach, 
Born  in  der 
Borngasse. 

5.  Kloster- 
brunnen. 


4.  Ludv^igs- 
brunnen. 


3.  Meister- 
brunneo. 


2.  Strauthborn. 


i.  Fürst en- 
brunnen. 
(Fig.  51.) 


{Höh.*') 
RcKen 
Schuee 

Temperatur  der 
Luft,  mittlflre 
(Kurarae). 

Temp.  (l.Krdbod. 
bei  1  F.  Tiefe  um 
9l'hr(8unirae). 

8oimenscheii) 
durch  ...Viertelst 


ib.*) 
6,9 


15.  [ 
5,9 


0,91 


11. 

6,9 


14. 

7,0 


0,47  0,78 
R 


-13,5  12,1  -8,1 


17. 

5,3 


la 

7,0 


0,0 


-16,9 


-5,3  -1,2  -1,2  -1,6 


22. 

24. 

7,6 

7,5 

> 

22. 

24. 

5,7 

5.1 

22. 

24. 

5,6 

5,4 

> 

22. 

24. 

6,2 

6,3 

< 

4. 

19. 

5. 

12. 

> 

4. 

19. 

5. 

12. 

5  8 

5,8 

5,9 

6.1 

> 

— 

< 

10. 

26. 

14. 

4,8 

4,5 

4,8 

< 

3. 

1 1. 

6,4 

6.2 

6.3 

> 

< 

25. 

15. 

23. 

1. 

15. 

6,9 

6,1 

6,8 

6,6 

6,2 

6,7 

6,7 

> 

< 

16. 

> 

< 

6,9 

0,0 

0,23 

0,43 

0,51 

0,20 

0,47 

0,06 

0,23 

0,0 

0,01 

0,06 

< 

> 

> 

< 

RI 

R 

R 

R 

R 

R 

s 

s 

s 

S 

8 

9,7 

12,3 

-25,4 

-2,6 

-7,4 

10,6 

8,8 

29,3 

sao 

> 

< 

> 

< 

> 

-4,5 

2,9 

-0,4 

-1,1 

-2,2 

-1,3 

-1,0 

-0,4  1,2 

9.6 

2a7 

> 

< 

> 

< 

< 

*)  d.  h.  am  15.  Jan.  worden  6,9  Grad  beobachtet 

**)  Samnie  der  an  Jedem  Tage  am  9  Ubr  Vormittags  Torgefandenen  Qnantit&ten. 
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Quellentemperaturen  a.  s.  w.  1854. 

tung  und  die  Temperaturgrade.) 
raum,  >  Abnahme,    —  Minimum. 


April  Mai 
17.  ^2.  27.   1.  6.  I  H.  16.  2\.  26.  |  1.  6. 


M.  16. 


Juni 

•21.       31.  5.  1 10.  to.  '20.| 


24. 

24. 

7,6 

7,7 

< 

24. 

24. 

5.4 

6,5 

< 

24. 

24. 

6,0 

7,0 

24. 

24. 

6,6 

6,9 

19. 

1 

4. 

16. 

10 

6,1 

6,3 

6,8 

19. 

26. 

1. 

17. 

4,8 

4,9 

5,3 

5,6 

15. 

25. 

6,7 

6,5 

> 

22. 

29- 

5l 

15. 

22. 

2a 

5. 

6.8 

6,9 

7,0 

7,2 

7,3 

7,3 

7.4 

0,02 

0,14 

0,19 

0,0 

0,0 

0,0 

0,09 

0,01 

0,40 

0,87 

0,H9 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

8 

8 

s 

5,3 

15,6 

29,0 

26,5  35,4 

^,0 

39,6 

31,9 

20,6 

50,6 

44,4 

> 

< 

> 

< 

> 

< 

> 

> 

< 

> 

17,9 

13,1 

20,6 

27,9 

32,9 

36,4 

30,8 

42,7 

32,5 

40,9 

45,8 

130 

214 

264 

241 

110 

29 

77 

HO 

22. 
7,4 

> 

22. 

6,9 


2ü. 
7,9 


26. 
7.7 


26.: 

8,0 : 


26. 
7,6 


17. 

6,8 


15. 
7,4 


Ii. 

7,2 

15. 
7,5 

>< 

0,08 

> 
R 


56,8 

< 

56,0 

< 

126 

< 


24. 
7,7 


1. 

7,8 


0,06 
R 

47,5 


0,93  1,31 


R 


R 


54,8  49.3 


0,43  0,0 
R 

53.4  44,9 


55,8  64,5  58,&  59,8, 53,2 


154 


177 


115 


86  128 


24. 

8,0 


2». 

8,5 


24. 

8,6 


24. 

8.1 


ia 

7,8 
< 

la 

7,5 


15. 

8,8 


16. 

8,1 

< 


11.   16.  21. 

7.9  8,0,8,2 


0,32 


0,68  0,22 


R 


R 


56,0  70,1  63,9 
58,0  67,8  70,0 


114 


HO 


79 
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Juni       Juli  August  September 


•25.  30. 

5. 

10. 

15. 

20.|  -25.  30. 

•i. 

9. 1 14.  19.  '24.(-29. 

3. 

8. 

13. 

18.  23.  ! 

9.  Wissmar, 
liorii({ässcT  Born 
(über  ilio  Lage 
8.  u.) 

26. 
8,2 

-f 

26. 

8,2 

1 

• 

• 

8.  Wissniar, 
Brauhaus- 
bruiiiiüii. 

26. 
10,6 

-f 

1 

26. 
9.5 

> 

f.     liUll  iJMJttl'Ili 

Stückerboni. 

26. 
10,0 

-f 

26. 

9,9 

> 

1 

G.  Launsbach, 
Born  in  der 
Roriif^asso. 

26. 
8,7 

-i- 

26. 

8,7 

1 

i 

* 

5,  Kloster- 
bruiiiien. 

16. 
7,9 

21. 
8,0 

+ 

29. 
8,0 

1 

4.  Lndwigs- 
brunnou. 

16. 

8,0 

21. 

9,0 
-f 

29. 

> 

] 

« 

3.  Moister- 
bruniicn. 

17. 

9,2 

17. 
10,3 

H- 

3. 
10,1 

> 

i 

2.  Strauthbom. 

14. 

8.6 

17. 

9.6 

4. 
10,0 

+ 

1 
1 

1.  Fürsten- 
lirnnnen. 
(Vlg.  Dl.) 

2& 
8,2 

13. 

8,3 

20. 

8,5 

25. 
8,7 

1. 

8,7 

7. 

8,8 

14. 

8,8 

22. 
9,0 

28. 
8,9 

> 

4. 
9,0 

< 

11. 

9,0 

18. 
9.3 

+ 

> 

/Höhe») 
8<  Mag  1  Rothen 

0,45 
R 

0,72 
U 

2,27 
U 

0,82 
K 

0,12 
R 

0,0 

0,04 
R 

1,50 
R 

1,70 

-f 
R 

0,70 
R 

1,02 
R 

0,18 
R 

0,19 

< 
R 

0,0 

0,0 

0,0 

0,20 
R 

R 

0.16  i 

> 
B 

Tfinppratur  der 
Luft,  mittlere 
(•Summe). 

70,2 

59,2 

59,1 

60,0 

72,9 

93,9 
-f 

74,6 

66,8 

61,4 

67,6 

60,7 

63,8 

56,5 
> 

62,4 

51,8 
> 

36,7 

70,8 

57,2 

Tfinp.  d.Erdbod. 
Ihm  1  K.  Tiefe  um 
9  Uhr  (Summe). 

74,5 

67,7 

66,3 

72,7 

89,9 

92,0 
-f 

79.8 

70,4 

71,5 

70,3 

67,2 

62,6 

> 

6t,7 

58,1 

> 

50,0 

56,2 

60.0 

Sonnenschein 
durch. ..Viertelst 

109 

87 

lOO 

92 

205 

300 

4- 

183 

130 

88 

175 

102 

125 

93 

> 

184 

*)  Siebe  8.  364. 
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October 
3.  8.  13. 

1S.|  2.J.  -28. 

November 

2.    7.    \  2.\  17.  -II  27. 

Deccmbcr 

2.  1  7.  12.  17.|22.  27. 

Mini- 
iiniii). 

Maxi- 

IIIUIU. 

Schwan- 
kung. 

Mittel 

K   B  j  1 

m  -,JS» 

s  S    s  i/i 

24. 

25. 

1 

2).  U. 

26.  Vll. 

1 

j 

8,0 

7,8 

7,5 

U.26. 

VJ 

7, CO 

( -  na 

VIII. 

8  2 

24 

25 

25 

24  TT 

26  VII 

8,0 

6,4 

5,8 

5,1 

10,6 

5,5 

7,85 

7.-52 

24. 

25. 

25. 

9Ä  II 

9fi  VII 

8,6 

7,1 

6,4 

5,4 

lü,Ü 

46 

7,70 

7  60 

24. 

25. 

25. 

22. 1. 

26.  Vll. 

7,9 

6,8 

6,5 

6,2 

u.2fi. 

2,5 

7,45 

7,39 

Vlli. 

8,7 

17. 

19. 

20. 

4.11. 

21.  Q. 

7,8 

7  4 

70 

6,8 

29.  VI  II 

1  2 

7,40 

7.46 

8,0 

17. 

19. 

20. 

4.  u. 

21.V1H 

7,7 

mm  i\ 

7,2 

6,7 

IQ  IT 
IV.  Ii. 

2,7 

7,15  7  (W 

5,8 

17. 

18. 

13. 

£b.  11. 

VIII 
17.  VIII 

7,7 

6,3 

4,5 

10,3 

5,8 

7,40 

7  39 

25. 

15. 

17. 

17  TT 

1  n  90 

9,4 

ö,o 

7.7 

6,2 

IX. 

3,8 

8,10 

7,98 

> 

10,0 

10. 

16. 

26. 

1. 

6. 

13. 

20. 

27. 

4. 

11. 

17. 

26. 

M,  1* 

9,9 

8,7 

8,8 

8,6 

8,5 

8,5 

8,3 

8,2 

8,0 

7,8 

7.8 

7,8 

7,3 

6,1 

9,3 

3,2 

7,70 

7!?7 

< 

> 

',77 

0,45 

0,54 

0,31 

1,13 

0,04 

0,21 

0,17 

0,10 

0,14 

0,48 

0,60 

0,65 

0,48 

0,43 

0,52 

0,72 

ai6 

< 

< 

R 

R 

K 

u 

K 

R 

R 

R 

R 

U 

U 

R 

R 

R 

R 

R 

R 

8 

8 

S 

S 

8 

H 

S 

K 

8 

8 

8 

9.S 

39,6 

36,8 

32,8 

33.6 

14,5 

25,7 

13,6 

-3,5 

1,3 

6,6 

10,1 

17,5 

3,0 

14,1 

0,3 

13,5 

8,1 

24.1. 

2a  Vll. 

> 

< 

-7,4 

19,6 

27,1 

6,1 

5,9 

43,2 

42,8 

40,1 

36,5 

29,1 

28,9 

23,8 

14,1 

9,8 

9,4 

9,4 

12,9 

10,4 

9,8 

11,3 

10.1 

8,1 

24.  u. 

25.  u. 

20,9 

9,05 

7,2 

> 

> 

25. 1. 

26.  VIL 

-1,4 

19,5 

**)  R*\  "So.  i  ht  dieses  Mittel  aus  allen  (also  etwa  7tägigeu)  Beobachtungen  berechnet;  bei  No.  2  —  5  aus  Je 
er  Beobachtiui|f  um  die  Uitte  Jedes  Monats;  bei  Ko.  6—9  aus  Je  einer  Beobachtung  uia  das  dritte  Viertel  Jedes 
Otts. 
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Offenbar  sind  die  erkflltenden  Factoren  bereits  in  einer  yiel 
tieferen  Erdschicht  thätig,  wtiirend  die  oberste  Kniste  des 
Bodens  seiieR  wieder  den  Steigen  der  E/nftwftnne  folgt. 

Vom  März  an  steigen  beide  zusammen  ;  die  vofibergehende 
Depression  der  Bodenwärme  um  die  Mitte  des  Monats  findet 
sich,  wie  es  scheint,  erst  vom  11«  zum  Ir).  April  abgespie- 
gdt  in  dem  Gtmg  der  (^uellencurve.  Einige  .kleine  De- 
presidonen  in  dem«  weiteren  rasdien  -Steigen  der  Boden- 
temperatur  bis  zu  Ende  Juli  gehn  ganz  und  gar  spurlos 
an  der  Quelle  vorüber,  sie  haben  offenbar  eine  nur  auf  die 
äusserste  Oberfläche  wirkende  Ursache  gehabt.  Am  be- 
eeichnendsten  ist»  dass  das  Sinken  der  Oberflächenw^rme, 
welches  von  da  an  in  raschem  Laufe  sich  einstellt,  gerade 
umgekehrt  von  ^nem  fortwährenden  Steigen  der  Quellen- 
wärme begleitet  wird ;  offenbar  ist  diess  nichts  anderes,  als 
*  eine  verspäteteAbspiegelung  der  eben  erst  erwähn- 
ten starken  Culmination  der  Bodenwärme  bis  zum  Ende  des 
Juli;  diese  ist  erst  am  18.  Sept.  auf  die  Quelle  fibergegan- 
gen, die  von  nun  an»  eben&lla  wiederum  verzögert  nach- 
folgend, herabgeht.  Zdchnet  man  die  Curve  der  Quellen- 
wärme auf  ein  verschiebbares,  besonderes  Blatt,  und  schiebt 
dieselbe  dann  so  weit  zurück,  dass  ihre  Culminationen  und 
jene  der  Bodenwärme  auf  die  selben. Tage  fallen,  so  findet 
man  jetzt  einen  sehr  bemerkHchen  Parallelgang  biBider 
Linien,  doch  sind  die  kleineren  Undulationen ,  welche  die 
Bodentemperatur  zeigt,  nicht  wiederzuerkennen  im  Gange 
der  Quellen.  Umgekehrt  aber  sind  alle  auf-  und  abstei- 
genden Bewegungen,  welche  die  Curve  der  Quellenwärme 
keigt,  deutlichst  und  in.  vielfach  yergrOsserttfm  Massfetobe 
wiederzuerkennen  in  der  Curve  der  Bodentemperatur. 

Durch  die  Grösse  (oder  die  Breite)  jener  Ver- 
schiebung erhält  man  zugleich  einen  Massstab,  wie  rasch 
oder  langsam  die  Bodenwärme  von  oben  zu  einer  jeden 
von  den  9  beobachteten  Quellen  hinabdrang,  d.  h.  welches 
die  relative  Tiefe  der  einzelnen  QueHsohichten  ist;  näm- 
lich: zu  oberst  liegt,  nach  der  Eintiittszeit  .des  Maximntn 
geordnet: 


Digitized  by  Google 


Betriu^htangen  aber  die  Wittening. 


369 


Eintritt  des 

No.  der  Quelle. 

1  n  TIT*1  If*  ri<^T) 

Schwan- 

\f  ittAl- 
Xfll  HCl" 

Mininiuni 

Uff 

Maximum 

um. ..Tage 

um ...  1  ugc 

verspätet. 

verspätet. 

Zeit-  j 

'  6.  Lnunsbach,  Born  . 

Iii 

0*) 

2,5  • 

7,39  » 

7.  Launsb.,  Stückerb. 

iSü 

0 

1/2 

7,46 

pUDCt  < 

8    Wissmar.  Brauli 

50 

0 

5  5 

7  32 

•  ( 

9.  Wissmar,  Borng. 

50 

0 

0,7 

7,^5 

3.  Meisterbrunnen  . 

5i 

n 

5,s 

7.39 

4.  Ludwif^sbrunncn  . 

30 

28 

2,7 

7,08 

5.  Klusterbrunncn  . 

30 

*28 

W2 

7,46 

c  . 

2.  Strauthborn 

43 

41 

3,8 

7,98 

d  . 

1.  Fürstenbrunnen  . 

'25 

56 

3»2 

7,87 

,  l|Da  sämmtliche  Quellen,  ausser  No.  1,  nur  1  bis 
2  Mal  wöchentlich  beobachtet  wurden,  so  können  folgende 
Schlüsse  nur  als  annähernd  richtig  gelten. 

Die  Wärme  dringt  (anscheinend)  ebenso  schnell  zu 
denjenigen  Quellen,  welche  die  grössten  Temperaturschwan- , 
kungen  zeigen ,  als  zu  denen ,  welche  (wie  No.  9)  fast  un- 
veränderlich sind;  diese  Schnelligkeit  steht  ferner  in  keiner 
Beziehung  zur  Mitteltemperatur  einer  einzelnen  Quelle. 

Da  aber  ohne  Zweifel  eine  constante  Quelle  nicht 
so  nahe  an  der  Oberfläche  liegen  kann,  als  eine  solche 
mit  grosser  Jahresschwankung,  so  folgt  daraus,  dass  das 
(schwache)  Maximum  der  fast  constanten  Quellen  eben  nur 
scheinbar  in  gewissen  Fällen  mit  dem  grossen  Maximum 
der  Oberflächenwärme  zusammenfällt,  in  der  Wirklichkeit 
aber  das  spät  nachfolgende  Kesultat  der  kleineren  Maxima 
und  der  überhaupt  seit  Monaten  schon  fortdauernden 
Erhebung  der  Oberflächenwärme  des  Bodens  ist. 

Femer  ergibt  sich,  dass  die  Schnelligkeit  des 
Eindringens  der  Wärme  nicht  dieselbe  ist,  wie  jene 
der  Kälte;  nach  dem  Eintritt  der  niedersten  Temperatur 
geordnet,  ist  die  Reihenfolge  der  Quellen  eine  andere,  als 
oben,  nämlich: 


*)  d.  h.  also  gleichzeitig. 
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a  No.  i. 

b    „    4)  5  tmd  6> 
0    »  2. 

d    «   7>  8  tmd  9. 
6  »3* 

Wenn  man  bedenkt,  welche  VoimhiedeiibeU  iil  des 
Föideniiigeii  und  HinderoiBten  ilkr  Wftnne-  und  Klll»> 

mittheilung  obwaltet,  so  wird  man  diess  sehr  begreiflieh 
finden. 

Die  niederste  Kälte  nämlich  drang  mit  dem  langsam 
sickernden  Schneewasser  in  die  Tiefe;  erst  sehr  lange 
nach  don  Gefrieren  und  der  stärksten  Erkaltung  (1.  bis 
5.  Januar)  der  Oberfllohe  schmols  die  dicke  Schneelige 

auf  derselben,  noch  später  die  Eiskruste  der  Erde  selbst. 
Der  erste  Regen  fiel  am  26.  Jan.  und  den  folgenden  Ta- 
gen, die  Schneedecke  wurde  erst  aufgelöst  am  30.  Jan.; 
stellte  sich  wieder  her  am  9.  Febr.,  blieb  dann  bis'aiiin 
28.  Febr.»  und  stellte  sich  nicht  mehr  her.  Die  staike 
Schneeschmelze  nach  dem  2  Zoll  hohen  Sehneefallen  Tom 
9.  zum  10.  Dec.  lässt  die  Temperatur  des  Fürstenbrunnens 
ganz  unberührt  bis  nach  dem  17*;  erst  am  26.  finden  wir 
eine  bedeutende  Depression,  während  die  Luftwärme  zn- 
nimmt  Die  Erde  war  nicht  gefroren,  woU  aber  durch- 
feuchtet; und  so  scheint  dieKsIte  des  ESswassers  erst  sehr 
spät,  wie  durch  wiederholte  Verdrängung,  in  immer  tiefere 
Schichten  hinabgesunken  zu  sein.  Seltner  kommt  es  bei 
uns  vor,  dass  ohne  Schneewasser,  bloss  durch  Contact-Mit- 
theüung  yon  Seiten  der  kalten  Luft,  das  Minimum  bei  einer 
Quelle  hervorgebracht  wird. 

Die  höchste  Wärme  dagegen  drang  in  den  Boden  io 
mehrfacher  Weise,  sowohl  in  der  Form  von  Regen,  als 
in  der  Form  von  Sonnen-Bestrahlung,  sowie  durch 
Contact-Mittheilung  von  Seiten  der  Luftwärme;  also 
im  hohen  Sonmier  bei  Tag  und  Nacht  ohne  alle  Unter- 
brechung; daher  die  viel  grössere  Schnelligkeit  Denkt 
man  sich  nun  ferner  die  zeitliche  Vertheilung  dieser  drei 
Factoren  und  dagegen  jenes  einen  durch  das  Jahr,  so 
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begnift  Mii  sQglei«^  wmim  \m  «m  dielGttel  der QiieH* 
Wime  li6ber  sind,  als  jene  der  Luftwarme.  Vgl.  meine 
früheren  Beobachtungen  in  dem  H.  und  4.  Berichte  der 
OberhcM.  Ges.  f.  Nat.  u.  Heilk.;  femer  Dove,  Zusammen- 
Wig:eto;  p4  XXXVUL  1846;  H&Umanii,  Tenqieratär- 
iMMau  der  Qoelkii,  L  1864;  Mftl«gati  n.  Dn^ocher, 
Conpt^  MdM,  No.  17.  1854« 

Dasselbe  gilt  für  die  hohen  Alpen  nach  Schlagintweit 
^e  Unters,  p.  223.  1854.  —  Arndt  die  Tempenitur  der 
B&a^ob^ftche  (bei  1  Fast  Tiefe)  ist  höher,  als  die  mitl^ 
Ml^^fi^äfttikUiMiMlUli^ )  t.  Q;      ftkr  die  Oonau-Hoeliebene  iA 

Südbayern  nachgewiesen  durch  Gümbel  bei  Sendtner, 
yeg.  von  Südbayem,  p.  74.  1854.    .  . 

^^hk  Island  ist  die  Qadlentemperatur  niederer  alt 
ihm  Jahresmittel,  so  sehr,  cbss'msn  die  Felder  tot  diMi 

Quellen  zu  schützen  sucht.  Im  hohen  Norden  wird  der 
gefrorene  Boden  nur  so  oberflächlich  aufgethaut,  dasB  die 
Quellen  üast  imiper  Eiswasaei:  beigemischt  enthalten.  —  In 
ItAliefi,  wo  die  Wi^tenegen  Toriieorschen,.  «^d  die  mitt- 
^gjg^fPüi^^^  gli^ichfaQs  nieder  t)ß  ^l4l6r 

ffvpdiaiar. 

Offenbar  ist  die  Quellwärme  nichts  anderes  als  die 
BodenwArme  der  Oberfläche,  nachdem  dieselbe  die  tieferen 
SeidflbleB  eneidit  hait;  theib  freüioh  abgesohwloht  duioh 
Veithmlung  nadi  aUen  Seiten,  nnd  durch  StraUungsveilast^ 
theils  modificirt  in  den  tiefsten  Quellenschichten  in  vielen 
Fällen  durch  die  Eigenwärme  der  Erde,  wodurch  unter 
Anderm  die  mittlere  Jahrestemperatur  einer  Quelle  noch 
iSehv  4lber  daa  JahteapMttel  der  Lnlttimparatiir  huunisgeluH 
boi  weiden  mnss,  als  diess  an  und  fttr  sidi  schon  dor 
Kegel  naeh  in  unseren  Gegenden  der  Fall  ist. 

Diass  gerade  die  Erdoberfläche»  die  oberste  Erd- 
aeUdit»  Ton-  gain  besoildenm  Einflusse  auf  (äs  QueUtens« 
perator  ist,  leuchtet  ein,  wenn  man  bedenkt,  daiw  gerade 
hier  das  Wasser  am  lAngsten  verweilt;  diese  Erd/wslucht 

24» 
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s&tti^  aAf  --^  wie  mm  nscAi. jedüii  BegengmM  ithn  kami» 
wenn  trocknes  Wetter  vorfaerging,       mit  WaMer,  Iftast 

dann  erst  den  üeberflusa  —  besonders  veranlasst  durch 
einen  Verdrängunggprocess,  wie  er  bei  wiederholtem  £e^;eii* 
falle  Statt  findet^  ^  mk-fl^er  Temperatur,  immer  xaackar 
in  die  Tiefe  amken;  dem  je  tiefet,  deato  imgleMiiwr  A 
Darchfenchtang,  desto  grösser  die.  Neigung  dea  Waaaeraf 
Caüäle  (Kinnen)  aufzusuchen,  desto  kürzer  also  die  Zeit, 
während  welcher  es  an  jeder  einzelnen  Bodenstelle  verv^'eilt ; 
Tonuisgesetzty  da^s  diese  Binnen  nicht  horizontal  liegen, 
wo.  sie  um  so  mehr  die  Temperatur  der  umgebenden  Sohich- 
ten  von  gleidier  Hohe  annehmen  werden.  . 

Indess  haben  wir  damit  keine  Erklärung  gewonnen, 
sondem  dieselbe  nur  veraohob^;  denn  di^  Frage  ist  nun 
allgemoner:  welohe  Sänflflaae  beatimmen  den  Gang  der 
Boden-  und  Quellentenqieratnr? 

Ehe  wir  diese  Frage  beantworten,  betrachten  wir  au- 
letzt  das  Verhalten  dea  Ganges  der  QuelkiiteBipeialwr  su 
jenem  dea  atmosphftriacheB  Niederaehlags.  '  Wir 
nntierseheiden  dabei  aofort  deii  Stshnee,  wtslelier  nicht  in 
die  Tiefe  dringt,  also  auch  nicht  kalt  macht;  den  Regen, 
welcher  nach  der  Jahreszeit  h%ld  wftrmt,  bald  abkühlt,  und 
zwar  bei  lockerem  Boden  raaoh  imd.  bis  au  bedeutender 
Tiefo*);  endüeli  den Behnee-Begen,  welcher  flehr  alaxk  ab- 
kttUend  wiiick,  indem  dtaroh  ihn  dn  Wasser  Ton  0  Grad 
in  die  warmen  Erdschichten  geleitet  wird.  (Wärmend  wirkt 
der  Schnee -Regen  nur  auf  die  oberflächlichsten  Boden- 
schichten, und  zwar  gewissermassen  nur  relativ;  nftmlifA 
soweit  dieselben  eliw»  wirklieh  gefioiea  waBsn,  diaiift  ev 
ne  ani) 


Dm  ^diente  VcrfUmn;  mn  die  SditaeDIgkeit  niaiiäWiuibMuitt» 
n  cmuttelD,  nämlich  eine  fortgesetste  Voliiai*H«ft8iing  de»  QaeQ» 

Wassers  (der  Starke  des  Qucllstroms)  konnte  ich,  trotz  Tielen  BemOhmi- 
gen,  nicht  benatzen,  wegen  der  hierf&r  angOnstigen  (gewöhnlichen)  Swung 
der  9  QneUen. 
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ffiär  flndem  wir  nun,  dass  den  sUbrkatoii  RegengOsseni 
#ä  SU  Anfang  und  Ende  Mai»  bald  eine  Depresmon,  bald 

iSn  Steigen  der  Quellwärme  nachfolgt  ;  dass  die  zwei  enor- 
men Regen-Culminationen  zu  Anfang  Juli  und  Septembers 
das  langsame  Aufsteigen  der  Quellenwärme  ebensowenig 
beedbleonigen  oder  sonst  influeneiren»  als  die  regenarmei 
daswisolie»  hegende  Zeit  darin  irgend  dne  Modification 
benrorbringt  Dem  Ausbldben  des  Regens  au  Anfang 
Septembers  folgt  ein  aulfallendes  (das  einzige  solche)  Stei- 
gen der  Quellwärme;  die  starken  liegen  Schwankungen  im 
October  spiegeln  sich  nicht  im  allmählichen  Sinken  der 
Qndlwtone  th.  Kurz  die  BegenvertbeUiug' fto  sieh  allein 
gibt  ebensowenig  einen  Massstab  fflr  den  Gang  der  Quell- 
wärme, als  irgend  ein  anderer  Factor,  der  hier  vonEinfluss 
ist.  Auch  aus  Hollmann's  Untersuchungen  geht  dieses 
sehr  bestimmt  hervor»  obgleich  er  zu  einer  anderen  Folge^ 
nmg  geleitet  wird:  zu  einer  Ueberscbätzung  nämlich  des 
Begenoinflnsses.  Denelbe  bat  leider  die  Sobneeftile  nicht 
legelmftssig  gemessen  (L  c  p.  75),  sondern  dem  Selbst- 
schmelzen  überlassen,  wodurch,  wie  diese  Beobachtungen 
aeigen,  sehr  merkliche  Verluste  entstehn. 

Wm  man  sieb  freilich  bloss  auf  die  Jahresmittel 

beschränken,  so  gibt  für  diese  durchschnittlich  die  Regen- 
vertheilung  von  Jahr  zu  Jahr  eine  hinreichende  Erklärung 
ab,  wie  auch  aus  meinen  Untersuchungen  (1.  c.)  hervor- 
Ißiut;^  Ton'  dem  eigentlichen  Gange  der  Quelltemperatur 
wibrend  eines  Jahres  yersebaffi;  uns  dangen  dieser  Factor 
ftr  sieh  aUon  betrachtet  keine  Erldftrung. 
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Botrachtnngen  ftber  die  Witterung. 


Regenmenge 

Regenmenge 

1 

in  d.  Monaton 

in  d.  Monaten 

u 

Vi 

§•2  S 

I 

mitcin.Mittcl- 
tcmperatur 

mit  ein.  Mittel- 
temperatur 

TS 

o 

gl 

ta 

Summe 
in 

Proccnten. 

elltcii 
Jah 
runiK 

smit 
Luf 

d.  Lufi,  welche 
ftber  dem 

d.  Luft,  welche 
unter  dem 

«  "  2 

w 
U 

Jahresmittel 

Jahresmittel 

^  u  • 

•s 

liegt. 

Uegt. 

o 
X 

A.  B. 

•-  £  ^ 

A. 

B. 

1852. 


18->.1. 


1854. 


6,0 


6,5 


J  an. 

) 

t  9Si," 
1  ,c?o 

r  eiir. 

A  nrii 

LJI  Ii 

0  87 

Mai  tOf\* 

\  71 
1,/ 1 

Juni  12,.l 

o,i»r> 

Tnll            ift  A 

August  14,4 

.5,99 

Sept.  11,1 

6,0 

2,00 

Oct. 

2  67 

Nov. 

6,0 

3,30 

Dec. 

4,1 

2,61 

Jan. 

2,87**) 

2,07 

Febr. 

-1,37 

i',95 

März 

-1,04 

0,70 

April 

5,39 

3,36 

Mai     9,94  • 

1,6!» 

Juni  13.41 

6,15 

Juli  14,hr> 

2,58 

Aug.  13,11 

2,67 

Sept.  10,35 

2,92 

Octob.  7,18 

2,36 

Nov. 

2,'25 

0,59 

Dec. 

-4,2 1 

0,92 

Mai 

Juni 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Octob 


10,1 
11,98 
14,01 

12,58 
10,0 
,  7,05 


Jan.  -1,2 
Febr.  -0,13 
März  3,86 
April  6,27 


Nov. 
Dec. 


1,74 
'2,1 


l,8i 
0,35 
0,51 
4,16 
2,28 
3,83 
5,32 
0,61 
3,27 
1,58 
3,18 


48,1 


68,1 


66,0 


51,7 


32,2 


7,9 


7,5 


33,9 


7,8 


*)  Mittel 
Abends. 


aus  Maxima,   Minima    und  Beobachtungen  um  9  Uhr 


♦♦)  Mittel  aus  7  Uhr,  12  LTir  und  10  Uhr. 
')  Mittel  aas  0  Uhr,  2  Uhr  und  10  Uhr. 
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Wiederholung. 


IS.-).} 

18,'>4 

Mitteltemperatar  der  Luft  . 

7.7  " 

().0» 

6,5« 

„            der  Quelle 

7,9* 

7,5  " 

7,8« 

Differenz  der  letzteren  von  jener 

-H)/i  • 

-1-1,5  <• 

Schnee  und  Regenmenge  in  den 
wärmeren  Monaten,  A. 

(•s,l  pCt. 

6(>,Ü  pCt. 

dito  in  den  kälteren  Monaten,  B. 

.■)i,7  i)Ct. 

3-2,J  pCt. 

33,0  pCt. 

hiemach:  der  warme  mit  dem 
kalten  Kiederschlage  ver- 

-3,t> 

-i-35,9 

+32,1 

Hieraus  folgt:  Im  Jahre  1852,  wo  die  kalten  Nieder- 
schläge vorherrschten,  ist  die  Quelltcmpcratur  kaum  merk- 
lich höher,  als  die  Lufttemperatur;  im  Jahre  1804  und  noch 
mehr  1853  nehmen  die  wannen  Niederschläge  bedeutend 
zu,  und  damit  steigt  die  Quelltemperatur  bedeutend  über 
das  Luftmittel. 

Es  ist  aus  dem  Obigen  deutlich  zu  ersehen,  dass  alle 
vier  Factoren:  Insolation  der  liodenoberfläche ,  Luft- 
wärme, liegen  und  Schneewasscr,  bald  mehr  bald  weniger 
bei  der  Ilervorbringung  einer  bestimmten  Quclltemperatur 
betheiligt  sind,  dass  sich  diese  demnacli  in  verschiedenen 
Jahren,  je  nach  der  so  wechselvollen  Vertheilung  dieser 
vier  Factoren,  sehr  verschieden  verhalten  muss.  Es  gibt 
ja  auch  ganz  regenlose  Sommer,  und  doch  wird  Niemand 
glauben,  dass  dann  unsere  Quellen  etwa  gar  keine  Tempe- 
ratur hätten.  —  Damit  (selbst  im  Sommer)  ein  Hegen  in 
der  Quelltemperatur  sich  abspiegele,  überhaupt  auf  sie  ein- 
wirke, dazu  genügt  nicht,  dass  er  überhaupt  Statt  gefun- 
den hat,  er  muss  vielmehr  auch  eingedrungen  sein.  Diese 
aber  hängt  nicht  allein  von  seiner  Stärke  ab,  sondern  auch 
davon,  ob  der  Boden  vorher  sehr  trocken  war,  oder  nicht, 
ob  er  also  viel  Wasser  in  den  oberen  Schichten  zurück- 
halten wird,  oder  nicht.  Es  ist  also  zugleich  die  ganze 
vorherige  Witterung,  die  Verdunstungsgrösse ,  Insolation 
u.  8.  w.  dabei  von  Einfluss;  und  ein  wirklicher  Farallel- 
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ging  der  QueUtemperatnr  in  den  giossen  Hauptkrümmnn- 
gen  der  Jahrescurye  ist,  selbst  verzögert,  dn  Ding  der 
UnmO^chkeity  oder  wenigstens  des  Zofiüls  &x  ein  Weohsel- 

klima,  wie  das  unsrige. 

Unzweifelhaft  ist  es  daher  ein  verfehltes  Verfahren, 
aus  der  Quelltemperatur  auf  die  Luft  wärme  zurück- 
'  sdiliessen  zu  wollen.  Wohl  aber  ist  eiu  Sehluss  eikiibt 
auf  den  Grang  der  Temperatur  in  den  obersten  Erd- 
sohicbten.  Und  da  die  Pflanzen  zur  Hslfte  im  Boden 
stecken,  so  leuchtet  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  der 
Kenntniss  der  Quellentemperatur  für  solche  Fälle  ein,  wo 
eine  unmittelbare  Kenntnias  von  dem  Gang  der  Erdtempe- 
mtor  selbst  nicbt  zu  erhalten  ist  Folgt  ja  doeh  auch  die 
Vegetadony  zumal  der  tief  wurzelnden  Biam«,  der  ober- 
iliobfiohen  Wftrme  fast  ebenso  langsam  nach,  als  die  Quellen» 
temperatur.  Wenn  wir  sehn,  dass  der  Fürstenbrunnen  1854 
am  Ende  Aprils  bereite  7,3  Grad  zeigte,  1852  und  1Ö51 
dagegen  am  1.  Mai  nur  erst  6»d  Grad;  so  erkennt  man» 
welche  Umstlnde  auch  unter  der  Erde  mitwirkten »  um 
jene  unselige  VerlrQbung  der  Baumyegetation  möglidi  zu 
machen,  welche  leider  mit  der  Kälte-Katastrophe  zu  Ende 
Aprils  1854  endigte  und  alles' Obst,  alle  Waldsaat  zernich- 
tete. Die  pflanzengeographische  Bedeutung  dieses  Verhält- 
nisses liegt  ebenso  auf  der  Hand.  —  W&rde  man,  wie  halUSig, 
das  meteoMdogisohe  Jahr  mit  dem  December  b^innen,  so 
mllsste  die  Brauehbarkeit  der  Quellentemperaturen  alsErsats 
der  Lufttemperatur-Kenntniss  sicli  noch  wesentlich  erhöhen. 

Da,  wie  wir  sahen,  die  Quellentemperaturen  mit  sehr 
ungleicher  Schnelligkeit  und  nur  ungenau  der  Lufttempe- 
ratur nachfolgen»  da  also  die  Januaitemperatur  «ner  Quelle 
1854  vielleicht  einer  Luftwftrme  des  Noyember  18&S  en^ 
spricht,  80  wird  man  es  begreiflich  finden,  warum  die  Qnell- 
temperaturen  einer  und  derselben  Quelle  aus  verschie- 
denen Jahrgängen  nicht  in  demselben  Sinne  abweichen» 
als  die  dnzelnen  Jahrginge  der  Lufttempmtur»  sumal  wenn 
man  aufHÜlig  eine  ao  trige  Quelle»  wie  denFOntenbinimMB» 
im  Auge  bat 


Digitized  by  Google 


I^fttai^nmnen«  lültiltmnpmliir: 

Ml  obtifl.  Bod.- 

MM  allen    Mazinram  «ahres       Luft-  tempcrat.  (bei 

einzelnen        und  Schwan-      (so.)  tempcvat.  1  F.  Tiefe)  um 

Beobacht.    Miuim.*)  kung.        Mittel.  imMittel.  SUbriMitL 

1851  7,67  Gr.  7,7  Gr.  2,9  Gr.  7,4  Gr. 

1852  7,39  ,  7,7  n  2,7  ,  7,9  «  7,67  Gr.  . 

1853  7,86  »  7,7«  23  „  7,5»  6,04«  7,5  Gr. 

1854  7,87  „  7,7  „  3,2  „  7,8  „  6,5   „  7,1  „ 

Bemerkenfiwerth  ist  die  ausserordentliclie  (vollständige) 
Uebereinstiiiunung  der  aas  Maximum  und  Minimum  bereclmie- 
ten  Mittel  unserer  Quelle  in  sonst  so  sehr  verscliiedenen  Jaluv 

gängen,  bei  sehr  ungleicher  Grösse  der  Schwankung,  d.h.  bei 
sehr  ungleichem  absolutem  Werth  jener  Maxima  und  Minima. 
Ob  Zufall?  Denkt  man  sich  die  Bodentemperatur  wie  ein 
Pendel  hin  und  her  schwingend,  so  liegt  der  Mittelpunot, 
wie  ms  Obigem  hervorzugehen  scheint,  Jahr  für  Jahr  an 
derselben  Stelle;  das  ideale  Centrum  des  (Boden-)  EHma's 
einer  Gegend  würde  danach  ein  consuintes,  kein  schwan- 
kendes sein,  wie  es  doch  den  Anschein  hat.  Denkt  man 
eich  aber  das  Pendel  bei  seiner  (Jahres-)  Schwingung  auf 
der  einen  Sdte  länger  zurückgehalten,  als  auf  der  andern 


*)  „Aus  47  monatlich  beobachteten  Quellen  in  Bayern  ist  das  Resul- 
tat, dass  das  aus  Maximum  und  Minimum  gewonnene  Mittel 
in  14  Fallen  mit  fem  aus  allen  monatlichen  Beobachtungen  gewoflosna 
l^bBkb,  In  13  imtm.  ktobur,  ia  90  Wkn  grOavor  naftal.  £•  fiaigk  aar- 
ana,  daaa  bei  sehr  Tielen  Quellen  das  Mazinram  hOber  1U>er  den  allgemei- 
nen  Mitfeelweräi  hinanfreiGht,  als  das  Minimnm  nnter  denselben  herabgeht." 
(Sendtner,  Südbayem,  p.  73«  18Mt)  Ekl  Verhalton,  welches  mfar  ofiiBW' 
bis  mit  der  Dauer  der  Schneedecke  zusammenzuhängen  scheint. 

Die  Zeit  des  Eintritts  von  Maximum  und  Minimum  ist 
(nach  Beobachtungen  an  650  bayrischen  Quellen  im  Jahre  1851  u.  1852) 
auf  100  Quellen  berechnet:  • 

43  pCt.  im.  Sepl  60  pCt  im  SOcn. 

93        M  Ang.  95  „     „  Febr. 

9Ü  n    »  Oct.  16  „     „  ApriL 

Max.  Ifin. 
„Er  verfliessen  bei  den  meisten  Quellen  regelmässig  6  Monate  zwi- 
schen Eintritt   ihrer  Maxima  und  Minima,  und  die  meisten  besitzen  im 
Monate  Juni  und  December  Temperaturen,  welche  zunächst  ihrer  mittleren 
Jahrestemperatur  entsprechen"  (Sendtner,  L  c  p.  74).  .  . 
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(wie  as.  B.  duroli  emen  Laficug)»  m  eriydt  um  eine  An- 
sduraung  von  der  on^eicheD  Vertheilmiig  derTempenr 
tur  in  den  Jahresseiten;  diese  aber  Ist  es,  weldie  durch 

die  Mitteltemperatur  anj^ezeigt  wird,  und  auf  welche  in 
der  Praxis  es  allein  ankommt. 

Nach  den  gewonnenen  Resultaten  dürfte  es  yielleiolil 
der  Mflhe  werdi  sein,  einmal»  wemi  sack  voiiiafig  nur  ai 
einer  beschrftnkten  Ansddmung,  an  die  Ausarbeitiing  einer 
meteorologischen  (genauer:  thermischen)  Special- 
karte zu  gehn,  da  auf  dem  Wege  der  Quellenbeobachtun- 
gen viel  eher  eine  Aussicht  zu  deren  Zußtandebringung  vor- 
banden iat»  als  auf  dem  der  Lufttemperator^Beobaefatungen. 
Ich  sdie  wenigstens  nicht  ab,  dnss  jemals  in  nnd  um  irgend 
dne  Stadt  (die  meisten  Städte  haben  gar  keine  meteorolo- 
gischen Stationen,  viele  nur  eine,  wenige  zwei)  gleichzeitig 
30 — 60  oder  mehr  Parallelbeobachtungen  der  letzteren  Art 
an  verschiedenen  Stellen  (Wald«  Wiese»  Feld,  Stadt)  aus^ 
geführt  werden  könnten. 

Ich  habe  einen  ihnMchen  Versnch  gewagt»  und  ob* 
gleich  ich  sehr  leicht  hätte  daran  scheitern  können,  so  wa- 
ren doch,  wie  mir  schien,  im  Falle  des  Gelingens  die  Re- 
sultate wichtig  genug  für  die  physikalische  Botanik,  dass 
ich  glaubte,  die  Mfihe  nicht  scheuen  zu  sollen.  Es  konnte 
nftmlich  nur  ein  (allerdings  ganz  denkbarer  und  selbst  wahr- 
scliflinlicher)  Zufall  ein  Imnidibares  Resultat  möglich  machen. 

Da  man  in  der  That  eine  grössere  Anzahl  von  Quellen, 
z.  B.  60  bis  70,  weit  durch  eine  Gegend  zerstreut,  nicht 
wohl  allmonatlich  abgehn  kann»  wenigstens  nicht  ein  ein- 
zeber  Mann,  nnd  wlre  er  andi  gut  zu  Fnsse;  so  mussle 
dieSSahl  der  Beobachtungen  beschränkt  werden.  Ich  machte 
daher  zweimal,  in  genau  halbjähriger  Entfenwtng,  die 
Bunde  an  einer  grossen  Zahl  von  Quellen. 

Sollen  aber  die  Quellen  zu  diesen  zwei  Zeitpuncten 
zwei  Werthe  abgeben,  aus  denen  sich  ein  dem  wahren  ihn- 
Hdies  Temperaturmittel  ergibt;  so  muss  jeder  einzelne 
Temperaturwerdi  in  beiden  FflUen  gleichweit  oder  gleich 
nahe  von  dem  Maximum  oder  Minimum  der  betreÜenden 


Digitized  by  Google 


Quelle  eollenit  teiii.  '  Ist  et  mm  erlaobtt  tan  obigen  fort* 
laufend  beobaehtetm  9  QueUen  auf  dtetkbrigen  su  leUieeeeii^ 

(was  wohl  keinen  Anstand  hat,  da  die  Lage  derselben  in  jeder 
Beziehung  äusserst  verschieden  ist),  so  lässt  sich  in  der  That 
nicht  verkennen,  dass  die  Bewegung  der  Temperatur-Curven 
in  dffli  aftdiaten  Wochen  nadi  4m  Einlntte  des  Minimum 
und  Maximum  tliatsiclilioli  ausserordentfich  regelmässig  war, 
was  seinen  Grund  in  ganz  zufälliger  Vertheilung  der  kälte- 
und  wärmeerzeugenden  Momente  (s.  o.)  hat.  Aus  den  Maxima 
und  Minima  aber  lässt  sich  ein  ann&hernd  wahres  Jahrea- 
mittel  (berechnen,  jedenfalls  genau  genug  für  die  vorschwe- 
bendio  Ani^bei;  also  auch  aus  zwei  Tagen,  welche  gleich- 
wie tÖiii  Minimum  und  Minimum  tnOent  sind;  natttrHch 
nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  inzwischen  die  Curve 
sich  in  beiden  Fällen  gleichmässig  und  regelmässig  bewegt 
ha^  hier  abwärts,  dort  aufwärts. 

JHe  folgende  Untersuchung  wird  zeigen,  dass  diess  in 
düt.^Tluil)  der  Fall  war.  Mögen  nltaidioh  die  obigen  Re- 
flexionen begrOndet  sein,  oder  nicht,  —  gewiss  ist,  dass 
die  Quellen  No.  1  —  9  (und  also  auch  wohl  die  übrigen) 
bei  der  Messung  zu  Ende  Aprils  und  zu  Ende  Qctobers 
Werthe  ergaben,  ans  welchen  Jahresmittel  hervorgehn, 
die  TÖn  den  wahren  J^tteln  —  bei  No.  1 — 9  bekannt 
und  somit  Tefgleichbar  * —  so  gut  wie  nicht  verschieden 
sind. 

Ich  habe  in  ein  regelmässiges  Netz,  welches  das  ganze 
Jahr  umfasste,  von  jeder  der  9  Quellen  das  Maximum  und 
das  Miniimnn  auf  die  Horisontaku  aa  getorigerStelle  ein- 
gelBBgenit  (daa  Mfinimum  zweinid,  finka  und  leehti);  diese 
je  3  Pnncte  wurden  dami  durch  gerade  Linien  mit  man- 
der  verbunden.  Auf  diese  wurden  dann  je  2  Senkrechte 
gefällt,  eine  imApnl,  eine  iiuOctober;  die  auf  diese  Weise 
durch  Construction  gefundene  Stelle,  wo  die  Senkrechte 
die  aohifife  Lin»  eehneidet,  gaJb  also  einen  bestimmten 
ZahletiwBTth,  welelMr  mit  dem  wahren  Wertfae  der  gleich- 
zeitig angestellten  wirklichen  Beobachtung  verglichen  wer- 
den konnte.  Aus  den  so  gewonnenen  Zahienwerthen  wurde 
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dis  Mittel  fftr  das  Jahr  bereehnety  enilkli  diMia  nk  daai 
wahren  Jalmanaital  TmdiolMD. 


Quelle  No. 

Datum 
der 

Beobachtung. 

Ergebnissder 

wirklichen 
Beobachtung. 

-II 

il'i 

d  u  u 

Ö  £  1 

Constmirter 
Werth  für 
die  2  Daten. 

Daraus 

berechnetes 
Mittel. 

Wahres 
Mittel. 

i.  f  ärsteabrunnea 

'22.  u. -28.  Apr. 
26.  Oct. 

7,i  0  j 
8,6  i 

7,3  « 1 
8,45  < 

,  7,87 

■ 

7,87 

9.  Stmuthboni 

•25.  Apr. 
id.  Oct. 

9.4  1 

7,3  j 

^8,3 

7,98 

3*  Meiilflibf  unneii 

17.  Apr. 
17.  Oek. 

5,6  j 
9,4  ! 

6,1 

a  ii 
8ii4 

!  7,-25 

1 

7,39 

4.  Ladwigibnnmeii 

16.  Apr. 

17.  Oek. 

6,8  ( 
7,7 

;  7,  25 

6,60 
7,65^ 

|74 

7,08 

KiosterbruiineQ 

16.  Apr. 

17.  Oct 

7.5  ] 
7.8  j 

;  7,65 

7,2  j 

7,65! 

7,48 

6.  Liuui4b.,B«anig.B. 

24.  Apr. 
24.  OcL 

6,9 
7,9  , 

7,4 

7,25 
7,65 

;  7,45 

7,3» 

7*  Ii«iiiib.,StOBk«rb. 

24.  Apr. 
24.  Oct 

7.0  j 
8,6  ! 

i 

7,15 
8,0  \ 

1  7,57 

7,69 

8w  WiMiiier,Bmib.B. 

24.  Apr. 
34.  Oct 

6,5 
8,0  < 

1  7,26 

7,15 
8.3 

1  7.67  , 

7,32 

9.  WisBinar,  Borng.B. 

24.  Apr. 
44.  Oet 

"'"^  ; 

8,0  1 

7,33 

; 

7.9*' 

.7,82  . 

,  7,86 

Hieraus  folgt,  dass  die  durch  unmittelbare  Beobaobtang 
gefundenen  Wcrthe  im  April  und  October  J  ahreamittel  ab- 
gaben, welche  dea  wahren  Jahresmitteln  aossmrdeiittidi 
Mfaesind;  fenitr  data  die  dnrehCoiiatraetSott  ftr  jeaeswoi 
Beobaefattingatagc  geftmdeiieii  WerÜhe  den  dnieh  wiildlche 
Beobachtung  erhaltenen  sehr  nahe  gleich  sind,  welches  ein 
Licht  auf  den  Grang  der  Quellwärme  in  diesen  beiden 
Perioden  wiifL 

Ana  je  swei  Mkhein  mit  den  obigen  ^eiebsekigni 
Beobacbtiingen  (1854)  aind  mia  die  Jabnanittal  f&r  aImmU 
liehe  naohfidgendenQtidlen'ragdierans  der  Umgegend  Ton 
Glessen  berechnet,  und  werden  nach  dieser  Auseinander- 
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Setzung  woW  für  annäKemd  wahre  Jahresmittel  gelten  kön- 
nen. —  Die  meisten  dieser  Quellen  sind  gefasst,  tlbrigens 
offen. 


Frühling. 

Herbst. 

• 

u 

e 

iNttme  oucr  i^uge. 

• 

Tflf?  der 

• 

Mitte 
:etaperi 

1 

ueuuin  n- 

E 

k 

E 

f I1 1 1 1  r 
lUIIg. 

> 

1. 

17.  April 

5,6" 

18.  Oct. 

7  5«' 

2. 

LindtMicr  Mark,  Cstlich    .  . 

»» 

5,9 

7,8 

ti  85 

3. 

ibid  

5,7 

8,3 

7  0 

4. 

ibid»      •«••■•«  ■ 

»1 

»,8 

8,2 

7  0 

5. 

Watzenborn,  in  der  Borngassc 

»1 

b,8 

C  Q 

n,o 

7  K 

6. 

ibid.,  beim  Pfarrbause    .  . 

»1 

6,7 

„ 

8,8 

7  75 

7. 

ibid.,  Wiesbom  .... 

M 

8,0 

11 

/,9 

7 

8. 

bei  der  SchifiFenbercfcr  Mflble 

»» 

7.6 

11 

9,4 

N  5 

9. 

südlich  unterm  SchiiTenberg 

»» 

7,4 

11 

^7 

10. 

Winkclsborn  bei  Steinbcre  . 

»1 

8,8 

11 

8,8 

K  8 

11. 

Quellchcn  nahe  dabei     .  . 

» 

8,0 

11 

8,4 

12. 

ibid  

»» 

7,7 

11 

o,a 

13. 

Judenborn,  weiter  f»stlieb 

»> 

6,6 

Ii 

9,3 

7  *15 

14. 

Klosierbrunnen  am  Schiffenbcri; 

J> 

7,5 

11 

7,8 

7  h5 

15. 

Ludwigsbrunnen  .... 

1> 

6,8 

11 

7,7 

7  -i  i 

16. 

nördlich  beim  Schiffenbercr,  am 

li>.  Apnl 

7,2 

19.  Oct. 

8,4 

7  8 

17. 

nahe  dabei  im  Walde     .  . 

u 

6,6 

7,4 

7  <l 

18. 

Erlenbrunnen,  im  Walde  weiter 
nordöstlich,  unweit  vom  alten 

♦1 

6,5 

7,/ 

7  1 
' , ' 

19. 

an  der  Steinritsch  (beim  Lum- 

penmannsbrunnen) .    .  . 

.>,4 

8,y 

7  15 

'20. 

Annerod,  Plattenbom ,    .  . 

8,2 

8,2 

■S2 

21. 

Hubertsbninnen  .... 

6,6 

/,b 

7  2 

2-2. 

Udcbom,  westlieh  unter  dem 

Rödchener  Kopf     .    .  . 

21.  April 

8,3 

21.  Oct. 

8,3 

«>3 

23. 

Lausbergsborn,  bei  ROdchen 

»» 

Q  'l 

8,25 

24. 

Trinkborn,  Rödcbcn   .    .  . 

8.2 

M 

8,15 

25. 

auf  dem  Schürbrand,  östlich 

n 

7,7 

», 

8,4 

8,05 

26. 

»1 

8,0 

), 

8,7 

8,35 

27. 

»1 

8,2 

», 

8,4 

8,3 

28. 

Uainbachsbrunncn,  nordOstl. 

von  Altenbuseck     .    .  . 

»> 

8,2 

11 

8,1 

8,15 

29. 

ebenda,  weiter  Östlich     .  . 

1» 

8,2 

11 

8,2 

8,2 

30. 

beim  Pfarrhause  von  Alt^'n- 

8,3 

11 

8,2 

8,25 

31. 

Wiesenborn,  nahe  dabei  .  . 

8,5 

8,3 

8,4 

32. 

25.  April 

6,5 

25.  Oct. 

9,4 

7,95 

33. 

hinter  der  Lollarer  Koppe  . 

6,4 

„ 

8,0 

7,2 

34. 

Hirschbrünnchen,  nahe  dem 

Heibartshäuscr  Hof     .  . 

7,3 

>» 

8,3 

7,8 
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s 

Frühling. 

Herbst. 

• 

u 

g 

I^ame  oder  Lage. 

Tag  der 

s 

Tag  der 

• 

8 
u 

o  « 

*^ 

5i 

Beobach- 

b 

•■Ii 

Beobach- 

S - 

tung. 

> 

tung. 

? 

S 

35. 

Holzbninnen.  nmNO.-Abhange 

des  Hangelsteins  .... 

'Ifi.  Anril 

7  fi» 

25  Oct 

7  7' 

7,65» 

36. 

nuhe  dem  Tilgbom,  weiter 

»> 

7  3 

»1 

80 

7,65 

37. 

r» 

7  2 

7.0 

7,55 

38. 

S  1 

„ 

8  3 

8,2 

39. 

Flösserborn,  westlich  von  da 

7  <> 

8  U 

7,95 

40. 

24.  April 

SO 

24.  "oct. 

8  4 

8,2 

41. 

7  5 

»> 

8,0 

7,75 

4-2. 

Ilansisbmnncn,  Mainzlar  .  . 

7  3 

8,9 

8,1 

43. 

Schöpfborn  bei  Staufenberg 

9  2 

7,35 

44. 

^  7 

,, 

8,3 

7,0 

45. 

an  der  Wcissmühle  bei  Wissmar 

,» 

7  0 

6  75 

46. 

Wissmar,  Brauhausbruunen  . 

6  ^ 

,, 

8  0 

7,-25 

47. 

ebenda,  Borngasser  Born  .  . 

77 

»» 

8  0 

7,5 

48. 

Lauusbach,  StQckerborn   .  . 

7  0 

>, 

8  b 

7,8 

49. 

ebenda,  Born  in  der  Borngasse 

7  9 

7,4 

50. 

nahe  der  Socmühlc  bei  Gleiberg 

3(1  Anril 

6  1 

3U  Oct 

7  9 

7,0 

51. 

7,1 

8,1 

7.6 

'öl. 

in  den  Gleiberger  Burgwiesen 

6,5 

»> 

9,1 

7,8 

53. 

beim  Steinbusoh  (Ober  Kinzen- 

3.  Mai 

6,7 

2.  Nov. 

9,0 

7,85 

54. 

7,5 

8,4 

7,95 

55. 

m  der  Simme  Dell,  ebenda  . 

6,8 

7,8 

7,3 

56. 

Trinkb(»rn  in  Allendorf    .  . 

7.  Mai 

7,7 

5.  Nov. 

8,0 

7,85 

57. 

nahe  dabei,  unter  den  Erlen 

7,6 

>» 

7,7 

7,65 

58. 

7,2 

7,9 

/,0Q 

59. 

7,8 

», 

7,8 

7.8 

60. 

unter  dem  Läuseküppel  (gegen 

7,9 

8.1 

8,3 

U 

Zunächst  ist  nnn  topographisch  hervorzuheben,  daas 
die  Anzahl  der  Quellen  um  sehr  Vieles  gi'össer  ist  in  der 
waldreichen  Gegend  auf  der  Ost-  und  Nordseite  von  Giessen, 
welche  zuerst  abgegangen  wurde,  als  auf  den  andern  Sei- 
ten; daher  trotz  gleich  grossen  und  grösseren  M&rschen  in 
den  letzten  Tagen  der  Abgehung  weit  weniger  Quellen  ge- 
funden wurden.  Ein  EinÜuss  des  Gesteins  tritt  im  vorlie- 
genden Falle  hierbei  nicht  bemerklich  hervor.  (Vgl.  dage- 
gen Bennigsen -Furder,  Note  sur  les  lois  etc.  in  Bibl. 
de  Gen^ve,  l84t),  Mai.  p.  7.) 
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Di^  oben  gewonnenen  Jabresnuttel  benutzen  wir  nun 
inr  Beantwortung  der  Frage,  wie  sich  die  Bodentemper»- 
tur,  fftr  die  Pflanzen  so  wichtig,  im  Feld  und  Wald,  auf 

Wiesen  und  Aeckern,  an  Nord-  und  Südabhängen,  auf  Ba- 
salt oder  Grauwacke  u.  s.  w.  verschieden  verhält.  Ich  be- 
mecke  nur  noch»  dass  der  Untereebied  in  der  absoluten 
Hobe  der  vorttehenden  Quellen  so  gering  ist»  daes  derselbe 
hier  wohl  kann  eondeifieb  in  Betradht  kommt  Der  tiefste 
ist  der  Fürstenbrunnen  (nach  Schmidt  in  Kastner's 
Archiv  Bd.  I.  S.  327,  1824)  12  Fuss  über  dem  mittleren 
Niveau  der  Lahn*)»  also  495  Fuss,  rund  500  Fuse. 

Die  höchste  ist  die  Quelle  «m  Weiher  nördlich  am 

Schiffenberg  (No.  lü);  bei  circa  8lH)p.  Fuss;  und  der  Holz- 
brunnen (No.  35)  900  Fuss.  Diess  würde  z.  B.  nach 
Sendtner  (1.  c.  p.  67:  auf  1085  Fuss  Erhebung  IGradK. 
Abnabme  der  QuellwArme;  nach  Wahlenberg  1  Gbrad  auf 
1200  Fuss)  eine  Differenz  von  noch  nicht  ^  GrttA  ergeben, 
in  der  That  hat  aber  der  tiefere  7,8  Grad,  ebenso  der  höhere 
7,8  Grad,  und  der  Holzbrunnen  7,65  Grad. 

Aus  nachstehender  Tabelle  ergibt  sich,  je  nach  der 
Zahl  der  Beobachtungen  in  jeder  einzelnen  Kubrik  mit 
grösserer  oder  geringerer  Sicherbett»  folgendes* 

1.  Die  constant  stark  flies  senden  Quellen  haben 
(nach  Mittel»  Maarimum  und  Minimum  betrachtet)  eine  höhere 
Winne  9  als  die  schwach  ffiessenden.  Sie  seheinen  dureh 
diesen  ihren  constant  starken  Fluss  anzuzeigen,  dass  sie 

von  momentanen  Witterungsverhältnissen  (Kcgcn  und  Trock- 
niss)  nicht  berührt  werden,  dass  sie  also  in  grösserer  Tiefe 
ihr  Gebiet  haben,  biennit  aber  an  der  Erdwftrme  Tbeil 
nehmen. 


*)  =6*28  hess.  d.  F.  oder  483,3  p.f.  cf.  üirsch  im  Giessener  Aii- 
«•igeblatt,  Mai  läü4.  .       <  . 


Digitized  by  Google 


384 


Betrachtungen  flber  die  Witterung. 


Uebersicht  der  Quellentemperaturen  nach  den  beson- 


Wasser- 

reichthum; 


Fliessen  der  Quelle 
schwach 
No.  Gr. 


stark 
No.  d. 

Quelle  Grade 


Lage: 


frei 
(Feld, 

u   .     V  Trift, 
^""'•''""•^  Wiesen) 


im  Wald 


No.  Gr. 


No.  Gr. 


Exposition   (frei  oder  be- 


II 

/ ,  /  j 

17  0 

7 

7,95 

4  7,0 

10 

8,8 

9  7,55 

14 

7,65 

11  8,2 

15 

7,25 

12  8,1 

20 

8,2 

16  7,8 

2-2 

8,3 

19  7,15 

23 

8,25 
8,15 

21  7,2 

24 

25  8,05 

27 

8,3 

29  8,2 

2^ 

8,15 

34  7,8 

30 

8.25 

36  7,65 

35 

7,65 

50  7,0 

37 

7,55 

53  7,85 

38 

8,2 

39 

7,95 

41 

7,75 

42 

8,1 

43 

7,.J5 

47 

7,5 

51 

7,6 

59 

7,8 

Maxima  8,8 
Minima  7,25 
Mittel  7,93 
aller  Beobacht. 


8,2 
7,0 
7,61 


2  6,a^ 

3  7,0 

4  7,0 
9  7,55 

14  7,65 

15  7,25 
18  7,1 

7,15 
7,2 


19 
21 


7,6 

6,85 

7,19 


1  7,5 
8  8,5 

10  8,8 

11  s,2 

12  8,1 

13  7,95 

22  8,3 

23  8,25 

24  8,15 
'25  8,05 

26  8,35 

27  8,3 

28  8,15 

29  8,2 

30  8,25 

31  8,4 

32  7,95 

33  7,2 

34  7,8 

35  7,65 

36  7,65 

37  7,55 

39  7,95 

40  s,2 

41  7,75 
45  6,75 

50  7,0 

51  7,6 

52  7,8 

53  7,85 
55  7,3 


8,8 

6,75 

7,91 


w. 

N^V. 

N. 

NO. 

0. 

No.  Gr. 

No.  Gr. 

No.  Gr. 

No.  Gr. 

No.Gr. 

16  7,8 

7  7,95 

1  7,5 

2  6,85 

i7  7,5 

21  7,2 

19  7,15 

5  7,8 

3  7,0 

50  7,0 

32  7,95 

23  8,25 

6  7,75 

4  7,0 

43  7,35 

24  8,15 

10  8,8 

27  8,3 

17  7,0 

34  7,8 

18  7,1 

35  7,65 

25  8,05 

46  7,25 

2h  8,35 

48  7,8 

33  7,2 

49  7,4 

36  7,65 

37  7,55 

45  h,75 

54  7,95 

57  7,65 

5f>  7,8 

7,95 

8,25 

8,8 

8,3 

7,5 

7,2 

7,15 

6,75 

6,85 

7,0 

7,57 

7,87 

7,66 

7,45 

7,-25 
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deren,  hierbei  in  Betracht  komineiiden  Vorhähnissm. 


schattet) 
S. 

No.  Gr. 


SW. 
No.  Gr. 


Unterliegende  Gebirgsart 


über- 
haupt 

No.  Gr. 


Basalt 

Uingcbuug 

I  8chatt<?t 
No.  Gr.No.  Gr. 


Grauwaeko 


über- 
haupt 

No.  Gr. 


Umge- 
bung 
offen 

No.  Gr. 


Braun- 
kohlen- 
kics 
übcr- 
buu])t 
No.  (ir. 


Ueber- 
gangskalk 

überhaupt 

No,  Gr. 


8  8,5 

14  7,(i5 

15  7/25 
30  S.-25 
.U  8,4 
51  7,6 

55  7,;J 

56  7,85 


8,5 

7,-25 

7,97 


9  7.55 
13  7,95 
•20  8,  2 
•2-2  8,3 
'28  8,15 
29  8.2 
38  8,2 
,19  7,95 

40  8,2 

41  7,75 
52  7,8 
60  8,1 


8,3 
/  ,;>.» 
8,03 


2 
3 
4 
6 
7 
8 
9 
10 
13 
14 
15 
16 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
43 
50 
51 
52 


6,85 

7.0 

7,0 

7,75 

7,95 

8,5 

7,.55 

8,8 

7,95 

7,65 

7,25 

7,8 

7,t 

7,15 

8,2 

7,2 

8,3 

8,25 

8,15 

8,05 

8,35 

8,3 

8,15 

8,2 

8,25 

8,4 

7,95 

7,2 

7,8 

7,65 

7,(»5 

7,.55 

8.2 

7,95 

7,35 

7,0 

7,(» 

7,8 

8,8 

(),85 

7,78 


7 
8 
10 
13 
20 
22 
23 
24 
25 
2(1 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
39 
43 
50 
51 
52 


7,95 

8,5 

8,8 

7,95 

S,2 

8,3 

8,25 

8,15 

6,05 

8,35 

8,3 

8,15 

8,2 

8,25 

N,4 

7,95 

7,2 

7,8 

7,b5 

7,65 

7,55 

7,95 

7,35 

7,0 

7,6 

7,8 


2  (.,S5 

3  7,0 

4  7,0 
6  7,75 
9  7,55 

14  7,65 

15  7,25 

18  7,1 

19  7,15 
21  7,2 


8.8 

7,0 
7,97 


7,75 
6.85 
7,25 


4  i  7,0 
45  6,75 
4b  7,25 

47  7,5 

48  7,8 
i9  7,4 

53  7,85 

54  7,95 


7,95 
6,75 
7,44 


45  (),75 

53  7,85 

54  7,95 


40  8,2 

41  7,75 

42  8rt 


7,9.'» 
6,75 
7,52 


8,2 

7,75 

8,02 


56 
57 
58 
5!« 
60 


7,85 
7,65 
7,55 
7,0 


8,1 

7,55 
7,79 


25 
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2.  Der  Waldboden,  also  der  Wald  überhaupt,  ist 
moHt  nur,  wie  man  bisher  annahm,  durch  schwftdiere  Ex- 
treme der  Kalte  und  Wärme  ausgezeichnet,  also  k^er- 

artig,  im  Vergleiche  mit  otVonen  Lagen;  sondern  er  ist 
geradezu  wesentlich  kälter  als  das  freie  Feld.  Die  Diffe- 
renz ist  ungefähr  ebenso  grose,  wie  die  zwischen  dem 
Luftmittel  von  Frankfurt  verglichen  mit  dem  Ton  Gieasen 
(7,9  Grad  und  6,9  Grad). «) 


*)  In  dieser Ber-ichnng  hebt  D o v e  Folgendes  hervor:  „Die  im  Nieder- 
sdilagc  des  Thaues  frei  wordpiide  Wärme  kommt  ...  nur  dem  obcm  Laub- 
dach zu  Gute,  während  der  liodeu  die  zur  Wiedorverdampfung  (der  herab- 
gefallenen Tropfen)  nöthige  Wärme  allein  hergeben  muss."  (Zusammenb. 
d.  Wämeteriad.  d.  Atm.  m.  Entw.  d.  Fflsn.  ^  94.  1846.)  Dan  konmfe 
die  sdiwadie  Insolatioii  des  Bodens  und  starke  StraUnng  der  Baiunwipfel 
als  Hanptnrsadie.  Büdlich  die  sehr  wahrsdieinliGh  Uber  Waldgegenden 
absolnt  weit  grossere  Regenmenge,  als  in  offenen  Gegenden,  über  welehen 
gar  manche  Regenwolke  durch  die  starke  Rückstrahlung  vom  Boden  and 
den  aufsteigenden  wiinnon  Luftstrom  wieder  aufgelöst  wird.  Ich  für  mei- 
nen Thcil  nehme  diess  als  n(;>thwendi«j:c  und  unzweifelhafte  Thatsache  an, 
und  nur  einer  Autorität  wie  Schouw  gegenüber  irebrauche  ich  den  obigen 
Ansdmck.  Auch  Bons  sing  au  It  (Landwirthschuft,  deutsch  ton  Gr  &ger, 
I.  p.  48'!,  1844)  kann  sich  nicht  entscheiden,  ob  renninderter  Begeniidl 
oder  Tennehrte  Verdunstung  das  Wesendiche  sei  bei  den  Folgen  der  Bnt- 
hohung.  Die  Frage  wird  durch  den  directen  Versoch  entscUeden  werden 
können«  wenn  man  auf  einer  Ebene,  die  mit  Wald  eingesäet  wird,  einen 
Regenmesser  aufstellt  und  diesen  einige  Jahrzehnde  hindurch  mit  dem 
Heranwachsen  des  Waldes  beobachtet.  —  Es  folgt  aus  Obigem  von  selbst, 
welchen  Einfluss  grosse  Entwaldungen,  z.  B.  die  von  Deutschland  seit  An- 
iang  unserer  Culturperiode,  auf  das  Klima  haben  müssen. 

Nach  Fraas  (Beri.  bot.  Zdt  441;  1847)  ist,  wohl  ans  soldien 
Chrflnden,  Sftdenropa  jetxt  wSnner  als  sonst,  aber  die  BxtrenM  sind 
auch  grosser  geworden.  — >  Im  Staate  Vermont  (Nord-America)  shid 
nach  Wyse  die  Winter  milder  geworden,  der  Mhfing  tritt  früher  ein, 
seit  der  Herrschaft  der  Cultur. 

Nach  Arago  (Unterhaltungen  ans  dem  Gebiete  der  Naturwiss.  I. 
p.  218,  '221;  1837)  dagegen  sollen  in  Toscana  und  Nord-America  die 
Extreme  durch  die  Cultur  abgestumpft  wonlen  sein  bei  gleichzeitiger  Zu- 
nahme der  Mittcltemperatur.  (?)  Was  Deutschland  betrifft,  so  paest 
Taeitns'  Charakteristik:  „Sylvis  honida  aut  pahidibus,  Ibeda"  nicht  mehr 
sonderlich,  die  Wtider  sind  nabgetrieben,"  die  Sttmpfe  „drainirtf ;  aber  fan 
GeheSmen  wird  man  doch  in  Besng  auf  unser  EIhna.mit  ihm  fragen  mis- 
sen: „Quis  Germnninra  pcterct,  nisi  si  patria  sit?**  Ein  grün  angestrich^ 
ner  Winter  ist  nach  Heine  ( Rcisebilder)  anser  deutscher  Sommer.  Ob 
es  zur  Zeit  der  Minnesänger,  denen  wir  die  wonnesprudelnden,  frühlings- 
berauschten Maiüeder  Terdaoken,  in  Deutschland  besser  war,  wie  Tieileicbt 


Dlgitized  by  Google 


3b  Die  BEpoflUion  iat,  wie  «cInhi  sonst  iwhgewie- 
«BA  voidtii^X  ^K>n  grosMSi  EänfloM.  Nach  forliegendeii  «elir 
mt^lcb  zahlreichen  Beobachtungen  wOrde  sich  folgende 
Windrose  der  abnehmenden  Wärme  ergeben,  mit  der  wärm- 
sten Expoflition  «ogefiuigen:  ^Wm  ä*»  NW.,  N*»  W«» 
O.  —  Die  nioht  ToUkommene  Uebereuutinuiiiiiig 
BtÜMmfotge  nil  dür  ionst  itestgeetfUtüi  ü^gt  irohl  zum 
Thal  «ooh  dnim  ^btü  in  TorHegeodeii  B^ijJw  i4>fiobtlMh 


naoh  Fttster's  Untersuchuugcn  für  Frankreich  angenommen  werden  kann, 
und  wofür  das  chronologische  Zusammentreffen  (ci*  anno  llOQ)  sprechen 
wttrde,  kann  ich  triebt  entscheiden. 

Ks  dar  BsliweU  lü,  wmm  nan  dis  ZusBinnHtelliumi  Vsekvdi 
CIUiMmi  Ib  dm  Alpen,  p.  '^8,  -239  und  ton«^;  1853)  in  Bstgisfiiit  «isk|, 
an  einem  Andsivwoiden  des  Hochgcbirgsklima's  nicht  wohl  zu  zweifeln. 
Die  Kulturgrcnze  sinkt  immer  tiefer  abwärt«.  So  z.  B.  wurde  bei  Sils  im 
Engadin  (5630  Fuss)  früher  Getreide,  jetzt  nur  noch  Flachs  und  Weiss- 
rübe  gebaut.  Auf  der  Höhe  des  kaum  noch  von  Gcmsj&gem  erkletterten 
Stella  lug  noch  zu  Schcuchzer's  Zeiten  ein  1^  Fuss  dicker  Fuhren- 
■tamin;  Sprecher  nennt  dM  Ode  nnd  kahle Tidu^na  (SüSOFass)  eine 
WaM^iagend.  Alte  ^roase  ArreOi  liditen  nnd  Lerehen  atehen  jetat  noch 
vereinsamt  Irin  nnd  wieder,  aö  a.  B.  anf  Tadinggen  aai  Flfielskeig,  koeh 
über  der  Banmrcgion,  ala  traiB%S  Ufbetkleibsel  des  froheren  Holareidi- 
thnms ;  gewaltige  Baumwnrzcln  findet  man  noch  auf  Höhen,  wo  man  hast 
vergebens  einen  Strauch  hinpflanzen  würde,  so  auf  dem  Julier-  und  Splügen- 
passe.  Das  kleine  Wäldchen  ob  Andermatt  ist  der  einzige  Rest  der  grossen 
Hochwälder  des  Ursernthalcs ,  duss  jetzt  von  allem  Holzwuchse  entblösst 
ist.  Alte  Urbariem  weisen  im  Rheinwald  an  den  Hinterrheinquellen  frucht- 
bana  QaliaiA  nack,  wo  Mher  noch  die  Blatam  saklMidi  IhrOlBlia  uad 
keme  die  Neatar  der  Schwalben  Ode  staken;  jetat  thronen  die  Gletacher, 
wo  Wildar  grftnten  nnd  Weiden  blakten.  —  Anf  ein  Kllterwerden  der 
liitteltanperatnr  kann  man  daraas  nodi  nidit  nritTacbndi  schliessen;  es 
wird  zur  Brklftmng  hinreichen,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Extreme 
grosser,  rascher,  plötzlicher  gcwunleii  sein  müssen,  dass  Tor  Allem  durch 
den  Verlust  der  Wälder,  als  Wärnureservoire  im  Spätsommer,  die  Früh- 
firOste  weit  nachtheiliger  sein  werden,  als  sonst. 

Die  ColftorpflanMn  (ßommerpflansen),  aowie  die  jSnge  jaimiast,  walike 
dieStelleder  durch  die  Axt  geflülten  altenStUnme  einnekmen  aoU,  atehap 
aebtttaloa  jedem  kalten  Winde  nnmittelbsr  saageaetat.  Aeknlichea  wie- 
derholt sich  in  Schottland,  wo  die  KÜte,  weil  ta  gering,  nidit  wokl  die 
Vraacbe  lefai  kann.  Auch  die  Ziegenkaerden ,  die  den  alten  Bäumen 
nicht  bcikommpp,  wokl  skjtt  4sni  jnngQD  Anfing^  aind  aehr  sn  berück- 
sichtigen. 

*)  S.  u.  A.  Schlagintweit,  physic  Geogfr.  d.  Alp.  p.!)03,  1850;  — 
Fritsch,  Met.  v.  Prag.  p.  174;  —  Lsmont  bei  Beadtner,  Veget. 
T.  Sttdbajem.  p.  41;  1854. 
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du  beedMttete  und  das  offene  Lmd  nidht  getreiuit  be» 
traclitet  smd.   Ito  Allgemeinen  ntadiob  gik,  inU  imt  ksH^ 

eten  Exposition  angefangen,  folgende  Keihenfolge.  Kalte 
Seite.  1)N0.  2)  N.  3)0.  4=)  NW.  Warme  Seite.  5)80. 
€)  W.  7)  S.  8)  SW.  Sadwest  ist  also  am  winsten,  NO. 
am  kältesten. 

4.  Der  Winkel  des  Hanges  (oder  die  Böuttmag) 
ergibt  znr  Zeit  kein  Resultat,  weshalb  ich  afle  einschlagen- 

den  Beobachtungen  hier  weglasse. 

5.  Das  Gestein  ist  von  wesentlichem  Einfluss  auf 
dieQuellwärme:  nach  Permeabilität,  Leitungsfähigkeit,  spe- 
dfisoher  Winne,  Farbe  n*  s.  Von  den  drei  vorliegen- 
den Formationen  ist  der  Basalt  (und  Uebergangskalk?) 
wärmer,  als  die  Kieslagor  der  Braunkohlenformation.  Es 
mu88  diess  auf  die  zeitliche  Entwickelung  der  Vegetation, 
endlich  auf  ihr  Gedeihen,  von  merklichem  ü^influsse  sein« 

M.  Täglicker  Sonnisnschein  durch  Viertel- 
stunden. 

(Fig.  59.) 

Diese  Zahlen  wurden  durch  unmittelbare  Beobachtung 
gewonnen;  es  wurde  möglichst  oft  über  Tag  aufgezeichnet, 
ob  und  wie  lange  die  Sonne  auf  £e  Erde  sebi^,  oder 

nicht  schien,  voll  oder  ob  mit  halb  gebrochenem  Lichte: 
durch  dünnen  Wolkenachlcier  u.  dgl.  Die  Viertelstunden, 
während  welcher  die  Sonne  mit  gebrochenem,  mattem  Strahle 
schien,  wurden  bei  der  Sununimng  halbirt  Endfich  wurden 
die  hierbd  sieb  mitunter  ergebenden  Bruchzahlen  —  im 
Werthe  einer  halben  Viertelstunde  —  zur  Abrundung  weg- 
gelassen. 

Im  Grossen  und  Ganzen  hängt  die  Quantität  des 
Sonnenscheins  in  einer  bestimmten  Gegend  von  dem^  Ghrsde 
der  Bewölkung  ab,  ftkr  welcbe  wieder  die  Windrichtung 
und  noch  mehr  die  Drehung  des  Windes  von  ent- 
scheidendem Einflüsse  ist.  Es  scheint  hier  für  Mitteldeutsch- 
land das  Gesetz  zu  gelten,  dass 
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1)  M  Drakung  de«  Windes  toh  O.  naoh  S.  hh  SW. 
die  Bewölkung  und  TempeNtor  zunimmt; 

2)  bei  weiterer  Drehung  dea  Windes  aber  beides  ab- 
nimmt; 

oder  genauer:  Bei  einer  Drebufig  des  .Windes,  welob*  mil: 
einer  Zunftfame  der  Tea^eoEatur  verbunden  ist,  lummt  die 
Bewölkung,  in  den  hölieren  Regionen  der  Atoosphire  zu, 
in  den  tieferen  eb;  bei  einer  Drebnug  dee  Windes  dagegen, 

welche  mit  einer  Abnahme  der  Temperatur  verbunden 
ist,  nimmt  die  Bewölkung  in  den  höheren  Regionen  der 
Atmosphcarc  ßhy     <len  tieferen  hingegen  %u.  (Fritsi^kt 

Mm.  y.  Preg«  .p.  175.)  . 

Im  Eins  elften  aber  gibt  es  bierron  tiefgreifende  Ans* 
nahmen;  derselbe  klare  Himmel  mit  NO.,  welcher  die  Wftrme- 

extreme  des  Juli  hervorbrinfrt,  ist  es  auch,  welcher  die  Kälte- 
extreme dM,  «Januar  bedingt.  Die  Ucsecbei  BestnihJlai:^  und 
4»sii^iiihtangi  liegt  auf  der  Hand. 

.'So. gms  ÜbxigenB  biemaob  im  einseinen. Falle  diese 
direote  Siowirirong  der  Bew^^lkung  oder  NiobtbewOlkung 
auch  «ein  mag;  auf  die  Durchsclmittövcrhältnisse  des  gan- 
zen Jahres  ist  ihr  mittelbarer  Einfiuss  doch  wohl  von  grösse- 
rer Bedeutung,  indem  sie  es  ist,  welche  den  Massstab  bii* 
det  fAr  die  ^iederseUfige,  ifireldie  im  Niederfallen  W^nne 
Mmaeben»  im  Verdunsten  aber  Wirme  binden» 

Wean  es  sich  übrigens ,  wie  bei  physiolo^sdben  Fra- 
gen, um  den  Grad  der  Insolation  handelt,  so  sind  die  bis 
daher  allein  üblichen  Beobachtungen  über  Bewölkung, 
selbst  wenn  sie  weit  Ölker,  als  zweimal  angestellt  würden 
(4ie  - dritte  Beobachtung  fftUt  meist  in  die  Nacht)»  ein  sehr 
dürftiges  Surrogat  Denn,  nicltt  dsrum  baadfjte  es  s^^  hiery 
ob  in  einer  bestimmten  Gegend  am  fernen  Himmel  —  viel- 
leicht über  einem  hohen  Waldgebirge  —  Wolke  n  hinziehen ; 
sondern  darum,,  ob  in  der  Gegend  des  Beobachters 
selbst  die  Sonne  sabaltend  oder  unterbrochener  auf  die 
Pflanzen  herableuohtet  Es  kommH;  thatsfloUich  si^ 
hftufig  vor,  dass,  trotz  jenen  Wolken  dort,  die  Sonne  hier 
ganz  uivuuterbrqchen  scheint.    Umgekehrt  kann  z.  B.  bei 
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* 

stttrkem  Moomticb,  wenigMeiiB  Int»*  zn  Lnid«^  tfott  vdO- 

kommener  Wolkenlosigkeit  des  Himmels  die  Sonne  so 
schwach  scheinen,  dass  ihr  Strahl  kaum  wärmt.  Und  wie 
anders  leuchtet  die  Sonne  zur  Zeit  ihres  höchsten  Tages- 
bogeiMl»  flds  im  Ootober  oder  im  Min  in  eiiM»  i^ohea 
Anzahl  r<m  Stunden;  diess  drAckt  sieh  sehr  dMfieh  ans 
in  der  Erwftrmung  der  Erdobei-fläche.  Sie  ist  eine  tingleich 
stärkere  im  Juli  und  Juni  zur  Zeit  der  grössten  Annähe- 
rung der  Sonne  an  den  Zenith»  als  am  klarsten  September- 
fttge  in  eiM  ^etoheii,  ja  ungleich  grösieiea  Anzahl  tob 
Stünden,  wo  die  Stttthlcai  liemts  in  einem  Weil  t]pHisecen 
Winkel  auffidlen.  Hier  mfissen  offekibaf  alldM  Metiioden 
erfunden  werden ,  wenn  ein  wissenschaftlich  scharfer  Aus- 
druck des  Thatsäclüichen  in  einer  so  äusserst  wichtigen 
Sache  gewonhen  werden  soll. 

Mein  VtMtum  tum  gebe  ick  ale  dn«n  Y&tndki  ich 
bin  mir  wohl  bewusst»  dass  es  nicht  ftf^i  isl  l^f^UbJeetttMi 

Wenn  man  einstens  klarer  die  hier  coticurrirenden  Mo- 
mente ftberachauen  wird,  dann  wird  man  freilich  nicht  da*- 
bei  stelin  bleiben  dürfen,  den  Sonnenschein  im  Ganzen 
meiäen  oder  Mu  aählen;  dann  wird,  ohne  Qefthr  dtt 
Verwtrrungi  es  vtelletcht  mOgiiek  sein,  flm  in  keifte  einsel«^ 
inen  Theile  «Aufgelöst  in'Bechnung  zu  ziehen. 

Denn  was  zunächst  die  chemischen  Strahlen  betriflft, 
Bo  sind  diese  weder  in  jeder  Höhe,  noch  auf  jedem  Breite- 
grad, noch  selbst  in  einer  bestimmten  Breite  in  jeder  Jahret- 
seit  diesdben. 

Nlick  den  Beobtehtongen  von  Schall  in*  "BiMsk 
(Sehlagintweit,  neue  Unters,  p.  483  ff.;  1854)  w«r  die 
chemische  Wirkung  des  diffusen  Lichtes  bei  bhiuem 
Himmel  (mit  Silbemitratpapier  geprüft)  folgende: 


Jan. 

3  Uhr 

6 

JuH 

aUhr 

2% 

Ftht. 

• 

9 

Aug. 

« 

20 

HMns 

12 

'Sept* 

19 

Apr. 

4Uhr 

10 

Oct. 

13^ 

Mai 

» 

16 

Not. 

5 

Juni 

«1 

16 

> 

4 
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Uad  die  Majiima  der  chemiaehen  Widning  im  di- 
reolM  BonaenKolit  waren  (1851)  um  12  Uhr: 


Jan.  am 

3. 

=  12 

Aug.  am  7. 

=  44 

Febr. 

'24. 

24 

1) 

21. 

44 

März 

•)0 

33 

Sept. 

23. 

36 

April 

22. 

28 

Oct. 

19. 

33 

Mai 

22. 

30 

Not. 

a 

15 

29. 

42 

Dec. 

11 

Juli 

23. 

44 

Das  überhaupt  dort  beobachtete  Maximum  war  im  Au- 
gust =  45  (Morgens  U  Uhr).  Um  9  Uhr  Vormittags  iet 
die  liuft  M  deradben  SoDBenhiOhe  meiBt  Uam»  ala  xms^ 
edieii  2  und  4  Uhr  Nachmittags. 

Ebenso  gross  ist  der  üntersehied  nach  der  Hdhe. 
Auf  der  Vincenthütte  (9734  p.  Fuss)  in  den  Alpen  zeigte 
sich  die  chemische  Wirkung  auftalleud  gering;  so  an  3. sehr 
günstigen  Septembertagen  1851  das  Maxanum  zwischen 
VotÜttagB  7  Uhr  nnd  Nadunittaga.  5  .Uhx  owr  16  Gvada 
der  {»hoteMahtiaclien  Skaki  wfthnnd  siei  in  Berlin  im  Sep« 
tember  bis  36  Grad  ging  (1.  c.  p.  489).  Der  Helligkeits- 
grad des  Himmelblau  gibt  hierfür  einen  besseren  MasHstab 
afa^  als  die  Nüance,  da  das  Vlolettblau  die  chemisch  wirk- 
lamato  Farbe  ist  (nach  B^rard»  Bit:ter9  .Wollastoa). 
In  äffn  Hoidudpen  iat  das  Blau  des  Jffimmela  aehr  dnnke!« 
vm  Sonne  selbet  befindet  sieh  kein  Lichthof.  ^Man 
nimmt  gewöhnlich  au,  dass  dae  vom  HiramelBgewülbe  re- 
flectirte  Licht  den  achten  Theil  des  Gesammtlichtes 
betrage;  diese  Annahme  bezieht  aich  aber  nur  auf  niedere 
Puttote  in  »itttoen  Breiten"  (L  o.  p.  4190).  Wie  viel  ge» 
ringer  maai  also  «of  dieaen  Höhen  die  chemisebe  Wirksmg 
der  SonnenetraUen  anf  das  Fflanaraleben  sein!  Daher 
vielleicht  zur  Ausgleichung  jene  satteren ,  lebhafteren  Far* 
ben  der  Alpenblumen  nothwendig  sind,  die  sich  daun  auch 
hi  den  Tropan  wiederholeni  in  jenen  Gegenden,  deren  gl&- 
hende  Bhunenpiraeht  Kbsto  augieiGh  mit  dem  dmüdm  Blas 
des  Tiropeahimmtts  geschäderi  wirdj .  Wie  sick  aJber  doit 
die  chemischen  Strahlen  verhalten»  ist  mir  nicht  bekannt 
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Da  der  Sonnen  schein  also  nioKt  nnr  gnaatkariT» 
sondern  aueli  quaBtathr  —  nnd  letzteraa  bei  detaelbea 

Sonnenhöhe  am  Vor-  oder  Nachmittage  —  an  je^ler  Ta- 
geszeit ein  anderer  ist,  so  wird  es  dadurch  begreiflich, 
warum  manche  Pflanzen  (z.  B.  Camellicu)  gerade  die 
Morgen  sonne  verlangen,  andere  die  Mittagssonne  oder  - 
Abendsonne;  einige  endfich  den  soanenfreien  Nordhim- 
mel, mit  Verm^nng  des  directen  StraUs  ToraMien.  Da* 
mit  hängt  vielleicht  auch  zusammen,  dase  manche  Pflanzen 
(z.  B.  Bothtannen)  das  Maximum  ihrer  Erhebung  in  den 
Alpen  bei  südwestlicher  Exposition  finden,  während  an- 
dere, me  die  Buche»  auf  s&döstüohen  oder  sUdhohen  Ab- 
hingen am  höchsten  aufsteigen.  (Bendtner,  Veget  t. 
Südbayem.  p.  268.  1854). 

So  ist  nun  das  Lichtbedürfniss  für  die  einzelnen  Strahlen- 
Qualitäten  bei  den  einzelnen  Pflanzen  ein  Terschiedenes. 
Einige  liebea  den  klaren  Sonnmuehein,  das  yname  Licht; 
andere  gedeihen  am  besten  im  grOnen  Lichte  unter  Ibehp 
sttaimigen  Buchenwipldn.  Selbst  die  einsehMi  Ofgane 
der  Pflanze  sind  darin  verschieden;  gar  viele  Gewächse 
bringen  niemals  Blüthc ,  wenn  ihnen  ein  gewisses  Mass 
oder  eine  gewisse  Qualität  des  Lichtes  yorenthalten  bleibt. 
Selbst  die  Farbe  derBlAthen  undBlftttsr  wird  wohl  einsteas 
in  diesen  phjsieaUschen  Besondrarhsiten  ihre  ErkUlrung  fin» 
den  mdssen.  Grttoe  Th^e  absorbiren  den  chemischen 
Strahl,  das  Daguerreotyp  gibt  sie  nicht  wieder. 

Im  blauen  Lichtetrahle  erwachen  die  Pflanzen  am  frühe- 
sten, am  spätesten  im  rothen;  am  ersten  dagegen  schlafen 
sie  in  letzterem  und  im  gelben  wieder  dn  (H.  Hoff  mann, 
PaaazensoUaf,  p.  ?).  —  Die  SanersttAntwickehmg  gsht 
'  (nach  CloSz  und  Gratiolet)  am  enei^sdiesten  im  ftsih» 
losen  Lichte,  schwächer  im  rothen  und  gelben  Strahle  vor 
sich,  am  schwächsten  im  hellblauen;  nach  Bauwenhoff 
dagegen  am  stftrfcsten  im  gelbenLiohte.  Die  moste  Wärme 
aber  entfaidt  der  iusiSEBte  lotheStmhl  desSpeelrams;  wik- 
lend  (nach  Hunt)  dei  Ums  grünHeh  gtlbeLiehMnihl  dis 


Digitized  by  Google 


S9S 


ezoessiTen  Wftmieeffecte  aussoUieaBt»  das  BlOhen  aber  am 

meisten  begünstigt,  daher  so  gefärbtes  Glas  für  Gewächs- 
häuser besondere  ge  eignet  ist. 

Endlich  sind  selbst  die  einzelnen  Jahreszeiten  einan- 
der nicht  gleich  in  der  Qualität  des  Lichtes.   Im  FrOhling 

oberwiegen  (nach  Hunt)  die  chemischen  Strahlen,  im 
Sommer  dagegen  die  Icuclucnden,  das  gelbe  Licht ;  hierher 
fällt  das  Maximum  der  Blöthenentwickolung;  im  Uerbste 
endlich  sind  die  wärmenden  Strahlen  vorherrschend. 

Betrachten  wir  das  Licht  im  Grossen  und  Ganzen 

und  im  Gegentiatze  zum  Schatten,  so  treten  uus 
auch  hier  die  grussten  Mannigfaltigkeiten  entgegen. 

Die  Schattenpflanzen  sind  in  Deutschland  sehr 

bedeutend  in  der  Minderzahl.  In  Sftdbayem  z.  B.  kom- 
men auf  lOU  Gefässpflanzen  deren  '21;  von  diesen  leben 
11,7  bloss  im  Schatten;  9/J  dagegen  im  Schatten  und  im 
Lichte.    (Sendtner»  Vegetation  yon  S&dbayem.  p.  293. 

im.) 

Es  verliert  diese  Thatsache  das  Auftallende,  wenn  man 
erwägt,  daes  unser  ganzer  Himmel  eigentlich  ein  Schatten- 
dach mli  dasa  also  ein  Anfitucheii' von  weiterem  Schatten 
nar  selten  nAlliig  sein  wird* 

„Nur  '2(5  heitere  Tage  kommen  z.  H.  in  Carlöruhe  im 
Mittel  des  Jahres  vor,  und  diese  sind  nur  so  zu  verstehen, 
dass  es  zm*  Zeit  dreier  Beobachtungen  heiter  war."  Es 
gibt  femer  im  Jahre  „92  unterbrochen  heitere,  182  durch- 
brochen trübe,  64  trflbe  Tage;  200  Tage  sind  theiiweise 
oder  ganz  windig."  (Stieffei,  Wittei-ungskunde.  p.  10. 
184*2.)  Diese  Zahlen  aber  werden  sehr  oft  nberschritten ; 
der  Sommer  1854  z.  B.  zeigte  nur  einige  wenige  ganz  helle 
Tage;  und  vom  18.  Febr.  bis  atim  30.  Mai  1855  schien  in 
Glessen  nur  an*  7  Tagen  die  Sonne  ununterbrochen  vom 
Morgen  bis  zum  Abend.  Eine  noch  klarere  Uebersidit 
gibt  folgende  Zusammenstellung: 
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Glessen  1854. 

Dauer  d.  Sonnenscheins 
Tageabeilinqit    dnrek Tlnga  KvMrAudrsck 


0^*24  Standen). 

(k  *24  Standen). 

inBrnchsal 

30  . 

.   .    10,3   .  . 

 X 

• 

31  . 

.  .    8,3  .  . 

Juni     .  . 

30  . 

.  .    6,2  .  . 

• 

Juli     .  . 

31  . 

.  .  103  .  • 

•      •  • 
• 

August  • 

31  . 

•  .    7,7  .  . 

•       •  4 

1855. 

Mflrz   .  . 

31  • 

.  .    3,1  .  . 

1 

•     •  10 

April    .  , 

30  . 

..  .    6,5  .  • 

t 

Mai      •  . 

31  . 

.   .    7,9   .  . 

1 

•    •  T 

Juni     •  , 

30  . 

.    7,9   .  • 

•    •  « 

Juli     •  • 

31  . 

.  .    7,3  .  . 

X 

•     •  4 

August  . 

31  . 

.  .    9,7  .  . 

1 

.     •  y 

September 

30  . 

•  •    9,5  •  • 

•    •  • 

Hiernach  scheint  bei  uns  selbst  während  der  hellen 
Monate  die  Sonne  bei  weitem  nicht  die  Häfte  der  Zeit  hin- 
durch, vielmehr  nur  zwitohen       und  j  ders^ben;  d.  h. 
im  gflnatigtten  Falle  koimnt  auf  3  Tag»  -1  Soimeiiiag  (an 
24  Stunden);  sehr  im  Gegensatse  au  dem  Spmolii 
Si  numeres  aimo  soles'  et  nnbila  toto, 
Invenies  nitidum  saepius  esse  diem, 
der  für  andere  Küuiate,  als  das  unsrige^  wahr  sein  mag. 

Wie  anders  kn  globenden  Süde^i  imd  unter  den 
Tropenl 

«Die  fiWtemiss,*'  sagt  ein  Rmsender,  «ist  in  Nen* 

Granada  doppelt  so  dunkel,  als  in  Europa;  und  die  Tages- 
helle ist  viel  blendender,  der  llimmel  blauer,  die  Sterne 
sind  glänzender  und  farbiger  aU  in  unserer  gemässigten 
Zone,  und  eine  Ipärbung  von  wunderbarer.  Öobdnhett  rabi 
auf  Berg  und  ThaL  Das  grelle  TsgesUcbt  yervimdet  bier 
die  Augen  und  scheint  den  blauen  Augen  der  Europäer 
besonders  schädlich  zu  sein;  wir  tragen  desshalb  farbige 
Schutzgläser,  wenn  wir  in  die  Sonne  treten«"  Dagegen 
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Ute  Mm  Giemen,  wo  im  Deoember  nicht  sehen  uiii  3  Uhr 
achon  Lioht  mgestedel  werdsa  aroas;  oder  London ,  wo 
«M  AnMihl  von  Tagen  alljahrKch  vorkommt,  wAlirend 

welcher  raan  überhaupt  ohne  künstliches  Licht  niclit  arbei- 
ten kann.  Und  nicht  nur  die  Masae  des  Lichtes,  auch  die 
Intenfiitilt  .ist  verschieden.  Nach  Bcugurc  werden  am 
Aeqmlor  von  1000  liditatralilen  oder  LidUtheilien  378  bia 
inf  die  firdobefflftdke  dnrchgelMsen;  bei  45  Gmd  der  Breite 
anr  2*28,  unter  den  Polen  HO. 

Abgesehn  nun  etwa  von  der  Keimung  und  Wurzel- 
thätigkeit  begünstigt  das  Licht  alle  Functionen  der  Pflanze. 
Vor  AUem  die  Sauerstoffabsobeidung.  Sie  ist  un- 
trennbar nnd  diieot  an  daa  Lieht  und  den  SoBOBrnncheia 
geknüpft« 

Die  Stunden  des  Sonnenscheins  zählen  heisst  daher 
nichts  Anderes,  als  die  Dauer  der  eigentlichen  Blattthätig- 
keit  —  woM  den  wiohtigaten  aller  vegetabilischen  Proceaee  — 
in  Reebnong  ziehen. 

•  Aehnliehes  gUt  Yon  dem  Blühen«  Naoh  Sendtper 
(Flora,  p.  256.  1851)  kommen  in  Trdbhftnsem  mit  vertica- 
len  FenetCni  etwa  —  der  Pflanzen  zum  Blühen ;  in  solchen 
mit  Glasdach  (Oberlicht  ausser  dem  Seiteulicht)  wenigstens  j. 
Fr  i  t  s  c  h  hat  nachgewiesen^  daaa  auf  sonnigen  Standpuncten 
die  Zahl  der  blähenden  Pflansen  nahezu  dreimal  grOster  iat» 
als  anf  beachattetc»  oder  indiffiBrenten. 

N.   Täglicher  Niederschlag,  Hübe  in  par.  Zollen. 

(Fig.  OU.) 

Der  Nledef  schlag  wurde  mittekt  eniee  (oben  nnd  nnten 

engen,  in  der  Mitte  ausgebauchten)  Trichters  von  ~  Quadrat- 
Fuss  (hess.  d.)  aufgefangen ;  ei'  bestand  groestentheils  in 
Begen;  femer  in  Schnee,  welcher  nicht  dem  iSeibsiM^mielU 
zen  übeilaaaen,  sondmn  tft^ch  herauagenemmen  nnd  ge* 
edwiOla«i  wurde.  Denn  jenes  ist  ebe  durohaua  fehkrimfte 
Methode»  mk  bedentendeii  Veiiusten- begleitet,  und  «war 
w^iiger  wegen  der  Verdunstung  oder  der  Windstusse,  als 
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desshalb,  weil  der  Trichter  sich  sehr  bald  gßuz  anfÜlf,  wo 
dann  aller  weiterhin  noch  fallende  Behnee  gar  nicht  mehr 
anfgenommen  wird.  L^der  maoht  diese  groeae  FeUeiqiieUey 

welche  nicht  berücksichtigt  wird,  sehr  viele,  ja  die  meisten 
Beobachtungen  über  atmosphärischen  Niederschlag  ini\littel- 
europa  wissenschaitlich  zieiiilich  anbrauchbar.  Denn  der 
Verlust  kann  aelur  bedeutend  werden;  1  bair.  CiibtlBfiuB 
ftiecii  gefallenen  Sohneea  wiegt  t1  Pfd.  bair.  und  ffb^ 
7^  Maase  Wasser.  —  Endlich  bestand  der  Niedmohlag  in 
Nebel,  welcher  einmal  (am  28.  October)  wirklich  messbar 
wurde.  Vom  Thau  kann  diess  nicht  gesagt  werden.  — 
Zunächst  einiges  AUgemeinere  zur  Orientimiig.  Naeh  der 
Veraciiiedenheit  der  Hohe  gilt  Folgende! : 

Die  Begenhöhe  nimmt  mit  der  absoluten  ikrliebvng  lU) 
Genf  z.  B.  verglichen  mit  St.  Bernhard  ergibt: 

1853. 

Genf.  -  Su  Bernhard,  '^063.  in.  huhec. 

Kegentage        140  180 

dto.  im  Sommer-34  '  37 

Hegenhohe       826,4  mm.    14133  inn- 
(Plan  tarn  QU  r  in  Arch.  Bibl.  Gcnfeve.  p.  '2'il).  1854.) 

Die  Kegenhöhe  ninunt  ferner  zu  nach  den  Küsten 
hin»  B.  auf  der  Westküste  von  England  (Langdall) 
bis  zu  142  Zoll  (Dove  in  Poggend.  Ann.  No.  1.  18ö5> 
Sie  nimmt  femer  zu  und  ab  nach  den  JaHTeszeiten: 
im  Sommer  in  Deutschland  (z.  B.  Halle:  Winter  38  Lin., 
Friilüiug  63  Lin.,  Sommer  7t)  Lin.,  Herbst  56  Lin.),  im 
Winter  am  südlichen  Mittelm eertheile.  —  Je  weiter  man 
vom  Westen  Euröpa's  gegen  Osten  vorrückt,  desto  mehr 
ftberwiegen  die  Sommenreg^  gegen  die  WinteMgen.  Zn 
Irknzk  endli^  flMlt  nach  Erman  nur  des  geflammten 
Jahresnicdorschlags  in  der  Form  von  Schnee,  der  Rest  als 
Wasser  herab,  obwohl  hier  die  mittlere  Temperatur  von 
6  Monaten  unter  Null  liegt. 

Auch  fftr  die-  tftg  Ii  che  .  Periode  gilt  iBa  De^eehkad, 
s^waoh  ausgesprochnif  dassdbe  Geeetsi  Zonahae  der 
Hiederschläge  mit  der  Zwnfhme  dfir  Wärmen  lo  m.AtJ^ 
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Diner  letztere  Umstaa^  neben  andern,  (nacli 

Dove)  dazu  beitragen,  die  Quelltemperatur  im  Durch- 
schnitte über  die  Lufttemperatur  zu  erhöhen. 

Der  Einfiuss  des  Kegena  auf  die  Temperatur 
dir  Luit  veAik  sich  im  Ghroesen  und  AUgemeinen  nach 
den  BrtlBeete  Beobacbtnngen,  ine  folgt  Im  Witkt&t  eriieibt 
der  Regen  die  NormaltempeTaitnT  am  2  G^rad  C. ;  im  Frekh« 
jähr  drückt  er  sie  um  etwa  j  Grad  herab ;  die  Erniedri- 
gung dauert  auch  noch  im  Sommer  fort,  aber  schwächer; 
im  Herbst  wieder  Erhöhung,  um  j  Grad.  ,,Im  Gamsen 
genomnoen  bewirken  die  Begen  nur  eine  geringe  Tempera- 
ttir-Eifiöhang,  welche  jährlieh  nicht  Ober  0»4B  Grad  beträgt/' 
(Quetelet,  Ann.  Obs.  Brüx.;  und  daraus  im  Archiv. 
Bibl.  Geneve,  Fevr.  1854.  p.  150.) 

Für  Mitteleuropa  ist  die  Grenze  zwischen  der  erwär- 
mendm  Einwirkung  desBegene  und  der  «bkfthlenden»  hier 
dnrdi  Wtemdbindnig,  dort  durch  Freiwerdeii  der  Wtasfl^ 
«0  enge  gezogen,  dase  ein  geringes  Ueberwiegen  nach  der 
einen  Seite  schon  ein  Kälterwerden  als  Eiulrcsultat  hervor- 
bringt. Die  Wärmeextreme  des  Sommers  nämlich,  die  so 
wichtig  und  einflussreich  sind,  kommen  nicht  durch  den 
Segen,  eondem  durch  Sonnenschein  xu  Stande.  Nasse  Som- 
mer sind  kohle  Somm^.  Aber  anders  im  errten  Frtkhlingb 

Wie  bei  uns  die  südlich  heransriehenden  Frühlingsregen 
es  sind ,  die  uns  die  Wärme  bringen ,  so  überall  auf  ihrer 
Reise,  zumal  in  den  Alpen ;  denn  der  Schnee  wird  grussten- 
theiledufoh  sie,  nieht  durch  die  Soonflnsttahlien  zum  Sefamel» 
aea  gß\a$eku  In  gtossenHiUien  zeigt  die  Begentemperatar 
im  Mittel  einen  grosseren  Üebersofauss  über  die  Wftcme 
der  Luft,  als  in  den  niederen  Luftschichten;  zugleich  ist 
aber  auch  der  Umstand  von  sehr  grossem  Einflüsse,  dass 
beim  Schmelzen  der  Sohneedeoke  die  gebundene  Wärme  vor« 
sngsweise  der  Atmosphäre  etttnommen  wird,  zum  .grossen 
ThtBÜ»  durch  Oondensation  des  aimosphärisdien  Wasserdamr 
pfes  bei  vorherrschenden  feuchten  Winden,  mit  deren  Auf- 
treten das  bedeutende  Schmelzen  des  Schnees  stets  zu- 
sammenfällt. (Sohiagintweit  neue  Unters.  p.  5öö.  1054.) 
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Uebrigeos  konmien  «Mh  im  6m  HMmmgen  kn  Frttli- 

ling  mitunter  ziemlich  grosse  Temperaturdifferenzen  zu  Gun- 
sten des  Regens  vor.  So  fiel  z.  B.  in  Giessen  etwas  Hegen 
un  3.  Febr.  ISn.i  bei  einer  LiufUempenUnr  Yon  —  3,6  Grad. 

n Schneefalle  mnd  wegen  der  ktontm  Winoe 
WfliraeEB  hftufig  (beBcmden  in  ponen  Hahen)  bedcnt—d 
kälter,  als  die  Lnft.  Feine  Regen  sind  mhe  gleich 
warm;  stärkere  sehr  oft  wärmer  als  die  Luft  zur  gleichen 
Zeit.  Das  Letztere  ist  sowohl  bei  Kegen  in  grossen  Höhen 
der  Fall,  als  auch  bei  Begen,  die  in  die  Jcillece  H«^  d«r 
Tageeperiode  fallen.  Die  ursprfin^che  (etwae  wiOMw) 
Temperatur  der  Regen  bringenden  Winde  und  derW^ikoi^ 
nnd  auch  die  Condensation  der  atmosphärischen  Feuchtig- 
.  keit  auf  die  Kcgentropfen  während  des  Herabfallens,  schei- 
nen die  vorzOglichste  Ursache  hiervon  zu  sein.  Bm '  nicht 
gesftttigter  Atmeaphftre  sind,  gewöhnlich  beim  Amhit^g^idtß 
R^ens  die  TenqMiatvMi  des  Niedenchlags  «lüriVliihli 
fellter,  als  j«ie  der  Luft*'  (Schlaginiweit,  neiieVatem. 
p.  471.  18r)4). 

Mit  der  oberflächlichen  Krdteuiperatur  verglichca» 
ako  die  Wurzeln  der  Pflanzen  angehend >  sind  die  Hegen» 
fidle  bald  viel  kftiter»  bald  viel  wtomer^  letztma  im  Frtkk^ 
ling  und  HeHbti  (s.  o.). 

Wenn  nun  im  Sommer  der  Regen  den  Boden  abkühlt 
und  die  Einwirkung  der  Sonne  sehr  bedeutend  schwächt, 
indem  er  für  seine  Verdampfung  einen  grossen  Xheil  der 
SoiBnenwfinne  in  ABspmdt  mnunty  so  .ergibt  steh  dafaiM^ 
wkriel  an  Wärme  wfthvend  «Beeer  widbtigflten  Vegetalioii»- 
Periode  dorcli  ein  Troekenlegen  des  Bodens  gcwoB» 
nen  werden  nrass.  Die  Wärme  aber  ist  in  unserm  Klima 
das  wesentlichste  Element  für  den  Pflanzen  wuchs ;  Miss- 
jalire  sind  £ut  niemals  trodme  Jahre,  „die  Bfma  tnihi 
keinen  Bauern  anin  Lande  hnMus*';  woU  aber  naaie  Jebüb 
naeh  dem  Sprueher  Kodijahr,  Nothjahr;  ^  Sonmjibr, 
Wonnejahr. 

Wie  für  den  Menschen  durch  die  Drainirung  die  Land- 
schaften an  Wtane  und  Gesundheit  gewianen,  das  Weohte>- 
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M)er  Qud  die  Ruhren  sich  Termindern  (Pearson  u.  A.), 
80  gilt  Aehnliches  für  unsere  Ciilturpflanzen.  „Der  drainirte 
Boden  gewinnt  naoh  Lindley  nicht  weniger  als  8  bis 
10  Grad»  tm  muBCBslicher  Vorzug,  der  ^eicUcommt 
«ifteoft  VotrüolDeii  um  10  Brekegrade  HMxh  8aden.'^  (Tfaü- 
Gwteiizeitang  No.  6.  1854.)  Oliiie  diese  Zahlen 
irgend  vertreten  zu  wollen,  führe  ich  sie  doch  an,  um  auch 
von  dieser  Seite  auf  die  Bedeutsamkeit  der  Sache  hinzu- 
weisen« 

y^Mi  Iniemse  ist,  dieMaue  desNiedersohlags  zn  yer- 
glndwn  mit  der  Bfasee  der  doroh  YerdtmstuDg —  in  Dampf- 
ibrm  *~  wieder  in  die  Liift  znrflekkeinrenden  Wassermenge. 

Arago  nimmt  an,  dass  von  dem  fallenden  Hegen  ^  in 
das  Meer  abäiesse»  der  liest  aber  durch  Verdampfung  und 
durch  menicUiehe  und  anderweitige  Benutmmg  vorher  con^ 
timiit  wfirdBk 

In  CkiltruiM  Tetdunsten  jftlixlieh  im  Mittel  B6  Zoll  von 

einer  Wassersäule,  wahrend  nur  'J8  Zoll  in  Niedersclilägen 
herabfallen.  „Der Unterschied",  meint  8  ti e ff  el ,  „von  1 U  Zoll 
•ohwebt  also  als  Dimst  vertheilt  in  dem  Luftkreise  und  be- 
itigt-  im  lifittü  .«08  öjAhrigen  Beofaaolitangen  74  Theüe 
Wasteidnnst  «mf  100  Tlieile  Lnik.  Der  Drack»  den  diete 
DmmtiiQle  «wftbt,  hftlt  3,27  ZoH  QneoksilberliOlie  das 
Gleichgewicht."  (S  tief  fei,  Witterungskunde,  p.  8.  1842.) 

Auf  den  ersten  Blick  könnte  es  hiernach  scheinen,  als 
wenn  in  der  That  mehr  Wasser  verdunstete,  als  niederfiele. 
Und  Wae  soUte  dabei  aua  den  Pfiansen»  lamol  im  Sommef  , 
werden?^  Znmal,  da  dfio  feuokte  Erdoberi&dba  nooh  weit 
stärker  verdampft,  als  eine  Wasserfläche.  (Vgl.  auch  die 
Glieesener  Beobachtungen  im  Anhang.) 

Aber  die  ä»ßhe  liegt  in  der  Wirklichkeit  ändert»  jene 
BedbMklongtii  yad  idckfe  am  Erdboden,  meht  an  emem 
natAdMm  See  oder  MoaAam  Wasaerbeoken  gemacht,  bodt 
dem  an  einer  küneifidien  Waesersänle,  welche  durch  Naefa«* 
giesscn  täglich  auf  gleiche  Höhe  gebracht  wird.  Ganz 
andere  in  der  Natur.  Hier  kann  die  Erdoberfläche  i^in 
WanMT  mehr  iwrikveSf  /eohald  der  Moment  eintitt^  wo  eie 
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kebes  melir  hat ;  dabei  Iclliifies  ia  der  Hefe,  SeMe 

und  Wind  geborgen,  noch  schöne  Vorräthe  sein,  wo  die 
Wurzeln  zu  schöpfen  fortfahren.  Endlich  iat  die  Grösse 
der  Tkamiiedetechiäge  hier  nicht  beachtet,  sie  ist  in  der 
Thai  gar  nicht  aieher  m  muttehi^  denn  der  JPflawte^ 
wetehe  die  Tropfen  abhald  anfeiisaugen  Tenna^»  kouift 
im  übelsten  Falle  jeder  Tropfen  zu  Gute,  während  von 
unseren  Instrumenten  fast  immer  der  weitaus  grdeste  Tiuöi 
des  Thaues  uncontrolirt  wieder  verdampft. 

Selbflt  die  direete  Beobachtang  der  Verdunatang  im 
Vergleiche  mit  dem  Niedereehlag  dea  Bageni^  gilt 
nna  kein  ganz  nataigetrenes  Bild  yon  dem  Veihahen  der 
Pflanzen  im  Regen.  Während  die  Pflanze  mit  ihrer  grossen 
Oberfläche  weit  und  breit  mit  tausend  Händen  aofiängt,  so 
behält  sie  davon  fast  Allee  oder  gar  nichts  zurück» 
je  nachdem  sie  es  bedarf  (mit  flftsei^eit  geaftttigt  ist  oder 
nicht),  je  nachdem  de  also  die  ilftseigkcit  in  das  bmere 
ihres  Körpers  eindringen  lässt,  oder  nicht.  Anders  die  Erd- 
oberfläche. Iiier  wird  ein  sehr  grosser  Theil  des  Kegens, 
der  kaum  erst  gefallen  ist,  alsbald  wieder,  beaondera  an 
Anfeng,  in  XHunpicMaBi  der  Lnüt  anrAckgegdben.  —  Ein  ga» 
wogenea  Fütrirpapier  von  300  Quadrat  •Cm.  Obeifliohe 
wnrde  5  Minuten  lang  dem  Regen  ausgesetzt.  .„Die-Zt^ 
nähme  betrug  2,8  Grm.  Der  Rogen  hielt  anscheinend  in 
gleicher  Stärke  8  Stunden  an,  und  ergab  diese,  in  einem 
Begenmesser,  dmen  Oeffimng  8  mal  grOaser  war»  als  der 
Borohaohnitt  dea  Aoflanggefitaea,  nur  5  Mm*  BegenhOha, 
während  das  Wägen  fttr  die  gleiehe  Periode  9  Mm.  gege- 
ben hätte."  (Schlagint weit,  neue  Unters,  p.  462.  1854). 

Aus  den  meisten  Beobachtungen  über  Verdunstung, 
die  noch  ungemein  spärlich  sind,  kann  man  nicht  viel  auf 
Vegetadonaveahältniaae  addieaaen.  WOrdj  mm,  was  wenig 
Itibüch  iaty  .in  demaelben  Inatnonente,  dem  Hunmei  «xffen 
ausgesetzt,  Verdunstung  und  Niederschlag  zugleich  heol^ 
achten,  so  hätte  man  wenigstens  den  Voriheil,  für  jeden 
Tag  oder  jeden  Zeitraum  ohne  Weiteres  überschauen  zu 
lU^nnan^  ob  die  Zafuhr  oder  der  Veduat  grOaaer  waVf  fie 
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Einbfiok  in  die  Bihnz.  Aber  auch  der  Aufttellmgaurt 
des  Yerdunstungs-Mesaert  tat  mchts  weniger  als  gleich- 
gültig. 

«Erwägt  man...,  dass  das  Instrunient  bestimmt  ist, 
einen  Schluss  auf  die  Menge  des  Wassers  ziehen  zu  lassen, 
welcbe  einem  Wasserspiegel  von  bestimmtem  Flächeninhalte 
entzogen  wnrde,  nnd  dass  alle  grösseren  Wasserspiegel  der 
Erde  der  Sonne  ausgesetzt  sind,  so  ergibt  sich  die  Nolh- 
wendigkeit,  auch  den  Verdunstuiiga-Messer  an  einem  Orte 
aufzustellen,  der  zu  jeder  Zeit  von  der  Sonne  beschienen 
werden  kann."  (Fritsch,  Met  y.  Prag.  1850.  p.  12.) 

Und  was  hier  vom  Wasser^iegel  gesagt  ist,  ganz 
dasselbe  gilt,  und  in  nodi  höherem  Grade,  yon  der  grossen 
Mehrzahl  der  Gewftohae. 


O.  Niederschlag:  Dauer  des  Begena  durch 
...  Viertelatunden  über  Tag. 

(Fig.  ö7.) 

In  Brüssel  regnet  es  (nach  Quetelet)  im  Mittel 
aus  vielen  Jahren  über  1|  Stunden  tägUch  im  Sommer, 
und  fast  3^  Stunden  im  Winter;  die  Masse  des  B^ens 
▼erhält  sich  aber  gerade  umgekehrt  Einmal  in  9  Jahren 
kamen  6  Begen  vor  innerhalb  24  Stunden;  der  längste 
Regen  dauerte  '24  bis  25  Stunden.  Jahres- Summe  für 
Brüssel:  181  BjBgentage,  23  Schnee-  oder  Schnee-Begen- 
tage. 

Die  genauere  Kenntniss  des  Ganges  im  Einzelnen  hat 
aber  ein  besonderes  Interesse.  ' 

Die  Wichtigkeit  dieses  Momentes  wurde  mir  leider 
erst  so  spät  klar,  dass  die  IJeobachtungsieihen  kürzer  aus- 
gefallen sind,  als  wünschenswcrth  wäre.  Welche  Bedeu^ 
tttng  aber  die  längere  oder  kürzere  Dauer  einer  Benetzung 
des  oberen  Fflanzenköipers  hat,  zumal  während  des  Tages» 
wo  die  Sonne  achdnen  aoUte,  haben  wir  im  III.  Abachnitte 
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zur  Ergänzung. 

Extrem- Wirkungen. 

Wir  rergleichen  hier  die  Dauer  des  Begens  während 

eines  Tages  (eo  lange  es  hell  ist)  mit  der  Grösse  des  Zu- 
wachses bei  der  nächsten  Messung  der  Pflanzen  am  darauf- 
folgenden Morgen.   (Die  Zeidien  wie  frOher.) 


Datum. 

6.  Aug. 

1.').  Aug. 

! 

1    22.  An£. 

Dauer  dnrcb  YiertdAtandeii 

10 

• 

13 

• 

9 

Sonneuiichein  -  Dauer  .    .  . 

13 

7 

17 

Zuwachs  U.  Rebe.  Blätter  v.  1 J .. 

1 

g 

1 

a 

1  a 

„      T.  l.J  b 

3 

z 

a 

2  a 

Achse  • 

3 

3  a 

Ranke 

8 

1 

6 

8 

5  a 

abAm.  to&.  Hornkartoffel.  Blitt. 

• 

0 

at 

3 

a 

1  a 

3 

8 

a 

%  a 

Qcnte.  Juli-Saat  Kraut 

ii 

• 

• 

Halm  . 

5  '  . 

Aiigiiifr4laat  .  •  • 

• 

13  ' 

z 

13  t 

n           •    •  . 

• 

II 

z 

5  . 

Hieraus  ergibt  sich ,  dass  polche  anhaltendere  Regen- 
güsse über  Tag  —  wohl  durch  den  dabei  Statt  findenden 
Mangel  an  Sonnenschein  —  den  Zuwachs  der  Bebe  und 
Kartoffel  fast  jedesmal  merkbar  beeinträchtigen,  während 
die  ganz  junge  Gersten -Saat  dadurch  nrngekehrt  in  ihrem 
Wachsthunie  gefördert  wurde. 
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P*  Relative  Luftfeuclitigkeit  im  MitteL 

(Vif.  49.) 

Die  Kenntmss  der  Wassermenge,  welche  in  der  Luft 
zu  einer  gewissen  Zeit  aufgelöst  ist,  hat  alsdann  einen  phy- 
siologischen Werth,  wenn  sie  verglichen  wird  mit  derjenigen 
Menge,  welche  in  Betracht  der  augenblicklichen  Temperatur 
iafgel58t  sein  konnte»  und  gerade  das  lehrt  uns  die  rela- 
thre  Fenchtigkdt.  Sie  zeigt  uns  also,  wie  stark  die  pliysi- 
calisclie  Verdunstung,  der  Wasecrverlust  der  Pflanzen  zu 
dieser  Zeit  war,  so  weit  diess  ohne  Berücksichtigung  der 
Baschheit  des  Luftwechsels*  also  der  Windstärke ,  eben 
möglich  ist;  d.  h.  annaJkemd. 

Die  obeu  mitgetheilten  Beobachtungen  sind  mittelst 
des  August' scheu  Psychrometers  angestellt. 

Hier  zunächst  zur  Bequemlichkeit  einige  Zahlen  zur 
allgemdneren  Orientirung.   Ein  Cub.-Fuss  Luüt  von 

0  Grad  C.  lOsi  auf  3,7  Gran  Wasser, 

10      „   .       „      6,8  , 

20  1,  „     12|1  « 

25  «         „     15»9  „ 

m 

•  .  ...  , 

Nach  den  Winden  ist  die  mittlere  relative  Luftfeuch- 
Mgkeit  folgendennassen  vertheilt  (Mittel-Europa): 

N.        NO.     O.     SO,     S.     SW.    W-  NW. 

78,3  pCt.     77,5     76,Ü*   74,8     73,6    74,8    74,4  76,5 

Wir  vergleichen  nun  die  Wirkung  extremer  Feuch- 

tigkeits- Verhältnisse  auf  den  Zuwachs  bei  der 

hiohstfolgenden  Messung  (an*  regenlosen  Tagen).  Zeichen 

wie  froher:  k  zunehmendes  Waebsthum,  g  gleich  stark 

wie  am  vorigen  Tage,  a  abnehmend. 
*  •       •  . 

26* 
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Betrachtungen  fiber  die  Wittening. 


Hohe  Extreme: 


Datum. 
Relative  JTeucbtitrkpit  nCt 

•22. 

A  i»r 

Nebel. 
71  z 

2.]. 

Anr 

71  s 

1 1. 
Mai. 

74  i 

Ib. 
Mai. 

72  z 

25. 
Mai. 

75  z 

2S. 
Mai. 

79  z 

1. 

Juni. 

76  z 

Mitteltemperatur,  Grad 

lO.O  g 

6,2  u 

10,7  z 

9,6  a 

9,1  a 

10,1  z 

13,2 

Sonnensch.-Dflucr,  Viertelst. 

18  z 

0  a 

IS  a 

7  z 

13  a 

3  a 

1  26  a 

Z  u  w  a  c  h  s  : 
Syringe,  Blilthentrieb  .  . 

5"'  z 

ü  ag 

■ 

•  • 

i 

0  ag 

,,       Blätter  und  Zweig 

m 

0  Z 

1  a 

3  a 

6  z 

Ü?ag 

•  • 

„       Blätter  .    •    .  , 

1  a 

1  g 

0  a 

2  g 
0  a 

0  a 

• 

.  - 

Pfirsich.  Blattspross     .  . 

2  ;i 

3  z 

Eichen-Knospe  .... 

Roggen  pflanze  .... 

13  z 

2  a 

19  a 

16  a 

2  a 

8  z 

•  • 

10  . 

23  a 

6  a 

20  z 

11  a 

6  " 

ä  g 

3  g 

6  z 

■  • 

Solan,  tub.-utile,  Blätter 

1  a 

1  a 

2  z 

•  • 

8  z 

6  z 

•  • 

• 

A  _1  

'2  a 

9  z 

•  • 

Gerste,  Mai-Saat:  Kraut 

5  a 

3  a 

18  z 

•  • 

ty       Juli-Saat:  StJimm 

f,       August-Saat:  Kraut 

„  dito 

Rückblick.    Zuwachs  z 
ff  g 

4 

• 

2 

1 

■ 

4 

• 

1 

3 

2 
2 
6 

1 

2 

7  1 

6 
2 
1 

• 

1 

BetrAchtangen  Aber  die  Witterung. 


405 


feuchte  Tage. 


•25. 

2m. 

■27. 

'2b. 

*27. 

•2S. 

•29. 

in. 

Jani. 

Juli. 

Jiüi. 

Aug. 

Aug. 

Auß. 

Aug. 

Sept. 

Nebel. 

Reif  tag 

7b  a 

77  z 

73  a 

82  z 

7*  a 

77  z 

74  11 

74  z 

Haupt- 

BesulUt. 

15,4  z 

t7,0  a 

t3,8  a 

1Ü,3  a 

10,4  g 

12,6  z 

12,8  g 

(',3  g 

2!»  z 

46  a 

16  a 

3  a 

44  7. 

'2  ')  a 

•24  g 

•  • 

2  a 

t  a 

4  z 

4  a 

•  • 

17  a 


15  g 


2  g 

1  g 

'2  a 

•2  a 
8(a) 
12  a 


18  z 


2  g 

0  a 

1  g 

1  a 

5  a 

3  a 


1 
1 
4 


1 

2 
4 


4  a 

8  z 
13  z 
6  a 


2 
2 
6 


3  z 

0  g 

3  z 

3  z 

7  z 

(1  z 


5  z 

n  z 

7  a 
11  z 


6 
1 
1 


1  a 

g 

3  g 
10  z 
7  z 


3  z 

3  g 

3  g 
11  z 
10  z 


8  a 
19  z 
18  z 


4 

2 
2 


1  a 

8  g 

21  7. 

19  7. 


5 
3 
1 


2  g 


Zuwachs: 
/ 1  mal  steigend, 
\2  ,,  sinkend. 
/2  „  steigend, 
13  „  sinkend, 
'l  ,,  gleichbleibead. 
/l  „  sinkend, 
\3  ,,  gleichbleibend. 
(  4  „  sinkend. 


1  „ 

1  „ 


(1 


v'  1 


/2,. 
I" 

i2  „ 
^3  „ 

(^;: 

Ü;: 
(I:: 

/2  „ 

(?;; 

/3  ». 
U  „ 


3„ 
1 


steigend, 

sinlceud. 

steigend, 
sinkend. 

steigend, 
sinkend. 

steigend, 
sinkend. 

steigend, 

siniccnd, 
gleichbleibend. 

steigend. 

steigend, 

sinkend, 

gleichbleibend. 

sinkend, 

gleichbleibend. 

steigend, 

sinkend, 

gleichbleibend. 

steigend, 

sinkend, 

gleichbleibend. 

steigend, 

sinkend. 

steigend, 
sinkend. 

steigend, 
aiukend, 
gloichbleibeDd. 

steigend, 
sinkend, 
gleichbleibend. 

steigend, 

sinkend, 

gleichbleibend. 

steigend, 

sinkend. 

steigend, 
sinkend. 


z 

g 

a 

37 

20 

44 
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Hienwis  folgt:  Begenlose  Tage  mit  höhenn  Feuofatig-  - 
kflitegnidm  tretea  m  bald  wAlurond  d^r  Zunahma,  l>ald  «nt 

wfthrend  der  Abnalime  vom  wirklich  erreichten  höchsten 
C  u  1  m  i  n  a t  i  o  n  s  p  u  n  c  t e  der  Feuchtigkeit  — ;  diese  Feuch- 
tigkeitfi-Maxima  selbst  aber,  über  82  pCt.  aufwärts,  sind 
nicht  mehr  frei  von  Begen.  Die  Mitteltemperaturen 
flberscbidten  an  jenen  Tagen  tiicht  16 -Grad,  sie  aind  bdid 
im  Waehsen,  bald  gleichbleibend,  bald  im  Sinken.  Die 
Besonnung  kann  an  solchen  Tagen  äusserst  verschieden  • 
sein,  ganz  fehlen,  oder  fast  ununterbrochen  anhalten  (bis 
46  Viertelstunden).  —  Den  Zuwachs  anlangend,  so  war 
dieser  in  (44 -1-20;=)  64  Fallen  .gleichbleibend,  oder  sin- 
kend« und  nur  in  halb  so  vielen  F&Qen  steigend;  dnige» 
wie  der  Syringen- Zweig,  zeigen  jedesmal  einen  Nachlass 
des  Zuwachses.  Fast  das  Umgekehrte  zeigt  die  Reben- 
£anke,  was  bei  ihrem  leichten  Vertrocknen  bcgreiÜich  ist;  - 
und  dasselbe  gjUt.von  ganz  junger.  Gerste  (August-Saat). —  .  . 
Nach  dem  Dartum  der  dnzelnenF&lle  geordnet,  haben  wir 
bald  ein  tkberwiegendes  Steigen ,  bald  Steigen  und  Sinken 
im  Gleichgewichte,  meist  aber  überwiegt  das  Sinken  oder 
wenigstens  Gleichbleiben.    *    •  ' 

22»  A^»  überwieg.  Bicfaud.  Zuw.  £.:  Begenlose  Periode,  Erfri-  . 

.   adumg  •  doiok  N^bel  bei 
mftssiger  Insolation. 

23.   „        „  «        a:  kühle  Temperatur,  fehlende 

Insolation.  •  . 

11.  Mai      „  .  „  .  •   a:  Naohlass   der  Insolation, 

wfthrend  an  Feuohtiffkdt 
im  Boden  kdn  Mangel  ist 

16.   n       w        '   '  ^    '  a  g:  fast  fehlende  InsoUition,  bei 

kühler  Temperat.  (für  diese 
Zeit).   Nur  Reben -Kanke 
und  Syringcn-Laobspross  ' 
weiden  niofai  davon  affioirt»  • 
zeigen  steigend.  Zuwachs. 

25.   «        M  «      ftg:  Insd.  schwach, Boden  über- 

sätt,  mit  Wa8s.>  Xemp.  kühL 
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^S»  Mfti  tiberwieg'.  BMit*d*2iiw«  z*  Oute  MilleltenipdfiAur  (v* 

Mudmiim  der  LuftwAnne 

von  14  Grad)  begünstigen 
das  Wachsthum  trotz  fast 
fehlender  Besonnung. 

25.  Juni      »  M       az:  ungleich;  trotz  der  Steige- 

rung d.  Feuohtigkeit  durch 
Nebd. 

26.  Juli       „  w        ag«  Anhaltende  Trockniss, 

welche  also  nicht  au  ege- 
irlichen  wird  durch  die 
dampfförm.  Luftfeuchtigk« 

27.  »     '  n  n       Rg:  derselbe  Fall,  und  zwar 

'  trotz  abnahm.  Insolation. 

26.  Aug.      n  «         ag:  Mangel  an  Besonnung,  sin- 

.  kende  und  für  diese  Zeit 
niedere  Temperaturen. 

27.  «       «  w  Steigende  insolati^m  und 

Luftwftnne  (Max.  15Grad) 
bei  genügendem  Wasaer* 
vorrath  im  Boden. 

28.  «        n  n       ftz:  ungleich. 
.  29«   «       «.           n  ebenso. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Verhältnisse  der  Dunst- 
.  menge  in  der  Luft  für  die  Pflanzen  in  positivem  binne  von 
*  ganz  untergeordneter  Bedeutung  sind»  gegenüber  den  an- 
deren» grossen  'WitteningsfiMStoren. 

.    .  .         •  • 

Niedere  Extreme:  trockene  Tage. 

Wir  stellen  auch  hier  wieder  die  regenfreien  Tage  zu- 
sammen, um  zu  sehen,  weichen  Einliuss  eiAC  aussergewöhn- 
liche  Lufttrockenheit  auf  das  Wachsthum  äusserte.  Solche 
Tage  sind  der  18.»  19.»  20.  und  24.  April,  der  18.  Mai»  der 

29.  Juli;  sie  sind  sftnuntlioh  begleitet  von  einer  bedeutenden 
Besonnung  (36  —  56  Viertelstunden),  die  Mitteltempecatur 
schwankt  zwischen  2»7  Grad  und  11  »5  Grad. 
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Datum. 

Lnft-Fenditigkeit  im  Mittel  (pGt) 
Sonnenscheim- Daner  (Vitrtelstandeii) 
Mittdtenipemtiii'  (Grad) 


1&  ApriL 
R*) 
48  a.z 
55  z.g 
M  g.8 


19.  ApriL 

51  s.a 
56  z.a 

ti,7 


90.  ApriL 
48 


53  a.a 


Zuwachs  zur  folgenden  Messung. 
Syriitye,  Blüthentrieb    .  • 
„      Blätter  und  Zwe^^ 
„       Blätter .    .    .  ■  . 
„  Zweig 

♦» 


Achse  des  Biathetitriebt 
Weises,  Kran»  .    .  . «  ... 
VtnMkf  BÜMer  aad  Zweig 
Bfehen-Knoepe  .  . 
Apfelbannif  Knospe. 
Zwetachbaum,  Knospe 
■woMioeero,  oyroaa 
Kirsche,  Knospe  « 


Bcggm,  Kraot 
dito 


Bebe;  Blktler  13  •  . 
Achse  13 1  . 
Bänke    .  . 


Ii 

n 

n 


Frühkartoffel,  Bl&tter 

89km.  uHh,  mmtf 

fiomkartoffel     .  . 


Gerate,  B£ai-Saat 
„  Jvli-Saat 


Dorchschnittlicber 


Zuwachs. 


4  .s 

■ 

0  .2 

1  .1 


0 
0 

0,5 


*8 


gleichbleibead 
fj^def  svaehoirail 


5  z 


9  i.a 
0  g.s 

3  E.« 


0  g. 


S  a 


I  • 


3  a. 

«  s.« 

0,5  z.g 

1  a.s 

3  z.g 
•  • 

1  a.g 

10  s.a 


gleichbleibend 
•demariim«! 


ab.  •«i.smebi 


*)  R  heisst  Richtung  <les  Wachsthnms,  und  zwar  bezeichnet  der  Punct  in 
dor  Mitte  die  relativo  Laq:e  des  Punctcs  der  WafhfJthmns-rnrvo  am  betref- 
fenden Tage.     Öo  a.  B.  heissfc  g.2,  dass  der  Zuwaciu»  am  keatigea  Tage 
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Dnrcbscbnitdiches  Kesulut. 


Die  niedersten  Feiuhtigkeitsprnde  treÜill 
g^wOlmlicli  Biemlich  plöuiich  «ia. 

AnhaltQode  Besonnnng,  welche  meist  noch 
zuniitkmt,  hegünstigt  sie  vorzugsweise. 

Sie  treten  gewöhnlich  bei  kühlen  Mittel- 
temperaturen eint  welche  im  April  und 
Mi  laSAt  aAt  veraehieAM  iSüA. 


24.  April. 

«na») 

36  z.z 

%7 


4a  za 
8^  .  a.« 


67  'glg 
51  S.Z 


0  «.g 

0  a.z 

0  g.t 

1  a.a 
3  z. 


4  «.g 
0  «.g 


t  z. 
6  .bt 

*  ( 

*  • 


1. 


Kg 


Der  ZvwBchA  der  STiinge  nach  lokfaea 
trocknen  Tagen  ist  sdiwaakend,  nftm* 
lieh  bald  im  Zanchmt^n,  bald  iM  Ab- 
Sehlen,  odH  unvertodart» 


.acfawaokead  und  noglaicb» 
VHWöhiacU^» 


nngleidi. 

zweinMd  annehiaend. 


rersehiedeii. 


>  2.a 

•  •»-. 

•  • 
4  Z.Z 


2  g.g  ^ 
4    M  ^ 

U  z.g 


7  a«i 

veraeliicdeo. 


1  a.z 
I  z. 

11  all 

verschieden. 


gerade  wie  am  geslrifjcn  war,  znm  morgenden  aber  steigt;  fnrner  «.  ,  dass  dar 
Zuwachs  am  Tage  quaestionis  kleiner  war^  als  gestern,  seaae  Grüna  am  iom> 
genden  aber  unbekannt  ist. 
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Es  folgt  liieraus,  dass  diiTch  niedere  Fencfati^eitsgrade 
der  Luft  weder  fl&r  die  Vegetation  ini  OanzMi»  nodi  fftr  die 
einzelnen  unter  den  so  sehr  verseliedenen  Maazenaitcn» 

welche  beobachtet  wurden,  eine  constante  Wirkung  hervor- 
gebracht wurde.  Ea  scheint,  daes  für  unsere  Gegenden  in 
gewöhnlichen  Jahren  die  Veränderungen  im  Feuchtigkeits- 
Grade  viel  zu  wenig  anhaltend  sind,  als  dass  ne  eme  tief- 
eingreifende Wirkung  hervorzubringen  TermOchten,  da  bei 
dem  weehselyollen  Charakter  des  deutschen  EUma'B  der 
Regen  von  weit  grösserer  Bedeutung  ist,  indem  durch 
ihn  der  Fflanze  vom  Boden  aus  das  nothwendige  Wasser 
geliefert  wird.  Wo  diess  aber  nicht  ausreichend  geschieht» 
bietet,  wie  wir  oben  sahen,  die  Luftfeuchtigkeit  keinen 
pontiven  Ersatz :  ja  sdbst  der  unzw'eifelhafit  Statt'  findende 
indirecte  Einfiuss  (durch  Minderung  der  Ausdunstung) 
ist  nicht  mehr  nachweisbar,  weil  zu  gering.  Nur  sehen 
tritt  gf'gon  Knde  längerer  Perioden  von  regenloser  W^itte- 
rung  der  Fall  ein,  dass  der  Mangel  an  LuMeuchtigkeit  bei 
einer  oder  der  anderen  Pflanze  deutlich  nachwdabar  wird, 
und  zwar  dadurch,  dms  er  den  Waesenrerinst  auf  dem 
Wege  der  Ausdünstung  allzu  sehr  begünstigt  (s.  o.  Ab- 
schnitt III.  unter  üebe).  In  diesem  Falle  aber  nützt  es 
den  Pflanzen  nichts,  wenn  der  Wasserdampf  in  der  Luft 
zunimmt,  sie  haben  (abgeaehn !  von  der  ganz  zufftUigen, 
▼on  ihnen  nur  in  beschrftnktem  Hasse  abhängigen  Thau- 
bildung)  *)  keine  Mittel,  diese  Feuchtigkeit  in  ihrem  Körper 


*)  In  gewiss«!!  ngemurmen  Gegenden  (Chili,  Nil-Delta)  sind  die  Than- 
bildungen  —  eben  wegen  dc!5  hellen  Himmels  bei  dampfreicher  Atmo- 
sph&re  —  eine  regelmässige  Erscheinung«  eine  normale  Feachtigkcitsquelle 
fftr  die  Pflanwii,  nnd  ^ese  mitnnler  noch  besonders  daftr  eingerichtet. 
Mir  scheint  es  flbrigens  nicht,  als  wenn  die  verschiedene  Fähigkeit  der 
einzelnen  Pflanzenarten,  das  W'^asser  in  Dampfform  ans  der  Luft  aufzu- 
nehmen, oder  vielmehr,  was  sicherer  ist,  das  bereits  in  ihrem  Innern  ent- 
haltene mit  mehr  oder  weniger  Energie  selbst  in  ehner  trocicneren  Laft 
zurdekzuhalten,  wie  die  Suc  culcnten,  von  Eigenthümlichkeiteu  des  Gewebes 
der  Oberhaut  und  der  Sj)nltölTmin^'('n  abhänge;  die  dcssfalsigen  Unter- 
suchungen haben  bisher  zu  keinem  liesultate  geführt.  £s  liegt  näher, 
anznn^meo,  dass  die  Terschiedene  Hygroskopitit  (Zertiessbarkeit)  der  te 
diesen  Fflansen  enthaltenen  Salze  und  organischen  Verbindungen  (z.  B. 
Traubenzucker,  Gummi,  neutrales  weinsanres  Kali,  welches  in  leochter 
Luft  Wasser  anzieht)  die  Ursache  dieser  Erscheinung  sind. 
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ZU  condensiren  *),  mit  einem  Worte,  sich  dieselbe  zu  Gute 
zu  machen;  d.  h.  unter  allen  Umständen  ist  (bei  regen- 
loser Zeit)  der  Wasserverlust  unserer  Pflanzen  durch  die 
Blätter  weit  überwiegend  über  die  Wasser- Aufnahme  durch 
dieselben  Organe,  wenn  letztere  nämlich  überhaupt  in 
Dampfform  irgend  Statt  findet. 

Betrachten  wir  in  diesem  Sinne  di(;  feuchteren  Tage 
gegen  das  Ende  der  regenlosen  Perioden  noch 
einen  Augenblick,  um  zu  sehen,  ob  der  Wasserdampf  den 
lechzenden  Pflanzen  zu  Gute  kommt. 


Datum. 


Feuchtigkeit. 
Sonni?n»rh. -Dauer.  V.St 

Mittelteinpcrat.  Grad. 
Wiittlrifhtnri'r. 


l'erii)do  vum  1^.  März 
bis  15.  April. 

7.  Apr. 
Reifuig. 

37  g.z 
7.<i  z.;i 
W.W.NW. 


1').  Apr. 

5">  z./ 
:)4  g.a 

b,6  7../. 
O^SO.SW 


Periode 
bis  t.t.Mai. 

II.  Mai. 

74  z.a 
18  a.z 

III,  7  Z.7. 

N.N.N. 


Tonode  1(». 
bis2.i.Mai. 

lil.Mai. 

Oi  z.a 
•25  u.z 
S,b  a.a 


reriüdci:». 
bsJ7.Juli. 

■Ib.  Juli, 

77  z.a 
\b  a.a 
17,1  a.a 
N  N  NO. 


Zuwachs 
znr  nächst.  Messung. 
SyrimfC,  BlüthciUrich 

„  Knospe 

„  Blätter 

„     Zweig  .  . 
Blätt.  u.  Zweig 
Eichen-Knospe 
Apfelbaura-Kuospc 
Zwetschbaum-Knosj). 
Schneeglöckch.,niätt. 

Schäfte 
Stachelbeer-Knospe 
Kirschbauni-Knoppe 
'üolan.  utile,  Blätter 
Hornkartoffel,  Hlätter 
Frühkartoffel,  Blatter 
Gerste,  Mai-Saat  . 

„     Juli-Saat  . 
Roggen,  Halm 

„  Kraut 
Rebe,  Blätter  13  .. 

1,  13  b 

Achse 
„  Bänke 


Zuwachs  z 


a 


1.5'  z. 
1,5  z. 


1  a 
•2  z 

0,4  g 


3 
•2 
1 


ü 


0 


1 


0  a.z 

1  a.z 
3  a.z 


10 
19 


1  g.a 
Ü  a.z 

2  a.a 


b  g.a 


.a 

ii.Z 


1 

4 


6 
8 


Z.ü 

z.a 


14  a.z 
11  a.z 
1  a.g 


l 

3 


3 
2 


•2 
l 


1 

4 

17 


1 

1 

4 


*)  Duchartre  kam  auf  ganz  anderem  Wege  zu  demsclhen  Resultat ; 
selbst  die  Orchideen  mit  Luftwurzeln  nehmen  keinen  Dampf  auf.  (Compt. 
rend.  No.  9.  p.  428.  1856.) 
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Bückbliok. 

T.Apr.ZQw.iMift  s:  Der  Reif  (ein  gefrofnerThaii)  bst  du 

Pflaneen  benetzt,  die  wann«  Tempern* 

tur  (14,1  Grad  Maximum)  begünstigt 
weiterhin  ihr  \\'achsthum. 

15.   «         «      g:  Sehr  BohwacherZuwaeks ;  die  KiDOipem 

§Mm«ik  gegen  den  Reif  gans  beson- 
der« empfindHeh  zu  sein. 

11.  Mai         „      ag:  Nachlas 8  des  Sonnenscheins,  während 

an  Boden- Wasser  noch  kein  Mangel 
ist ;  daher  am  nächsten  Tage  (Sonnen- 
schein 56  statt  18  Viertelstunden)  ein 

» 

fast  allgemdnes  Steigen  der  Waflhs- 
tbmns-Cnrven  Statt  findet. 

19.    n  „     ag:  Nachlass  der  Insolation  und  Sinken 

der  Lufttemperatur.  Keif  in  der  Frühe 
des  208ten9  also  von  Einflnss  auf  die 
Mess-Stunde. 

26.  Joli       «      a:  Excessive  Trooknies  dnrch  fnsoladon» 

welche  nicht  ausgeglichen  wird  durch 
d.  Zunahme  d.  Luftfeuchtigkeit.  Ebenso 
verhalt  sich  der  27.  Juli. 
Ich  wfkrde  die  Nichtanfnahme  von  Wasserdampf  (in 
Dampfform)  dnrdi  die  Pflanzen  nicht  so  weit  in's  Einzebe 
gehend  verfolgt  haben,  wenn  nicht  eine  so  bedeutende  An- 
torität,  wie  Schleiden  (Physiol.  d.  Pfl.  u.  Thiere),  in  der 
positivsten  Weise  das  Entgegengesetzte  behauptete.  In  der 
That  aber  muss,  wo  überhaupt  auf  diesem  Wege  Wasser* 
dampf  angenommen  wird»  wohl  ohne  Zweifel  stets  dm 
Thaubildung  vor  sich  gchn.  (Saadfraga  sarmentosa,  pansir 
tische  Orchideen,  Luftwurzeln  etc.) 

Es  ißt  einleuchtend,  dass  (bei  unbewegter  Luft  wenig- 
stens) jede  Temperatur- Aenderung,  jeder,  vorübergehende 
Woikenschatten,  Thaubildung  veranlassen  muss»  wenn  die- 
selbe auch  auf  der  OberflAdie  der  Pflanzen  nicht  so  kiofat 
sichtbar  wird,  wenigstens  die  sehr  feinen  Beschläge,  als  an 
der  Oberfläche  einer  Wasserflasche»  eines  Spiegels»  an  den 
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Scheiben  eines  Ward 'sehen  Kastens;  um  so  weniger  leicht, 
als  gerade  die  dürstende  Pflanze  mit  der  grössten  Schnellig- 
keit daa  eben  condeusirte  Wasser  von  ihrer  Oberfläche  in's 
Innere  aufsaugen  wird. 

Weit  wichtiger,  als  die  mittlere  Dunstmenge  in  der 
Atmosphäre  ist  die  davon  durchaus  nicht  proportioneil  ab- 
hängige Verdunstungs-Grösse  der  Erdoberfläche 
und  der  Pflanzen;  letztere  nicht  wolü  dircct  messbar, 
erstere  aber  bisher  leider  meistens  vernachlässigt.  Sic  ißt 
das  Endresultat  sehr  mannigfaltiger  Factoren,  wie  Feuch- 
tigkeits-Menge des  Bodens,  Insolation,  Windrichtung  und 
ganz  besonders  Windstärke,  also  von  lauter  Momenten, 
welche  von  grösster  Bedeutung  für  die  Vegetation  sind. 
Ich  hoffe  später  hierzu  einige  Beiträge  liefern  zu  können. 

Was  den  Wind  betrifft,  so  verweise  ich  auf  III.  (Rebe), 
und  füge  hier  nur  Folgendes  hinzu.  Ein  Blasebalg,  auf 
das  Psychrometer  angewandt,  bringt  nach  Conzen  keine 
genau  propoi-tionale  Wirkung  hervor.  Kegnault  (Ann. 
deChem.  Phys.  3  Ser.  Bd.  XV.  1845)  fand  bei  Anwendung 
Eines  Adspii'ators  die  Differenz  des  befeuchteten  und  des 
trocknen  Thermometers  =  3,3  Grad  C,  in  einem  und  dem- 
selben Luftstrome;  bei  Anwendung  von  zwei  Adspiratoren, 
d.  h.  bei  doppelt  schneller  Bewegung  der  Luft,  wuchs  die 
Differenz  auf  3,5  Grad.  Wäre  sie  proportional  gewachsen, 
so  hätte  die  Differenz  betragen  müssen.  Immerhin 
bleibt  die  Zunalune  der  Verdunstung  mit  einer  Zunahme 
der  Windstärke  sehr  bedeutend. 

Was  im  Uebrigcn  die  regen  losen  Perioden  be- 
trifft, so  finden  wir  Folgendes  über  die  Verhältnisse 
der  Luftfeuchtigkeit  während  derselben. 

a)  29.  März  bis  15.  April;  Feuchtigkeit  zunehmend  mit 
WWV'ind  bis  10.  April;  abnehmend  mit  O.  und  N.  bis 
14.  April. 

b)  9.  bis  13.  Mai;  Feuchtigkeit  fast  ohne  Unterbrechung 
abnehmend;  nur  am  1 1.  zunehmend  mit N.-Wind,  trotz 
steigenden  Temperaturen,  und  obgleich  eiu  Nebel  am 
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yorhergeh enden  Tage  Statt  gefunden  hatte.  Dä 
mtht  bedeckte  Himmel  (Abnahme  des  Sonnenschems 
▼OH  24  auf  18  Viectelstimden)  aoheal  die  Unaelie. 

c)  16.  bis  23.  Mai.   Gang:  abnehmende  Fmehtigkeit 

NO.,  bis  18.  Mai;  zunehmend  am  19.  Mai  bei  N.  (trotz 
Moorrauch);  abnelimend  zum  21.,  bei  N.,  W.  und  S.; 
snletct  zunehmend  bei  SW.  (und  S.). 

Der  Sonaenscbein  ninunt  zu  bis  l&Maiy  ab  am  19.» 
za  bis  2t.,  ab  zum  22.  Blai;  geht  also  ganz  genas  den 
entgegengesetzten  Gang  nutderPenehtigkeit,  wie  leicht 
begreiflich  ist  und  den  Beweis  liefert,  dass  der  Einfluss 
der  Windrichtung  für  gewöhnlich  im  Vergleiche  zur 
Insolation  gar  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Erst 
am  23.  Mai  tritt  eine  Aenderang  dieeea  YeriiältniBsea 
eitki  Sonnenschein  zunehmend»  Fenchtigfcrit  ebenso I , 
(von  64  auf  67  pCt.),  Wind  S.,  SW.,  S.  In  diesem  sehr 
isolirt  stehenden  Falle  hat  der  vom  atlantischen  Ocean  und 
Mittelmeer  herbeigeführte  Wasserdampf  die  verzehrende 
Wirtnmg  des  anhaltenderen  Sonneoscheins  Ikbsnrogea. 

d)  i9.  bb  27.  Jnü.  Langsam  abnehmende  Feochtigkeit 
bis  zum  25.,  bei  constant  sehr  hohen  Temperaturen 
(Maxima  bis  *2G,H  Grad)  und  sehr  anhaltender  Insolation. 
Am  26.  und  27*  nimmt  die  Feuchtigkeit  vorübergehend 
zu»  mit  dem  ▼orObergehenden  Sinken  des  BanmeteiSy 
wtiixend  die  (untere)  Wmdrichtnng  N.  bleibt;  die  Ur- 
Sache  Hegt  wohl  in  der  Abnahme  der  Insolation,  yon 
62  und  53  auf  46  und  18  Viertelstunden,  auch  sinkt 
das  Maximum  der  Wärme  im  Sonnenschein  von  30»^  Grad 
auf  26,0  Grad  und  20,6  Grad. 

e)  26.  Aug.  bis  13.  Sept  —  Vom  8.  zum  13.  Sept  lang- 
same und  stetige  Zunahme  der  Feuchtigkeit,  indem  der 
seitherige  NO.- Wind  mehrmals  vorübergehend  von  NW., 
•SW.  und  endlich  S.  unterbrochen  wird. 

Die  höchsten  (mittleren)  Feuchtigkeitsmeu* 
gen,  welche  wfthrend  der  Dauer  der  beirefienden  Beobach- 
tungen vorkamen,  waren: 
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»VI  T,,Tii 

. 

1  Tni; 

7  Ti»U 

o.  «nui. 

Kel.FMcktigkeii 
fCt*  • 

Mitl(.>ltt*iilf>.  (i  r.id 

Re««^nhüh«>.  p.  Z. 
Wiiidrirktuo]; 

91  E.« 

6,0  a.g 
0,51  a.a 

S  NW.SW. 

89  IM 

12,5  a.a 
0,09  z.z 

N.8.6. 

88  z.a 

12,2  a.z 
0,18  z.a 
W.W.N. 

94  z,a 
10,1  a.z 

0,15  a.a 

S  W.W.W. 

88  I.S 

12,9  z.a 
1,10  z.a 
N  sw.sw. 

95  z.a 

10,7  a.g 
0,b^  a.a 
sw.sw.sw 

89 

12,8  H.9 
0,18  z.a 

W.W.W. 

Es  ergibt  ««h  liienme,  dase  die  lUkshsteB  Feuchtigkeits- 

grade  der  Luft  nicht  mit  den  hüchöten  Regengüstscii  zu- 
sammenfallen. Die  bedingenden  AVindrichtungen  sind  8., 
W.,  N.,  entsprechend  der  geographiachen  Lage  der  Meere. 
Zwischen  NO.»  O.  und  SO.  also  liegen,  wie  bekannt,  die 
tiocknen  Winde. 

Ob  die  Dan  er  der  Begenf  Alle  die  Fenchtigkeit  der 
Luft  in  constanter  Weise  influencirt,  vermag  ich  aus  den 
vorliegenden  Beobachtungen  nicht  zu  entscheiden,  da  die- 
selben nur  auf  einen  Monat  sich  aasdehnen,  und  gerade 
wlduend  dieser  Zeit  die  Hygrometer -Beobachtungen  fast 
gänzlich  fehlen,  da  endlich  die  Regen-Dauer  nur  bei  Tage 
beobaditet  wurde.  Doch  scheint  ein  Parallelgang  am  22. 
und  25.  Aug.  angedeutet.  —  Jahreszeit  und Mitteltemperatui: 
scheinen  ohne  besondern  Einfluss. 

Die  relativ  ni-edersten  Mittel  der  tAglicben  Feuch- 
tigkeit sind: '  ' 

39  pCt.  am  14.  Apr.,  tsit  0  Reg.  53  V.St  Soimenscfa.  O.  SO.  O.  Wind; 
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» 
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0,02 

42 

N.NO.W.  „ 

56 

18.  Mai 

»1 

0 

42- 

• 

•     N.N.N.  « 

69  . 

27.  Juni 

0^9 

41. 

• 

.    w.  w.  s  w. 

66 

» 

:i3.juu 

» 

0 

61. 

NO.NO.NO. 

66 

28.  , 

• 

0,04 

15- 

fr 

•NO.N.N.  « 

66 

^9.  fi 

0. 

51* 

«• 

'  *  N.N.N.  „ 

67 

30.  , 

0 

60 

n 

N.SW.S.  „ 

68 

8.  Sept. 

0 

anhaltend 

iJW.N.N.  « 

Dieselben  treten  hiemach  nicht  immer  an  ganz  regen- 
losen Tagen  ein,  ferner  bei  sehr  yersdiiedener  Insolations- 
Dauer,  endlioh  bei  jeder  Windrichtung,  dodi  öfter  bei 

nördlicher  Strömung. 
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Q.   Luftdruck  im  täglichen  Mittel. 

Df  die  Dichtiglwit  der  Luft  soweU  mf  die  Luofartkm, 
als  tmf  die  Yerdimstitiig  einigen  Einflum  hat,  so  entsteht 

die  Fra^e,  ob  dieser  li^iufluas  sich  im  Wachsthum  der  Püan- 


Titge  des  höoh* 
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sen  abspiegeln  wird.  Mkh  witd  Ton  Tom  heroin  nicht  sehr 
geneigt  Bein»  daran  zu  glauben,  wenn  man  erwägt,  wie  rasch 

voröbergehend  jene  Zustands-Aenderuiigen  sind,  wie  wenig 
ihnen  also  Ziit  gegeben  ist,  dem  langsamen  bohritte  des 
Wadwüuuns  ^hre  Spur  aufzudrücken. 


sten  Luftdrucks« 
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ücbcrwicg.  Rieht. 

des  Zuwachses 

am  16.  März  ungleich. 

„   20.  Mai     . :  durch  Beif wirknng  eonipficnty  daher  ub- 

brauchhar.  DasBelbe  g3t 
M  ftr  z  tagen,  wo  zum  Thal  auch  die  Mes- 
sungen nicht  hinreichend  zahlreich  sind. 

,1    22.  Juni    z:  Wirkung  der  vermehrten  Besonnung;  die 

Kartoffel,  hereits  im  Anfange  ihrer  £r>. 
kranknug»  bleibt  dafftr  unooplaiigüch. 

«         9    9g»  loftsmger  Begen  bei  milder  Temperator 

nach  einem  ziemlich  sonnigen  und  regen- 
losen Tage.  Wachsthum  der  Blätter  (von 
liebe  u.  Kartoff.)  nicht  dadurch  influencirt, 

n  21.  Juli  a:  anhaltende  Trockniss  bei  sehr  hoher  Tem- 
peratur (Maximum  25»6  Grad  im  Schat- 
ten) und  BtArkster  Insolation. 

f,    22.    „        . :  verschieden.  Ranken  d.  Rebe  sinkend  etc. 

n    29.    „       z:  Kartoffelblätter  und  Rebe  sind  durch  den 

schwachen  Regenfall  mit  rasch  steigender 
Insolation  erfrischt. 

f^  26.  Aug.  a:  fast  felilender  $onnensdiein.  —  Die  Ter- 

sehiedenen  Exemplare  der  Juli-Saat  und 
ebenso  der  August-Saat  (von  der  Gerste) 
ungleich  im  Wachsthum. 

«   27.   n       a :  das  allgemeine  und  rasche  Steigen  findet 

seine  Erklftrung  in  der  plötslichen  Za- 
nahme  des  Sonnenaeheins  Ton  3  auf  44 
Viertelstunden.  Nur  1  Exemplar  der  jun- 
gen Gerste  von  der  August-Saat  geht  zu- 
rück, wohl  in  Folge  allzu  oberflächlicher 
Bewurzelung,  und  dadurch  dem  Vertrock- 
nei^  mehr  ausgesetzt 

n   28.  Oct  ag:  Zuwachs  der  Gerstensaat  gleichblmbend, 

sinkend  oder  endlich  Null,  nirgends  stei- 
gend. Ursache :  reifartiger  Frostnebel  bei 
sehr  kühler  Mitteltemp.  u.  sinkendem  Max. 
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taa  1,  Non      . :  die  snm  Btttben  rieh  ansehickende  Au gu si- 

Saat  der  Gerste  hat  vom  Froste  gelitten,  die 
Aehre  ist  erfroren ;  die  noch  rein  krautigen 
(blatltgcn)  September-  und  Octobersaaten 
wmAae^  ibfft,  gefördert  durch  die  letzten 
tiMMikiiem  Tage  mit  höheren  Mazima. 
»7«    M       Bg:  Zuwachs  fcn^tschreitend  durch  die  frost- 

freic  Nacht  zum  8.  Nov. 
Ilierau«  ergibt  sich,  dass  die  höchsten  Stände  des  Luft^ 
druckes  keine  selbatst&ndig»  Bedeutung  für  das  Pflanzen- 
Waehstlmm  erkennen  kaaen. 

Die  niedersten  Barometerst&nde  rind  folgende: 
27Z.  OLin.  am '2'2.  Apr.  Der  Zuwachs  bis  z.  nächst.  Messung: 
W.N.S.  (Wiadriohtung)    steigt:  bei  dem  Blüthenspross  der 

Syriuge,  bei  dem  Blatttidebe  der- 
selben; Eiohenknospe;  — 
sinkt:   Lauhsprose  des  Pfirsiahsy 
Hoggen- Pflanze  (2  FAlle). 
Resultat :  ungleich. 
2? Z.  1,1  Li n.  aQii.Mai.  steigend:  Eichen -Kuo&pe>  £>oggen- 
SW^W.SW.  Pflanze;  - 

.  glttcbUeibepd :  Syiingen-Blftthen- 
Ineb  ohne  allen  Zuwachs;  — 
unkend:  Laubspross  der  Syringe 
(auf  Stillstand),  ebenso  d.  Blät- 
ter für  sich.  —  Kesultat:  un- 
gleieh. 

27Z.%8Lia»«n2.Jun.  sinkend:  Boggen-Pflanie»  Boggen» 
^SJ^  Halm;  dureb  NacUaas  derBe« 

ßonnung,  nasses  Wetter. 
27  Z<  2,0  Lin,  am  3.  »    sinkend :  Koggcnhalm. 
8W.SW^0.  flfteigend:  Koggen- Pflanze  (BÜl^r 

uaiid  Halm  ungefzennt). 
27Z.4»4Iiin.am-2.Aug;  atdigends  BeitonrAohse;  — 
H WJnVi^W.  gleichbleibend :  Blüter  d.  Beke  t3b^ 

Bastard -Kartoffel-  und  Hom- 

kartpM-BläUer;  — 

27» 
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siikkeiids  Beben -Blatter  von  Ida» 
Qente:  Jiifi^Saat,Beben-Baiike. 

—  Result.:  ungleich,  doch  meist 
nachlassendes  Wachsthum  oder 
vflnigstene  kein  Fortschntt ;  ver- 
lumaeht  durch  schwere  Begen- 
gfteie  und  fiwt  fehlenden  Son- 
neiischein. 

27  Z.  2,6  Lin.  am  17.  Oct.  gleichbleibend :  Eeben-Bl&tter  (Still- 
SW.S.S.  stand). 

dnkend:  Gerste,  August- Saat,  auf 
Null;  October-Saat  der  Gerste. 

Besultat:  WaohBthum  gestOrt 
durch  anhaltendes  Regenwetter 
bei  Ungunst.  Temperatur  (Maxi- 
mum 9,6  Grad). 
27Z.2»5Lüufunl8.  «   steigend:  Beben -Blfttter,  Angnst- 
SJS.S.  Saat  der  Gerste; 

sinkend:  October-8aat  der  Gerste. 

—  Resultat:  ungleich. 

26  Z.  1 1 ,0  Lin.  am  25.  «  steigend :  Gerste,  October-Saat ;  — 
SW.SW.SW.  gleiehUleibend:  Beben-Bl&tter  (StiU- 

stand);  — 
sinkend:  Gerste,  August- Saat  — 

Besultat:  ungleich. 

Hieraus  ergibt  sich  bei  der  auffallenden  Ungleichheit 
derBesultate  (das  Wachsthum  stdgend  m  lOFalien»  gleich- 
Ueibend  in  4»  sinkend  in  15)»  dass  auch  der  verminderte 
Luftdraek  an  sich  ohne  ein  merkbares  Resultat  fdr  das 
Wachstimm  ist.  Auch  das  Verhalten  der  Hochgebirgs- 
Yeget^tion  zu  jener  der  Niederungen  weist  in  dieser  Be- 
ziehung auf  keinen  bestimiBbaren  Einfluss  bin.  —  Die 
begleitende  Windrichtung  in  diesen  Extrem -Fitten  ist  ge- 
wöhnlich SW.  mit  Regen,  welcher  letstero  nur  am  22«  Aprä 
und  am  18.  Oct.  fehlte. 
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IL  Mondsphaseji. 
(Fig.  61.) 

Bekanntlich  sind  über  den  Einfiuss  des  I^ondes  auf 
die  VegetattOD,  insbetondere  auf  die  Bewegung  des  Saffces 
in  den  Binmen,  im  Volksglauben  sehr  mannig&hige  An- 
sichten gang  und  gebe,  und  nooh  weit  mehr  soh^t  diess 
früher  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Die  Wissenschaft  besitzt 
dagegen  in  dieser  Hinsicht  keine  beachtenswerthen  That- 
saohen.  Sehen  wir  zu,  ob  die  vorliegenden  Beobachtungen 
wflive&d  des  Vegetadons- Jahres  1854  uns  daiin  weiter 
fötä&m,  inden  wir  den  Tag  des  iSintiitts  gewüwer  Monds- 
pkasen  nut  den  gleiehxeitigeii  und  unmittelbar  folgendea; 
Wachsthums-  und  Witterungs-Verhältnissen  vergleichen. 

1.  Neumond.  März:  Steigende  Wärme»  trockne 
Zeit;  Vegetation:  Gang  undeuttioh.  April:  sinkend« 
W&rmey  nasse  Zeit;  WaohsthumsouvVen  meist  in  sohwaoher  • 
Cofamnation.  —  Mai:  steigratde  Wirme,  Itodite  Zeit;  fast 
die  Vfegetations- Gurren  rasch  gesunken  (nur  die  Ranke 
der  Rebe  (Fig.  8)  macht  eine  Ausnahme) ,  um  sofort  wie- 
der zu  steigen.  —  Juni:  kurz  steigende  Wärme,  nasse 
Zeit;  Gurren  der  Vegetation  theÜs  steigend^  theils  sin-* 
kend.'-»  Juli:  sinkende  Wftrme  und  Besonnnng  inmitten 
^er  tröokneil  Zelt;  *  aDe  Gurren  sinkend  oder  bleibend, 
keine  steigend.  —  August:  sinkende  Wärme,  wechselnd 
Niederschläge  und  Insolation ;  Curven  der  Vegetation  meist 
steigend,  einige  bleiben  unrerftndert,  einige  sinken. 
September:  •  Wftnne  gesunken  und  weehselnd,  gering, 
Niedersoblige  abnebmend ;  Gurre  der  Beben-BHttter  schwach 
steigend.  —  O  et  ober:  Wirme  unrerinderC,  nasse  Zeit; 
Curven  gleich,  oder  steigend.  —  November:  Wärme 
gleich,  feuchte  Zeit;  Vegetation  beendigt.  —  Also  kein 
oonstanter  Einfiuss  auf  Witterung  oder  Wachsthum. 

2.  Erstes  Viertel  April:  ste^nde  Wime, 
Nichte  kalt,  ttookne  Zdt;  Wachsthum  gering?  —  Mai: 
Wirme-Mittel,  Maxima  und  Minima  tief  gesunken;  nasse 
Zeit,  Wachsthum  meist  gesunken,  in  einem  Falle  steigend. — 
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Jnni:  Wärme  allerseita  stark  sinkend,  Niederschl&ge  auf» 
hörend.  —  Juli:  Wftrme  steigend,  Nickte  ktkU,  Ißeder- 

schläge  vorübergehend  unterbrochen ;  Wachsthum  schwach, 
und  zwar  thcils  sinkend,  bleibend  oder  steigend.  —  Au- 
gust: Wärme  culminirendy  nasse  Zeit;  Waclisthum  meist 
stark.  ^  Abcsinak  am  31«  Aug«:  Wtaae  cwlminirend» 
trockne  Zeit;  Zuwachs  sinkend,  in  eiato  Falle  Ustbead.  ^ 
September:  Wftrme  steigend,  Nidite  kalt,  troddie  Zeit; 
itebcnblätter  im  Wachsthum  unverändert.  —  October: 
Wftrme  vorübergehend  gesunken,  die  Nächte  werden  kak* 
Anfang  einer  fast  trocknen  Zeit;  Zuwachs  meist  sinkend.  — 
Besukait:  Minima  üaat  immer  sinkend  oder  sekott  tief}  Zu- 
waelM  öfters  abneluMnd.  Stieflei  ( WitltonitigskjBBd«^ 
p.  13.  Id42.)  Iftsst  g(  geil  die  Zeit  des  ersten  Viertck  dM 
Barometer  sinken,  den  Himmel  sich  allmählich  trüben^  was 
im  Ganzen  hiermit  übereinstimmt. 

3.  Vollmond.  Mftrz :  Wärme  culniinirt»  Nieder- 
ssUag  wechstiad»  genn^;  Waehstkum  (des  Scbitoei^Otlc- 
dibns)  ziemlich  stark.     April:  Wtome  im  Sinken,  MIhintti 

—  wie  vorhin  —  um  Null;  trockne  Zeit.  Wachsthum?  — 
Mai:  Wärme  steigend,  hoch,  Nächte  milder,  trockne  Zeit; 
Wachsthum  hoch,  doch  zum  Xheil  vorübergehend  etwas 
depiimirt  -~  Juni:  Wftime  dteigsnd,  die  lifcisktkfthle  fo- 
n^ldelt»  fuMse  Z^U  Julis  Wftrliie  steigend,  NaoklkQhle 
Sbhwaish  sinkend)  näsle  Zeiti  Zuwachs  theils  bleihendf  bei 
wenigen  schwach  steigend.  —  August:  Wärme  steigend, 
kühle  Nächte  mit  vorübergehender  Milderung,  NäSse  ab- 
nehmend; Wachsthukn  wenig  geändert:  theils  bkibendf 
theils  etwas  steigend  odorlnnkend.  Se^tembeJrt  Ifittd- 
wftnke  und  Maigitna  sinkend,  bald  daradf  auck  die  Mtmwfif^ 
trockne  Zeit;  Wachsthum  (der  Rebe)  wenig  geändert.  — 
October:  Wärme  steigend,  Nächte  milder,  nasse  Zeit 
mit  eintägiger  Unterbrechung;  Wachsthum  kaum  geändert, 

—  Ergebniss  ungleich;  Zuwachs  «msi  gering  odor  gleich- 
bleibend. 

i.  Letates  Viertel.  yUktzi  Mailma,  Afittel  und 
Minilnft  stark  giukeud,   etwas  feuchte  Periode  begiimt; 
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Waflhsthum  scheint  nidhi  geftndert.  —  April:  Wftrme 
^    hoch»  steigend,  Minima  nahe  hei  NuU,  wediselnd,  trockne 

Zeit;  Zuwachs  stark  culminirend.  —  Mai:  Maxima,  Mittel 
und  Minima  iiu  Sinken,  trockne  Zeit;  Zuwachs  meist  cul- 
minirend,  bei  wenigen  bleibend  oder  etwas  sinkend. 
iluni:  Alle  Temperaturen  steigend,  Nässe  abnehmend^ 
.  "waieha  m  3  Fällen  steigend,  in  E^em  bleibend*  ^  Jttli: 
AJl^ Temperaturen  steigend,  Niederschlag  fast  anfhörend; 
Zuwachs  culminirend,  bei  andern  sinkend.  —  August: 
.    Temperaturen  sinkend,  nasse  Zeit;  Zuwachs  wenig  geän- 
 dert.— zunehmend,  bleibend  oder  abnehmend.  —  Septem- 
ber: Wärme  culminirend,  Nächte  weit  milder,  An£ing 
-  tinet  etvräs  nassiBn  Periode;  Zttwadbe  {det  BH^)  hodi. 
Oetober:  Wärme  gesunken.  Minima  mässig^  nasse  jSeitf 
Zuwachs  (der  Rebe)  gering.  —  November:  Wärme  sin- 
kend, Nächte  kalt,  Niederschläge  anhaltend,  doch  schwafih; 
Zuwachs  kaum  messbar.  —  Kedultat  Ungleich. 

.1  £s  ergibt  sich  aus  Vorstehendem,  soweit  ich  bestv^iken 
kaim,  dass  kein  sichtbarer  Zueammeniuuig  mit  Bestimmt- 
heit hervortritt  zwischen  den  Phasen  des  Mohdee  und  dem 
Zuwachs  der  Pflanzen,  oder  mit  denjenigen  Witterunga- 
Verhältnissen,  welche  für  die  Vegetation  yo|},  p^i^v^i^gen-; 
dem  Einflüsse  sind.  —  Andere  haben  dagegen  aus  längeren 
Beobachtungsfeihen  den  SchlosA  gezogen,  dass  mehr  Re- 
gen'ftdle  heH'  zu-  ids  bei  abnehmendem  Monde;  Und  üttii' 
meisten  zwischen  erstem  Viertel  und  Vollmond  (Astronom. 
Unterhalt.  1849.  No.  45  ff.  Nov.).   j  ^       I  ,  ^  , 

.  '„Günstig  (für  heiteren  Himmel)  int  der  Einfluss 
des  abiiehmenden  Mondes,  besonders  dae  letzte  Viertel; 
ungünstig  die  Zeit  des  zunehmenden  Mondes  —  von  dei^, 
zweiten  sichtbaren  Mohdsichel  bis  2  t'age  vor  dem  Votl- 
iDttond;  oder,  wenn  man  Abnahme  und  Zunahme  zusattimen 
nimmt,  noch  richtiger  und  kürzer :  vom  III.  bis  I.  Octan- 
ten  gftiistiger,  vom  I.  bis  III.  Getauten  ung&nstiger  . 
E^inflnss,  am  günstigsten  äm  letzten  Vierteil  ain  ungOnatig* 
st^n  am  II.  Octatiten."  (Stieffel,  Wittcrungskttod^  1642.) 
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Betrachtongen  Ober  die  Witterung. 

S.  Reif. 

Reif  tage  während  der 


Diitiiiu. 

I  i.  Miirz 

lö.  Marz 

•2S.  Mürz 

•2.  Apr. 

3.  Apr 

5.  Apr. 

Apr. 

Min.  a.  ThernK)grfii)h. 

'      f  n 

O.l  gz 

-l,tl  a.z 

-0,8  a.a 

-2,0  a.z 

-1,6  a.z 

0,1  a.z 

Mitt<>ltemper.  (Gnid) 

h.5  z.g 

4,7  a.g 

i4  g.z 

5,7  z.z 

7.6  z.a 

Wiiiiirichtuiig 

O.SO. so. 

so..«o.sw 

W.W.W. 

so.so.so 

so. NW. NW. 

w.w^.w. 

W.W.NW. 

.Niedei'bJ'hlu}^,  Regen 

ü  g.z 

U,U()  z  a 

t>,Ul  z.a 

0  g.g 

^  fc'  g 

Srhnee 

• 

• 

• 

Sünncuschein  (V.St.) 

(9  g.a 

a.a 

6  a.g 

44  z.a 

8  a.z 

50  z.a 

37  g.z 

Barometer 

•27  8,8 

27  9,9 

•27  lü,.} 

•2s  0,2 

•27  11,1 

•27  11,6 

•27  10,8 

a.z 

z.z 

z.z 

z.u 

a.z 

a.a 

Zuwachs. 

Schnee-  t  Schäfte 
glöckchen  (Blätter 

Weizen  .... 

S}Tingcn-Knospc  . 

Bliithcntricb 
.,    Blätt.  II.  Zweig 

Blätter  .  . 
,,    Zweig    .  . 


Stachelbeere,  Knospe 
Kirschen-Knospe  . 
Pfirsich,  Blattspross 
Eichcn-Knospo 
Roggen,  Pflanze  . 

Hui'm  '. 


Gerste,  Mai-Saat  . 

Augiist-Saat 
Sept. -Saut 
Oct.-Saat  . 


II 


Rebe,  Blätter 
Achse 
„  Ranke 


Frühkartofifcl,  Blätter 


Zusammen- 
fassung 


z 

g 
a 


'2  a.z 


«  • 


1  /. 
0,1  z.a 


0  g.g 
0,5  z.a 


3 
1 


0  a. 


0  g-g 


«  • 


•  ■ 


1  g.z 

2  g.a 


1  z.z 


1  z.g 

0,3  z.z 


3 
2 
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(Fig.  62.) 


Vegetationszeit  1854. 


8.  Apr. 

9.  Apr. 

10.  Apr. 

11.  Apr. 

13.  Apr. 

I  i.  Apr. 

15.  Apr. 

21.  Apr. 

25.  Apr. 

2,1  z.a 

ü,0  a.z 

%0  z.g 

0,1  a.g 

0,1  g.a 

-2,1  a.z 

-0,8  a.u 

-3,8  a.z 

6,5  a.z 

8,1  z.a 

6,9  a.z 

•',0  z.a 

5,2  a.g 

5,1  g.z 

6,6  z.z 

1,4)  a  z 

•2,7  z.z 

NW.  NW. NW 

NW.W..NW. 

N.N.N. 

N.N.N. 

NO. 0.0. 

o.so.o. 

o.so.sw. 

N.N.N. 

N.NO.W. 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

• 

0  g.g 

0,U2  z.a 

• 

• 

• 

• 

« 

Schnee 

• 

50  z.a 

44  a.z 

46  z.z 

52  z.g 

5-^  g.g 

g.g 

54  g.a 

35  z.z 

42  z.a 

27  9,9 

27  8,3 

•27  9,3 

27  8,8 

•28  0,9 

•27  11,0 

27  8,1 

27  8,9 

27  9,8 

a.a 

a.z 

z.a 

a.z 

z.a 

a.a 

a.a 

z.z 

z.a 

2  z. 

1  a. 

1,5  z. 

1,5  z. 

•  • 

0 

gz 

l 

z.z 

■  • 

0 

a.z 

1 

z.z 

•  • 

•  • 

0 

gz 

1 

z.a 

1  g- 

•  • 

2 

a-g 

2 

g- 

0 

g-z 

m  • 

6 

z.z 

9 

z.z 

• 
• 

• 

•  • 
■  ■ 

•  • 

• 

• 

• 
• 

■ 

• 
« 
■ 

3 

• 

« 

■ 

2 

4 

1 

■ 

< 

« 

■ 

2 

2 

i 

• 

• 

• 

3 

• 

1 
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BottuclitQD^ei)  tibfr  die  "Witterting. 


Datum. 

20.  Mai 

9.  Sept. 

10.  Sept. 

12.  Sept. 

13.  Sept. 

29.  Scpt.l 

8.  Oct. 

Min.  ft.  Thermograph. 
Mitteltompcr,  j^ijnvu ) 

Windrichtung 
Niederschlag,  Kcgen 
„  Schnee 
Sonnenschein  (V.St.) 
Barometer 

1,2  a.z 

/,z  a.z 

N.PI.N. 

(.^)  g-8 

58  z.z 
27  9,0 
z.a 

1,U  a.a 

(t  II   't  n 

N.Pt.M. 

0  g.g 

27  8,8 
z.z 

0,4  az 
o,o  g.z 

N.SW.N. 

0  gg 

• 

27  9,7 
z.z 

l,b  z.z 

NW.S.SW. 

0  g.g 
Nebel 

27  9.5 
a.a 

1,2  z.z 

S..S0  sw. 

II  ^.g 

Nebel 

27*  8,8 
a.a 

0,0  a.al 

90.S0.ro 

"  g'g 

* 

27  9,6 
a.a 

1 

1,0  a.z 

N.O.NO. 

u  a.g 

27*tO,l 
z.a 

Zuwachs. 

Schnee-    l  Schafte 
glöckchen  (Blätter 

„  Blüthcntricb 
„    lilfi-tt.  u  Zweig 
.,    Bliltter  .  . 
„    Zweig   .  . 

1"'  n. 

Stachelbeere,  Knospe 

Pfirsich,  BlattsprofiS 

Roggen,  Pflanze  . 

•  • 

1 

• 

xxaim  . 

10    7  T 

•  • 

•  • 

•  ■ 

•  « 

Gerste,  Mai-Saat  . 
„  Augnst-Saat 
„  Scpt.-Saat 

8  z.a 

Rehe,  Blätter  .  . 
„      Achse    .  . 
„     Ranke  .  . 

1  g.z 

2  z.g 

g  g 

1  a.z 

4  z.g 

t  g-g 

1  gg 

Frühkartoffel,  HlRtter 

U  n.z 

•  « 

«  • 

•  • 

•  « 

»  • 

«  • 

Zusammen-  J  ^ 
fassung  ^ 

4 
2 
4 

1 

1 

• 

1 

1 

■ 

l 

• 

t 
1 
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•28.0ct.  .  20.Oct. 


0,0  a.a 
a.z 

II.J(0..NO. 


-1,0  a.g 
3,'i  z.z 

W0.S0.8 


Ü,OI  g.gU,ül  g.g 
Nebel 


'28  t,8 
z.a 


28  0,1 
a.a 


.;0.  Oct. 


ai.Oct 


1,0  g.a  -1,7  a.t; 


1,3  z.a 

SO.ÄO. 

0  a.z 


•27  11,7 
a.a 


so.s. 
O.Ol  z.o 
Nebel 

27*10,8 
a.z 


1 .  Nov. 

-1,6  g.z 

2,  :»  g.z 

0  a.g 


28  0,5 
z.a 


Nov. 


10.  Nov. 


12  Nov 


-3,0  a.z>1,4  a.z -3,1  a.n 
1.0  a.zj  1,5  d.zUo.l  n.n 

NW. W.W.  W.W.SW.'  W.NW.N. 

0,01  a.z, 0,11  z.a, 0,05  g.a 
Schnee 


28  0,()    27  7,7 
z.a  z.a 


27  7,5 
z.z 


Rc6um<?. 


g 

l 
1 


2 
2 


3 
l 
I 
l 

1 


2 
I 
I 
1 


2 
1 


1 
1 

2 
2 


0  a.a 
2  g.a 


0 
0 
0 


a.z 
a.z 


2  z.g 

1  z./ 

2  z.a 


2  g.a 
2  z.z 
I  a.z 


«I 


5  z.z 
2  z.z 


1 


2  z.z 
1  z.g 


0  .g 


0 


2 
4 
3 

2 
l 


4 

* 

l 


1 

17 


2 
1 


31 


1 

2 


2 

i 


2 

1 


19 


Digitized  by  Google 


4)8 


Bflckbliok. 

28.  MärzZuw.  meist  z:  J5aiiniknospen  und  Weizen  scheinen 

durch  den  mässigeii  Regen  gefördert. 
2.  Apr.       n      a:  Schneeglöckchen  leidead»  wie  am  15. 

Mftrz. 

.7.   n         n  SchneeglOdrchen  (am  Boden)  gestört, 

Knospen  von  !^  Bäumen  (in  der  Höhe, 
vom  Keif  entfernter)  ungestört. 
8.    „         ^      zz  Auch  hier  zeigen  unter  5 Pflanzen  nur 

die  BUUter  des  Scfaneei^Oekchgn»  eine 
(ftbrigena  kkine)  Störung. 

24.  ri  n       •  •  ungleich. 

25.  n  «    2!gJ  trotz  dem  mit  der  Reifbildung  diessmal 

verbundenen  sehr  kalten  Miniraum  fin- 
det fast  keiiie  Störung  des  Wacfastfamns 
an  5  Yon  den  6  beobadhteten  Pflanzen 
Statt,  wodurch  ndi  ihre  Hirte  kund 
gibt,  sowie  ihre  Empfänglichkeit  für 
den  anhaltenden  Sonnenschein.  Für 
zahllose  andere  Pflanzen  waren  diese 
beiden  Frostnftdite  tödlich.  So  auch 
hier  bei  der  Eäche. 

20.  Mai  . :  ungleich. 

Für  die  September -Reife  fehlt  es  an 
genügend  zahlreichen  Wachsthulns- 
Beobachtungen»  um  mit  einigem  Er- 
folge vergleichen  su  köan». 

2B*0ct.       «    ga:  die  blühreife  Gerste  bedeutend  affioirt» 

die  jüngere  Saat  nicht. 

29.  n        .  »      ft«  Kein  Zuwachs  bei  der  Gerste.  Zwei 

N&chte  mit  zunehmendem  Frost 
90«   »         n      2:  die  Frostrerhtitnisse  zwar  wie  gestern« 

aber  die  steigenden  Mittel  undMazima 
der  Lufttemperatur  haben  diesen  Nach- 
theil ausgeglichen* 
31«   «     '»        :  ungleich. 
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1.  Nov.  Zuw.  meist  z:  jüngere  Gerste-Saat  im  Wachsen,  die 

blühende  dagegen  gestört, 

7.    „  „    zg:  trotz  dem  intensiven  Frost  keine  stö- 

rende Nachwirkung. 

Man  mag  nun  hiemach  den  Zuwachs  zum  Nachmittag 
an  demselben  Tage,  wo  der  Reif  gefallen  war,  oder  den 
Zuwachs  im  Verlaufe  dieses  Tages  bis  zur  nächsten 
Messung  (am  folgenden  Morgen)  in's  Auge  fassen,  immer 
findet  man,  dass  der  Reif  keine  constante  Wirkung  auf  die 
verschiedenen  hier  erwähnten  Gewächse,  selbst  nicht  auf 
eine  und  dieselbe  Pflanze,  hervorbringt;  dass  also  auch 
hier,  wie  in  den  meisten  Fällen,  der  Zuwachs  abhängig  ist 
einestheils  von  einer  ganzen  Combination  von  Witterungs- 
Factoren,  andemtheils  von  der  specifischcn  oder  auch  nur 
physiolo^sch  -  vorübergehenden  (momentanen)  Empfindlich- 
keit einer  bestimmten  Pflanze  oder  eines  Pflanzenorganes. 

Vergleicht  man  bei  den  (dazu  allein  geeigneten)  Beob- 
achtungen vom  20.  Mai  bis  zum  12.  Nov.  die  Ergebnisse 
der  Messung  um  9  Uhr  an  demselben  Morgen ,  wo 
einige  Stunden  früher  der  Reif  gefallen  war,  so  ergibt  sich : 


Datum. 

Mai.  Sept. 

Oct. 

Nov. 

■20.  9. 

13.  29. 

8. 

'29. 

30.  31. 

1. 

1 . 

10. 

Syringe,  Bl.  u.  Zweig 

„  Blatter 

f,' 

Gerste,  August -Sant 

• 

• 

a 

a 

f? 

g 

z 

z 

a 

g 

a 

a 

a 

z 

g 

a 

g 

„  Octobcr-Sant 

• 

• 

■ 

• 

g 

a 

z 

a 

g 

z 

Rebe,  Blätter    .  . 

a 

a 

a 

g 

g 

„     Kanke    .  . 

z 

Frühkartoffel,  Blatter 
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Hm  kt  Wied«  dMUMoatUnte  der  WiriEmig  dondkh, 
doch  flberwiegt  dfe  mlMde  Bewegung.  MeikwQrdig  ist 
die  steigende  der  KertoMUliller  «n  20l  Mai,  sowie  das 

Steigen  der  Gerste  am  Sl.Oct.,  trotz  dem  intensiven  Froste 
der  Nacht  ( — 1,7  Grad);  es  charakterisirt  die  Härt«  dieser 
Pflanze. 

Bea&g}ieh  der  eiaadafln  Mamien  tiitt  hevroff,  dasi  da« 

SdmeeglOekehea  zimfidii  enpfindlieK  wenn  »«ch  im 

übergehend,  berOhrt  wird,  w&hreod  die  ebenso  niedeee  Saal 
der  Gerste,  oder  der  Roggen  und  Weizen,  gewöhnlich  fast 
gar  keine  Einwirkung  verrathen.  Die  byringe  erweist  fioh 
Iwrl»  dooh  sieht  <riine  «Ue  Auspahmen;  die  Baunüoioqpeii 
Wfai  faaU  mehr»  Md  weidg«r  finpi»cttiohk«t>  wenig 
aneh  die  Bliftler  der  Bebe,  wslohe  «biSgena  dmch  ihre 
Lage  vor  der  eigentlichen  Reif  Bildung,  nicht  aber  vor  dem 
Froste  selbst,  geschutjit  war;  grosse  die  Kartoffel  (IFall). 
Em»  die  Wirkungen  adman  nitfht  vttrsohieden  von  denen 
dea  einfachen  Frostes. 

Pa  ftbrigm  eiwfafihiff  fioal*  d.  h.  duie  BeiAildnng» 
während  der  Vegetationszat  sehr  selten  vorkommt,  so  isi 
eine  directe  Vergleichung  und  Beweisführung  zur  Zeit  nur 

iwvQlikouvnen  muglieh.  An^ufühiren  irSate  Yon  sokheii 
Tagen: 

1)  der  19.  Aptü;  der  Zuwachs  zum  20.  wird  dadurch 
nicht  gehindert  (Minimum  — 0,8.) 

2)  der  22.  März  (Min.  — B,0).    Kein  Zuwachs  zum 
Nachmittage  desselben  Tages. 

3)  der  21.  März  (Min.  —5,0).  Ebenso. 

i)  der  20.  Mtes  (Min.  --3»0).  Ebenso.  Ferner  der 
19.»  ebenso. 

5)  der  18.  März  (Min.  —0,1).  Trotz  diesem  —  aHer- 
dings  scliwachen  —  Froste  ist  das  Schneeglöck- 
chen im  Wachsen,  auch  die  Syringen-Knospe  zeigt 
einige  Bewegung.  —  Also  auch  hier  keine  oon- 
.  Staate  Wirkung,  wohl  aber  ein^e  N^gung  zum|tftck- 
gang  TOrhenmehsnd. 
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als  vor  Niederschlägen  ein,  und  zwar  kann  entweder  Schnee, 
oder  Kegen,  oder  Nebel  folgen,  der  letztere  ^uch  ihn  be- 
gleiten (s.  g.  Duity  dem  Sipätherbste  vorzugsweise  ange- 
hOrig)^  Betrachtet  oi^n  die  gleicha^g  h^rmch^nde  Wind- 
4ebtiiJ![ig,  fM)  eilgibt  «fsk»  deas  m  den  BeiftAgen  Morgeivi 
um  6  Uhr  folgende  Winde  beob^cl^tet  wurden  (bis  zwp 
12.  Nov.): 

SW.  niemaifil 
W,  6mal 
NW.  4  , 
N.  -  9, 
KO.  2  „ 
O.  3  , 
SO..      6  « 

8»  i.n 

Betrachtet  man  aber  den  am  vorhergehenden  Abend 
um  10  Uhr  beobachteten  Wind,  welcher  also  das  Phänomen 
gewiesermassen  vorbereiten  half  >  so  ergibt  sich  Folgendes 
(bis  zum  letzten  Noyember): 


SW. 

2mal. 

w. 

NW. 

5  « 

N. 

9  n 

NO. 

6  n 

0. 

1  « 

SO. 

5  . 

8. 

4  . 

Es  kann  also  durch  jede  Windrichtung  Reif  eingeleitet 
werden,  wenngleich  deutlich  hervortritt,  dass  W.,  N.  und 
NO.  besonders  günstig  dafür  sind.  Die  einzige  wesentliche 
l^edj^guiiüg  ist:  ei^  heller  ^immel  bei  ziemlich  niedeiien 
Tempenloren,  VodiflltaiBse  also,  welehe  in  geeigneter  Jahra«; 
zeit  bei  jeder  Windriehtttng  vorkolnmen  können,  durch  die 
Folarstrumung  aber  besonders  begünstigt  werden.  —  !Pe^ 
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«ondevs  benroiM)«!!  will  ioh  aooh/  dam  die  Moodfpliasen 

ohne  alle  nfthere  Beziehung  zur  Reifbildung  waren. 

Hiernach  hat  auch  die  Beifbildung  im  Allgemeinen 
keinen  localen  Chaiacter»  wenn  aiich  Ortliche  VOThältnisBe 
seine  sonst  allgemeine  BfldTmg  erschweren  oder  g^egen^ 
fich  ganz  yerhindeni  können,  z.  B.  grosse  Wassermassen, 

vielleicht  auch  grosse  "Waldungen,  welche  rasche  Temperatur- 
Emiedenmgen  abschwächen. 

« 

T.  Schnee. 

SohneefRlle  sind  während  derVegetationszeit  so  wenige 

Torgekommen  und  zeigen  so  wenig  besonderen  Einflnss  anf 
die  Vegetation,  dass  ein  specielleres  Eingehn  hier  nicht  am 
Platze  scheint. 

Der  Einflass  desSdinees  auf  die  Tempenitor  des  Erd- 
bodens ist  ein  sehr  complicirter.    'Wahrend  in  den  Ueber- 

gangszeiten  der  frisch  gefallene  Schnee,  als  Schneewasser 
in  den  Boden  dringend,  denselben  rasch  und  bedeutend 
abkühlt  *),  ist  dagegen  eine  selbst  nur  mässige  Schneedecke 
im  eigentlichen  Winter  das  einzige  Mittel»  die  fftr  •  die 
Vegetadcm  so  gefähiüohen  raschen  Temperaturwechsel  von 
der  Luft  nach  der  Erde  hin  zu  neutralisircn.  Hierin  vor- 
zugsjveise  liegt  der  so  hoch  gehaltene  Schutz  des  Schnees, 
er  hält  die  Bodenobei-Üäche  auf  einer  constanten  Tempera- 
tur und  zwar  unter  Null»  wo  also  kein  Waohsthum  mög- 
lich ist.  Bd  den  Btomm  mfissen  wir  ldd«r  diesen  Sohutz 
entbehren;  wir  ersetzen  ihn  dOrftig  durdi  Stroh. 


*)  Die  „Temperatur  des  Schnees,  besonders  zur  Zeit  der  extremen 
Schneefälle  im  Frühling  und  Herbste,  oder  in  grossen  Höhen  während  des 
ganzen  Jabres,  ist  oft  sehr  verschieden  von  der  gleichzeitigen  Luft- 
wärme; denn  es  ist  hier  durchaus  nicht  selten,  dass  bei  -{-3  bis  5  GradC. 
noek  x«idilidhe  SduMeftU«  Statt  Ante;'*  (so  meO»  nm  Dentler  im 
BaeadiE  n  Berm  bei  &00(MhiM  ein  Sdmeeiill  bei  .+10»9  Qmd  C 
am  9.  Jmü  18:i9  beobachtet).  Schlagintweit,  aene  Unten,  p.  461. 
1854. 
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Auch  mittelbar  konnte  die  Schneedecke  Ton  Bedeatung 
sein.  Je  anhaltender  die  Sehneedeoke»  desto  anhaltender 
miiss  der  Frost  sein,  sie  setzt  diess  nothwendig  vorans.  Je 
anhaltender  aber  der  Frost,  desto  tiefer  kann  er,  wenn  auch 
langsam,  hinabdrlngcn,  desto  vollständiger  geht  jener  mole- 
cularc  ZertrCUnmerungsprozess  der  Bodcnthcilchen  bei  der 
Eisbildung  vor  sich,  welcher  die  mechanische  Vorbereitung 
cur  chemischen  AufschEessung  der  wichtigsten  minerali- 
schen Nahrungsmittel  ffir  die  Pflanzen  ist.  —  Endlich  ist 
zu  beachten,  dass  je  dicker  die  Schneedecke,  desto  später 
wird  in  der  Regel  die  Vegetation  im  Frühling  erwachen, 
und  diesB  hat,  wegen  der  Gefiahr  der  Nachfröste»  bis  zu 
einem  gewissen  Puncto  seinen  grossen  Werth. 

Nicht  nur  bei  uns,  sondern  auch  in  südlicheren  Län- 
dern   ist    der  Schnee  in  dieser  Beziehung  vollkommen 
in  seiner  Bedeutsamkeit  anerkannt.    So  heisst  es  z.  fi. 
^um  Pisa; 

Sotto  neve  pane,  sott*  tqoA  fiune;  und 
Anno  ncToso,  anno  fnittnoso. 

Ein  directer  Nachweis  wird  indess  erst  dann  möglich 
sein,  wenn  wir  von  irgend  einem  Orte  durch  eine  Iftngere 
Beihe  von  Jahren  hindurch  die  Zahl  der  Schneetage  oder 

vielmehr  der  Tage  mit  Schneedecke  kennen  werden,  um 
sie  alsdann  mit  den  statistisch  festgestellten  Erträgen  des 
Getreides  u.  s.  w.  zu  yergleichen.  Es  wird  dann  erst 
möglich  sein,  auf  eine  überzeugende  Weise  zu  ermitteln^ 
ob  auch  der  schneefme,  aber  dennoch  anhaltende  Frost» 
bloss  durch  die  Durcheisung  des  Bodens,  ohne  den  Schutz 
der  Schneedecke,  eine  bedeutende  Wirkung  auf  die  Frucht- 
barkeit äussert. 

Wie  die  höhere  Breite,  so  beg&nstigt  die  absolute  ^öhe 
eine  Iflngeie  Dauer  der  Schneedecke. 

Die  Beobachtungen  in  Glessen  ergaben  mir  Folgen« 
des.  Wenn  man  alle  diejenigen  Tage  zusammenzählt,  an 
weldien  Mktags  um  12  Uhr  der  ikrdboden  durch  Schnee 
vollkommen  sugedeoikt  war,  so  dauerte  die  Sohneedeoke; 

28 
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in  der 

in  der  Hübe 

Anzahl  der 

Anzahl 

Xiedernng 

[l>ei  Hohensolms)    Tarre  mit 

der 

(500  p.  F.) 

iaoüp.F. 

Schnee  lall 

(oMrO«) 

März 

6  . 

.  22 

April 

2  . 

•  11 

0  . 

5 

o 

3  . 

9 

Januar 

A 

0  • 

5  . 

3  . 

Q 

Febmar 

15  . 

.    27  . 

.    18  . 

.  23 

März 

15  . 

.    20  . 

.    13  . 

27 

April 

2  . 

4 

JNOT. 

n 

U  • 

4  . 

3  . 

9 

XU  • 

.    16  . 

.    10  . 

30 

Januar 

<>.<7  • 

.     31  . 

9  . 

25 

tcbruar 

>i  o 

lo  • 

.    21  . 

.     13  . 

.  21 

iViarz 

A 

U  • 

.     0  . 

•      2  . 

.  13 

April 

0  . 

0  . 

1  . 

6 

Not. 

2  . 

.    18  . 

.     9  . 

.  17 

Dec. 

9  . 

.    Ii  . 

9  . 

.  18 

Januar 

.    14  . 

.  22 

Februar 

28  • 

.    28  . 

.    14  . 

.  25 

Min 

9  . 

.    17  . 

.    14  . 

.  20 

April 

0  . 

0  . 

5   •  . 

.  5 

Es  iat  hieisus  die  mi^eich  Iftngere  Dauer  derSdiBee* 
de^e  mit  der  Zanahme  der  absoluten  Hobe  deudieb  au 
erseben.  Während  der  1 1  Monate,  wo  beide  Beobachtunga- 
reihen  gleichzeitig  ausgeführt  wurden,  kamen  unten 
oben  198  Tage  mit  Schneedecke  vor.  —  Thurmann 
(Pbytostatiqtte»  p.ö7.  1849)  findet,  dass  mit  einer  Erbeboiig 
lun  300  Meter  die  Sobne^deoke  1  Monat  lAoger  dsofirt. 
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Stellt  man,  zur  Emiittelimg  der  sonatigen  VerhältniMe, 
diese  BeolN|ditiiogen  behufs  der  leichteren  Ueberricht  in 
Cunren  dar,  so  treten  folgende  Ergebnisse  henror.  Im 

Ganzen  geht  die  Zahl  der  Eis  tage  der  Zahl  der  Schnee - 
tage  (Tage  mit  Schneefall)  parallel,  ist  jedoch  weit  grösser, 
selbst  wenn  man  sich,  wie  hier  geschehen »  mit  der  Zäh- 
lung der  Eistage  nur  auf  diejenigen  Monate  des  Jahres 
beschrftnkty  in  welchen  SöhneefUle  yorkommen.  Ausnah- 
me sind  selten;  so  nehmen  zum  März  1853  die  Eistage 
zü,  die  Schneetage  ab;  im  Februar  1(S54  die  Eistage  ab, 
die  Schneetage  zu;  im  Januar  bis  März  1855  bleiben  die 
Schneetage  oonstant,  die  Eistage  nehmen  zu  und  ab. 

IMe  Schneedecke 9  nach  Tagen  gezählt,  geht  im 

Jahre  1852  ebenfalls  paraHel  den  Eis-  und  Schneetagen; 
im  Februar  und  März  1853  bleibt  sie  constant,  während 
die  Scbneetage  ab-»  die  Eistage  zunehmen.  Im  November 
fehlt  sie  ganz  9  trotc  der  nicht  gemgen  Anzahl  der  Eis- 
tage. Im  Decemher  allersdts  gleidunässige  Zunahme.  Im 
Jahre  1854  nimmt  yom  Januar  an  die  Schneedecke  ab, 
während  die  Schneefälle  zu-  und  abnehmen ;  der  November 
ist  ziemlich  reich  an  Schneefällen,  doch  fast  ohne  Schnee- 
decke. Im  Jahre  1855  nehmen  die  Tage  mit  Schneedecke 
zu  und  ab  parallel  mit  den  Eistagen,  während  die  Schnee- 
tige  Tom  Januar  bis  März  deh  gldch  bleiben.  Kurz  der 
Parallelismus  zwischen  Schneedecke  und  den  beiden  ande- 
ren Factoren  ist  durchaus  kein  constantcr;  es  ist  daher  un- 
statthaft, von  dem  einen  auf  den  andern  zu  schliessen. 
Jedenfalls  ist  der  Parallelgang  mit  den  Eistag^  grOsser» 
sl||mtd^ßc^ 
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Betrachtangen  Qber  die  Witterang. 


U.  Nebe: 
Nebel 


T^rtf  111« 

Apr. 

Mai 

Juni 

26. 

Juli 

4. 

8. 

•22. 

b. 

10. 

31. 

24. 

25. 

2. 

3. 

Z  u  w  s.  c  h  s. 

Syniige.  Blutncntrieb  .  . 

z 

b 

e 

o 

• 

Blatter  iiiul  Zweig 

• 

a 

«3 

,,       Blätter  .    •    .  . 

j; 

a 

s 

/wcig  .... 

z 

• 

rfirsidi.  LiUibspross     .  . 

a 

• 

Kichen-Knospe  .... 

o 

0 
o 

■ 

Apfelbaum,  Knospe     .  . 

z 

• 

Zwetschbanm,  Knospe 

g 

* 

Roggen,  PHnnzc  .... 

z 

7 

z 

Z 

T  f  1 

Halm  .... 

t 

KartoEfel.  Blatter  Jso.  lU.i 

z 

z 

B 
D 

a 

z 

ff 

8 

„       öturam  >o.  HJj 

a 

z 

• 

„               .,        ISO.  lOr 

g 

o 

a 

g 

„       Blätter  ISO.  lue 

z 

z 

z 

Rebe,  Blatter  >o.  IJa 

L 

z 

a 

a 

a 

g 

z 

„        ISO.  l.>b 

• 

„     Acbse  No.  1 3  <i  . 

z 

n 

2 

Z 

g 

g 

„        „      Ko.  13  b 

• 

„     Ranke  No.  13  i 

• 

.,              No.  13  b 

a 

Gerste,  Mai-Saat 

z 

Z 

a 

g 

Q 

Z 

„       Jtiulm  .... 

z 

z 

y 

a 
a 

,y  >7uli-Snat 

AnguRt-Saat  No.  3« 

IIürnkartoÜLl,  Ulütt.  No.  10  h 

No.  lÜ.i 

Bastard kartoflVl,  Blatter  . 

Zusammenfassung  z 

3 

2 

o 

6 

2 

2 

1 

3 

2 

3 

l 

2 

2 

2 

l 

1 

1 

1 

2 

2 

3 

I 
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1 

1 

1 

• 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

Es  wird  unnöthig  sein,  diese  üebersicbt  noch  auf  den 
übrigen  Theil  des  Herbstes  auszudehnen;  die  mitgetheilten 
Thatsachen  genügen,  den  Beweis  zu  liefern,  dass  den  Ne- 
beln eine  besondere  Einwirkung  in  irgend  einem  Sinne  nicht 
zukommt,  selbst  in  Bezug  auf  die  empfindlichsten  (Kartof- 
feln) unter  den  beobachteten  Pflanzen.  Die  Betrachtung 
fällt  offenbar  ganz  zusammen  mit  dem  über  Feuchtigkeits- 
Wirkung,  insbesondere  liegen,  bereits  früher  Erörterten. 
Hierin  wird  auch  wohl  die  wohlthätige  Wirkung  der  Herbst- 
nebel auf  die  Reifung  des  Obstes,  zumal  der  Zwetschen, 
und  der  Flussnebel  auf  die  Ausbildung  der  Weintraube  be- 
gründet sein,  zu  einer  Zeit  (September),  wo,  wie  in  guten 


Digitized  by  Google 


Betrachtungen  über  die  Witterung.  437 

(Fig.  62.) 


tage. 


9. 

11. 

Ii. 
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II. 

4  T 
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H. 
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4  £ 

10. 
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1 
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Z 

u 
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a 
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6 

3 

4 

1 

• 

I 

g 
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3 

2 

• 

a 

g 

g 
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a 
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z 
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Weinjahren  mit  sonnigem  Herbst^  gewöhnlich,  auf  andere 
Weise  (durch  Regen)  den  Pflanzen  kein  Wasser  zugeführt 
wird.  Nur  im  Anfang  des  Juli  zeigen  in  unseren  Beob- 
achtungen die  Achse  der  Kartoffel  und  Rebe,  sowie  die 
Blätter  der  letzteren,  wiederholt  einen  gänzlichen  Stillstand 
des  Wachsthums,  dessen  Ursache  schon  oben  näher  unter- 
sucht wurde,  und  offenbar  nicht  im  Nebel  liegt,  wie  die 
vorliegenden  Vergleichungen  beweisen. 

Wie  ein  berühmter  Physiker  gesagt  hat,  ist  der  Nebel 
eine  Wolke,  in  der  man  sich  befindet,  und  eine  Wolke  ein 
Nebel,  in  dem  man  sich  nicht  befindet. 

„Es  ist  der  aufsteigende  Luftstrom,  welcher  bei 
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der  Nebelbildung  dne  grosse  Holle  spielt.  In  dem  Masset 
als  dieser  wirksam  ist,  Tmchwinden  die  Nebel  von  der 
Erdoberfläche;  die  Dnnstmassen ,  ans  denen  sie  bestehen, 

werden  in  höhere  Regionen  gefuhrt,  um  hier  als  Wolken 
niedergeschlagen  zu  werden.  Die  von  den  Jahreszeiten 
abhängige  Temperaturdifferenz  zwischen  den  obersten 
Schichten  der  Erdrinde  und  den  untersten  Schichten 
der  Atmosphäre  ist  bei  der  Nebdbildniig  ebenlSdls  yen 
beträchtlichem  Einflnsse.  Im  Winter,  wo  der  Boden  wär- 
mer als  die  Luft  ist,  werden  die  demselben  entsteigenden 
DüUiste  sogleich  niedergeschlagen  und  häufen  sich  bei 
der  goingen  Kraft  des  aufsteigenden  Luftstroms  in  den 
nnteren  Schichten  der  Atmosphäre  an;  im  Sommer  dage» 
gen  lösen  tick  die  dem  Boden  entsteigenden  Dflnste  bc^ 
Uebertritt  in  die  warme  Atmosphäre  schnell 'auf,  imd  wer- 
den in  den  höhern  Regionen  der  Atmosphäre,  wohin  sie 
durch  den  aufsteigenden  Luftstrom  geführt  werden,  zu 
Wolken  (Nebel  der  höheres  Begionen)  dusch  die  hier 
herrschende  tiefere  Temperatur  niedergesisUagen,  I>er  Ein- 
fiuss  der  Windrichtung  darf  hierbei  eben&Us  nicht  Uber- 
sehn  werden.  Im  Winter,  wo  die  Windesrichtung  südlich 
von  der  normalen  des  Jahres  bleibt,  werden  uns  relativ  (in 
Beziehung  auf  die  verBchiedene  Lufttemperatur)  mehr  Dünste 
zngefQhrt,  als  im  Sommer,  wo  die  Windesrichtung  nach  Nor- 
den anssofalägt.  Dort  ist  daher  die  Atmo^häre  dem  Sätti- 
gungspuncte  der  Feuchtigkeit  viel  näher  gebracht,  als  hier, 
und  es  bedarf  im  Winter  2ur  Bildung  eines  Nebels  einer  weit 
geringeren  TemperaturdiÖ'erenz,  als  im  Sommer.  (F ritsch, 
Meteorol.  v.  Prag.  p.  114.  1850.) 

Die  häufige  Nebelbildung,  die  Wärmebindung  durch 
Verdunstung,  die  geringe  Insolationsfllhigkeit  der  flflssigen 
Bodendecke,  und  der  dadurch  geschwächte  Sommer  schö- 
nen die  Ursache  einer  Temp cratur de pr e s s i on  in 
Moorgegenden  zu  sein,  welche  sowohl  in  der  Tempera- 
tur der  dort  entspringenden  Quellen  nachweisbar  ist,  als 
auch  in  der  den  Hochalpen  oft  auffidlend  analogen  Flora 
ihre  Bestätigung  findet.    So  wiederholt  sidi  die  Lumaet 
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borealjs  d«r  hohen  Sdiweiz  und  des  europäischen  Notdens 
in  den  wasserreichen  Moor-FlächenNorddentschlands.  Dem 

Nebel  schliesst  sich  in  dieser  Beziehung  der  Thau  an, 
dessen  Bedeutung  für  die  Alpenpflanzen  ausserordentlich 
ist;  gerade  die  Unmöglichkeit,  diese  kleinen,  aber  täglich 
wiederholten  Niedersohlige  in  der  Niederung  zu  ersetzen 
—  man  mOsste  denn  befpiessen  —  ist  wohl  die  Ebbupt- 
ursache  von  dem  Nichtgedeihen  der  alpinen  Pflanzen  in 
fast  allen  Garten.  Vgl.  hierüber  besonders  Sendtner, 
Veget.  V.  Südbayern,  p. '281  ff.  1854;  wo  das  Ueberwiegen 
der  Thauniederschläge  über  die  KegenMle  und  ihre  gioeae 
Begelmftssigkeit  im  Hochgebirge  besohders  hervorgeho- 
ben wird.-  S.  schliesst  mit  den  Worten:  ^Meiner  Beob- 
achtung zu  Folge  ist  dieser  Umstand  einer  der  wichtigsten 
für  die  Vcrbreitunfr  der  Pflanzen;  denn  ich  habe  in  ihin 
den  einflussreichsten  Factor  erkannt,  welcher  den  meisten 
Alpenpflanzen  und  nAnentUch  Möooen  ihre  untere  Grrenze 
Torzochnet«*'  • 

(Vgl.  auch  ebenda  p.  84  die  Tafel,  welche  die  Zahl 
der  Nebeltage  in  München,  Tegernsee,  auf  dem  Peissenberg 
und  Gotthard  gibt;  p.  88,  89.) 

Dass  der  Thau  in  heissen  Gegenden,  in  Ae- 
gypten (Volney,  vojage-en  Syrie,  L  ed.  1792.  p.  S4)  in 
Peru  (Bous sin gault,  Economie  rurale,  IL  689)»  wo  die 
behaarten  und  stacheligen  Gäcteen  sogar  bissonders  auf  seine 
massenhafte  Erzeugung  eingerichtet  scheinen,  oft  jahrelang 
den  Eegen  ersetzen  muss  und  diess  durch  seine  Quantität 
auch  recht  wohl  kann,  ist  genügend  bekannt.  In  England 
dagegen  fUlt  jährlich  nur  etwa  5  Zoll  hoch  Thau«  während 
die  Begenh(die  durehsohnittlioh- 25  ZoU  beträgt;  dem  gegen- 
über steht  (nach  Tjlaisher  in  Greenwich)  5  Fuss  Verdun- 
stung als  Mittel-Resultat  der  letzten  5  Jahre.  (Edinb.  new 
philos.  Journal,  p.  187.  No.  109.  1853.)  Doch  gibt  es  auch 
in  Tröpengegenden  Ausnahmen,  z.  B.  in  Zanzibar»  Ost- 
africa,  wo  die  Thauniederschläge  gänzlich  fehlen,  (nadi 
Sykes:  Arohiv.  BiU.  Gen^ve.  Jnfi  1854). 
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V.  Gewitter. 
Tage  mit 


Datum. 

21. 

o> 

4. 

2-i. 

26. 

29. 

17. 

18. 

23. 

24. 

26. 

Apr. 

Apr. 

Mai. 

Mai. 

Mai. 

Mai. 

Jan. 

Jan. 

Jan. 

Jan. 

Jan. 

Niederschlug  (Zoll) 

U,01 

0 

0,65 

0,93 

0,16 

1,13 

0,05 

0,03 

0,18 

0,07 

0,20 

z 

S 

z 

z 

z 

z 

a 

a 

z 

a 

z 

Sonnenschein 

a 

z 

z 

a 

z 

z 

z 

a 

a 

g 

a 

Zuwachs: 

1 

Sjringe,  Blüthentrieb 

z 

z 

a 

« 

. 

• 

• 

• 

• 

• 

„           IlJdll.  U.  £jy<  Clg 

• 

8 

z 

g 

• 

• 

„     Blätter    .  . 

a 

g 

a 

a 

• 

• 

• 

• 

• 

Zweig     .  . 

• 

• 

• 

z 

g 

z 

■ 

• 

• 

• 

• 

T'firRicli  TjnTihfini*(^KR 

u 

A 
Cl 

üdCDCU'XVuOepe   .  . 

S 

z 

z 

Apfclbamn,  Knospe 

z 

Roggen,  Pflanze  . 

z 

z 

a 

g 

z 

z 

• 

• 

■ 

• 

• 

ff       naim  . 

• 

> 

• 

z 

z 

a 

• 

• 

• 

• 

Bebe,  Achs.  v.  No.  1 3 

« 

• 

• 

g 

z 

a 

a 

a 

z 

a 

z 

X>Jallcr 

• 

» 

z 

z 

g 

g 

g 

g 

z 

a 

i\anKe 

• 

« 

■ 

a 

a 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

Di&iter  ^0.  lo  b 

• 

• 

• 

• 

* 

• 

• 

• 

• 

„  Achse 

„    Ranke  „ 

Frühkartoffel,  Blätter 

• 

■ 

« 

a 

z 

a 

g 

g 

g 

g 

g 

„  Stamm 

a 

z 

a 

* 

Kart.  No.  lOr,  Stamm 

Gerste,  Mai-Saat  . 

• 

• 

• 

g 

z 

a 

g 

a 

z 

z 

a 

t  T  1 

„       Juli-Saat  . 

• 

• 

• 

• 

« 

• 

• 

• 

■ 

• 

„  Aug.-SaatNo.3e 

• 

« 

• 

• 

« 

• 

• 

• 

• 

Bastard-Kart.,  Blätter 

HorukartolTcl,  Blätter 

No.  10  b  und  10  d 

Zusammenfassung  z 

3 

4 

1 

3 

7 

2 

• 

• 

3 

2 

1 

ß 

2 

• 

• 

5 

1 

2 

3 

2 

2 

1 

1 

a 

1 

2 

2 

2 

2 

5 

1 

3 

2 

3 
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(Fig.  61.) 
Gewittern. 


29. 

4. 

7. 

11. 

16. 

18. 

2.*». 

26. 

1. 

4. 

5. 

15. 

17. 

Jan. 

Jali. 

Juli. 

Juli. 

Juli. 

Juli. 

Juli. 

Juli. 

Auf?. 

Aug. 

Aug. 

Aug. 

Aug. 

R^sume. 

0,17 

0,18 

1.15 

0,27 

0,04 

0,03 

0 

0 

0,11 

0,07 

1,28 

0,09 

0,27 

z 

g 

a 

z 

z 

z 

z 

z 

z 

e 

g 

a 

z 

z 

a 

z 

lö 

0 

□ 

z 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

z 

z 

a 

a 

z 

0 

1 

1 4 
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• 

• 

■ 

2 

1 
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• 

2 

2 

• 

« 
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• 

• 

l 

3 

• 

• 

• 

• 

• 

2 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2 

• 

• 

• 

• 

■ 

2 

1 

• 

• 

« 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

■ 

• 

4 

1 

l 

• 

• 

• 

2 

1 

g 

g 

g 

g 

• 

3 

5 

4 

g 

a 

g 

d 

D 

rr 

6 

rr 

S 

IT 

S 

u 

n 
u 

g 

4 

12 

5 

• 

• 

• 

0 
6 

2 

• 

■ 

■ 

Z 

g 

a 

a 

g 

a 

d 

a 

2 

5 

• 

■ 

• 

2 

z 

Z 

a 

a 

z 

u 

a 

4 

• 

4 

• 

• 

• 

a 

z 

a 

a 

g 

a 

a 

z 

0 

1 

5 

z 

a 

z 

a 

z 

z 

5 

%j 

'S 

m 

• 

• 

• 

• 

• 

t 

M 

* 
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a 

« 

• 

1 

1 

• 

z 

a 

a 

g 

• 

1 

1 

2 

g 

z 

• 

• 

• 

• 

4 

3 

3 

a 

z 

• 

t 

■ 

• 

• 

• 

1 

• 

1 

• 

• 

• 

« 

■ 

z 

a 

a 

a 

1 

1 

3 

• 

• 

• 

• 

■ 

t 

» 

z 

z 

2 

> 

• 

* 

• 

• 

■ 

z 

a 

S 

g 

g 

n 

g 

1 

4 

2 

« 

• 

• 

• 

z 

a 

z 

• 

• 

a 

r> 
0 

2 

1 

2 

1 

3 

1 

2 

4 

5 

1 

1 

1 
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3 

3 

1 

2 

3 

2 

1 

l 

4 
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9 
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1 

1 

1 

2 

4 

• 

l 

4 

4 

1 

4 

6 
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Iffieians  ergibt  sich:  vorhemohende  Zanahme  4^8  Nieder- 
scUags  und  ebenso  Abnahme  des  Sonnenschema  bd  Gewit- 
tern; doch  bleibt  der  Niederschlag  bisweilen  aueh  ganz  aus. 

Der  Pfirsich  -  Spross  zeigt,  wie  so  häufig,  einige  Em- 
pfindlichkeit; ebengo  auch  ziemlich  deutlich  die  liebe.  Die 
sonst  so  empfindliche  Kartoffel  verräth  nur  ungleiche  Wir- 
kongen. Als  Endresultat  ist  anstuspreelieny  dasa  die  Gre- 
wittev  an  und  für  sieb  eine  oonstante  Wirkung  auf  das 
Wachstbum  der  beobachteten  Pflanzen  nicht  hervorbrach- 
ten; und  diess  gilt  auch  dann,  wenn  die  so  gewöhnliche 
Combination  mit  Jßegeu  nicht  Statt  findet. 

80  lange  wir  also  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  die 
Vegetationserscheinungen  zu  erklären  vermögen»  wird  ea 
mmöthig,  ja  bedenklich  sein,  zu  elektrischen  oder  gar 
magnetischen  Ursachen  zu  greifen,  welche  in  der  That  ihre 
Bedeutsamkeit  mehr  in  dem  uns  eingebornen  Mystipismus» 
als  in  den  Vorgängen  der  ^^atur  zu  haben  scheinen. 

•  •«  • 

W.  Windrichtung. 
(Fig.  31.) 

Ich  habe  der  Bavmerspamiss  wegen  die  täglich  drei- 
mafigen  Beobaohtnngen  (6  Uhr,  2  Uhr,  10  Uhr)  Aber  die 
Windrichtung  unmittelbar  in  die  Cunrentafel  eingetragen, 

so  dass  die  Witterungstabellen  ausschliesslich  den  Zahlen- 
werthen  gewidmet  bleiben. 

Da  das  Wetter  überhaupt  in  unseren  Gegenden  in  sei- 
nen GrundzOgen  ganz  und  gar  ypn  der  Windrichtung  ab- 
hän^g,  d.  hi  tellurischen  Ursprungs  ist  und  do  gut  wie 
nichts  Ton  localem  Charakter  an  sich  trägt,  (die  bereits  be- 
sprochenen Gewittersturme  und  Achnlichcs  ausgenommen), 
so  können  wir,  um  Wiederholung  zu  vermeiden,  hier  nur 
auf  die  Hauptfactoren  der  Witterung  selbst  yerweisen;  auf 
den  Sonnenschein  nämlich,  als  die  Quelle  des  Lichtes  und 
zum  grossen  Theile  der  -Wätmes  und  auf  den  Begen  all 
Vehikel  aller  Pfianzennahrung. 
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«In  iiiiseni  Breiten  hftngen  die  Temperatiir-Veiliftlt- 
fiut  ebenso  eebr  von  der  Bichtung  des  Windes»  als 

von  dem  Stande  der  Sonne  oder  eigentlich  dem  Grade  der 
Insolation  ab,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  im  Win- 
ter die  Winde,  im  Sommer  hingegen  die  Insolation  dabei 
HmiptroUe  spielen^  der  Gnmd  liegt  in  der  you  der 
Jahreaseit  «bbta^gen  V^njbieiliiog  der  Temperaiar  auf  der 
Oberflfteke  unteres  Planeton.  Zn  keiner  2Seit  im  Jabre  ist 
wegen  der  sehr  unf^lcichcn  Tagcsliinge,  oder  eigentlich  des 
jdiese  veranlassenden  Höhenwinkels  der  Sonne,  die  Tempe- 
xaitar  der  Aequinoctialgegenden  von  jener  der  Polargegen^ 
den  so  sehr  yersohieden,  wie  im  Winter;  wAhrend  im 
Sommer  da«  weit  l&ngere  Verweilen  der  Sonne  Ober  dem 
Horinmte  der  Polargegenden  bier  eine  Temperatur  zur 
Folge  hat,  die  nur  wenig  von  jener  verschieden  ist,  die 
über  den  Aequinoctialgegenden  herrscht.  Der  Wechsel  der 
Winde  kann  demnach  im  Sommer  bei  weitem  keine  so, 
gtossen  Schwankungen  in  der  Temperatur  zur  Folge  habend 
ab  im  Winter,  wie  diesb  die'  thermiachen  en  lehreUj' 

w  enn  man  sie  für  jedcf  Jahreszeit  besonders  berechnet.  Im* 
Fröhlinge  und  Herbst  verschmelzen  die  Gegensätze  zwischen 
Sommer  und  Winter;  wir  finden  dessbalb  auch  die  Anoma- 
lie der  Teniperatur  der  mittlem  des  Jahres  nahe  gleich." 

S.  Fritsch,  L  c  p.  25.) 
ti:'uL  •  l  ^   :  '  ;         •  .   •  ;    ^  ■ 

X.  Moorrauch« 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  nur  die  Tage 
aufgenommen,  an  welohm  der  blftuliche  Rauchnebel  sei- 
nen Ursprung  deutlich  durch  seinen  brandigen  Geruch 
verheth. 
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Tage  mit  Moorrauch. 


10  Vfoi 

1 C7.  i>iai 

ort  \fo: 

ZI.  j>iai 

2i 

Jun. 

25.  Juni 

0.  öept. 

Mitteltenin  /'Grinl^ 

V/,  m  u.u 

7      n  / 

Q  1     7  7 

0  1     7  7 

13,i 

)  z.z 

10,4  z.g 

v^o  a.a 

Minima 

3.'2  ca 

1.'2  a  z 

2  0  z  2 

20  z  z 

10,5 

l  g.z 

10  t    ?  7 

Resume. 

Niederschlag 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

0  g.g 

0,07 

a.a 

0  a.z 

0  g.g 

Wi  n  (1  ri  ch  tu  n  er 

N  \  V 

K  \'  V 

W.W.NW. 

WUT   O    C  W 

SoTinensch.  -  Dauer 

0  a.z 

25  Q.z 

58  z.z 

60  g.a 

12 

gz 

29  z.a 

• 

Zuwachs: 

g 

z 

a 

SjTinf^e,  Blüthentr. 

a 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

„   Blätt.  U.Zweig 

a 

a 

a 

o 

• 

• 

1 

3 

„  Blätter 

a 

g 

a 

z 

• 

■ 

1 

1 

2 

„       Zweig  .  . 

• 

a 

z 

a 

• 

• 

• 

1 

• 

0 

m 

Roggen,  Pflanze  9  c 

a 

• 

• 

* 

1 

a 

a 

g 

z 

• 

« 

• 

l 

1 

2 

TT  1 

„       Halm  „ 

* 

a 

z 

z 

• 

• 

• 

2 

1 

Pfirsich,  Laubspr. 

i 

• 

* 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

Richen  -  Knospe  . 

a 

• 

« 

■ 

• 

• 

• 

• 

l 

Rebe,  Blätt.  No.l3a 

* 

a 

e 

z 

z 

a 

a? 

2 

1 

3? 

„    Achse  „ 

• 

g 

z 

a 

z 

• 

2 

1 

1 

„    Ranke  „ 

z 

g 

z 

• 

* 

• 

2 

1 

Prühkartoff.,  Blätt. 

■ 

z 

a 

z 

g 

a 

• 

2 

1 

2 

„  Stamm 

• 

■ 

• 

a 

z 

• 

1 

• 

1 

Gerste,  Mai-Saat  . 

• 

• 

a 

z 

z 

• 

• 

2 

1 

Zusammen-  J 
fassung     1  ^ 

1 

2 

3 

7 

2 

2 

17 

7 

21 

6 

2 

5 

3 
4 

1 
1 

1 

2 

• 

2 

Aus  den  während  der  Vegetationszeit  bis  zum  Anfang 
Septembers  vorgekommenen  Fällen  von  Moorrauch  ist  hier- 
nach zu  schliessen,  soweit  eine  so  geringe  Zahl  von  Beob- 
achtungen ein  geeignetes  Material  dazu  bietet,  dass  der 
Moorrauch  gewöhnlich  einen  Nachlass,  in  andern  Fällen 
wenigstens  keine  Zunahme  des  AVachsthums  herbeiführt, 
und  nur  in  17  gegen  28  Fällen  ein  wirkliches  Steigen  des 


WadMthmis  solAsst.  Die  sonstigen  -  Unannehmlichkeiten 
cBeeee  sehr  nfitoMchen»  ober  Iftetigen  Heidebrennens 
fflr  die  unter  dem  Winde  wohnenden  NachlHini  der  West* 

phalen  und  Niedersacliscii  werden,  wie  mau  bieht,  dadurch 
eben  nicht  vermindert. 

Wünschen s Werth  wäre  es  übrigens »  daes  man  endlich 
aufhörte,  den  Moonanoh  mit  dem  Hökevanoh  zu  Tenrech- 
Bfhkf  welcher  in  trockner  Sommereeit»  tilso  beeondere  bei 
NO.-Whid,  so  hAofig  die  Atmoerphtre  Temnreinigt,  Ton 
Spanien  bis  nach  Sibirien,  und  welcher  weder  einen  Geruch 
besitzt,  noch  blaugrau  ist,  vielmehr  eine  bräunlichgelbe 
Farbe  hat,  wie  der  Staub,  ans  dem  er  in  der  That  besteht, 
und  welcher  bei  überwiegendem  couraat  ascendant  in  der 
Hohe  sieb  anfhialt.  Das«  sich  beide  Phflaomene  sehr  wohl 
gelegentlich  verbinden  können,  bedarf  keiner  Erwähnung. 

T.  Witiemnga-Gang  im  Allgemeinen. 

Der  wesentliche  Charakter  onsereB  Eliniaa  ist  im  All- 
gemeinen dessen  Unbeständigkeit,  welche  alle  Voranssagun- 

gen  zu  Schanden  werden  lässt.  Diess  gilt  vom  Wetter 
und  der  davon  bedingten  Aemde.  Eine  Folge  davon,  und 
ebenso  charakteristisch,  ist  aber  auch  wieder,  dass  man  in 
nnserm  Klima  zu  koner  Z&t  und  an  nichts  verzwdfeln 
darf;  denn  selbst  der  Winter  kann,  durch  Wirkung  auf 
die  Güte  des  Bodens,  wieder  gut  machen,  was  der  Sommer 
verdarb;  und  noch  weit  häufiger  gleicht  der  Sommer  die 
Schäden  des  Frühlings  aus,  der  Herbst  die  Uebel  des 
Sommers. 

Der  besondere  Charakter  des  Vegetadonsjahres  1854 
lag  in  Folgendem : 

Ein  verfrühter  Frühling,  besonders  ein  sehr  sonniger 
April,  entwickelte  vollständig,  aber  zur  Unzeit,  die  ganze 
Vegetation.  Nachfröste  zu  Ende  Aprils  bringen  an  allen 
denjenigen  Pflanzen,  weldie,  wie  Bäume  und  Strftucher, 
hoch  in  die  Luft  emporragen,  die  grüssten  ZerstÜrungen 
hervor.    Daher  kein  Obst,  kein  Wein.    Denn  nicht  ohne 
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Grund  sagt  der  Bergsträsser :  Sind  die  Reben  um  Georgi 
(23.  April)  noch  hlutt  und  blind»  soU  wik  fimien  MaBS, 
Weib  und  Kind. 

Der  Sommer  war  ungemein  um,  reich  an  Begentagen, 
arm  an  Sonne.  Frühzeitiges  Erkranken  der  Kartoffeln. 
Sommerfrucht  halm-  und  blattreich;  aber  die  QualitiU  des 
Samens  nicht  die  beste. 

Der  September  smiiugt  aber  reich  an  Frfihfröaten;  diese 
setaen  bvAl  auch  weiterhin  fort»  dabd  im  October  grosse 
Nässe  des  Bodens,  welche  die  Bestellung  des  Feldes  mit 
Roggen  liinausschiebt,  so  dass  dessen  erste  Vegetation  be- 
reits nicht  mehr  die  zur  kräftigen  Eutwickelung  erforder- 
Uche  Wftnne  yoifindet. 

Wir  yergldjGhen  diese  Witlerong  oder  die  dayon  ab- 
hängigen Aemdeergebnisse  cunäohst  geographisch,  mit  jener 
in  anderen  Gegenden;  dann  historisch,  mit  früheren  Zeiten. 


Aemdeergebniss  von  Osten  nach  Westen. 

-|-  reich.    —  mangelhaft. 


Im 

Allgemein(m. 

Getreide. 

Kartoffeln. 

Obst 

Stidosteuropa, 
Sädnisslaiid. 

+ 

sehr  reich. 

... 

•   •  » 

Krim. 

•    •  ■ 

nter  Ifitld.  . 

'   •  « 

•   •  • 

Mitteleuropa. 

1  gute  Mittel- 
Smde. 

^  unter  Mittel. 

^  zu  wenig. 

sehr  mangel- 
haft. 

Holiaud. 

•       •  • 

•    •  • 

Krankheit  fast 
versch'W'undcu 

•    •  • 

Sachsen. 

• 

•       •  • 

sehr  reichlich. 

sehr  reicbliGb. 

sehrreichlidL 

He««en. 

•       •  • 

seit  1814  nna 
1844  nicht  so 
schon,  irie 
jetzt. 

.    •  • 

Krankheit 
sehr  stark  in 
ObedieBMii.  ' 

.    •  • 

Sdiweis, 

BflTB. 

•    .  « 

.   «  . 

*    *  • 
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Im 

Allgemeinen. 

Getreide. 

KartodBsln. 

Obst 

Toscana* 

Wcin&rnde 
missrntbon. 
Oelürudc  seit 
Menachenj^e- 
dMiken  nicht 
reicher. 

•    •  • 

•  •  • 

•  ■  • 

•    .  . 

viele  krank 
in  Ctttalonicn, 
Biscaya,  Va- 
lencia. 

... 
■    *  • 

Nordamerica, 
0«tl  Staaten. 

ßchlfcht 
(trocku.  Som- 
mer!) um  J, 
gelbst  1  OBttr 

Ohio :  Weizen- 

ämde  um 
nielir  als  4 
unter  Mittel; 
fthnbcn  Jkar- 
toffel. 

St.  Loaie: 
grosse  Dürre ; 
Kornpreis  im 
Kov.  4  fach 
über  Mittel. 

•  •  • 

•  •  « 

viel  Trauben, 
riirsiche,  Üir- 
nen,  Apriko- 
sen. 

sehr  viel 
Eicheln. 

litw  Oileant 

•    •  • 

sehr  gut. 

aasgezeichnet 
gut  und  viel, 

besonders 
.  Weisen. 

•    •  • 

*    •  « 

Califomien. 

bes.  WeiioL 

*    •  • 

•   •  • 

Wie  sioh  Europa  und  Nocdamerioa  in  vi^n  —  gerade 
den  ■chlimmsten  —  Fällen  gegenseitig  das  Gleichgewicht 
halten,  welche  Bedeutung  diess  Phänomen  für  Handel  und 
Wohlfahrt  heider  £rdtheile  haben  muaa»  hat  Dove  aus- 
führlicher nachgewiesen  (Zusammenlwiig  etc.  1846«  p.  122» 
125;  über  die  klimt  Yerii.  des  pveuae*  Staats,  p.  34  & 
ed»  1853).  Dooh  ist  es  nicht  absolutes  GksetZy  dass  die 
"Wetterscheide  in  den  atlantischen  Ocean  falle;  wie  eben 
im  Jahre  1854,  wo  die  Missämde  sich  von  Europa  über 
die  Östlichen  Vereinsstaaten  bis  an  die  Felsengebirge  er- 
Bteokte;  wlliiend  dagegen  in  S.  Franoisoo  (Califoinien) 
und  wahrsciiwinlich  weiter  westwArts  bis  in's  emopAisohe 
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Eussland  die  Aernde  ergiebig  aaa£el.  —  Die  Zeit  dQrfte 
yielleioht  nicht  mehr  fem  sein^  wo  wir  in  illustiirten  Zei- 
tungen u.  dg|L.  yon  Monat  zn  Monat»  ja  selbst  Ton  Woche 
zu  Woche  eine  büdliche  (kartographische)  Barstellang  der 
grossen  Witterungsvertheiliing,  der  Wetterprovinzen,  we- 
nigstens für  Europa,  dargestellt  sehen  werden,  was  für  die 
Bichtung  der  Handelsbewegung,  soweit  diese  die  Pflanzen- 
producte  betrifft»  von  dem  angenfftUigsten-Nutzen  sein  wird» 
indem  es  zu  einer  weit  sohndleren  und  sicherem  Ausglei* 
chung  Yon  Mangel  und  Ueberfluss  je  fOr  die  einzelnoi  Ob* 
jecte  eine  festere  Basis  gewährt. 

Im  Allgemeinen  werden  die  fruchtbarsten  Pro- 
yinzen  in  jedem  Jahre  da  liegen»  wo  Südwest*  und  Nord- 
ostpassat Moh  berühren ;  da  diese  Grenze  keine  absolut  un- 
verschiebbare  ist,  Tielmehr  hin  und  her  oscillirt,  so  wird 
dieser  Strich  den  grössten  ßeichthum  an  Perioden  sonnigen 
und  regnerischen  Wetters  in  deutlichem  Gegen  satze  haben, 
deren  Bedeutung  für  den  Fruchtertrag  oben  nachgewiesen 
wurde.  (S.  auch  Abschn.  V.) 

Von  diesen  grossen  Witter angsprovinzen»  welche 
eine  halbe  Hemisphäre  umfassen»  von  den  Zügen  der  Or- 
kane bis  zu  den  rein  örtlichen  Wolkenbrüchen,  Gewitter- 
und  Schneestürmen,  welche  nicht  selten  auf  eine  Gemar- 
kung besehrftnkt  sind»  während  3 — 4  Stunden  davon  das 
schönste  Wetter  herrscht»  gibt  es  zahlreiche  Mittelstufen 
nach  Grösse,  !Riehtung,  Ausdehnung  und  Lage.  Selbst 
rasch  vorübergehende  Phänomene,  wie  der  Nachfrost  im 
April  J854  und  der  Frühfrost  zu  Anfang  des  September, 
können  weite  Strecken  betreffen;  diese  beide  gingen  z.  B. 
•  durch  ganz  DeutBcUaad.  Während  am  Morgen  des  9.  Sep- 
tember in  Berlin  alle  zftrteren  Gartenpflanzen  getödet  wur- 
den, machte  derselbe  Frost,  überall  mit  Reif  begleitet,  auch 
in  Giessen,  Frankfurt,  hlngs  der  Bergstrasse,  durch  ganz 
Baden  bis  jenseits  Basel  der  Sommer  Vegetation  ein  Ende. 
Man  darf  sich  freilich  hierbei  keine  vollständig  gleichför« 
mige  Wirkung  denken;  wie  immer  kommen  Insehi  mit  be- 
sonderem Witterungschaxakter  Tor*  üm  dm'KmtmMlt.B.f 
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woU  eine  der  ^rtmuten  Gegenden  in  ganx  Bentsofaland, 
wsr  keine  Spur  toh  Froet  oder  Reif  kq  bemerken;  anf  der 

andern  Seite  war  derselbe  in  der  Genend  von  Bruchsal  so 
intensiv,  dass  der  Tabak  auf  den  Feldern  binnen  wenigen 
Stunden  schwarz  und  abgestorben  war. 

Betmohien  wir  die  WittenmgsTerhfiltnisse  des  Jahres 
1854  vom  l^storiseben  '^tsndpanete»  so  ist  nidht  zn  Iftag- 
nen,  daes  dieses  Jahr  ein  ungemein  kühles  und  der  Vege^ 
tation  mehrerer  wichtfger  Culturpflanzen  nngünstiges  war. 
Es  drängt  sich  dabei^  da  diesa  leider  nicht  allein  steht,  die 
Frage  auf,  ob  wir  uns  in  diesem  Augenblicke  vieUeioht 
überiumpt  in  einer  Beike  ungflnstiger  Jahre  befinden,  ode^ 
ob  diese  nur  sebeinbar  ist  DerGLmbev  dass  dem  wirklich 
so  sei,  ist  bekanntlich  sehr  verbreitet.  ' 

■  Indem  ich  auf  das  bei  Gelegenheit  der  Kartoffelkrank- 
heit Erörterte  zurftokweise,  will  ich  diesem  Gegenstande  ' 
hier  nooh  dnige  nAditrftg^che  Bemerkungen  widmen. 
i'vnFritsoh  (  Wiener  Siizungsb^ehte,  XI.  5/  p.  773; 
1853)  hat  versucht,  eine  11jährige  Periode  der  Witternngs- 
Jahre  nachzuweisen,  auf-  und  absteigend,  wie  die  Sonnen- 
flecken zu-  und  abnehmen.  —  Auf  der  andern  Seite  findet 
C.  Fritsch  für  Prag  (Met.  v.  Prag,  p.  27,  28)  für  den 
Zotmam  Ton  1775' — 1846»  wenn  er  ihit  in  3  Epochen  von 
gleicher  Dauer  zerlegt,  dass  die  mitderen  Extreme  keine 
Aenderung  von  Bedeutung,  weder  Zu-  noch  Abnahme 
(bei  Berücksichtigung  der  Beobachtungsfebler)  bemerken 
lassen. 

Fftr  Berlin  ergeben  die  Jahresmittel  des  Zeitraums 
von  1756  bis  1795  das  Hauptmittel  9»65  Grad  C;  1796 
Ins  1834  s=  8,56;  welche  aufißEdlende  Aenderung  mifr  der 

Cultur,  der  Lichtung  des  Waldes,  der  Verbreitung  von 
Laub-  statt  Nadelholz  zusammenhängen  soU.  Dagegen  zei- 
gen Stockholm,  Lund,  London»  Paris»  Genf  keine 
oder  kanm  merkboire  Aenderongen.   So  z.  B.  London  für 

1744  bis  1799  ^  10»50  Grad» 

1800  bis  1817  =  10,55  Grad. 
(BerghauB»  Länder-  und  Völkerkunde.  L  p.  247;  1837). 
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NfliüMitHoh  hat  man  wiederiiok  yenncht»  Witlenaig»* 
Perioden  im  Ansoblosse  an  die  periodia^ien  Bew^^gen 
imd  Stellangen  des  Mondee  anfenfindoi» 

Nach  Schübler  fielen  die  meisten  guten  Weinjahre 
(in  Würtemberg)  in  die  Jahre,  in  welchen  die  Apsiden 
(Erdnähe  und  Erdfeme)  bei  der  groasten  Abweiehnng  des 
Mondes  (in  den  Lunistitien)  eintraten;  die  wenigsten  dage- 
gen in  die  Jahre»  wo  diese  in  den  Aeqnator  fielen.  (Qe- 
schichte  des  Weinbans  in  W&rtemberg  vom  Jahre  .  1230 
bis  1830;  Stuttgart  1831.) 

Ein  anderer  Forscher  stellt  Folgendes  auf:  in  den 
Jahren  mit  bedeutender  Deolination  des  Mondes ,  nAmlich 

Grad  (a.  B.  1840,  1821,  180!^  1783)  yeriialtcn  sieh  die 
guten  KU  den  schlechten  Weinjafaren  wie  13  au  3;  —  in 
jenen  Jahren,  wo  die  Lunistitien  eine  geringe  mittlere  De- 
dination  haben  (ISj-  Grad),  sind  die  wenigsten  guten  Wcin- 
und  Aerndejahre;  a,B.  1829,  1810,  1791,  1772.  Hier  ver- 
halten sich  die  guten  au  den  schlechten  Weinjahien  wAhrend 
600  Jahren  wie  7  au  8.  Schlechtß  Weinjahxa  smd  aber 
solche,  wo  der  Gegensatz  zwischen  gutem  und  schlechtem 
'Wetter  wenig  ausgesprochen  ist.  (Beilage  zur  Augsb.  Alig. 
Zeitung.  1854.  p.  2574.) 

In  der  That  U#8t  der  Lauf  des  Mondes  — ,  dessen 
Einflnss  auf  die  Bewegungen  des  Luftmeecea  awar  ver- 
wischter, schwerer  nachzuweisen,  aber  gewiss  nicht  geringer 
ist,  als  jener  auf  das  flüssige  Weltmeer,  —  eine  solche  Pe- 
riodicität  einigermassen  begreiflich  finden,  wenn  anders  die- 
selbe überhaupt  schon  sicher  genug  nachgewiesen  wäre^ 
wozu  allerdings  die  kurae  Zeit  der.  genaueren  Beohaehtua- 
gen  nicht  ausreicht.  Hier  stehen  wir  noch  ganz  auf  dem 
Standpuncte  der  Ansichten,  aus  welchen  freilich  die  Keime 
neuer  Beobachtungen  hcrvorgchn.  „Was  den  Einfluss  des 
synodischen  Umlaufes  oder  des  Wechsels  der  Mondphasen 
hetrifft,  so  fällt  der  Eintritt  des  Neumonds  in  jedem  neua- 
aehnten  Jahre  wieder  auf  dieselboi  Monatstage ,  welches 
man  die  Periode  der  güldenen  Zahl  nennt  Daraus  darf 
mau  aber  nicht  schliessen^  dass  die  Witterung  jedes  neun- 
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zehnten  Jahres  die  nämliche  oder  eine  ähnliche  sei,  dass 
also  z.  B.  das  Jahr  1842  dem  Jahr  1823  ähnlich  sein  werde; 
sondern  nur,  dass  der  Einfluss  dos  synodischen  Mondum- 
Uxds  derselbe  sei.  Nicht  eben  ttifii  die  SteUnng  des  Mon- 
des in  Beziehung  auf  Erdnähe  und  Erdfeme ,  auf  Knoten 
oder  Lunisütien  mit  jener  des  synodisehen  TJmlanfes  in  je- 
dem neunzehnten  Jahre  zusannuen,  bo  dass  also,  was  den 
Mondeinfluss  betrifft,  jedes  Jahr  auf  Jahrhunderte 
hinaus  ein  von  allen  anderen  verschiedenes  ist." 
Stieffely  Wittemngskttnde,  p.  16;  1842.  —  Auch  sonst 
halt  man  die  9  und  ISjäluige  und  die  19jflhrige  Periode 
für  günstig  für  Weinjahre  (Astronom.  Unterhalt.  No.  45  ff. 
Nov.  1849). 

Es  ist  nach  den  Methoden  und  Tendenzen  der  Astro- 
nomen )begreiflidi»  dass  sie  nach-cegelm&ssigen  Perioden 
suchen.  Fnt  uns  liegt  kdne  innere  oder  äussere  Veran- 
lassung vor,  irgend  eine  Hcgclmässigkeit  hierin  zu  erwar- 
ten, diese  ist  für  unsere  Frage  gleichgültig;  wir  verzichten 
um  so  lieber  auf  die  Lösung  dieses  Problems,  als  es  der 
Meteorologie  bis  jetzt  überhaupt  ndch  nicht  gelungen  ist» 
Idar  und  erschöpfend  nachzuweisen» : warum  das  Wetter  in 
einem  Jahre  nicht  wie  im  andern  ist;  also  übeihoupt  die 
wesentlichen  Veranlassungen  des  Wetters  zu  erkennen. 

Dass  aber  wirklich  Gruppen  oder  Reihen  von  wär- 
meren und  kälteren,  guten  und  schlechten  Jahren  existiren, 
—  es  brauchen  nicht  geiade  7  zu  sein  — >  das  beweist  die 
Erinnerung  eines  Jeden,  weit  mehr  aber  die  Seihenfolge 
der  guten  und  schlechten  ein  jähre  —  wir  haben  am 
Rhein  seit  1846  kein  gutes  Weinjahr  gehabt  — ,  der  Wech- 
sel der  Getreideerträge,  zum  Theil  auch  der  Getreide- 
preise; endlich  jede  etwas  längere  Jieihe  von  Temperatur- 
oder  Begen-Beobachtungen.  So  sieht  man  in  beifolgender 
.  Tabelle  auf  deü  ersten  Blick ,  dass  in  Brag  von  1817  bis 
1820  kein  Sommer  unter  15  Grad  hatte,  während  von  1813 
bis  1816  keiner  15  Grad  erreichte;  von  1822  bis  1828 
schwankt  die  Sommerwärmc  zwischen  15,2  und  17,2  (jrad; 
von  1835  biiei  1845  vcm  13,0.  bis  15^  Grad,  bleibt  also  wdt 
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tage 

Aemdc  im 

o 

Allgemeinen 

Wein  (Baden). 

1 

(Baden) 

C 
e 

o 

k. 

44 

20 

un>  oiisiiindi^ 

gut,  wenig  ^aurcn  »inicr^;. 

2-2 

unvollständig 

gering,  wenig  (durch  nassen  Sommer). 

34 

unvollständig 

sehr  put,  Menge  mittelmflssig  (durch  trockucn  Sommer). 

unvollätaudig 

ßcniccni^  wciug  v^Ciurc n  xrocKt'iiiieK^. 

31 

schlecht 

mitteimäsßig,  seiur  viel  (^«uiriii  nnb-scn  oomracr^. 

'29 

miserathcn 

kein  >\cm  (uuron  nassen,  Kalten  öommer^. 

'25 

\'  f  1 1 1  K  t  Tl  tl  ^1 1  tf 

cm  t     12  Vi  !•   M*  P 11 1 0^ 
^IIm    Oi.  III     i<  ^  Ul^» 

34 

unvollständig 

gut  und  viel  (durch  trocknen  Sommer). 

32 

reich 

gering,  viel. 

25 

reichlich 

gering,  sehr  wenig. 

'20 

reich 

mittelmassig,  wenig. 

17 

reich 

vorzüglich,  sehr  viel. 

26 

reich 

schlecht,  sehr  viel  (durch  feuchten  Sommer). 

19 

unvollständig 

kein  Wein  (durch  schlechten  Sommer). 
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tage 
o 

E 

ü 

Frankfurt 

Aorndc  im 
Allgemeinen 
(Baden) 

Durchschnittl. 
Weizenpreis 
p.  Malter 
im  Grossh. 
Hessen 

Fl.  I  Kr. 

Wein  (Baden). 

33 

nnvolliifäntlig 

• 

kein  Wein  (durch  Frühlin^.sfroüto). 

i  • 

10 

anvüllständig 

• 

■ 

gut,  sehr  wenig  (durch  Frühlingsl'rost) 

Ort 

30 

vülii:;  miskratheii 

• 

• 

1               11*  • 

Kcui  Wem. 

mittelmflssig 

• 

kein  Wein. 

25 

voIlstlLiidii? 

• 

• 

ifut.  Meni'o  mässitr. 

10 

sehr  reich 

m 

• 

vorzüglich,  sehr  viel. 

32 

reich 

6 

46 

schlecht,  nicht  viel. 

27 

reich 

6 

36 

schlecht,  sehr  wenig. 

13 

sehr  reich 

7 

43 

vorzügHch,  nicht  viel. 

2S 

sehr  reich 

6 

23 

gering,  sehr  viel. 

Ol 

reich 

27 

gering,  senr  « cni]^. 

••3 

mangelli.  (Trocka.) 

4 

27 

vorzugiiLiif  viti. 

18 

sehr  reich 

5 

l 

gut,  sehr  viel. 

38 

mangelhaft 

33 

sehr  gut,  sehr  wenig. 

23 

sehr  reich 

9 

7 

gut,  sehr  viel. 

li.) 

reich 

8 

ü'i 

gering,  viel. 

w 

mangelhaft 

8 

5i 

mulCimaSSlg,  ociir  intnij;. 

27 

ninngclhaft 

10 

36 

mittelm.1ssig,  ganz  wenig. 

10 

reich 

10 

21 

gut,  nicht  viel. 

10 

vollständig 

6 

12 

gering,  viel. 

i  n 

mittelmilssig 

r» 

4S 

vor/.figlich,  viel. 

17 

vollständig 

0 

12 

gut,  viel. 

29 

reich 

\f 

33 

gut,  ziemlich  viel. 

44 

reich 

7 

{gering,  niclit  viel. 

33 

reich 

9 

44 

ziemlich,  sehr  wenig. 

28 

24 

reich 

10 

53 

gut,  wenig. 

29 

17 

reich 

0 

55 

gut,  wenig;  viel  Kartoflcln. 

35 

reich 

10 

3 

gut,  wenig. 

23 

t 

li 

8 

Rhcinguu:  ausgezeichnet. 

12 

• 

11 

12 

schlecht. 

29 

• 

8 

41 

gering. 

23 

• 

10 

40 

gering. 

13 

• 

14 

55 

ausgezeichnet. 

32 

• 

16 

3 

schlecht. 

15 

• 

9 

18 

gut. 

21 

• 

7 

51 

gering. 

19 

• 

7 

39 

gering. 

18 

t 

9 

11 

sehr  schlecht. 

6 

• 

10 

46 

20 

12 

36 

27 

■ 

• 

Mittel 

8 

1  48i 
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niedriger;  und  bo  vielflidi.  —  Naeh  Dove  (Uber  den 
ZuBammenbang  eto.  1846,  p.  68)  bilden  die  Jahre  1828 

bis  1S34  einen  warmen  Zeitraum,  1835  bia  1839  einen 
kalten. 

leb  überlasse  es  dem  freundlicben  Leser,  sieb  etwas 
water  in  die  Tabelle ,  zumal  in  die  Summe  der  fiegentage 
KU  Tertiefen;  er  wird,  wie  icb  nicbt  bezweifeln  l»nn,  zu 
der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  wir  uns  inmitten  einer 
recht  schlechten  Zeit  befinden.  Auch  anderweitige  Unter- 
suchungen deuten  mit  immer  grösserer  Bestimmtheit  auf 
▼ornbergefaende  Schwankungen  in  den  fiJimat^  hin.  F  u  s  t  er 
(Gresdiichte  des  Klimans  TonErankreidi)  kommt  zu  dem  Re- 
sultat, dass  das  Klima  dieses  Iiandes  wieder  so  rauh  weide, 
wie  zur  Römerzeit;  dass  es  eine  Periode  höchster  Wännc 
um  das  Jahr  llÜO  gehabt  habe.''  Ich  will  bei  dieser  Gele- 
genheit erinnern,  dass  der  Weinbau  im,  12 ten  Jahrhundert 
in  DAnemark  flblioh  war  (Dahlmann*  s-  Gesch.  TonDflne- 
mark).  Ob  Aherhaupt  das  starke  ZurQekureiehen  der  Weift- 
grenze  im  mittleren  Deutschland  damit,  oder  aber  mit  ver- 
ändertem Geschmack,  zusammenhangt,  rannag  ich  nicht  zu 
entscheiden. 

leh  habe  dieser  Tafel  die  Aerndeergebnisse  für  die 
Gegend  T<m  Carlsruhe  nach  S  tief  fei  zugefügt«  K(hmte 
statt  dieser  ungefähren  Angaben  oder  der  ebenfalls  nur  sehr 

indirect  brauchbaren  Preise*)  des  Getreides  für  einen  ein- 
zigen Ort  durch  ein  vergangenes  Jahrhundest  hindurch  der 
wirkliche  Ertrag  in  bestimmten  Zahlen  gegeben  werden,  so 
würden  wir  einen  bedeutenden  und  sichern  Schritt  voi^ 
wftrts  thun  können  in  der  so  wichtigen  und  Iduxeichen 
Geschichte  des  Klima's« 


*)  Ans  dem  Notizblatt  des  Vereins  fftr  Erdkunde  7U  Darmstadt  No.  I. 
1854.  Eiüo  ähnliche  üebersicht  gibt  (für  rreusBcn)  Soetbeer  (in  Lü- 
deradorff's  Anii.  der  Landwirtfudiaft,  Jan.  I8&5>).  Hienach  war  der 
höchste  Preis  per  Seheffel  Wasen  t8l7  =  134.11  Sgr,,  nnd  1817  =s 
109.6  8gr.;  der  niederste  1805  =  39.11  8gr. 

Die  Wcinqnulität  von  184'2  an  bezieht  sidi  aof  dsn  Rheingaw}  lach 
Angaben  des  Herrn  Dr.  Wittmann  in  Mains. 
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Eine  indaktskamm  Betnchtnng  der  Tafel,  — •  welche 
durdi  dne  Dsntdlung  'm  Görna  eehr.  «deieliteKt  vird  > 

zeigt  nun  Folgendes. 

Vor  Allem  ist  bcmerkenBwerth,  dasB  in  Bezug  auf  die 
Grnppiruiig  der  hier  hervorgehobenen  Gesammtverhältnisse 
kein  einsiges  Jahr  mit  irgend  euMM  andern  (von  1800  bis 
1841)  ftberonsiimmt.  Sehr  Ihnlieh  nnd  aieli  1837  und  1838. 
Dann  ergibt  sich  im  Einzelnen: 

1)  Die  Mitteltemperatur  des  meteorologischen  Jalires 
(vom  Deoember  bia  December)  steht  in  keinec  einfachen 
Beziefanng  com  Genthen  der  Aemde»  xa  ÜNsem  Fxme, 
«nmCkradien  des  Weasee.  (kh  g^nbe  kier  hd  der  Glekkr 
förnuglceit  det  dentaelien  KKraa'f,  im  GtOMen  nnd  Ganzen 
von  Prag  auf  Baden  zurückschliessen  zu  dürfen.) 

2)  Dasselbe  gilt  f&r  die  Mitteltemperatur  d^a  gewöhn- 
lichen (bürgerlichen)  Jahres. 

3)  Daeeelbe  gilt  Ton  der  Mütelten^emtnr  des  Som- 
men.'  Bei  13  hia  16  Grad  kann  der  Wem  gut  oder  «oeb 
schlecht  gerathen.    Erst  bei  17  und  18  Grad  wird  Qt.oODr  • 
stant  gut. 

4)  Die  Sommertage  stehlt  —  sehr  begreiflicher  Weise  — 
in  umgekehrtem  Yerhikmase  aar  Zahl  devBegentafOy  and 
zwar  ganz  oonstant;  fiwt  ebenso  constant  znrZaU  dar  Ei»* 
tage  (Carlsmhe);  irelt'Wemger  snr  ZaU  der  Sehneetage; 

kein  bestimmtes  Verhältniss  zur  Aemde;  —  es  kommt  bei 
17  Sommertagen  schon  reiche  Aemde  vor  (1832),  bei  den 
Mittelzahlen  aber  sind  die  Resultate  durduHis  schwankend» 
noch  niedere  2jahlen  als  17  kommen  zu  selten  Tor,  als  dass 
Folgerungen  statthaft  wären.  Das  Veihfiltniss  zum  Wein 
ist  folgendes:  unter  34  Sommertagen  gedeiht  fast  regel- 
mässig kein  guter  Wein  mehr,  doch  bildet  das  Jahr  1832 
mit  17  Sommertagen  und  gutem  Wein  eine  Ausnahme; 
wohl  aber  fallen  noch  schlechte  Weine  bei  weit  höheren 
Zahlen;  Ober  55  km  sohlechter  Wein  mehr,  wohl  aber  noch 
hei  53  (z.  B.  1837).  Das  Veihflltniss  zum  Getreidepreis 
—  wenigstens  angedeutet,  übrigens  nicht  constant  —  ist 
ein  umgekehrtes. 
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5)  Eistage  (Cariamke).  Ibr  VexliiltiiiM  xa  den  Sclmee- 
tagen  iel  &8t  conetant  ein  umgekehrtes;  iine  anfiUiende  Aue- 

nalime  bildet  u.  a.  das  Jahr  1834. 

Ihr  Verhältniss  zur  Aernde  ist  fast  constant  ein  um- 
gekehrtes, je  mehr  Eistagc,  desto  schlechter  die  Aeinde* 
Man  sieht»  dass  die  hleese  Dnreh&iefirag  des  Bodms  noch 
nicht  ansmdift  zu  einer  guten  Aemde.  Das  YeriiAltniss 
der  Eistage  zurWeingfite  ist  fast  constant  umgekehrt,  doch 
konmien  merkwürdige  Ausnahmen  vor,  wie  1827  und 

6)  Schneetage  (Carlsruhe).  Die  Zahl  der  Schneetage 
(wohl  zu  unteisehfliden  TOn  der  Dauer  der  Schneedecke^ 
Uber  weidie  irir  keine  Beobochtimgen  besitaen)  steht  m 
umgekehrtem  Yethllfiiiss  eur  Aemde-Ergiehlgkdt.  Doch 
sind  Ausnahmen  nicht  ganz  selten,  z.  B.  1825,  1826,  1827. 
Zur  Weingüte  steht  die  Zahl  der  Sohneetage  in  keiner 
irgend  constanten  Beziehung. 

7)  Die  Getnide- Aemde  steht  m  umgehehKtsm  Yer^ 
hlltniss  Kum  Pnise  des  Weieens»  und  zwar  trotz  Handels- 
conjuncturen  und  angeblichem  Wucher,  wenigstens  h»8  1841, 
soweit  die  vorliegenden  Angaben  reichen.  Seit  1845,  seit 
dem  allgemeineren  Auftreten  der  Kartofiolkiankheit»  ist  be- 
kMmtiinh  der-Ausfiill  der  Kartoltelinide  maassgabend  ge- 
woidsiu 

Da  man  in  Vefeunhung  gerathen  könnte«  Aber  dne 

solche  Tabelle  ein  ganzes  Buch  zu  schreiben,  halte  ich  es 
für  gerathen,  mit  dieser  Hervorhebung  einiger  Hauptergeb- 
nisse abzufaceohsft.  : 
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Wenn  man  in  den  y<»igen  Abschnitten  dieUeberzeugung 

gewinnen  musste ,  dass  das  W  a  c  h  s  t  h  ii  m  ein  EndeÜect 
höchst  mannigfaltiger  und  in  den  cinzehien  Fällen  oft  auf- 
iallend  abweichender  Witterungs-CombinationeD»  sowie  weit 
gehender  Compensstianen  des  einen  ..Wktennigs-FaotorB 
diirdi  diesen  od«r  jenen  andeien  ist,  so  iritd  man  etwas 
schwankend  werden  in  der  Hoffiiung,  ans  einem  oder  eini- 
gen dieser  Factoren  eine  Formel  zu  construiren,  welche  ein 
wahrer  Ausdruck  dessen  wäre,  was  die  Pflanzen  zu  einem 
gewissen  Grade  des  Wachsthums  an  Wittanngs-Coefficieii- 
ten  bedflrfen;  man  wird  darauf  verzichten»  eine  bestimmte 
Zahl  oder  Gleichung  ausfindig  zu  machen,  welche  dontellen 
sollte,  wieviel  Wärme  oder  Sonnenlicht  oder  Regen  eine 
Gerstenpflanze  zu  einem  Zuwachs  von  einer  Linie ^  einem 
Zoll  u.  dgl.  bedarf. 

So  nützlich  daher  die  eingehende  Betraditang  der  ein« 
zehien  Witterangsmomente  im  Verhftltnisse  zu  ihrem  1^- 
fluss  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  sein  mag  zu  dnem 
richtigen  Verständniss  der  relativen  Bedeutung  der  einzel- 
nen Witterungs-Factoren,  sowie  vor  Allem  des  merkwürdi- 
gen Ersatzes  des  einen  durdh  den  andern;  so  lernen  wir 
damit  doch  nur  Eine  Seite  der  klimatischen  Yegetations- 
Erscheinungen  kennen;  wir  werden  nftmüch  dadurch  in 
den  Stand  gesetzt,  das  bessere  oder  schlechtere  Gedeihen, 
insbesondere  das  raschere  oder  langsamere  Wachsen  in 
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einem  bestiminten  Jahre  oder  irgend  einem  beetimmten  kftis 
seren  Zeiträume  richtig  eu  deuten  und  naturgemftse  zu  er« 
klären;  dnPunet,  Aber  welchen  TiditEMsh  die  yerworrensten 

Ansichten  verbreitet  sind,  welche  zum  Tlicil  auf  einer  ganz 
übertriebenen  Vorstellung  von  der  Bedeutsamkeit  dieses 
oder  jenes  Witterungs  -  Factors  beruhen,  dem  in  der  Tluit 
keine  oder  fast  k^e  Einwirkung  sukonmit. 

^1  Diese  Untersuchüngen  können  demnach  ta  einem  wis« 
senschftftlichen  Verstandniss  des  besseren  oder  soUechteren 
Gedeihens  insbesondere  der  Vegetutions  -  Organe  einer 
Pflanze  zu  dieser  oder  jener  Zeit  beitragen. 
'^'^  Wenn  es  sidi  aber  nun  wdter,  vorzugsweise  im  Inter* 
elah  iler-Pittifzengeographie,  darum  handelt,  f&r  das  V o^r^ 
kommen»  die  Existenz  einer  Pflanze  in  einer  bestimmten 
Gegend,  soweit  dieselbe  nämlich  von  rein  klimatiscben 
Verhältnissen  abhängig  ist,  einen  wissenschaftlichen  Aus- 
druck zu  finden,  so  werden  wir  einen  andern  Weg  ein- 
8<dilagen  mttosen,  um  dnen  Versuck  zur  LOs«mg  diesel^ 
Angabe  zu  madien.  Dae  Wacbsthum  fftr  rieh,  und  noch 
weniger  seine  Schnelligkeit  oder  Langsamkeit,  sind  in  der 
3%at  keineswegs  massgebend  für  das  Fortkommen  einer 
Pflanze;  nicht  ihre  Grösse,  sondern  die  Ausbildung  be- 
atimmtar  wesentlicher  Organe  (Knospen  oder  Samen)  be** 
dingt  ihre  Ebdstenz;  und  es  kum  sdnr  wohl  tmd  und  die^ 
sdbe  PflanEe ,  2.  B.  die  Kiefer  oder  der  Waohholder,  in 
Italien  und  in  Lappland  oder  auf  dem  schweizerischen 
Hochgebirge  bei  gleichem  Alter  von  50  Jahren  in  der 
Grosse  um  viele  Fusse,  ja  um  das  Hundert£Ache  differiren, 
xba.  doch  können  beide  existiren.  ^  ' 

i^to^n^  W%rd#tt»^  seidil,  am  laieser  Untersu- 

(^mg  nicht  sowohl  Messungen,  als  vielmehr  Entwidce* 
lungs -Beobachtungen  über  die  einzelnen  wichtigeren  Ve- 
getations- Stufen  der  Pflanzen  anzustellen,  wir  werden 
itib  Mtt^fhürfieanttBg  bis  zu  ihrer  Laubentwickelung,  end- 
lich Ins  m'filüthe  und  Fruehtreife  Schritt  fttr  Schritt  in 
allen  wesentfiehen  Yeritoderuiig^n  VerC^^' müssen  f  um 
dann  endlich  die  Frage  zu  stellen:  welche  klimatischen 
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Bedürfnisse  hat  eine  bestimmte  Pflanze  für  eine  bestimmte 
Stufe  ihres  Leben«)  welches  ist  aiso  der  nothwendige  un- 
entbehrliche und  ooBSiante  Wktenuig8-Coö£6oi«i4  fOc  ihr 
Keimen  9  ihre  Samenreife)  zuletzt  iftr  ihr  ganze»  {jebea, 
ihre  Existenz. 

Erst  nach  Beantwortung  dieser  Frage  ist  es  denkbar, 
die  natürliche  geographische  Begrenzung  des  Vorkommens 
eaaet  gewissen  Pflanze^  ihr  GeaumratnAreal»  soweit  dasselbe 
vom  ]pima  abhftogt  (und  nicht  etwa  vom  Boden,  oder  ia> 
sofern  es  überhaapt  eine  notwendige ,  keine  snlUlige  Be- 
grenzung ist,  s.  u.),  zu  verstehen,  oder  in  eine  Vergleichung 
zu  bringen  nüt  den  klimatischen  EigenthQmlichkeiten  der 
betreffenden  Landstriche^  insoweil  nAmlich  so)ehe  etwa  be- 
kannt sind» 

So  lange  eine  Hoffirnng  Torhanden  ist,  diese  Angabe 

zu  lösen,  kann  uns  der  nothdürftige  bisherige  Behelf,  näm- 
lich die  Pflanzen  bloss  mit  sich  selbst  zu  vergleichen, 
nicht  genügen.  Es  ist  zwar  unzweifelhaft  ToUkommen  rich- 
tig in  der  grossen  Mehrzahl«der  FÜHe,  wenn  man  aus  dem 
gemeinschaftlioben  Vorkommen  einer  gewissen  Pflanze  an 
zwei  sehr  entlegenen  Orten  «uf  klimatische  Analogie  scliliesst 
Aber  man  hat  dabei  leider  auch  nicht  den  geringsten  Anhalt- 
punct,  in  welcher  Besonderheit  denn  nun  die  beiden  frag- 
lichen Klimate  übereinstiuMnen;  nicht  die  mindeste  Sicher- 
heit, ob  gerade  im  Torli^nden  Falle  die  Sache  sich  wirk- 
lich so  Terbftlt;  man  erhsU  damit  femer  durchaus  keinea 
Aufschluss  gerade  über  die  Eigenthümliclikeit  des 
Khma's,  welche  eben  durch  diese  oder  jene  Pflanze  ange- 
zeigt wird.  •  • 

Was  hat  Sdhwabea  mit  Gelwcgen  von  Gnmada 
gemein  y  dass  an  bmden  Orim  der  rotke  Fingerlmi  t<»- 
kommt?  Und  waiiim  fehlt  er  in  so  vielen  weit  näher  lie- 
genden Gegenden,  die  nach  allgemoincm  Ermessen  ein  viel 
ähnlicheres  Klima  zu  haben  scheinen?  Ist  es  nicht  vielleicht 
.gerade  in  diesem  Falle  der  3odmi»  und  duidbaus  ni^ 
das  KHnia»  waches  den  Fingerhut  att  beiden  Orten  voir- 
kommen  lAsst,  am  dritten  Orte  Aex  teiae  Rxislffli  unmO^ 
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Ikh  macht  ?  Wer  möchte  schliessen,  daae  der  Meerwegerich 
an  miaetn  Salinea  sich  da  aulhiaUey  weil  hier  das  Klima 
des  Sommert  oder  Winters,  die  BewOlkongy  die  Verthei- 
lung  der  Niederschläge  dieselbe  wäre,  wie  am  Seestrande; 

weil  er  ein  Küstenklima  vorfilnde?  Kurz  wir  tappen  hier 
in  fast  jedem  besonderen  Falle  gänzlich  im  Dunkeln»  um 
80  mehr,  als  wir  mit  der  ganzen  Untersuchung  noch  an 
awei  anderen  Pnncten  scheitern  können,  und  sogar  sehr 
oft^  ohne  es  zu  wissen,  wirklich  scheitern! 

Erstlich  nämlich,  so  ist  das  Nichtvorkommen  einer 
Pflanze  zwar  sehr  bedeutsam  in  pflanzengeographischer  Be- 
ziehung, beruht  aber  leider  nur  auf  einer  negativen  Basis, 
«af  Nicht-Beobachtung,  kaiin  also  in  gar  vielen  Fallen  schon 
iiai  dem  morgei^den  Tage  jumgestossen  werden  durch  den 
ersten  besten  glQckltehen  Beobaeht«.  - 

,  ^  Dann  aber  kann  diess  Nichtvorkommen,  selbst  wenn 
es  constatirt  und  unzweifelhaft  ist,  dui'chaus  nicht  ohne 
Weiteres  als  Wirkung  entin^eder  des  Klima's^  oder  des  Bo- 
dens betrachtet  werden,  —  jawei  Fälle,  die  aa  und  fOr  sieh 
in  derXhat  sch^n  complicirt  genug  sind.  Vielmehr  kommt 
noch  ein  drittes  Moment  von  höchster  Bedeutung  hinzu. 

Es  handelt  sich  nämlich  in  einem  jeden  einzelnen  Falle 
um  die  Frage,  ob  die  Gebiets-Gren z e  einer  Pflanzen- 
Art  eine  absolute,  nothwendige  ist,  oder  aber  eine  blosa 
relatiTC,  so  zu  sagen  zufidUge,  beruhend  nftmHch  auf 
dem  blossen  Mangel  an  Gelegenheit,  von  ihrem 
SchOpfungs- Centrum  aus  weiter  zu  wandern.  AVenn  die 
Ceanothen  oder  Magnolien  in  Nordamerica,  nicht  aber  in 
Europa  wild  vorkommen,  wohl  aber  in  analogen  Speeles  in 
derVorjYelt  an  beiden  Orten  einstens  vorkamen,  so  entsteht 
die  Frage:  ist  dieses  heutige  Nichtvorkommen  vielleicht 
bloss  bedingt  durch  die  Unmöglichkeit,  Ober  das  Meer  zu 
wandern  (ohne  besondere  zufällige  Hülfe,  z.  B.  die  Ver- 
pflanzung durch  Schifle) ,  eine  Schwierigkeit^  die  et^a  in 
jetier  froheren  Periode  nicht  voriianden  war? 
(  '^n  der  That  beweist  die  directe  Beohachtungy  dass 
derartige  FftUe  anssmrdenÜiGh  xaUrdoh  sind  und  zur 
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grussten  Vorsicht  mahnen*  Einige  Andeutungen  am  Schlüsse 
dieses  Buches  wevden  diess  nodi  etwas  niher  bdeaehten. 

Die  UntersuohiEDgen  dieses  Ahschnittes  Inldeu  die  PM>he 
des  in  den  Mden  TOiiiefgehenden  Vorgetragenen ;  sie  sol- 
len dazu  dienen,  zu  pröfen,  wie  weit  die  dort  versuchten 
Deutungen  naturgemäss  sind,  wie  weit  sie  dagegen  auf 
individueller  Ansicht  beruhen. 


Hordeum  wd- 
L  Bntwickelniigi- 


Saatzeit. 


1.  Saat. 


i.  Saat. 


3.  Saat. 


Erstes  grünes  Blatt  sichtbar  (ftbeilianpt) 

Brrtes  do.  "bei  besontos  beiteidmeten 
FflanseB   

2te8  Blatt  sichtbar  bei  denselben  . 
3tet  Blatt  iicMHur       •  .  .  .  . 

4tea  naH  «pefatbsr  

5tB8  Blatt  aichtbAr  ...... 

6tea  Blatt  sichtbar  ...... 

7tes  Blatt  sichtbar  

8tes  Blatt  sichtbar  

0tes  Blatt  sicbtbar 

lOtcs  Blatt  sichtbar  


7.  Mai 


Pfiaiixe(Halin} 


W 


6. 
Mai 

10. 
Mai 

15. 
Mai 

21. 
Mai 

I. 
Jmii 

7. 
Juni 


R 


6. 
Mai 

10. 
Mai 

IG. 
Mai 

2i. 
Mai 

98. 
Mai 

2. 
Jnni 

7. 
Juni 


Fflanxe(Hafan] 


1? 
to. 

Mai 

Jl 

10. 
Mai 

14. 
Mai 

^5. 

19. 
Mai 

23. 
Mai 

25. 
Mai 

31. 
Mai 

31. 
Mai 

5. 
Juni 

/  . 

13. 
Jitni 

13. 
Juni 

17. 
Jani 

16. 
Jmti 

21. 
Jani 

20. 
Juni 

23. 
Juni 

• 
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Die  folgenden  wiederholten  Saaten  sind  alle  in  dem- 
selben Boden  und  —  mit  Ausnahme  der  im  Schatten  cul- 
tivirten,  s.  u.  —  an  dorselbcn  Stelle  unter  ganz  gleichen 
VerhUltnissen  ausgeführt  worden. 


gare,  Gerste. 


stufen  u.  8.  w. 

\,  Suat. 

5.  San  t. 

().  Saat. 

7.  Saat. 

S.  Saat. 

1.  Juni 

1.  Juli 

1.  Aug. 

l.  Sept. 

1.  üct. 

7.  Juni 

5.  Juli 

5  Aug. 

Pflanze 

Pllunzc 

Pflanze! 

W 

a 

R 

Cl 

W 

Ii 

n 

V 

7. 

7. 

1. 

7. 

7. 

• 

» 

Juli 

Juli 

Aug. 

Aug. 

Aug. 

13. 

4,J. 

1'». 

10. 

9. 

10. 

9. 

Juni 

Juni 

• 

Juli 

Juli 

m 

Aug. 

Aug. 

Aug. 

17. 

17. 

13. 

1(>. 

17. 

13. 

14. 

13. 

Juni 

Juni 

■ 

Juli 

Juli 

Juli 

Aug. 

Aug. 

Aug. 

•21. 

20. 

2»». 

19. 

18. 

•22. 

•21. 

Juni 

Juni 

Juli 

Juli 

Juli 

Aug. 

■ 

Aug. 

Aug. 

•2f>. 

•27. 

24. 

24. 

2. 

24. 

•24. 

•24. 

Juni 

Juni 

Juni 

Juli 

Aug. 

Juli 

Aug. 

Aug. 

3. 

'28. 

3. 

7. 

29. 

•28. 

31. 

Juli 

Juni 

Auf:. 

Aug. 

Juli 

• 

Aug. 

Aug. 

9. 

5. 

9. 

15. 

•2. 

5. 

« 

Juli 

Juli 

Aug. 

Aug. 

Aug. 

Sept 

15. 

9. 

23. 

8. 

• 

Juli 

Juli 

• 

Aug. 

Aug. 

IS. 

14. 

31. 

14. 

• 

Juli 

Juli 

t 

Aug. 

Aug. 

• 

• 

» 

• 

21. 

19. 

Juli 

Juli 

6.  Sept. 

Pflanze 
(i 


(4.  Nov.) 
5,  Nüv. 
(10.  Jan.) 


S.  Ort. 

Pflanze 
G 


(4.  Nov.) 
17.  Nov. 
(10.  Jan.) 


30 
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Saatseit. 


1.  Saat. 
4.  Apr. 


3.  Saat 

6.  Apc. 


Zahl  der  Blätter  auf  Einer  Pflanze  (nicht  Halm) : 
grösste  unter  ...  Exemplaren   .   .  . 

kleinste  dto  

im  Mittel  dto  

grösste  an  Einem  Ilalra  oder  Spross  . 

Anfang  der  Verfärbung  der  Blätter     •    .    .  • 

Viele  Blätter  sind  verfärbt  

Stamm-  (Halm-)  IIülio  his  zur  Spitze  der  Achren- 
grannen: grösste  unter  den  1 2  st&rksten  Stöcken 
kleinste,  ebenso 

im  Mittd,  ebenso  

ZaU  der  Halme  oder  Sprossen  au  Einer  Wnnel, 
grOsste,  ebenso  (mit  und  ohne  Aebren).  .  • 

kleinste,  ebenso  

im  Mittel,  ebenso  

Wurzel  länge,  grösste,  ebenso  ...... 

kleinste,  ebenso  

im  Mittel,  eboiso  

Erste  B Iii tb engrannen  sichtbar    .  .  •  •  . 

Erste  Blfldie  entfaltet,  d.  h.  ihre  StanbkMbchen 
treten  herans  und  werden  sichtbar   .  .  .  • 

VoUblfttfae  

Letzte  Blfithe  verblUht  

Erste  Frücht  reif  

Acrnde  (nach  eingetretenem  Stillstande  des 
Wachsthnms)  

Zahl  der  Aehren  auf  Einer  Fflaase,  grOsste, 
nnter  den  12  stärksten  Stöcken  

kleinste,  ebenso  

im  Mittel,  ebenso  

Zahl  der  Früchte  auf  Einer  Pflanze,  grösste, 
unter  den  i*2  stärksten  Exemplaren  (Stöcken) 
kleinste,  ebenso  •  * 

im  Mittel,  ebenso  

grüsstc  in  einer  einzelnen  Aehre  • 

Allgemeiner  Charakter  der  Pflanzen  .... 


(22.  Mai) 


31.  Jnni 
99.  Jm! 


gewöhnlich 


49  (t9Ez.) 

8  (it.) 
23,0  (it.) 
8  (it.) 

(16.  Mai) 


9 

3 

4,3 


t7.  Jani 

33.  Jnai 
37.  Jnni 
* 

11.  Jali 
17.  Jnli 

6 

2 

3,0 

166 

39 
104,4 

62 

gewöhnlich 


NB.  Die  eingeklammerten  Zahlen  sind  als  sehr  aDnihernd, 
gerade  aof  den  einmlnen  Tag  genau  m  betrachten.  * 


aber  aiel 
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3.  8**1 

.1^  Saat. 

5.  Saat. 

6.  Saat. 

7.  Saat 

1.  Juli 

1.  Aug. 

■•  SepC 

55  (13  Ex.) 
UOt.) 

32,  5  QL) 
7  Ot.) 

3J  (4  Ex.) 

6  (it.) 
15,0  (it.) 

7  (it.) 

31  (13  Bx.) 

8  (it.) 
14,2  (it.) 
8,9  (it) 

• 
• 

■ 

• 

• 
• 
• 

(27.  Juni) 

• 

2.  Juli 
21.  Juli 

4.  Aug. 
8.  Aug. 

25.  Aug. 
• 

29.  Sept. 

• 

40"  7"' 
33  1 
349 

27  "6"'  (7  Ex.) 
20  4  (it.) 
34  3  (it) 

27 '  ,V" 
19  5 
33  7 

• 

« 

• 

• 

3 

6l5 

5 

6.3 

1 

3.4 

• 
• 
• 

• 

4"  e*" 

o  D 

3  10 

4"  10"'  (7  Ex.) 

Z  1 U      ( It*) 

3  9 

4^3"' 

1  1 
1  t) 

• 
• 

• 

34.  Juni 

mTMm   V  M  III 

3t.  Juli- 

19.  Aiur. 

19.  OeL 

• 

An» 

• 

(4.  JqU) 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

4/ .  Dop*. 

• 

* 

• 

(15.  Aa«.) 

6.  Kor. 

3.  Nor. 

• 

• 

u 
o 

3 

4^ 

7 
f 

4,4 

i 
t 

t.o 

• 
• 
• 

• 

356 

64 
150,4 
57 

• 
• 

38 

49 
11 
24,0 
43 

• 
• 
m 
m 

gewöhnlich 

Sehr  reich  an 
Aehren,  Hal- 
men ;  Blätter 
vorherrschend 
und  gross. 

Blattbildung  über- 
wiegend, Stengel 
verkrümmt,  meist 
imZickzack ;  •viele 
sterile  Sprossen. 

30» 


Digitized  by  Google 


468 


KlhiMtisdie  BedfirftÜMB  der  Ffiftmen. 


Die  einzelnen  Vegetadons- Stufen  der  Gerste  sind  für 
die  yoxliegende  Untersuchung  von  sehr  un^eichem  Werthe. 
W&hrend  sich  die  Reihenfolge  der  Blfttter-Entwicke- 

lung  ziemlich  genau  und  präcis  verfolgen  Lisst,  ist  es  hier 
fast  unmöglich,  die  wichtigsten  Vegetations  -  Epochen ,  das 
Aulblühen  der  ersten  Bl&the  und  das  Reifen  der  ersten 
Frucht  auf  den  Tag  genau  anzugeben;  das  Letztere,  weil 
die  Frflchte  in  den  Spelzen  ganz  und  gar  versteckt  sind» 
und  die  Verfärbung,  ihr  äusseres  Reife-Zeichen,  nur  sehr 
allm<ählich  vorschreitot;  die  erste  Blüthe  aber  entzieht  sich 
äusserst  leicht  der  Beobachtung,  da  sie  sich  nur  in  dem 
bei  der  Gerste  bekanntlich  sehr  geringen  Hervortreten  von 
Staubkölbchen  ankündigt,  diese  vereinzelten  StaubkOlbchen 
aber  durch  Regen  und  starke  Winde  ausserordentlich  Idcht 
beseitigt  werden. 

Dagegen  bietet  uns  der  Lein  das  umgekehrte  Ver- 
h&ltniss;  während  nämlich  die  zahlreichen  Bl&tter  so  dicht 
und  so  rasch  aufeinander  folgen,  dass  ein  genaues  Zählen 
von  Tag  zu  Tag  sich  sehr  bald  als  unausftüirbar  zeigt,  ist 
dagegen  der  Zeitpunct,  wo  die  erste  Blüthe  entfaltet  er- 
scheint, bei  dieser  Pflanze  äusserst  leicht  und  fast  auf  die 
Stunde  genau  zu  bestimmen. 

Die  Ursache,  warum  sich  die  Erscheinungsfolge  der 
Blfttter  bei  der  Gerste  nicht  vollkommen  s<^arf  verfol- 
gen Iftsst,  liegt  darin,  dass  mitunter  ein  neues  Terniinal- 
blättchen  mehrere  Tage  in  dem  letzt  vorhergehenden  ein- 
geschlossen sein  kann,  ehe  diese  Scheide  sich  öffnet  und 
das  junge  Blättchen  sehen  lässt  Hier  ist  ein  Entwickelungs- 
und ein  Entfaltungsphftnomen  vermischt. 

Da  femer  wfthrend  des  allmählichen  Hervortretras  der 
einzelnen  Blätter  nach  einander  sich  fast  immer  Seiten- 
sprossen ausbilden,  bald  aus  der  Achsel  des  ersten,  zwei- 
ten, dritten  oder  vierten  Blattes  und  selbst  weiter  hinauf, 
so  wäre  es  denkbar,  dass  hierdurch  die  Energie  des  Blatt- 
tiiebes  an  dem  Original-  und  Primftrspross  vorbbergehend 
oder  bleibend  gehemmt  oder  wenigstens  gelähmt  wflrde. 
Da  ich  nun  zwar  über  diese  Seitenspross-Entwickelung 
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genaue  Aufz^chnungen  besitze,  jenen  möglichen  Einfluss 
aber  in.  der  Berechnung  und  Vergleichung  nicht  zu  elimi- 
niren  weise,  so  werde  ich  denselben  ganz  ausser  Betrach- 
tung lassen,  in  der  Hoffnung,  dass  er  entweder  überhaupt 
nicht  cxistirt,  oder  aber,  als  allen  Fällen  gemeinschaftlicher 
Fehler,  sich  im  Ganzen  wieder  ausgleicht 


II.    Wi  tterungs -Coöfficient. 


Periode    vom  Hervor- 
keimen bis  zur  Entfal- 
tung dar  eriten  BUtbe. 

Anzahl  d.  Tage 

Erdbo< 
um  4 

Summ. 

lentsnii 
Uhr 

Mittel 

.bei  IE 

halbl 
Diffei 

Summ. 

'.Tiefe 

tägige 
•enz  *) 

Mittel 

Lufttomperat.- 
Maxima 

Summ.|  Mittel 

'2.  Saat,  vom  6.  April: 
(Per.  V.  7.  Mai  bis  2J,  Juui} 

3.  Saat,  vom  1.  Mai: 
(8.  Mai  bis  3a  Juni) 

5.  Saat,  vom  1.  Juli: 
(5.  JnU  bis  96.  Ang.) 

47 
51 
53 

576,2  » 

642,3 

801,7 

12,28 
12,59 
15,4 

22,2 
24,8 
28^0 

0,47 
ü,49 
0,54 

723,4 
805,6 
951,8 

15,4 
15,8 
18^3' 

Es  ergibt  sich  aus  diesen  Berechnungen,  dass  weder  in 
den  Summen  der  Lufttemperatur-Maxima,  noch  in  denen  der 

Erdtemperatur  sich  eine  constante  Grösse  findet  für  den 
physiologisch  abgegrenzten  Zeitraum  vom  Hervorkeimen 
bis  zur  ersten  Blüthe.  Diess  kann  folgende  Gründe  haben: 
1)  keine  von  beiderlei  Temperaturen  ist  ein  erschöpfender 
Ausdruck  derjenigen  meteorologischen  Verhältnisse,  auf 
welche  es  der  Pflanze  fftr  jene  Entwickelungsperiode  an- 
kommt; 2)  die  beiden  Endpuncte  dieser  vegetativen  Periode 
sind  überhaupt  physiologisch  nicht  präcis  genug  bestimm- 
bar, oder  3)  sie  sind  durch  Mangelha^gkeit  der  Beobach- 
tung nicht  prftois  genug  bestimmt  —  Wir  gehn  daher 
zunächst  weiter  zur  Berechnung  anderer  Entwickelnngs* 
Perioden. 


*)  oder  genauer:  UnterscJiitd  zwischen  der  Bodentemperatur  um  9  Uhr 
Vormittags  und  um  4  Uhr  Nachmittags,  vorzüglich  bedingt  durch  den 
Sonuciiijchciu  und  den  Kcgen.  —  Die  negativen  Wertlie  sind  in  Abzug 
gebracht. 
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Anzahl  der  Tage  und  Summe  der  vorgekommenen 


l.Saat(v.  4.  Apr.) 

3.  Saat  (v.  I.Mai) 

4.  Saat  (vom 

Blätter- 

Entwickclung. 

rflanze  ^Y 

Ä 

G 

Ii 

W 

K 

Tg.Tmp. 

Tg.Tmp. 

Tg.Tmp. 

Tg.  Tmp. 

Tg 

Tmp. 

Tg.Tmp. 

Periode  von  der 

Entwickelung  des 

Grad 

1»  UlUllvo  oi.<>  ZU  uer  acs  ti. 

4 

44,7 

5 

56,8 

• 

• 

\ 

ii.       „               „  o. 

• 

• 

5 

58,.  5 

S 

95,8 

51,4 

4 

51,4 

•J.     ),           „  4. 

4 

38,0 

\ 

38.0 

6 

77,2 

8 

104,5 

8 

115,0 

i 

58,0 

''•       >1  »» 

5 

56  8 

6 

6S.6 

6 

7().9 

5 

62,4 

! 

15,1 

6 

87,7 

\  f\ 

O.       „               „  O. 

6 

70,(' 

8 

97,3 

7 

84.7 

8 

90,5 

b 

86,5 

6,  7. 

11 

141,5 

4 

53.4 

6 

68.2 

4 

51,4 

6 

84,3 

7.     „          „  8. 

6 

72,9 

5 

62,4 

3 

38,4 

4 

58,0 

6 

81,4 

8  9 

• 

■ 

5 

60,1 

4 

56,3 

• 

3 

43,8 

9.     „           „  10. 

• 

• 

• 

3 

42,6 

• 

• 

3 

50,5 

32 

379,8 

32 

379,8 

44 

547,3 

42  519,4 

13 

181,5 

.J8 

543,6 

Mittel  per  Blatt    .  . 

6,4 

75,9 

6,4 

75,!  1 

1,9 

(j0,8 

6,0 

74.2 

4,3 

60.5 

4,7 

67,9 

„     per  Tag     .  . 

• 

11,8 

• 

• 

12,4 

12,3 

14,0 

• 

14,4 

Der  Versuch,  die  Maxima  der  Lufttemperatur 
für  den  vorliegenden  Zweck  zu  verwenden,  geschah  na- 
türlich nur  unter  der  stillschweigenden  Voraussetzung,  dass 
der  nöthigste  Wasserbedarf  jederzeit  befriedigt  war,  eine 
Voraussetzung,  welche  für  den  Sommer  1854,  wenigstens 
für  unsere  Localität,  angenommen  werden  kann.  Es  soll 
damit  also  nicht  gesagt  sein,  dass  der  auf  diesem  Wege  zu 
gewinnende  Werth  nun  auch  auf  Palästina  oder  solche 
Gegenden  übertragen  werden  könnte,  in  welchen  die  ober- 
flächlichen Erdschichten  in  Folge  einer  ganz  regenlosen 
Sommerzeit  bei  weit  höherem  Bogen  der  Sonne  bis  zu 
einem  weit  höheren  Grade  erwärmt  werden,  als  bei  uns, 
bis  zu  einem  Grade  nämlich,  welcher  den  Regenmangel 
doppelt  empfindlich  macht  und  die  Entwickelung  der  Pflanze 
nicht  nur  nicht  fördert,  sondern  sie  ganz  und  gar  aufzu- 
heben im  Stande  ist. 

Die  Verwendung  der  Bodentemperatur  um  4  Uhr 
Nachmittags  beruht  auf  der  Voraussetzung,  dass  diese,  im 
Durchschnitt  der  verschiedenen  Monate  wenigstens,  nahezu 
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Bodentemperaturen  (am  4  Uhr  bei  1  Fuss  Tiefe). 


i.  Juni) 

5.  Saat  (vom  1.  Juli) 

6.  Saat  (vom  1.  Aug.) 

( 

R 

G 

1 

ff 
Ii 

V 

IV 

Tp.  Tmp. 

Tg.  Tmp. 

Tmp. 

Tmp. 

Tl.'. 

Tmp. 

iTg. 

Tinp. 

Tg. 

Till]». 

Tmp. 

* 

• 

3 

40,0 

3 

40,6 

• 

• 

2 

•28,1 

3 

42,8 

2 

2S,1 

• 

3 

41,3 

6 

82,2 

• 

• 

4 

59.8 

4 

60,1 

4 

59,8 

• 

• 

7 

103,7 

10 

179,6 

2 

31,6 

5 

74.4 

• 

9 

129,1 

• 

« 

4 

7()..) 

/ 

123,1 

5 

93,2 

• 

•) 

28,7 

3 

43,1 

4 

60.9 

to 

179,1 

5 

75,5 

5 

90,4 

• 

4 

51,6 

90,7 

7 

99,1 

6 

8",9 

S 

118,8 

4 

67  0 

5 

65,1 

4 

56,1 

» 

8  113,-2 

6 

5 

67,9 

« 

8,104,4 

6 

88  9 

5 

7,3,5 

25 

35'',5 

33 

529.1 

r.5 

8.37,4 

2S 

466,6 

11 

162,3 

7 

K'2,9 

21 

297,3 

15 

198,9 

5,0 

70,1 

r),5 

6,9 

104,7 

4,7 

77,7 

3,7 

54,1 

3,5 

51,4 

4,2 

5!«,4 

5,(» 

(»6,3 

14,0 

■ 

16,0 

• 

15,2 

16,5 

« 

14,6 

. 

14,7 

• 

11,9 

• 

13,2 

das  tägliche  Maximum  der  Bodentemperatur  in  dieser 
Tiefe  von  1  Fuss  darstelle  (s.  oben  Abschnitt  IV,  G  bis  K, 
das  Nähere  über  den  stündlichen  Gang  der  Wärrae  an  die- 
ser Stelle).  Die  Verwendung  dieses  Maximum  selbst  aber 
knüpft  sich  an  die  Betrachtung,  dass  dasselbe  der  Aus- 
druck des  bleibend  Gewordenen  an  höchster  Wärme,  dem 
wichtigsten  Erreger  des  Pflanzenlebens,  sei. 

Es  ergibt  sich  nun  aber  aus  vorstehender  Tabelle,  dass 
die  einzelnen  Blätter  zwar  häufig  eine  sehr  ähnliche  Summe 
von  Bodentemperaturen  (um  4  Uhr  Nachmittags)  bedürfen, 
nämlich  etwa  70  Grad;  dass  aber  auch  gelegentlich  weit 
höhere  Summen  vorkommen,  z.  B.  104  Grad;  die  Zahl  der 
Tage  schwankt  übrigens  um  das  Doppelte.  Ja  für  ver- 
schiedene Pflanzen  einer  und  derselben  Saat  kann 
jene  Zahl  bedeutend  schwanken  (z.  B.  bei  der  Juli -Saat 
zwischen  77  und  104  Grad). 
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Periode  von  der  Keimung  (rcsp.  dem  Erbcbcinen 
des  ersten  LmbbUttes  Uber  der  l^e)  bis  warn 
Siditbarwerdon  der  G^numen  der  Aebre* 

Zahl  der 
Tage. 

Erdboden- 
teraperatnr 
um  9  Uhr, 

*2.  Saat,  vom  ().  Apr.,  (Per.  vom  7.  Mai  bis  17.  Juni) 
5.  Saat,  vom  1.  Juli,  (Per.  vom  5.  Juli  bis  19.  Aug.) 

.  Auch  hier  ergibt  sich  kein  übereinc 

41 
4.-1 

»timmend 

1()S,3  • 
b8Ü,b 

esBeenltat. 

Periode  Ton  dem  Eneheinen  des  ersten  Blattes 
bis  mm  Erseheinen  des  achten  Kaltes. 

Zsblder 
Tage. 

Erdboden- 
temperatur 
nm  9  Uhr. 

3.  Saat  (vom  1.  Mai)  Pflanze  0  (Periode  vom 

3.  Saat  (vom  1.  Mai)  Pflanze  R  (Periode  vom 

10.  Mai  Us  91.  Juni)  

5.  Saat  (vom  1.  Juli)  Pflanze  11  (Periode  tom 

a? 

4'17,7  • 

497,9 

7Üts4 

Hieraus  ergibt  sich  ein  sehr  grosser  Mangel  an  üe])or- 
cinetimmung  bei  diesen  verschiedenen  (zum  Theil  selbst 
gleichzeitigen)  Saaten.  Die  Verschiedenheit  der  zwei  gleiche 
zeitig  keimenden  Pflanzen  6  und  R  yerrftth  uns,  mit  wel- 
chen Schwierigkeiten  diese  Untersuchung  zu  kämpfen  hat. 
Denn  hier  können  individuelle  Besonderheiten  nicht  nur, 
sondern  ganz  grobe  physikalische  Verhältnisse,  bedeutende 
Abweichungen  henrorbringen.  Man  stelle  sich  nur  vor,  dass 
die  Wurzeln  der  einen  Pflanze,  durch  Steinchen  im  Boden 
veranlasst,  sich  seitwBrts  und  oberflächlich  ausgebreitet  ha- 
ben, die  der  andern  aber  senkrecht  3  Zoll  tiefer  hinabgehn, 
also  in  eine  Schicht,  welche  nicht  nur  mehr  Wasser  ent- 
hält, sondern  wo  sie  dieses  auch  anhaltender  vorfindet  und 
fiberdiess  yon  dner  kälteren  Temperatur,  während  jene  dem 
Vertrocknen  ausgesetzt  nnd.  Sdion  die  tiefere  oder  seich- 
tere Lage  des  Samenkorns  ist  hier  offenbar  Ton  nachhalti- 
ger und  entscheidender  Bedeutung ;  und  dennoch  bedürfen 
wir  durchaus  f&r  diese  Berechnung  Beobachtungen,  welche 
auf  den  Tag  genau  sind. 

Ob  es  unter  solchen  Verhältnissen  zweckmässiger  ist, 
perennirende  und  zwar  ttefwurzelnde  Pflanzen  f&r  diese 
Versuche  zu  benutzen,  wird  die  Folge  lehren. 
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iberit  amara. 


1.  oaut. 

'2.  Saat 
fnn  sdiattifircr 
SteUe). 

6.  ssaat. 

3.  Apr. 

6.  Apr. 

6.  Apr. 

Krim  l>  1  ;i  1 1  c  r  über  der  Erde.   .  . 

19.  Apr. 

28.  Apr. 

(3.  Mai) 

Erste  Laubbluttcr  eutialtct  und  aus- 

4.  Mai 

31  Mai 

5.  Mai 

Erstc  Verfärbung  der  Keimblätter  . 

ttö.  Mai 

29.  Juui 

19.  Mui 

Erste  VcrfJirbung  der  Laubblilttcr  . 

• 

• 

26.  Mai 

Stamm  höhe,  grösste.  unter  den  V2 
stärksten  Exemplaren 
„         kleiiiste,  ebenso  .  . 
ft        im  liitlel,  ebenso 

16"  4"' 

13  o 

14  10 

19"  11"' 

1 J  u 

17  1 

• 
• 
• 

Das  Abdorren  der  Stämme  ist  fast 

26.  Oct 

• 

13.  Ocu 

Wursell&nget  grösstc,  unter  den 
...  stärksten Exompi. 
))         klenutey  ebenso  >  • 
„        im  Ifittel,  ebenso  . 

3  O  (4L».; 

2  6 

3  3 

.1,,  tv-». 

1  0 
1  11 

• 
• 
• 

Erste  Bl  Athen  knospe  siditbw  .  . 

5.  Jnni 

13.  Jnni 

6.  Jnni 

Erste  Blfltlie  ausgebreitet  .... 

19.  Jnni 

27.  Jnni 

19.  Jnm 

VollblÜthe  

29.  Jnni 

* 

• 

26.  Jnni 

1.  JuU 

Ii.  Juli 

24.  J  uui 

AUgcmcincti  Wt  lkcn  der  «luthen  . 

• 

XU.    O  \\\\ 

. 

bpäte  Bluthen  noch  sichtbar  .  .  . 

(10.  Uct.) 

lU.  dUV.  i 

m  Oct. 

• 

• 

lU.  Sept. 

8.  Aug. 

5.  Sept. 

4.  Oct 

36.  Oct. 

33.  Oct 

Anstahl  der  Frikdite  anf  Einem  Stodte, 
icrÖBste.  unter  den  13  stSrk- 

638 

104 

• 

301 

33 

• 

403 

40 

• 

ABgemöne  Charakteristik  .... 

E 

gewöhn- 
lich, kurz, 
fruchtreich 

.\nfangs  aulTal- 
leud  hoch,  spä- 
ter niederlieg., 
krieehendyWfih- 
renddieSeiten- 
ftstchen  aufstei- 
gen. 

gew6hn^ 
lieh. 

DIgltized  by  Google 


474 


Klimatisehe  BedfixfisiMe  der  Fflnaen. 


L^dium  taUimm^  gem.  Kresse. 

I.  Entwickelungsstufün. 


l.SMt 


3.  Saat. 


4.  Saat. 


ß.Saat. 


6.  Saat 


7.  Saat 


8.  Saat 


•  •  •  •  • 


Saatzeit 
Eeimbl&tter  Aber 
der  Erde  .... 
Erste  Laabblätt.  ent- 
faltet a.  ausgebreitet 
Ente  VerftrlraDg  der 
Keimblätter  .  .  . 
Erste  Verfärbung  der 
Laubblätter  .  .  . 
Allgemeinere  Yerftr- 
bung  (1.  Liinbblätt. 
Stamm  höhe,  grösst., 
unter  d.  l'iBtärk- 
stenExemplaren 
„  kleinste,  ebenso 
„  im  Mittel,  ebenso 
Das  Abdorren  der 
Pflanzen  ist  aiemlksh 
allgemein  vollendet 
Wnrze Hänge,  grös- 
ste,  anter  den  12 
stftrkflt.  Bzempl. 

n  kleinste,  ebenso 

„  im  Mittel,  ebenso 

Erste  Blüthen- 
knospe  sichtbar  . 

Erste  l^lUihe  ausge- 
breitet   

VoUblftthe  .... 

Erste  Blütho  verwelkt 

LetzteBlütho  verwelkt 
Erste  Frucht  reif  . 
Erste  Kapsel  offen  . 
Allgemeinere  Fracht* 

reife 

Aemde  

Anaahl  d.  reif.  Früchte 
auf  Ein.  Stocke, 
grösste  (unter  d. 
12  stärkst  Pflan- 
zen)   

„  kleinste,  ebenso 
„  im  Mittel,  ebenso 


3.  Apr. 
C2i. 
Apr.) 

26.Apr. 

24.  Mai 

31.  Mai 
(27. 

Juni) 


(6.  Apr.) 
(24. 
Apr.) 

>8.  Mail 
(36. 
Mai) 

31.  Mai 
(37. 

Juni) 


Aug. 


la 

Aug. 


30.  Mai 


9.  Juni 
18..)uni 
(16. 

Juni) 
29.  Juli 

5.  Juli 
3.  Aug. 

12.  Juli 
5.  Aug. 


(13. 
Juni) 

lö.Jnni 

20.Juni 

7.  juH 

8.  Aug. 


2171 
107 
313,0 


I.Mai 
aMai 
17.  Mai 


(14. 
Juni) 


I.Juni 
6.  Juni 


I.Juli 
T.Jnli 


1.  Ang.il.Sept. 


I.  Oct 

II.  0ct 


5.  Aug.  5.  Sept. 

(12.  I 

14.Juni  15.  Juli  Aug.)  17  Sept.  {b.N«v.) 


(25. 
Jnni) 


35"  5" 
28  6 
32  0 


9  8 

5  5 

6  10 

18.  Juni 
33Jani 

• 

25.Juni 

4.  Aug. 
20.  Juli 
G.  Aug. 

• 

23.  Aug. 


1476 
650 
951,8 


30  6 
25  6 
27  4 


(3  Spt) 

5  7 

3  5 

4  5 

7.  JuU 
13.  Juli 


(14. 
Joli) 


6.  Aug. 


(26. 
Aug.) 

36.Aag. 

33.  Oct 


31  9 

18  11 
30  4 


I3.0ct. 

5  0 
3  6 
3  10 

3.  Aug 
8.Ang. 


15.  Juli  10.  Aug 


1 .  Sept. 
8.  Aug. 


4.Sept 


594 
282 
438,0 


6.  Oct. 
20  Sept. 


24.0ct 


591 

146 
371,3 


35  4 

11  10 
30  9 

(noch 
grün 

36N«v.) 


4  5? 

(4  Ex.) 

2  IV 
(4  Ex.) 

3  6? 
(4  Ex.) 


I7s«pt 


t.Nov. 


26.  Nov. 
(26. 
Nov.) 


169 

0 

33»3 
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Bemerkangen. 
Das  Aufspringen  der  Kapseln  zeigt  sich  als  eine 
ganz  ungleichmässig  eintretende,  von  äusserlichen  Zuf&Uig- 

keiten  der  vorObergeliendateu  Art  abhängige  Erscheinung; 
man  wird  bemerken,  dass  die  April-Saat  mit  der  Mai-Saat, 
trotz  einem  um  4  Wochen  verschiedenen  Alter,  fast  ganz 
gleichzeitig  (am  3.  und  6.  Aug.)  ihre  Kapseki  öfifoete.  Auch 
die  Entfernung  dieses  Zeitpunctes  von  der  «ersten  Blflihe'* 
ist  höchst  ungleich.  Offenbar  ist  dieser  Vorgang  ein  rdn 
hyproskopisch  -  claetipcher. 

Die  Verfärbung  der  Blätter  tritt  selu*  früh  ein, 
weit  früher,  als  man  gewöhnlich  annimmt,  und  hat  jeden- 
faUs  mit  dem  Herbste,  mit  der  Jahreszeit,  nichts  zu  thnn. 
Sie  beginnt  nnt  den  Cctjledonen,  welche  dabei  mitunter 
braunfleckig  erecheinen.  Bei  Iberis  amara  (April-Saat  No.  3) 
war  sogar  am  26.  Mai,  als  die  Stämmchon  etwa  8  Blätter 
getrieben  hatten,  auffallender  Weise  von  beiden  gleich  hohen 
Keimblättern  nur  das  dne  verfftrbt,  und  zwar  sehr  allge- 
mein. —  Die  Verf ftrbung  schreitet  dann  allmfthlidh  ziemlich 
regelmässig  von  den  Siteren  auf  die  jüngeren  Blätter  fort. 

n.  WitternngB-Coflfficient. 

Periode  vom  Erscheinen  der 
Kcinil)lätter  über  der  Erde  bis 
zum  iSichtbar werden  der  ersten 
Blftthenknospeii. 


l.  Saat  (vom  3.  April)  Feridde 
vom  21.  Apr.  bis  Jü.  Mai  . 

340,0 " 

384,9 

403,4 

2.  Saat  (vom  ().  April)  21.  April 

dO 

458,2 

514,7 

539,3 

3.  Saat  (vom  t .  Mai)  8.  Mai  bis 

41 

I32,i> 

473,0 

4.  Saat  (vom  1.  Juni)  6.  Jiuü 

31 

378,2 

4U7,y 

4ilt,4 

5.  Saat  (vom  1.  Juli)  7.  Juli  bis 

27 

399,7 

425,6 

441,2 

• 

111,61 

129,8 

13&,9 

Digitized  by  Google 


Luft- 
tempcrat., 
mittlere. 


Bodentemperatur 
bei  1  FuM  Tiefe 


niii9Ulir. 


i]m4Uhr. 


476 


KUmatiidie  BedflrfiaiHe  der  Fflauen. 


Periode  von  der  Entfaltung  der  ersten 
Laubblftttcr  hh  zur  Ausbreitang  der 
ersten  Blüthe. 


0) 

fco 


Luft- 
tempe- 
ratur, 
mittler. 


Bodentemperatur 
bei  1  Fuss  Titfe 


um 
9Uhr. 


um 
4  Uhr. 


Mittel 

aus  9  u. 
4  Uhr. 


].  Saat  (yom3.Apr*)  Pw.  Tom  36.  Apr. 
bis  9.  Juni  

3.  Saat  (v.  6.  Apr.)P.T.  8.Mai  bia  16.  Jani 
3.Saat<y.l.llai)  P.t.  IT.BCaibisSS.  Jimi 

4.  Saat     1.  Jii]ii)P.T.  14.  Jnni  b.  IJ.  Jidi 

5.  Saat     1.  Jidi)  F.    15.  Juli  bis  8.  Aug. 

6.  Saat  (▼.  1.  Sept.)  F.  y.  13.  Ang.  b.  17.  Sept. 

Grösste  Differenz  


39 
36 
29 
24 

36 


413/1' 

6ia^ 

391,5 
370,7 
356,3 

413,4 
156,2 


450,3 
446,7 
435,2 
399,0 
391,1 
444,9 
65,21 


479,1 
468,0 
453,5 
409,5 
406,1 
459,7 
73,0 


466,5 
456,2 
443^4 
403,3 
399,3 
451,<) 
67,3 


Im  ersten  Falle  bot  hienmoh  die  mittlere  Lufttempera- 
tur, im  zwmten  die  Bodentemperatur  um  9  Uhr  eine  grossere 

Uebereinstimmung,  wenn  nämlich  die  überhaupt  einmal  vor- 
kommende grösste  Differenz,  und  nicht,  was  mir  rich- 
tiger scheint,  die  Aehnlichkeit  der  Zahlen  in  jedem  ein- 
zelnen Falle,  hier  entscheidend  wfijre. 


Periode  vom  Erchdnen  der  Keimblätter 

Luft- 

Bodentemper. 

• 

temnerator 

bell  F.  Tieft 

Uber  der  £rdc  bis  zur  Entfaltung  der 

U 

ersten  Blüthe. 

eä 

H 

im 

Maxi- 

um 

um 

Mittel 

ma. 

9  Uhr. 

4  Uhr. 

1.  Saat  (yom  3.  April)  Periode  vom 

21.  April  bis  zum  9.  Juni  .  .  . 

49 

445,3» 

615,8 

499,0 

533,3 

3.  Saat  (vom  6.  April)  Periode  vom 

24.  April  bis  zum  10.  Juni    .  . 

53 

495,3 

730,2 

552,1 

577,7 

3.  Saat  (Tom  1.  Mai)  Periode  Tom 

8.  Mai  bis  zum  22.  Juni     .  .  . 

45 

487,1 

692,9 

530,6 

553,7 

4.  Saat,  Periode  vom  (>.  Juni  bis  zum 

13.  Juli  

38 

i5'J,ü 

010,1 

487,7 

501,3 

6.  Saat,  Periode  rom  7.  Juli  bia  nun 

32 

4jO,6 

606,8 

497,2 

514,0 

6.  Saat,   Periode  vom  5.  August  bis 

500,4 

38 

439,5 

626,7 

490,8 

• 

5531 

133,4 

76^4 

Für  diese  Periode  erweist  sich  in  Betracht  der  grösstcn 
DiÖ'erenz  Luft-  und  Bodentemperatur  ziemlich  gleich  brauch- 
bar, erstere  hat  den  Vorzug  dner  etwas  grösseren  Groiauig- 
keit.   
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Periode  vom  Erscheinen  der  Keimblätter 
über  der  Erik'  his  ztir  ersten  Reife  (resp. 
Verükrbung)  einer  IVucbt. 


• 

tD 

Luft- 
tempenitor 

Botlentemper. 
bei  1  F.Tiefe 

H 

im 
Mittel. 

im 
Max. 

um 
9  Uhr. 

nm 

4ühr. 

75 

773,5» 

1633^ 

846,3 

880^4 

74 

758,8 

i099,3 

846,3 

879,7 

73 

847,3 

1176,9 

919,7 

956^6 

i)j 

831,8 

1122,5 

905,1 

934,4 

75 

959,7 

1336,7 

1035,9 

1071,3 

88 

855,4 

1289,1 

941,1 

963,9 

35 

'200,9 

533,1 

189,6 

191,6 

1,  Saat  (Tom  3.  April)  Periode  vom 

21.  April  bis  zum  5.  Juli    .  ,  . 

2,  Saat  (vom  ().  April)  Periode  TOm 

2-i.  April  bis  zum  7.  Juli  .  •  • 

3.  Saat  (vom  1.  Mai)  Periode  Tom 

S.  Mai  bis  zum  20.  Juli  .... 

4.  Saat  (vom  1.  Juni)   Periode  TOm 

b.  Juni  bis  zum  8.  August  •  . 
5  Saat  ( vom  1.  Juli )  Periode  Tom 

7.  Juli  bis  zum  20.  Sept.  .  .  . 
6.  Saat  (vom  1.  Aug.)  Periode  vom 

5.  Aug.  bis  zum  1.  Nov  


GrOMto  Diffefeas 


Das  Ergebniss  dieser  Rechnnng  ist  entschieden  zu 
Chinsten  der  Erdbodentemperatur  um  9  Uhr,  und  in  der 
That  ist  die  Ueberdnstinunung  mitunter  treffend. 


Periode  vou  der  Entfaltung  des  ersten  Laub- 
blattes  bi»  snm  Sichtbax^fferden  der  ersten 
Blfithenknoepen. 

An/idil 
der  Tage. 

Krdbodeu- 
tcmperatnr 
im  Mittel. 

1.  Saut  (vom  3.  April)  Periode 

vom  36.  April 

34 

3493» 

3.  Saat  (vom  1.  Mai)  Periode 

vom  17.  Mai 

32 

385,6 

4.  Saat  (vom  1.  Juni)  Periode 

vom  14.  Juni 

33 

321,4 

d.  Saat  (vom  1.  Jnli)  Periode 

vom  15.  Jnli 

20 

341,7 

Es  ergibt  sich  hieraus  abermals,  welchen  hohen  Werth 
die  Bodentemperatur  für  die  schwebende  Frage  hat;  man 
siehty  dass  April-Saat  und  Juli-Saat  eine  fast  ganz  gleiche 
Grösse  haben.  Aber  woher  die  Abweichungen  in  den  an- 
dern Zahlen? 
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Linum  usüatist\ 


L 

Entwick( 

2.  Saat  (in 
schattiger  Stelle) 

A  SMUw. 

1.  April 

1.  April 

3.  April 

Keimblfttter  ttber  der  Bid0  .  •  . 

4.  Mai 

34.  April 

5.  Mai 

trste  l.nub])uitt.  entialtct  u.  ausgebreitet 

l9.  Mai 

30.  April 

• 

Erste  Verftrbnng  der  Keimblfttter  . 

1.  Juni 

1«  Jnni 

• 

Erste  Verfärbung  der  Laubbl&tter  * 

(28.  Juni) 

18.  Juni 

(i4.Mai) 

Stamm  höhe,  grosstc,  unter  den  12 
stärksten  Pflanzen  . 
M          kleinste,  ebenso  •  • 
n         im  Buttel,  ebenso  •  . 

O  iL'*  £1"' 

24  7 
39  7 

35  5 
24  10 
39  4 

28  9 
17  2 
31  5 

Warzell&nge,  grösste,  unter  den  12 
stirksten  Exemptwen 
M           kleinste,  ebenso  •  • 
w          im  Mütel,  ebenso  •  • 

4  6 
1  11 
3  10 

4  6  (6Ex.) 

2  5  (6Bz.) 

3  5 

5  0 

2  7 

3  7 

Erste  Blflthenknospe  siohtbar  «  . 

• 

18.  Jnni 

S.  Jnni 

13.  Jnni 

26.  Jnni 

13.  Jnni 

30.  Jnni 

(27.  Jnni) 

la  Jnni 

15.  Juni 

27.  Juni 

(15.  Jnni) 

• 

noch  nicht  am 
5.  Sept. 

13.  Oct 

35.  JnU 

(1.  Aitg.) 

3.  Aug. 

OK  T_1S 

C            ^  A. 

0.  sept. 

(t.  Ang.) 

10.  Aug. 

19.  OcL 

20.  Ang. 

(10.  Ang.) 

19.  Oct 

13.  Od. 

Anzahl  der  Früchte  auf  Einem  Stocke, 
grösste  (anter  d.  12  st&rksteu  Ex.) 

146 
42 
68,9 

40 

12 
24,7 

83 
5 

19^ 

Bemerkungen:  öligem.  Charakteristik 

1 

gewöhnlich 

anlMl.  lang ; 
sp&ter  liegend 
mit  aufstei- 
genden 
SelteBlslen 

• 

lieh 
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mum  Z>.,  Lein* 
langsstuf  c  n. 


4.  Sut. 

6.  Saat 

6.  Saat. 

7..  Saal 

8.  Saat. 

9.  Saat. 

2.  Mai 

1.  Juni 

1.  Juli 

1.  Aug. 

1.  Sept. 

1.  Oct. 

/•  dUl 

^  Xnni 

A  Jnli 

V.  AVIS. 

0.  UCk 

15.  Mai 

• 

14.  Jun! 
(31.  Jnni) 

11.  Juli 
• 

10.  Aug. 

• 

16.  Sept. 

22.  Oct. 

(33.M«i) 

(27.  Juni) 

(25.  Aug.) 

• 

26  0 
31  0 
16  7 

23  5 
17  6 
30  3 

23  8 
17  7 
19  3 

13  8 
9  1 
10  10 

6  0 

1  8 

2  10 

4  1 

2  7 

3  3 

3  6 
1  8 
3  9 

3  0  (llEx.) 

1  C  (11  Ex.) 
3  4  (11  Ex.) 

(13.  Juni) 

5.  Jidi 

31.  JaH 

6*  Sapt. 

(20.  Not.) 

17.  Juni 

• 

• 

9.  Juli 
• 

Ang. 
17.  Aug. 

14.  Sept. 

18.  Joni' 

• 

4.  Aug. 

(13.  Ott.) 
• 

13.  Oct 

5.  Aug. 

a  Not. 

28.  Aug. 

• 

1.  Nov. 

• 

37.  Jidi 

15.  Ang. 

• 

• 

(24.  Aug.) 

(13.  Oct) 

4.  Oct. 

18.  Nov. 

13.  Oct. 

14.  Oct. 

13.  Kot. 

la  Not. 

33 

8 

11^ 

13 

4 

7.1 

13 
6 
8,0 

3 
1 

1,5 

gewOhididi 

gawfilmUclk 

gewöhnlich 

Steng.  einfach, 
mit  1  ~~  "2  Kap- 
seln und  wenig 
Blftthen-Knos- 
pen;  Fflasuten 
sehr  niedrig 
aber  gerade. 
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Bemerkungen* 
1.  und  2.  Saat  (vom  1.  April).    Auffiillende  Versp&tung 
der  Keimung  bei  der  ersten  Saat,  welche  in  eine  sehr 

trockne  Periode  fiel,  und  daher  eben  so  viele  Wochen 
brauchte,  als  sonst  (z.  B.  die  4.  Saat)  Tage.  Die  Saat 
No.  2  an  schattiger»  daher  viel  feuchterer,  Stelle  von  dem- 
selben Datum  keimte  dem  entsprechend  weit  froher.  Durch 
den  Regen  wurde  zum  4.  Mai  em  plötzfiches  massenhaftes 
Aufschiessen  von  Pflanzen  veranlasst.  —  Hier  ist  also 
ofi'enbar  die  Temperatur  für  sich  allein  von  untergeord- 
netem Einflüsse,  weil  ein  anderer  wesentlicher  Factor,  die 
genügende  Feuchtigkeiti  fehlte.  —  Bemerkenswerth  ist 
das  aufyiend  langsame  Abblfihen  der  April-Saat  an  der 
schattigen  Stelle,  welches  am  5.  Sept.  noch  nidit  vollen- 
det war. 

5.  Saat  (vom  I.Juni).  Das  sehr  verspätete Au^latzen  der 
reifen  Kapseln  hAngt  anscheinend  nur  von  dem  feuchten 
Wetter  ab.  —  Das  Abblfihen  schemt  gar  kdnerBegd  zu 
folgen,  wenn  man,  wie  hier,  sieht,  dass  am  29.  Juli  keine 

einzige  Blüthe  mehr  offen  war,  während  die  Mai -Saat, 
obgleich  einen  Monat  älter,  noch  5  oÜene  Blüthen  zeigte. 
Aber  am  15.  Aug.  begannen  bei  derselben  Juni-Saat  wie- 
der neue  Blfithen  sich  zu  zeigen.  Dieselbe  Erscheinung 
wiederiiolte  sidi  bei  sehr  verschiedenen  Saaten  auch  spi- 
terhin ;  sie  beweist,  dass  der  Zeitpunct  der  ^letzten  Blfithe," 
bei  dieser  Einjährigen  wenigstens,  ohne  allen  wissenschaft- 
lichen Werth  ist,  indem  er  jeder  Schärfe  und  Fräcision 
entbehrt  Diese  Spätlinge  und  Nachzügler  von  Blfithen 
sind^  nach  meinen  Beobachtungen  ntoilich)  die  Blfidien 
verspätet  gekeimter  Pflanzen,  welche  erst  anfingen 
zu  keimen,  als  die  Hauptmasse  ihrer  Kachbarn  bereits 
wochenlang  in  voUem  Wachsen  begriffen  war. 
7.  Saat  (vom  1.  Aug.).  15.  Aug.:  viele  Blätter  rostgelb- 
fleckigy  von  Uredo-(Bubigo)  Lini  DG.»  also  zu  derselben 
2Seit,  wo  die  gleichfalls  ganz  gesunden  Blätter  der  ver- 
schiedenen Gersten-Saaten  von  demselben  Brandpilze  er- 
griffen wurden!    Am  14.  Aug.  zeigte  sich  die  Kubigo 
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zuerst  bei  den  Nachzüglern  der  Mai -Saat  der  Gerste, 
während  die  Hauptmasse  dieser  Saat  ganz  ohne  Kubigo 
ausgereift  und  abgedorrt  war;  von  da  an  kann  sie  aber 
bis  spät  in  den  Herbst  sich  entwickeln;  so  fand  ich  sie 
an  der  jungen,  noch  niederen  September- Saat  der  Gerste 
am  28.  October  auf  einigen  sonst  ganz  grünen  Blättchen 
ausgebildet.  Nur  die  spätesten  Vegetationen  bleiben,  wie 
die  frühesten,  von  ihr  verschont,  so  die  October-  und 
November-Saat  der  Gerste.  Sie  vermeidet  also  Spätherbst 
und  Vorsommer. 


II.    Meteorologischer  Cofifficient. 


Periode  vom  Er- 
scheinen d.  Keim- 
blätter über  der 
Erde  bis  zur  Ent- 
faltung der  ersten 
Blüthe. 


t£ 
es 

H 

6 

ja 
u 
s 


Luft- 
temperatur. 


u  5 

E  S 

S  S 

3 


ei 

a 

'x 

B 

E 
s 


ErdbodcDtcmpcratur  bei  1  Fuss  Tiefe 


um 

!iUhr 


E 
S 
ff 


um 
iUhr 


E 
E 

3 


halb- 
tägige 
Differenz 


o 

E 
E 

3 

CA 


Mittel 
aus  9  Uhr 
uud  4  Uhr 


v 
E 
E 

3 

«3 


I 

'S  a 


a> 

e  '5 

3 


1.  Saat  (v.  1.  Apr.) 
Periode  v.  4.  Mai 
bis  zum  VI.  Juni 

3.  Saat  (v.  3.  Apr.) 
5.  Mai  bis  zum 

13.  Juni  .  .  . 

4.  Saat  (v.  '2.  Mai) 
7.  Mai  bis  zum 
17.  Juni  .  .  . 

5.  Saat  (v.  1.  Juni) 
5.  Juni  bis  9.  Juli 

6.  Saat  (v.  1.  Juli) 
G.Juli  bis  3.  Aug 

7.  Saat  (v.  1.  Aug.) 
5.  Aug.  bis  zum 

14.  Sept.  .  .  . 

GrÖsste  Differenz 


}9 
38 

40 

34 

40 


Grad 
387,9 

388,7 

4'28,l 
412,7 
401,6 

459,5 
91,6 

—  T 


570,3 

570.0 

613,2 
555,8 
462,3 

663,1 
150,9 


296,1 

296,6 

313,5 
282,3 
236,8 

337,1 
100,3 


434,2  455,4 


436,5 

468,3 
445,5 
430,3 

509,6 
75,4 


457,:) 


490,3 


20,4 


20,2 


21,2 


458,4  13,4 


455,1  15,8 


525,5 

70,4 
=  ♦1 


5,4 


0,55  443,7 


0,53 


0,53 


0,39 


0,58 


0,19 
31 


445,9 


478,1 


440,4 


449,8 


516,8 
73,1 


11,3 


11,7 


13,2 


1,9 


454,6 

456,7 

489,5 
458,9 
455,9 

526,6 
72,0 
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In  diesem  Falle  wurde  die  Temperatur  einer  Quelle 
mit  in  Betracht  gezogen»  um  zu  prOfen,  ob  man  mit  dem 
Hmabatdgen  in  die  Tiefe  einen  Tempeiaturgang  findet, 
weldier  ein  Spiegelbild  der  hier  wesentlicben  Witterungs- 

verhSltnisse  abgäbe.  Man  sieht,  es  ist  nicht  der  Fall. 

Wenn  man  erwägt,  dass  die  sämmtlichen  Saaten  fast 
die  gleiche  Summe  von  Boden temperatur- Graden,  nämlich 
etwa  455  Qnd  gebraucht  haben ,  wflhrend  alle  übrigen 
Temperatar-Summen,  zumal  die  wShrend  dieser  Tenehiede- 
nen  Zeiträume  verlaufenen  Mittel  der  Lufttemperatur  im 
Schatten,  meist  in  hohem  Grade  abweichen,  so  wird  man 
zugeben,  dass  diese  Uebereinstimmung  beachtenswerth  ist. 
Der  Ausnahmsüall  No.  4  erklärt  sich  vielleicht  oder  verliert 
von  seiner  störenden  Bedeutung ,  wenn  man  bedenkt»  wie 
leicht  mnmal  eine  dnzefaie  Blüthe»  welche  der  normalen 
Entwickelungsfolge  nach  die  entwickelteste  ist  und  eben 
an  der  Reihe  des  Aufblühens  wäre,  durch  einen  Zufall  fehl- 
schlagen kann;  dadurch  aber  kann  der  Moment  des  ersten 
Aufblühens  sehr  wohl  um  einen  oder  einige  Tage  verscho- 
ben werden  9  wodurch  denn  allerdings  die  Wärmesumme 
etwas  grössere  Abweichungen  zeigen  wird.  Zu  solchen 
Zufälligkeiten  gehört  namentlich  auch  der  Umstand,  wenn 
gerade  im  Momente  der  Blühreife  der  nuthige  Sonnenschein 
fehlt,  um  die  bereits  ganz  entwickelte  Blumen-Knospe  zur 
Ausbreitung  zu  veranlassen;  dieser  Fall  aber  war  wirklich 
bei  obiger  4.  Saat  eingetreten  ^  indem  vom  8.  bis  22.  Juni 
täglich  Regen  fiel,  am  U.  bis  zu  0,B6  ZoD;  indem  der 
Sonnenschein  vom  13.  bis  zum  15.  Juni  fortwährend  ab- 
nahm (von  28  auf  7  Viertelstunden);  von  da  zum  17.,  wo 
die  erste  Blüthe  wirklich  ausgebreitet  erschien,  dagegen 
rasch  auf  12  und  38  Viertelstunden  stieg. 
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H 

Luft- 
temperatur 

Erdbodentemperatur 
bei  1  Fuss  Tiefe 

Periode  vom  Erscheinen  der 
Keimblätter  über  der  Erde  bis 
zum  Sichtbarwerden  der  ersten 

iJl  VI  llic  il IW  [l U D  L/Cll* 

il.  gebrauchter 

\  der  Mittel. 

\  der  Maxima. 

um 
9  Uhr 

um 
4  Uhr 

* 

N 
fi 

Vi 

p  1 

u  □ 
tJD  3 

2 

ei 
M 

Mittel  aus  9  u.  4  Uhr. 
Summe. 

Anzahl  ( 

Summe 

Summe 

Summe 

Summ( 

3.  Saat  (vom  3.  Apru)  Periode 
vom  5.  Mai  bis  5.  Juni 

31 

312,1 

458,6 

350,4 

367,0 

15,8 

357,9 

4.  Saat  (vom  ^i.  Mai)  7.  Mai  bis 

3b 

364,3 

530,4 

406,7 

427,1 

19,6 

415,9 

5.  Saat  (vom  1.  Juni)  \).  Juni 

30 

364,3 

268,7 

389,8 

402,3 

12,5 

393,8 

6.  Saat  (vom  1.  Juli)  6.  Juli  bis 

f\  A          T     1  * 

26 

373,7 

506,1 

407,5 

422,7 

16,8 

415,7 

7.  Saat  (vom  1.  Aug.)  5.  Aug. 

31 

382,2 

525,1 

417,0 

430,6 

l4,0 

422,7 

70,1 

• 

66,6 

63,6 

64,8 

359,3 

457,8 

394,3 

409,9 

15,9 

401,2 

Abweichung  vom  Mittel.  3.  Saat 

• 

-47,2 

+0,8 

-43,9 

-42,9 

-0,1 

-13,3 

IL 

• 

+72,6 

+12,4 

+  17,2 

+3,7 

+14,7 

« 

-189,1 

+4,5 

-7,6 

-3,4 

-7,4 

n              »»        n        ^*  »1 

H-15,4 

+48,3 

+13,2 

+12,8 

+0,9 

+14,5 

• 

-f'i2,9 

+67,3 

+22,7 

+20,7 

-1,1 

+21,5 

Auch  hier  wieder  zeigt  sich, 

wenn 

man 

das  Mittel  der 

Temperatursummen  und  die  jedesmalige  Abweichung  da- 
von in's  Auge  fasst,  dass  die  Erdbodentemperatur  den  ge- 
naueren Ausdruck  gibt.  Zugleich  sieht  man,  wie  sowohl 
bei  Luft-  als  Erdtemperatur  mit  dem  Vorschreiten  des 
Sommers  die  Wärmesumme  überhaupt  stetig  zu  gross  wird, 
im  Vergleiche  zur  Frühlingssaat.  Diesen  Fehler  haben  beide 
gemein. 


31 
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Periode  von  der  Ent- 
faltung der  ersten  Laub- 
blitter  bis  mm  8idit- 
.barwerden  der  ersten 
BlathenknospeiL 


Brdbodentampentiur  (Saaunen) 


9Ubr. 


halb- 
tägige 
Differans. 


Mittel 
SUhr 
iiiid417hr. 


9ülir-f 
halb- 
tÄgige 

Differen«. 


3.  Saat  (Tom  3.  April) 
Periode  vom  5.  Mm 
bit  5.  Juni  .  •  •  . 

5.  Saat  (Yom  1.  Juni) 
Periode  vom  &.  Juni 
bis  5..  Juli  .  •  .  . 

6.  Saat  (Tom  1.  Juli) 
Periode  vom  6.  Juli 
bis  31.  Juli    .  .  . 

7.  Saat  (vom  1.  Aug.) 
Periode  vom  5.  Aug. 
bis  ö.Sept  


31 


30 


26 


31 


389,8 


407,S 


41M 


IM 


13,5 


U,2 


14,7 


357,9 


393,8 


415,7 


422,7 


366,3 


402,3 


422,7 


430,1 


AbennaU  tritt  uns  hier  one  bemerkenswerthe  lieber- 
emstlmmung  der  Bodentemperitiuremiimen  mit  den  Vege- 
tationsperioden,  trotz  der  nach  der  Jahresz^t  ungleichen 
Länge  derselben ,  entgegen.  Der  Grund  kann  nach  dem 
Bisherigen  nicht  zweifelhaft  sein:  in  der  oberen  Boden- 
schicht dracken  eich  swei  der  wesentlichstell  Lebensbedin- 
gungen der  Vegetation:  Sonnenwänne  und  Regen,  —  letz- 
terer freilich  nur,  insofern  er  thermometrische  Wirkungen 
hat,  die  ihn  aber  stets  begleiten  —  in  bleibenderer  Weise 
und  in  richtigerem  Verhältnisse  zur  jedesmaligen  Intensität 
aus,  als  in  den  Temperaturverhältnissen  der  leicht  verschieb- 
htaea  und  beweglichen  unteren  Luftschi<?hten. 

Es  ist  dabei  noch  ausserdem  zu  erwägen,  dass  die 
Pflanze  zum  nicht  geringen  Theile  geradezu  in  der  Erde 
steckt,  also  um  so  mehr  Beziehungen  zur  Bodentemperatur 
haben  muss. 

Auf  der  andern  Seite  sind  freilich  die  vielen  Aus- 
nahmen, die  öfter  vorkommenden  Nichtübereinstimmun- 
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gen  in  den  Zahlen  sa  beachten.   Sie  scheinen  aum  Theil 

in  Folgendem  begründet  zu  sein :  dass  nämlich  die  Boden- 
temperatur, je  tiefer  desto  mehr,  gof^en  den  Nachsommer 
hin  allmählich  überhaupt  bedeutend  steigt.  Dieses  constante 
Höherbleiben  der  Temperatur  aber,  welches  schon  bei  1  Fuss 
sehr  bemerkbar  ist»  kommt  der  weit  oberflächlicher  wurzeln- 
den Juli -Saat  u.  s.  w.  nicht  gleichmissig  zu  Gute,  diese 
wird  vielmehr  von  den  häufig  vorkommenden  rasch  vor- 
übergehenden Temperatur -Depressionen  unzweifelhaft 
berührt,  welche  dagegen  nicht  mehr  in  jene  Tiefe  reichen. 
Um  diesen  Fehler  zu  umgehn,  müsste  man  demnach  das 
Erd-Thermometer  jedesmal  gerade  in  der  Wurzeltiefe  ha- 
ben, hier  etwa  1  Fuss  statt  1  Fuss  tief  im  Boden.  So 
nahe  der  Oberfläche  würden  die  Hebungen  und  Senkungen 
durch  Sonnenschein  und  liegen  sich  treuer  und  vollständi- 
ger abspiegeln.  —  War  also  die  Luft  allzu  empfindlich  für 
kleine  Variationen  ohne  Werth  i^r  das  Pflanzenleben,  so  • 
ist  demnach  die  Bodentemperatur  bei  1  Fuss  Tiefe  schon 
wieder  zu  unempfindlich,  oder,  was  naditheiliger  ist,  sie  zeigt 
gegen  den  Herbst  hin  eine  Steigerung  der  Wärmesumme, 
welche  doch  der  an  der  Oberfläche  wurzelnden  Pflanze 
nicht  in  gleichem  Masse  zu  Gute  kommt;  denn  die  Regcn- 
fälle  dieser  Zeit  sind  kühlend,  und  doch  sind  sie  sehr  oft 
nicht  stark  genug,  um  einen  Fuss  tief  zu  wirken. 

Die  halbtägige  Differenz  der  Bodentemperatur 
erweist  sich  weniger  geeignet,  als  man  vielleicht  erwarten 
möchte,  geleitet  von  der  Vorstellung,  dass  sich  in  ihr  die 
Intensität  des  Sonnenscheins  und  des  Regens,  also  der 
Hauptfactoren,  vorzugsweise  deutlich  abspiegeln  mflsste. 
AUein  dem  ist  nicht  so.  Man  erwäge  zunächst  den  Fall, 
dass  bei  kühler  Temperatur  in  den  tieferen  Erd- 
schichten (z.  B.  bei  1  Fuss  Tiefe)  die  Insolation  und  der 
Regen  auf  die  Oberfläche  so  stark  einwirken  können 
(diess  dr&ckt  sich  aber  eben  in  der  halbtägigen  Differenz 
der  Erdbodentemperatur  aus),  dass  dadurch  die  oberfläch- 
lich wurzelnden  Pflänzchen  von  Lein  und  (Herste  eben  so 
viel  Förderung  erfahren,  d.  h.  wirklich  in  eben  so  warmer 
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Ümgelrang  eidi  befinden ,  als  im  sp&teren  Sommer»  im 
August,  bei  viel  geringerer  halbtägiger  Diffe- 
renz, zu  welcher  Zeit  dagegen  die  Temperatur  in  l  Fuss 
Tiefe  constant  weit  höher  ist;  wo  also  eine  eo  starke  halb- 
tägige Differenz  für  kräftiges  Wachsthum  weder  erforder- 
lich, nooh  tkberhaupt  leicht  möglieh  ist.  Denn  es  ist  ein- 
leuchtend, dass,  je  höher  der  absolute  Stand  der  Boden- 
temperatur bereits  ist,  desto  schwerer  wird  es  dem  Sonnen- 
strahl werden,  ihn  vorübergehend  noch  um  eine  weitere 
Diü'ercnz  in  die  Höhe  zu  treiben. 

Dazu  kommt,  dass  gerade  die  stärksten  halbtägigen 
Differensen  in  Perioden  der  Trookniss  fidlen,  dass  also 
lüer  ^e  obere  Grenze  des  Werthes  dieser  Onrve  fOr 
das  Pflanzenleben  existirt,  welche  ihre  Brauchbarkeit  ab 
meteorologischer  Ceethcient  wesentlich  beeinträchtigt. 

Um  der  Erdbodeutemperatur-Diü'ereuz  daher  eine  etwas 
positivere  Basis  zu  geben,  ist  in  der  voranstellenden  Tabelle 
die  9  Uhr-Ten^ratur  des  Bodens  hinzu  addirt;  man  eielrt 
aber,  dass  selbst  durch  diese  Operation  die  Fehler  nicht 
umgangen  werden. 

Schatten  und  Licht. 

Alph.  Deoandolle  (Biblioth.  deG«n^e,  Mirz1850; 

im  Auszug  in  der  Berl.  botan.  Zeitung  p.  775,  1850;  und 
Flora  p. '21)1,  1850)  fand,  dass  die  Kresse,  an  schattiger  oder 
sonniger  Stelle  ausgesäet,  in  der  Sonne  einen  Zuschuss  von 
2  Grad  C.  per  Tag  durch  Besonnung  erhielt;  Iberis  amara 
4,2  Grad  G.  =  3,36  Grad  B.,  welches  mit  der  von  mir  beob- 
achteten Zahl;  3,4  GradR.  sehr  genau  fiberanstimmt,  ob- 
gleich jener  in  Genf,  ich  in  Giessen  die  Versuche  anstellte. 

Was  den  Fruchte r trag  betrifft,  so  sieht  man,  dass 
er  bei  der  Iberis  im  Schatten  weit  gennger  war,  als  Im 
Lichte^  beim  Lein  in  2  Fällen  ebenso,  nicht  aber  in  einem 
dritten.  Hierbei  oonourriren  offenbar  noch  eine  Menge  an» 
derer  Verhältnisse,  welche  erst  durch  weit  grössere  Ver- 
suchsreihen eliminirt  werden  können.  —  Die  L&nge  der 
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Iberis  amara. 

Linum  ttsitatissimum. 

Licht. 

Schat- 

Licht. 

Schat- 

ten. 

ten. 

oaat 

oaat 

Saat 

Saat 

vom 

vom 

vom 

vom 

vom 

vom 

.3.  Apr. 

6.  Apr. 

6.  Apr. 

3.  Apr. 

1.  Apr. 

I .  Apr. 

I.  Zeiträume  u.  meteoro- 

logische Coefficienten. 

vom 

A.    Von  der  Snat  bis  zum 

■J.  Apr. 

6.  Apr. 

6.  Apr. 

3.  Apr. 

l.Apr. 

1.  Apr. 

Erscheinen  derKeimblÄt- 

bis  zum 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

ter  über  der  Erde 

19  Apr. 

( J.  Mai^ 

28  Apr. 

5.  Mai 

4.  Mai 

\  l  A 

24  Apr. 

Tage  

16 

27 

22 

32 

33 

23 

Iklitteltemperatur  der  Luft, 

Summe  

108,2  « 

181,8 

1DU,4 

221,4 

220,7 

luJ,l 

B.  Vom  Erscheinen  d.  Keim- 

blätter über  der  Erde  bis 

1 .  Apr. 

(3.  Mai) 

Zo  Apr. 

5.  Mai 

4.  Mai 

*•*  Apr. 

zur  Entfaltung  der  ersten 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

l9.Juni 

19.Juni 

2 /.Juni 

13.  Juni 

ri.Juni 

OA  it.w.: 
^u.jum 

Tage  

61 

46 

60 

39 

39 

63 

Mittcltcmpcratur  der  Luft, 

387,9 

Summe  

582.0 

493  1 

654,0 

388,7 

647,8 

Hiernach  haben  die  Pflan- 

zen im  Lichte  weniger 

pebraucht : 

24 

Taflre  

• 

14 

■ 

• 

• 

Schattentemncratur-Grade 

• 

160 

• 

259,9 

■ 

Sie  ha])en  an  Scbattentem- 

10,2 

peratur  erhalten,  täglich 

10,7 

10,9 

9,9 

nebst  einem  Zuschuss  durch 

Besonnung  von  .... 

3,4 

0,0 

• 

6,6 

0,0 

C.  Von  der  Entfaltung  der 

19.Juni 

z7.Jani 

13.Juni 

l2.Juni 

0/^  Tnn« 

^.O.JuUl 

ersten   Blüthe    bis  zur 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

Reife  der  ersten  Frucht 

• 

8.  Aug. 

10  Sept. 

(3  Aug.) 

25.  Juli 

(l  Aug.) 

• 

50 

75 

51 

43 

00 

Mitteltemperatur  der  Luft, 

586,3 

500,5 

683,0 

963,8 

712,2 

D.  Vom  Erscheinen  d.  Keim- 

f3. Mai) 

28  Apr. 

5.  Mai 

4.  Mai 

x4  Apr. 

blätter  über  der  Erde  bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

zur  Reife  d.  ersten  Frucht 

« 

8.  Aug. 

10Sc|.l. 

J.Aug. 

25.  Juli 

(lAug.) 

Tage  

« 

97 

135 

90 

82 

MittcltGniTicrfl.tiir  dpr  T^nft 

1132,4 

• 

1176,1 

1597,8 

1100,9 

974,2 

n.  Maasse. 

Mittlere  Länge  der  Wurzeln 

3"  2"' 

• 

1  1 

3  7 

2  10 

3  5 

„         „       „  Stengel 

14  10 

• 

17  1 

21  5 

29  7 

29  4 

Mittlere  Zahl    der  reifen 

Früchte  auf  einer  Pflanze 

402 

* 

40 

19,3 

1  69,9 

1  24,7 
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Stengel  wird  durch  den  Schatten  hegfinstigt,  die  Form 

auflallend  geändert.  —  Die  Länge  der  Wurzeln  ist  bei 
Iberis  im  Schatten  viel  geringer,  bei  Linum  etwas  geringer; 
sie  finden  nahe  an  der  Oberfläche  noch  die  Feuchtigkeit, 
welche  an  sonnigen  Stellen  die  Wurzeln  in  der  Tiefe  suchen 
rnftssen.  Die  schattige  Stelle,  wo  jener  Lmn  und 
Bauemsenf  standen,  hatte  am  2.  April  Sonne  von  Morgens 
früh  bis  halb  10  Uhr,  aber  durch  (unbelaubte)  Bäume  und 
Sträucher  gebrochen;  von  da  bis  12  Uhr  freie  Sonne; 
weiterhin  Schatten.  Am  25.  Juni  Sonne  von  9  Uhr  bis 
3|  Uhr.  Am  16.  August  Sonne  von  9  Uhr  bis  2^  Uhr* 

Wenn  man  diese  Ergebnisse  betrachtet,  und  dabei  im 
Auge  behält,  was  uns  alltägliche  Beobachtungen  in  Garten, 
Feld  und  Wald  über  Pflanzenwuchs  im  Schatten  und  Licht 
lehren,  so  wird  man  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  rich- 
tig schätzen,  welche  die  Vertheilung  des  Lichts  über  die 
Erde  auf  die  Vertheilung  der  Grewfldise  haben  muss  (s. 
Q.  Hey  er,  Verhalten  der  Waldb&ume  gegen  Licht  und 
Schatten,  1852;  besonders  das  die  Verbreitung  der  Kiefer 
und  der  Buche  betreffende).  Wenn  auch  die  mögliche 
Länge  der  Bestrahlung  (nicht  die  wirkliche,  von 
der  Bewölkung  abhängige),  flberall  auf  der  Erde  dieselbe 
ist,  so  ist  doch  1)  die  Vertheilung  dieser  Lichtmenge 
auf  eine  bestimmte  Jahreszeit  ganz  ausserordentlich 
ungleich  unter  dem  x\equator  und  in  hochpolaren  Gegen- 
den. Unter  dem  8U.  Grad  nördl.  Breite  ist  z.B.  vom  I.Mai 
bis  zum  letzten  Juli,  also  fast  w&hrend  der  ganzen  Vege- 
tationszeit, heller  Tag,  d.  h.  92  Tage;  dagegen  unter  dem 
Aequator  nur  46  Tage.  Es  ist  2)  die  Inten sitftt  im 
höchsten  Grade  verschieden,  was  aber  diese  zu  bedeuten 
hat,  haben  wir  früher  kennen  gelernt.  Und  wenn  man  zu- 
geben kann,  dass  es  unter  den  Tropen  wohl  manche  Loca- 
litftt  in  schattigen  Schluchten  der  Gebirge,  oder  im  d&ste- 
ren  Urwalde  geben  wird,  welche  nicht  mehr  und  nicht 
kräftigeres  Licht  erhält,  als  manche  Stelle  in  Island;  so  ist 
doch  umgekehrt  gewiss,  dass  eine  sonnenliebende  Pflanze, 
nach  Island  gebracht,  nie  und  unter  keinerlei  Umstanden 
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selbst  im  günstigsten  Falle  die  Lichtmenge  und  Lichtstärke 
zugefBhrt  bekommt^  als  in  den  Gefilden  der  Tropen. 

Vegetationsphasen. 

Wir  haben  im  Vorhergehenden  ges^n,  wie  schwierig, 
ja  in  vielen  Fallen  ganz  unauslülhrbar  es  war,  scharf  be- 
grenzte physiologische  Perioden  in  der  Vegetation  heraus- 
zuschneiden; und  doch  beruht  auf  ihnen  die  Ermittehing 
der  klimatischen  Co3ificienten ;  ohne  sie  ist  ferner  eine  Ver- 
^eichnng  des  Vegetations-Klima's  verschiedener  Gegenden 
nicht  möglich.  Berdts  sieht  sich  das  Netz  gleichzeitiger 
Vegetationsbeobachtungen  von  Nordamerica  durch  England, 
Frankreich,  Preussen,  Oesterreich,  RuBsland,  kurz  um  die 
ganze  nördliche  Hemisphäre ;  und  doch  ist  es  unzweifelhaft, 
dass  die  Basis  dieser  Beobachtungen  im  höchsten  Grade 
mangelhaft  ist.  Dass  ausdauernde  und  besonders  Holz- 
gewftchse  weniger  von  Zuftlligkeiten  abh&ngen,  also  ffir 
diese  Untersnchungen  branchbarer  sind,  als  Sommerge- 
wächse, ist  allgemein  anerkannt.  Ein  Anderes  war  ca  da- 
gegen bei  der  Aufgabe,  welche  im  vorliegenden  Abschnitte 
zu  lösen  war,  indem  hier  in  den  verschiedenen  Monaten 
eines  einzelnen  Jahres  da^enige  beobachtet  werden  sollte» 
was  bei  ausdauernden  Gewachsen  nur  in  denselben  Mona- 
ten verschiedener  Jahre  sich  darstellt. 

Die  ffir  Sommerpflanzen  gewöhnlich  üblichen  Abgren- 
zungspuncte  in  der  Vegetation,  nämlich  Saat  und  Keife» 
oder  gar  Aernde»  haben  sich  als  vüUig  unbrauchbar  er- 
wiesen; wir  haben  gesehn,  dass  zwei  Saaten,  um  4  Wochen 
verschieden ,  an  einem  und  demselben  Tage  aufgehn  kön- 
nen, wenn  die  erste  durch  Trocknlss  zurückgehalten  wurde. 
Viel  schlimmer  noch  steht^  es  mit  der  Reifung,  welche 
unmöglich  selbst  nur  auf  einige  Tage  genau  festzustellen 
ist.  Will  man  etwa  die  Verfärbung  der  Frucht  als  ein 
Zeichen  der  Reife  gelten  lassen,  so  ist  diess  erstlich  phy- 
siologisch nicht  ganz  richtig  —  man  denke  an  die  Winter- 
bimen;  —  2)  nicht  entfernt  auf  den  einzelnen  Tag  bestimm- 
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haxi  —  B)  tftasohend  ans  vielen  Ghrftndeii;  ich  will  nur 
daran  erinnern,  dftss  Insektenstidie  dieselbe  Wirkung  her- 
vorbringen, also  pathologisch;  dass  sterile  Fruchte  sich  weit 
früher  verfärben  (von  der  April -Saat  No.  3  der  Ibens 
amara  z.  B.  waren  am  27.  Juli  mehrere  ateiile  Kapseln 
ganz  dftrr»  während  erst  am  8.  August  die  erste  narmale 
Kapsel  reifte) ;  und  ofienbar  haben  doch  nur  die  nonnalen 
fftr  diese  Untersuchungen  einen  Werth.  Am  allerwenigsten 
aber  ist  die  Oeffuuug  der  Kapseln,  als  ein  rein  zu- 
fälliger und  mechanischer  Vorgang,  hier  zu  gebrauchen» 
wo  es  sich  um  innere  Entwiokelungen»  um  Lebenspiooease 
handelt. 

Für  die  Sommergewächse  hat  sich  das  erste  Hervorkei- 
men der  Kotyledonen  oder  des  Krautes  und  die  erste  Ent- 
faltung einer  Blüthe,  da,  wo  diese  nicht  leicht  zu 
übersehen  ist  —  wie  beim  Lein  —  als  vorzugsweise  ge^g* 
net  ergeben,  wie  dies  schon  Cohn  (in  Bezug  auf  die  erste 
Blüthe)  nachgewiesen  hat.  Die  „letzte  Blüthe"  dagegen  ist 
der  Kegel  nach  gar  nicht  zu  verwerthen;  denn  es  kommt, 
wie  die  Tabellen  zeigen,  bei  dem  Flachs  z.  B.  vor,  dass 
▼on  einer  früheren  Saat  noch  lange  Zeit  hinduroh  Blüthen 
zum  Vorschein  kommen,  wo  von  einer  um  4  Wochen  spä- 
teren Saat  keine  einzige  Blüthe  mehr  erscheint  Es  liegt 
diess  begründet  weit  zurück  in  den  ersten  Zeiten  der  Kei- 
mung, je  gleichmäsaiger  die  Saat  aufging,  desto  simultaner 
alle  Lebensphasen;  je  unterbrochener,  desto  mehr  Nach- 
zügler. Wie  ungleich  aber  eine  und  dieselbe  Saat  aufgehen 
kann,  dafür  genüge  ein  Beispiel  statt  vieler.  Die  September- 
Saat  der  Kresse  zeigte  am  5.  Sept.  die  ersten  Pflänzchen 
über  der  Erde,  im  Ganzen  3  Stück;  der  Rest  —  mehrere 
hundert  —  kamen  erst  am  1 1 .  Oct.  plötzlich  und  massen- 
haft zum  Vorschein,  als  nach  langer  Trockniss  feuchtwanties 
Wetter  eintrat.  Welch  einen  Vorspmng  haben  hier  jene 
3  ersten  Exemplare  I 

Ganz  Aehnliohes  gilt  aber  von  der  letzten  Blüthe  der 
perennirenden  Kräuter  und  Bäume;  selbst  wenn  man,  was 
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bei  Ciüturpflanzen  wie  Obst  gans  unerlisafich  ist»  nur  gleiche 
Sorten  mit  eiDaader  Tergleicht. 

Am  '^,  Juli  1854  sah  ich  iiluc  Blumendolden  auf  ein- 
zelnen Birnl)«'iuinen.  Am  rj.  Aug.  blühten  in  Giessen  nach- 
träglich mehrere  Trauben  der  Kobinia  Pseudacacia;  am  Ii*. 
blOliten  die  rnftnnlioben  Kätzchen  der  edlen  Kastanie»  und 
diess  dauerte  bis  zum  30.;  Gentiana  yetna  fiind  ich  in 
einzelnen  Exemplaren  noch  blühend  am  14.  Juli  1850  und 
am  20.  Oct.  18ö4.  Am  18.  Oct.  sah  ich  noch  einzelne 
Blüthcn  vom  Lein  im  Felde.  Die  Herbstzeitlose  blüht  in 
einzelnen  Exemplaren  sogar  (noch  oder  schon)  im  JTrühling. 

Auch  die  blattverf&rbung  (und  noch  mehr  der 
Ton  Frost  und  Wind  im  höchsten  Grade  abhängige  Blatt- 
fall) ist  kaum  brauchbar.  So  früh  tritt  sie  in  vielen  Fül- 
len normal  schon  ein,  daas  man  sie  die  vollste  Energie  des 
Wachthums  und  der  Neubildung  iaat  von  Anfang  an  Schritt  • 
für  Schritt  begleiten  sieht;  während  sie  in  andern  Fällen  — 
bei  in-  und  ausländischen  Gewächsen  —  einüaoh  gesagt 
gar  nicht  eintritt. 

Grttn  abfallende  Blätter.  Sambucus  nigra, 
31.  Oct.  1854,  Vitis  Labrusca,  2.  Nov.;  beides  durch 
Frostwirkung.  Rhamnus  cathartica,  alle  Blätter  noch  grün 
aber  matt  gefärbt,  abwelkend,  abfallend  am  2.  Nov.  Bei 
Ailanthus  glandulosa  wurden  auf  den  7.  Nov.  alle  Blätter 
durdi  den  Frost  getödtet,  blieben  noch  zwei  Tage  hangen, 
waren  am  9.  ohne  Beiwirkung  von  Sturm  oder  Wind  fast 
sämmtlich  abgefallen.  Am  13.  Nov.  und  in  den  nächsten 
Tagen  begann  der  Abfall  der  noch  ganz  grünen  Blätter  von 
Ptelea  trifoliata,  Pfirsich,  Mandel,  Aprikose,  Hollunder 
(junge  Triebe),  Madura  auranlaaca  Nutt.,  Xanthozylon 
frazineum  W.,  Cytisus  Labumum,  Lonicera  Caprifolium, 
Rhus  glabra  L.  und  viridiflora  Poir.,  Quitte;  von  letzterer 
waren  indess  auch  viele  Blätter  verfärbt.  Ferner  Cytisus 
aljnnus  Mill.,  Hippophaö  rhamnoides,  Coriaria  myrtifolia, 
Sassafras  oüficinalis,  Hjdrangea  Hortensia  DC«  ähnlich,  doch 
mit  schwacher  Verfärbung  ins  Braune,  am  14.  Nov.; 
ähnlich  femer  Salix  babylonica,  mit  deutlicher  Verfärbung 


Digitized  by  Google 


492 


KÜMatiMlie  BedtfftÜMe  der  FiuMB. 


ins  Gelbliche.  Am  20.  Deo.  fand  ioh  im  Walde  noch  riele 
Brombeersträucher  ganz  mit  frisohgrünen  BlAttem  bes^t, 
ebenso  am  19.  einen  fnssdicken  Stamm  einer  Eiche  an  den 

kleineren  Zweigen  zwischen  £rdboden  und  Wipfel;  trotz 
Winter,  Frost  und  Schnee. 

Wir  haben  also  bei  uns  1)  immergrüne  Blätter  (Vinca), 
2)  grQn  abfallende  (Hobinia)»  3)  verfärbt  abfallende  (Kir- 
schen). 

Auf  den  ßlattfall  ist  neben  Wind  und  Prost  anch 

der  Einfluss  des  Alters  auffallend.  Junge  Buchen  und 
Eichen  behalten  das  trockne  Laub  oft  den  ganzen  Winter 
über. 

Der  £inflttss  der  Individualität  kommt  glmch- 
&Us  in  Betracht,  und  mag  derselbe  bald  bloss  in  besonderen 
Boden-  oder  Exposition s Verhältnissen  liegen,  bald  in  der 
inneren  Natur  der  Pflanze,  uns  unerklärbar,  begründet  sein. 
Ich  beobachtete  im  FrCdiling  bei  Glessen  einen  alten 

Apfelbaum,  an  welchem  noch  alle  Herbstblätter  von  1853 
hingen.  Gerade  wie  es  in  jedem  Buchenwald  einzelne  Bäume 
gibt,  welche  schon  völlig  grün  sind,  während  ringsum  kaum 
die  Knospen  rothbraun  schimmern. 

Der  Einfluss  des  Bodens  wird  bei  diesen  Beob- 
achtungen über  die  Vegetationsphasen  ganz  ausser  Acht 
gdassen,  und  doch  ist  er  in  gewissen  Fällen  dn  ganz  aussei^ 
ordentlicher,  kann  die  Resultate  ungemein  verfälschen. 
Hier  ein  Beispiel.  Am  2.  Juni  1855  durchwanderte  ich  in 
verschiedenen  Kichtungen  den  mehrere  Stunden  langen 
Eichwald,  welcher  sich  von  Frankfurt  dem  linken  Main- 
ufer entlang  hinabzieht.  In  diesem  ganzen  District 
waren  bei  sehr  constantem  Wetter  die  lächblätter  um 
10 — 12  Tage  in  ihrer  Entwickelung  zurück  hinter  den- 
jenigen, welche  ich  in  Frankfurt  selbst,  sowie  westlich 
(J  Stunden  entfernt)  von  Frankfurt  in  den  Eichwaldungen 
von  Bddelheim  beobachtete.  Hier  leichter,  sandreicher  Bo- 
den; dort  ein  Eiesboden  wahrsoheinUch  mit  lettiger  Untei^ 
h^.  Im  Niveau  keine  Verschiedenheit,  ebenso  in  der  Ex- 
position; ebenes  Land. 
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Einem  llmliohen  EinflaBBe  des  Bodens  ( thonreicher, 
schwerer  Boden  im  Gebiete  des  Rotktodtliegcnden  in  einer 
waldreichen  flachen  Gegend    mit   schwachem  Abflüsse) 

schreibe  ich  es  zu,  dass  in  Messel  bei  Darmstadt  nach  den 
Beobachtungen  von  Glock  die  Zeit  der  VoUblAthe  im 
Durchschnitt  um  etwa  9  Tage  spftter  als  in  Giessen  fiel; 
während  in^  Damietadt  (Sandboden,  weniger  Wald,  stArkes 
G^efUle)  die  Blftthezeit  gewöhnKch  um  etwa  4  Tage  frü- 
her  fällt,  als  in  Giessen,  18  Stunden  weiter  nördlich,  und 
last  gleich  hoch  gelegen.  (S.  Zeitschr.  f.  d.  landw.  Vereine 
des  Grossh*  Hessen,  1852  ff.) 

Wenn  auch  die  Fehler  in  vielen  Fällen  yerschwindend 
Udn  weiden,  da  wo  nftmHch  bei  rasch  steigenden  Tempe- 
raturen die  dncelnen  Phasen  rasch  auf  einander  folgen; 
so  werden  die  Fehler  desto  grösser  in  solchen  Zeiten,  wo 
die  Temperatur  eine  längere  Weile  hindurch  fast  constant 
bleibt.  So  im  März  1855.  Die  Vegetation  blieb  nach  dem 
ersten  Schieben  viele  Tage  lang  fast  gänzlich  unbeweglich, 
indem  die  Temperatur  allnächtlich  unter  Null  sank,  bei  Tage 
nur  wenige  Grade  (Iber  Null  stieg.  Und  doch  summiren 
sich  diese  Temperaturgrade  von  Woche  zu  Woche  nicht 
unbeträchtlich,  obgleich  sie  so  gut  wie  nicht  gewirkt  haben. 

Ich  glaube ,  wir  werden  am  weitesten  kommen ,  wenn 
wir  bei  Pandlelbeobaohtungen  ftber  den  Vegetationsgang 
an  Terschiedenen  Orten,  folgende  Grundsätze  befolgen. 

1)  Die  Zahl  der  zu  beobachtenden  Pflanzen  muss  mög- 
lichst beschränkt  werden,  damit  dieselben  täglich  betrach- * 
tet  werden  können.  2)  Es  müssen  ganz  allgemein  vorkom- 
mende, zahlreich  vorhandene  Pflanzen  sdn.  3)  Sie  müs- 
sen möj^chst  wat  über  die  Erde  i^erbreitet  sein.  4)  Die 
Zahl  der  Phasen  muss  auf  wenige  besdiränkt  werden,  und 
zwar  auf  die  am  schärfsten  bestimmbaren.  Von  einigen, 
wie  vom  Weinstock,  der  Kirsche,  dem  Roggen,  kann  man 
auch  die  Vollblüthe  und  andere  Zwischenstufen  hinzufügen, 
damit  die  Beobachtungen  mit  früheren  Beobachtungsrdhen 
yei|^lmlibar  Udben;  sonst  aber  scheinen  folgende  am  gedg- 
netsten:  A,  erstes  Hervorbrechen  der  Bkttsintzen  aus  der 
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Erde  oder  den  Knospendecken ;  B,  erste  Bl&the  ganz  entfaltet, 
Antheren  Tent&ubend;  C.  die  ersten  (normalen)  Frischte  sind 
reif;  Z>*  Allgemeine  Blattverfbbnng.  —  Endlich  miut  der 
letzte  und  erste  Frost  angegeben  werden.  5)  Die  ausge- 
wählten Pflanzen  müssen  mitBlöthcn  und  Früchten  alle  Mo- 
nate des  V  egctationsjahres  beherrschen.  Folgende  scheinen 
dazu  passend :  Abies  ezcelsa,  Ab.  pectinata»  Aesculus  Hip- 
pocastanum«  Castanea  vulgaris»  Catalpa  syiingaefolia»  Col- 
chicum  antumnale»  Corylus  Avellana,  Grocus  vemus,  Di^hne 
Mezereum,  Fraxinus  excelsior,  Hepatica  triloba,  Hordeum 
vulgare,  Sommergerste,  Inglans  regia,  Lilium  candidum, 
Persica  vulgaris,  Pinus  sylvestris,  Prunus  Avium,  Prunus 
Cerasus,  Prunus  domestica»  Zwetsche,  Pyrus  communis, 
P.  Malus,  Querens  pedunculata,  Kibes  Grossularia,  Bibes 
rubrum,  Sambucus  nigra,  Salix  babylonica,  Seoale  oereale 
hib.,  Solanum  tuberosum,  Syringa  vulgaris,  Tilia  grandi- 
i'ulia,  Sommerlinde,  Triticum  vulgare,  Vitis  vinifera,  zusam- 
men 32.  —  Dabei  muss  (etwa  durch  Zeichen)  angegeben 
werden,  ob  die  Beobachtung  der  vier  Phasen  an  einem  oder 
demselben  Elxemplar  (0),  oder  an  beliebigen  Exemplaren 
in  der  nächstem  Umgebung  des  betreffenden  Ortes  ftber* 
haupt  (X)  angestellt  wurden.  Am  besten  geschähe  bei- 
des, denn  jedes  hat  seinen  besonderen,  nicht  geringen  Werth, 
das  eine  physiologisch,  das  andere  klimatologisch.  Bemer- 
kungen Aber  das  Gedeihen  und  den  Ertrag  auf  amtliche 
Erhebungen  u.  s.  w.  gegrAndet  und  in  iSahlen  ausgedr&ckt, 
wflrden  den  praktischen  Werth  ungemein  erhöhen.  Noüzen 
über  Frost  Wirkungen  u.  dgl.,  zumal  bei  zarten  Holzpflanzen 
(Wallnüssen),  würden  zugleich  allmählich  ein  treÖliches 
Material  zu  einer  so  wftnscheDswertheu  Geschichte  des 
Klimas  liefern.  — 

Wenn  in  dieser  Wdse  angestellte  Beobachtungen  recht 
zahlreich  zusammenflössen,  so  könnte  man  einstens  auch 
daran  gehn,  den  Gang  der  Jahreszeiten  graphisch  (auf 
Karten)  darzustellen,  um  auf  diese  Weise  zu  «yff^r^, 
welche  Gegenden  in  den  yenchiedenen  Monaten  snsammeii» 
gehn,  und  swarmohtetwathennonietrisoh,  sondem  in  ihm 


Digitized  by  Google 


KUmatucbe  BedftrfhiMe  der  Pflaaien.  495 

Gesammtklima,  welches  sich  nirgends  so  vollständig  aus- 
drückt,  als  im  PflanseDreiob.  Die  Pflanzen  sind  das  beste 
Klimatometer,  welohes  es  giebt,  ja  in  derTbat  das  einzige. 

Eine  ausserordentliche  Schwierigkeit  stellt  sich  diesen 
Untersuchungen  aber  dadurch  entgegen,  dass  wir  in  den 
meisten  Fällen  ausser  Stande  sind,  zu  entscheiden,  was 
wirkliche  Entwickelung,  Wachsthum,  und  was  blosse  £nt- 
Mtung  ist;  und  dodi  ist  es  einleachtend,  dass  die  mcteoro- 
logitcben  Coefficienten  f&r  Beides  verschieden  sein  mQssen. 

Wacbsthum  und  Streckung. 

Wir  haben  schon  oben  bei  der  Apfelknospe  (Absch.  III. 
No.  6)  imd  meder  bd  dem  Boggen  (No.  9  b),  (wo  der  Hahn 
noch  fortwächst  —  dnrch  Streckung  des  Fusses  der  Halm- 
glieder —  zu  einer  Zeit,  wo  der  obere  Theil  des  Halmes, 
die  Aehrenspindel,  bereits  stabil  geworden  ist)  gesehen, 
dass  es  gewisse  VergrOsserangen  der  Pflanzensubstanz  zu 
geben  sohdnt,  welche  bei  sehr  mftssigen  und  gleiobbleiben- 
den  Temperatnren  fort  und  fort,  bald  stftrker,  bald 
schwächer  werdend,  vor  sich  gehn,  als  wenn  sie  ein  Effect 
der  Summiru ng  jener  Temperaturen  wären;  wir  nennen 
sie  das  eigentliche  Wachsthum,  durch  Zelienver- 
mebning*  Wir  sahen  uns  genöthigt,  davon  dne  andere 
Fram  von  VergrOssemng  der  Pflanzensubstanz  zu  untere 
sdieiden,  welche  weit  mehr  an  das  rasobe  Strecken  und 
Recken  der  Schmetterlingsflügel  erinnert  in  dem  Augen- 
blicke, wo  der  Falter  die  Puppenhülle  zersprengt  hat.  Wir 
£uid^  es  wahrscheinlich,  dass  für  diese  Form,  die  als 
Streckung  unterschiede  werden  mag  (und  bei  welcher 
«ine  Neubildung  "von  Zellen  ofißnibar,  in  Betracht  der 
ausserordentlichen  Schnelligkeit,  ja  Plötzlichkeit  des  Vor- 
ganges, nicht  wesentlich  mitwirken  kann),  nicht  sowohl  die 
Summirung  mässiger  Temperaturen  zu  dem  endlichen  Re- 
ankate  ifthrt;  dass  yielmehr  gerade  eine  bestimmte  und 
«war  wesentlich  bAhere  Tenoperatur,  wenn  auch  nur 
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Yon  weit  kürzerer  Dauer»  mit  Nothwendigkeit  erfordert  wird, 
nfttfirlich  unter  der  Voraussetsnngt  daaa  die  nOthigen  Vor- 
bereitungen (im  Gebiete  dea  eigentficben  Wacbstfanms, 
d.  h.  der  Zellenbildnng  und  ZeUenyermebrung)  in  einer 
genügenden  Weise  Statt  gefunden  habe.  Natura  non  facit 
saltum.  Daher  man  nicht  sagen  darf,  dass  ein  bestimmtes 
Maximum  eine  bestimmte  Entvdckelungaphaae  hervorbringt» 
denn  dieea  geaebieht  eben  nur  unter  jener  Vorauaaetsung; 
woU  i^ber  umgekebrt/ daaa  gewiaae  Entwicklunga- 
pbaaen  nicht  ohne  ein  bestimmtes  Maximum  au 
Stande  kommen.  Es  erinnerte  uns  die  Eracbefnnng, 
welche  sich  sowohl  bei  Blattknospen,  als  bei  Blüthen  findet, 
an  die  Pflanzenuhr,  überhaupt  an  den  Pflanzenschlaf  und 
daa  mittigige  Ekrwacben  vieler  Pflaneen,  wie  Onutboga-' 
lum  umbeDatum,  Calendula  pluvialia,  Meaembrianthemum 
tricolor,  Grammanthes  chloraefolia,  Salat,  Taraxacum  offici- 
nale;  bei  letzterer  breitet  sich  sogar  der  Fr ucht -Haupt- 
kelch noch  einmal  aus»  nachdem  er  Iftngat  aufgehört  hat  zu 
waehaen.  loh  habe  in  meinen  Unteraudiungen  über  den 
Pflanzenachlaf,  (Gieaaen»  1851)  den  Beweia  geliefert,  daaa 
eine  gescbloaaene  (übrigens  blfibreife)  Blume  aelbat  um 
Mitternacht  und  unter  Ausschluss  alles  Lichtes  zum  Oeff- 
nen,  zum  Aufblühen  gebracht  werden  kann  durch  eine  blosse 
Stdgerung  der  Wärme.  —  Dove  drückt  das  VerbAltniaa 
ao  aua  (1846):  «Die  Pflanxe  tritt  in  ein  beatimmtea  Sta- 
dium der  Ent Wickelung,  nidit  aowobl»  wenn  aie  eine 
bestimmte  Wärmemenge  erhalten  hat,  als  vielmehr  wenn 
ein  bestimmter  Wärmegrad  eintritt."  —  Da  nun  aber  alle 
bisherigen  Beobachtungen  über  Vegetationsphaaen  die£nt* 
fiEdtungapbinomene  mit  den  andern  confimdiren,  und  g^ 
Heterogenea  neben  dnander  ateUen»  (a.  B.  ^mte  Blütbe  ent- 
faltet" und  wieder  „erste  Blütbe  verwelkt",  „Blltterrer- 
färbung",  „Blätterfjill"),  so  ist  zunächst  klar,  dass  auf  die- 
sem Wege  zum  wenigsten  der  gesuchte  meteorologische 
Coßfficient  nicht  gefunden  werden  konnte,  da  wesentlich 
yerachiedenart^  Pbaaen  auch  weaentHoh  Terachiedenartige 
CodfiSdenten  haben  werden.  Und  namentfioh  iat  dieae  Ba» 
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trachtnng  .besondera  unganstig  der  belebten,  bis  jetst  aUem 
Tersut^bten  Methode,  die  Mitteltempemturen  (aleo 

eben  die  Summen  von  AVärmcgraden)  iih  die  meteorischen 
Coöfficienten  fQr  gewisse  Vegetationsphasen  zu  betrachten, 
ein  Vorfahren,  welches  um  so  weniger  stichhahig  ist,  aia 
die  Mehrzahl  der  gewöhnlich  untersehiedenen  Vegetations* 
phaaen  offenbar  eben  Entldtnngsphftnomene  idnd,  und  nicht 
'  Wachsthumephftnomene. 

Unsere  Aufgabe  war  ee  daher,  entweder  solche  Vege- 
tationsphaseu  aui'zusuchen,  bei  welchen  die  reinen  Dehnungs- 
prooeaae  ^minirt  wären;  oder,  da  dieses  nicht  möglich  ist, 
uns  auf  ne  allein  zu  besdnrftnken,  dabei  aber  einen  meteo- 
Tologisehen  Co^fficienten  anfKusucben,  in  welchem  die 
Maxima  enthalten  und  sichtbar  ausgedruckt  sind ,  was  bei 
den  mittleren  Lufttemperaturen  aber  durchaus  nicht  ge- 
nügend der  Fall  ist.  Diese  Untersuchung  führte  uns  zu 
dem  Beaulate,  das«  die  Temperatur  der  oberflächlichen  £rd- 
achichten  ein  sehr  treues  Bild  derjraigen  klimatologiachen 
Momente  abgibt,  welche  hier  von  entscheidendem  Werthe 
sind. 

Die  Beobachtungen  über  den  Entfaltungsprocess  bei 
den  jungen  Bl&ttchen  der  Bebe  geben  ma  die  Gelegenheit, 
noch  einmal  weiter  prQfend  auf  diesen  Gegenstand  zurück- 
zukommen. 

Streckungs-  und  Wachsthumscoefficient  ist  indees  für 
y  er  schiedene  Pflanzen  nicht  nur  verschieden,  sondern 
auch  für  ferschiedene  Organe  einer  und*  derselben 
Pflanze.  Beim  Pfirsich  kommen  die  Blätter  sehen  vor 
der  BHkthe,  umgekehrt  bei  der  Linde.  Ist  aber  ausnahma- 
weise,  wie  im  Frühling  1855,  das  Wetter  mehrere  Wochen 
hindurch  zwar  genügend  für  das  Wachsthum  und  die  Ent- 
faltung des  einen  Organs,  aber  nicht  für  die  des  andern, 
BO  werden  beide  so  sehr  in  ihrer  Entwickelung  zusammen- 
gedrängt, dasa  sie  abncnrmer  Weise  endlieh  ganz  gleichzei- 
tig erscheinen,  wie  dies  mit  dem  Spitzahorn  (Acer  platän- 
oides)  und  zum  Theil  auch  der  Süsskirschc  der  Fall  war. 
Ja  in  einem  und  demselben  Jahr  scheinen  in  ver- 
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achiedenen  Gegenden  solche  Umkehrungen  der  Nor- 
malverhälinisse  Yorkommen  zu  kOnneo.  Aus  Cohns  Mit* 
theüungen  geht  hervor,  daas  1S52  in  Conits  ach  die  ersten 
BlStter  der  Erle  um  1  Tag  später  als  die  erste  Blathe  enU 

falteten ,  in  Wien  sogar  47  Tage :  dagegen  in  Hammer 
9  Tage  früher.  Und  mehreres  Aehnliche.  (Bericht  über 
die  Entwickelung  der  Vegetation  im  Jahre  1852;  in  den 
schles.  yaterl.  Gesellschi^schriften).  Diess  ist  auch  die 
Ursache »  warum  kAhle  und  nasse  Somm^  so  yid  Lauh, 
Blätter  und  Stroh  bringen,  und  so  wenig  Früchte  und 
Korn;  denn  die  Blüthen  haben  fast  immer  ein  höheres 
Wärmebedürfnis s,  als  die  Blätter  und  Achscngebilde.  Ja 
xuletzt  können  Fälle  antreten«  wo,  in  Folge  der  anhal- 
tenden Nichthefriedigung  des  Wännebedürfnissee  im  ent- 
scheidenden Momente,  gewisse  Organe,  z.  B.  die  Blüthen 
des  Apfelbaums ,  sich  gar  nicht  weiterentwickeln,  sondern 
auf  der  Knospen  stufe  so  lauge  verharren,  bis  sie  endlich 
ganz  und  gar  Terkümmem,  den  Säfteaufluss  Terlieren,  ah- 
gestossen  oder  als  lachte  Beute  von  Insektenlarven  ver- 
zehrt werden ,  während  die  hegünstlgten  Blätter  mit  dop- 
pelter Kraft  Alles  überwuchern,  den  ganzen  »Säftestrom  für 
sich  allein  in  Anspruch  nehmen. 

Hier  noch  einige  Beobachtungen  zur  weiteren  Beleuch- 
tung des  Gesagten. 

Lonicera  alpigena;  der  Strauch  ist  mit  Blüthen- 
knospcn  von  vollendetem  Wachsthum  übersäet,  welche  Tag 
für  Tag  unverändert  erscheinen;  Wetter  gleichmässig 
kohl,  wenig  Sonnenschein.  Nach  mehr  als  8  solchen  Tagen,  am 
16.  Mai  1^,  steigt  das  Luftmaximum  (ohne  Sonnenschein) 
auf  12  Grad,  eine  Temperatur,  welche  adt  dem  7.  Mai  nieht 
vorgekommen  war.  Am  folgenden  Tage  waren  die  ersten 
Blüthen  offen.  —  Ebenso  scheint  die  Birnblüthe  eine 
absolute  Wärme  von  wenigstens  12  Grad  au  ihrer  £nt£sl- 
toDg  SU  bedttzfen« 
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• 

B 

»o 

Li  cht  Verhält- 

S 

es 

s 
a 

E 

nisse. 

A 

B 

C 

D 

E 

F 

G 

H 

Juni 

v.M. 

«K. 

12. 

7i;jir 

21 

• 

0 

• 

14. 

7 

20,0 

1   trüb,  fast 
1  ohne  Sonne 

0 

• 

15. 

7 
9 

kohl 
26.5 

trüb 
halbsonnig 

z 

ho 

iio 

18. 

8 

^ 

16,5 
17,5 

trüb 
etwas  Sonne 

z 

faist  ho 

a 
« 

19. 

8 
9 
Gnh. 

17,r. 
2H,0 
21,5 

sonnig 
sunnig 
sonnig 
trüb 

z 

ho 

0 

z 

fast  z 
fast  ho 

0 
z 

0 

20. 

7 
8 

Q  * 

13,0 

13,0 
13,0 
13,0 

trüb 

trüb 
trüb 
trüb 

(  fast  z 
1  welkend 

• 
• 

z 

(welkend» 

21. 

8^ 

13,0 

13,0 
14,0 

trüb 

■ 

22. 

8 
9 

6  NM. 

trüb 
trüb 
trüb 

• 
• 
• 

7, 

25. 

9 

12,5 

trüb 

• 

z 

26. 

4  NX. 

15,2 

Ihell  (ohncdi- 
1  rectc  Sonne) 

• 

z 

ca.  7 

ÖNM. 

15,0 
16,0 

trüb 
trüb 

• 
• 

z 

fast  ho 

z 

27. 

9 

17,5 

trüb 

fast  0 

ho 

32* 
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Datum. 

Stunde. 

Tcmperat. 

Lichtverhält- 
nisse. 

A 

c 

D 

£ 

F 

G 

TT 

n 

Iii  n  « 

o  um 
28. 

.  >  .H. 

17,8 

trüb 

« 

• 

o 

o 

• 

• 

29. 

1 

lf>.0 
21,0 

sonnfg 
sonnig 

ho 
o 

ho 

0 

■ 

m 

■ 

« 

30. 

Juli 

o 

4  Ml. 

"l 
3  NM. 

4^  NU 

21, .5 

18  2 
21,0 

21,0 

Uicll  (ohnedi- 
1  recte  Sonne) 

trii  Vi 

iru  U 

trüb 
hnlbsonnig 

fast  z 
ho 

\  U 

fast  z 

Z 

welkd. 
kl 

• 

« 
• 

z 

■ 

• 

z 

7 

9 

8 

lo; 

17  7 

2J,Ü 
20,0 

iruD 
sonnig 
sonnig 

Jvl 

kl 
kl 

kl 

Kl 

kl 
kl 

« 

fast  ho 
o 

Tin 
no 

0 
0 

4. 

7 

17,2 

trüb 

« 

« 

fast  0 

fast  0 

9 
i 

17,5 
17  7 

trüb 
trüb 

fcnktsich 

kl 

• 

senkt  »ich 

kl 

• 

0 

fast  z 

o 
z 

5. 

7 

8 
9 

16,6 

21,0 
19,5 

ILIUU  lillliWC- 

1  nig  Sonne 
etwas  sonnig 

llMlUoUullIg 

• 
• 

m 

fast  z 

fast  ho 
o 

fast  z 
fast  ho 

0 

6. 

7 

8i 
9 

16,0 
17,0 
18,5 

halbsonnig 
fast  trüb 
trüb 

• 

• 
■ 

t 

fast  ho 
fast  0 
o 

ho 

0 

o 

7. 

H 

10,6 

(  trüb,  dann 
1  halbhell 

• 

« 

fast  ho 

fast  ho 

8. 

■ 

9. 

lOi 
7 

Q 
O 

9 

3  NM. 

22,0 

18,5 

21,5 
21,5 

sonnig 

sonnig 

sonnig 
sonnig 

lltilUll(;il 

t 

• 
• 
• 

• 

• 

• 
• 

• 

• 

• 
• 

0 

» 

ho  " 

fast  o 
fast  o 
fast  z 

fast  0 

welkend 
fast  z 

KI 

senkt  sich 
fast  z 

• 

• 
• 

fast  bo 
z 

10. 

7 

20,5 

halhsonnig 

■ 

• 

wrikil.  2 
sinkt  um 

• 

0 

11. 

7 

17,5 

trüb 

• 

■ 

f 

Z 

• 

0 

12. 

7 

17,7 

sonnig 

• 

t 

• 

Z 

• 

ho 

13. 

7 
9 

17,0 
22,0 

trüb 
halbbeU 

t 
■ 

■  1 
•  1 

t 
■ 

« 
• 

• 
• 

fast  ho 
0 
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fiQmns  gebt  henror: 

1)  dass  sich  die  Blumen  der  Seerose  unter  16  Grad 
nicht  offnen.  Summirung  der  Wärme  ersetzt  nicht 
die  Steigerung  derselben. 

2)  dieas  wird  noch  weiter  bewiesen  durob  folgenden 
dixecten  VevBucb.  Eine  Bhime,  welche  sieb  am  21* 
und  22.  Juni  wegen  allzn  kühler  Temperatur  nicht 
öfl'nete,  wurde  am  *22.  um  9  Uhr  abgeschnitten  und  in 
ein  (von  da  an)  geheiztes  Zimmer  gebracht.  Himmel 
fortwährend  Tollkommen  trQb.  Um  10  Uhr  sohon,  als 
die  Temperatur  der  Ztmmeilaft  auf  24  Grad  gestiegen 
war,  zeigte  siob  die  in  einem  Glase  mit  Wasser  stehende 
Blume  vollständig  offen;  also  nach  einstündigem 
Heizen.  (Die  Mitteltemperatur  am  22.  war  9,3  Grad.) 
Sonne,  selbst  Tageshelle  ist  hierbei  unwesentliob  (s.  m. 
«Pflanzenschlaf"). 

3)  folgt,  dass  die  am  Morgen  bei  genügender  Wärme  sich 
öffnenden  Blumen  nach  AGttag  sich  stets  wieder  schlies- 
sen,  indem  sie  ermüden  (s.  ebcndort);  am  nächsten 
Morgen  können  sie  unter  günstigen  Temperaturyerhält- 
nissen  abermals,  und  so  mehimals»  aufblühen. 

4)  nach  ganz  yoUendetem  Bllkben,  als  Zeichen  des  Abwel- 
kens, sinkt  der  Blttthenstiel  nieder,  die  Blume  scbliesst 
eich  ziemlich  vollständig,  und  zwar  bleibend.  Oft  ist 
ein  oder  das  andere  Kelchblatt  dabei  widerspenstig  und 
legt  sich  nicht  fest  bei;  diesen  Zustand  habe  ich  mit 
«klafTend*'  bezeichnet 

Linum  u si tatis simum;  mehrere  Pflanzen  haben 
am  20.  Juni  1855  blühreife,  halboffene  Knospen.  Es  ist 
bekannt,  wie  rasch  diese  sonst  auf-  und  abzublühen  pflegen. 
Aber  die  ungemeine  Sonnenlosigkeit  und  Kfihle  des  Wet» 
'  ters  (man  beizt  wieder  die  Stuben)  hindert  das  Aufblfiben, 
während  Tag  für  Tag  neue  Blüthenknospen  sich  fertig 
machen.  Maxima  vom '20.  an :  9,3  Grad,  10,5  Grad,  10,4  Grad, 
11,1  Grad,  11,8  Grad,  12,5  Grad;  am  26.  15,0  Grad. 

Erst  am  27.  Morgens  um  9  Uhr  wurde  (bei  12,8  Grad) 
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in  Folge  dee  letzten,  höheren  Maximmn  1  Blttthe  offen  ge- 
funden, '2  fast  offen,  f)  in  beginnender  Ausbreitung.  (Die 
letzten  Tage  waren  fast  ganz  ohne  Sonnenschein.) 

Wie  wesentlich  verBchieden  das  Grusserwerden  durch 
ZeUe&Termehning  yon  gewissen  bedeutenden  inneien  EnU 
wickelungsprocessen  des  Pflanzenlebens  ist»  zeigt  folgende 
Betrachtung. 

Wachsthum  ist  viel,  aber  nicht  Alles;  und  ein  ausge- 
wachsener Mensch  ist  mit  30  und  60  Jahren  nichts  weniger 
als  dersdbe.  Ein  gewisser  Factor  kann  die  Reife  der 
Gerste  begttnstigen»  wflhrend  er  gleichzeitig  das  Wachs- 
thvm  geradezu  hemmt;  z.  B.  trooknes,  sonniged  Wetter 
bei  ungenügender  Zufuhr  an  Feuchtigkeit.  Die  Kaschheit 
in  der  Aufeinanderfolge  von  Blatt  bil dun  gen  dagegen 
wird  als  ein  rein  physiologisches  Moment  des  Wachsthums 
zu  betrachten  sein. 


Entfsltang  (Ausbreitung)  der  jungen  BebenblAttdieiL 

(Alt  der  FflaoM  13  .  .) 


.  1«  '             ,  ' 

.  :    -  '  i  •  i  j  .;«'■»  1  '  i 

Lufttemperatur 

Blatt  No. 

entlaltat  an»  , 

am  vorlier- 
jreh.  Tage 
Maximum. 

2  Tage 
vorher 
Maximum. 

4 

fast  ganz  entfaltet  •   .   23.  Mai 

17,0  » 

13,0« 

rhalb  entfaltet     ...    22.  Mai 

17,0 

13,0 

5 

J  fast  flach  26.  Mai 

17,5 

18,4 

(  enfaltet  sich  ....    30.  Mai 

lb,Ü 

14,0 

6 

fast  gans  eatialtet .   .     1.  Juni 

16,9 

14,0 

8 

entfaltet  14.  Juni 

16,0 

18,3 

9 

entfalt.  (ohne zuwachsen)  17.  Juni 

17,3 

16,2 

10 

18,5 

21,0 

II 

etwai  entfaltet  ...    2  ].  Juni 

17,0 

17,0 

12 

gan?;  entfaltet     .    ,    ,    28.  Juni 
beginnt  sich  zu  entfalten  29.  Juni 

18,0 

'22,0 

13 

16,8 

18,0 

14 

fast  entfiatet  ....  20.  Juli 

20,1 

20,7 

20 

26,3 

253 

21 

flach  30.  Juli 

16,7 

16.3 

22 

halb  ansgebreitet  .  ,   31.  Juli 

19,2 

16,7 

93' 

17^ 

17,0 

34 

4 
1 

* 

gana  aoagebreitet  ,  .  (7,  Aug.) 

1 

■ 
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Es  geht  schon  aus  dieser  kleinen  Ueberdoht  hervor, 
dass  der  Entfaltung  der  Bl&ttchen  gewöhnlich  ein  Steigen 
der  Temperatur  —  nicht  eine  blosse  Addition  gleicher 
Grössen  —  an  den  letzten  Tagen  vorausgeht* 

Indess  kommen  auch  Ausnahmen  TOr,  und  wir  ver« 
suchen  9  deren  Ursache  kennen  zu  lernen.  Vor  Allem  ist 
zu  erwftgen,  dass  dn  Blftttchen  sich  überhaupt  nicht  aus- 
dehnen kann,  ehe  es  da  ist;  dann  aber  auch  nicht,  ehe  es 
eine  gewisse  Grösse  erreicht  hat,  und  diess  geschieht  bald 
in  einigen  wenigen,  bald  erst  in  mehreren  Tagen,  je  nach 
der  Witterung;  wohl  aber  kann  ein  Blättchen,  nachdem  es 
dne  bestimmte  Grdsse  errdcht  hat,  alsbald  sich  ausbreiten, 
oder  aber  noch  mehrere  Tage  hindurch  geschlossen  (zu- 
sammengefaltet) bleiben.  Diess  allein  ist  es  aber,  was  hier 
in  Betracht  kommt. 

Wir  wollen  daher  im  folgenden  Falle  die  Temperatu- 
ren an  sämmtlichen  ersten  Lebenstagen  in  Betracht  ziehen, ' 
Ton  dem  Tage  an,  wo  dch  jedes  Blattehen  mit  genügender 
Bestimmtheit  ron  der  Knospe  gelöst  hat  und  selbstständig 
erscheint.  Es  wird  sich  dabei  zeigen,  wie  ungleich  lange 
bei  den  einzelnen  der  Zwischenraum  zwischen  diesem  Mo- 
mente und  jenem  Tage  ist,  an  welchem  das  Blättchen  völ- 
lig ausgebreitet  sich  darstellt.  —  Es  ist  ja  in  derXhat  sehr 
-  denkbar,  dass  ein  Blftttchen  alsbald  eine  extrtee  Tempera- 
tur, von  *25  Grad  z.  B.,  vorfand,  welche  es  veranlasste,  sich 
schon  am  dritten  Tage  zu  entfalten,  obgleich  dieser  etwa 
nur  20  Grad  hatte.  Man  sieht,  dass  hier  nicht  einfach  oder 
ausschliesslich  die  Kichtung  in  der  Bewegung  der  Tempe- 
ratur-Maximai  zumal  wenn  diese  Überhaupt  schon  hoch 
stehn,  in  das  Auge  gefssst  werden  darf,  dass  vielmehr  eine 
absolute  Grösse  des  Maximum  aufgesucht  werden  muss, 
ohne  welche  die  Jjixpansion  nicht  Statt  findet;  und  dass 
selbst  diese  wieder  mit  dem  Lebensalter  des  jungen  Biätt- 
chens  yerglichen  werden  muss. 

Die  folgenden  Blftttchen  der  Bebe  No.  13  b.  wurden 
jedesmal  alsbald  nach  ihrem  Auftreten  eingetragen,  sobald 
sie  die  Grosse  von  etwa  4  Lin.  erreicht  hatten. 
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'  Blättchen. 

L  Tag. 

2.  Tag. 

3.  Tag. 

4.  Tag. 

5.  Tag. 

C.  Tag. 

Blatt  No.  12. 

Maximum. 
Mitteltemp. 

UL  Juli 

UIlCLIllUibCW 

17,0« 
12,0 

« 

16,0 
12,0 

• 

15,0 
11,8 

t 

16,1 
11,7 

• 

19,1 
13,3 

• 

20,0 
13,4 

Blatt  No.  LL 

Maximum. 
Mitteltemp. 

LL  Juli 

miPTif  ff 

20,0 
14,8 

• 

20,7 
14,9 

• 

20,1 
10.5 

2(L  Juli 

utuu  CUIX* 

2i,l 
18,0 

• 

25,6 
18,7 

22.  Juli 

rrft.nT  PTitf 

26,0 
18,4 

Blatt  No.  I5x 

Maximum. 
Mitteltemp. 

2Ö.  Juli 

24,1 
18,0 

• 

25,6 
18,7 

• 

26,0 
18,4 

• 

~  26,2 
19,6 

21  Juli 

25,8 
19,2 

Blatt  No.  2SL 

Maximum. 
Mitteltemp. 

2LL  Juli 

Xttot  Ii  HC  II  uu 

19,3 
13,8 

• 

20,4 
15,5 

• 

15,8 
12,4 

3.  Aug. 

Ilalu  CUbl* 

17,0 
12,9 

• 
• 
• 
• 

Blatt  No.  2L 

Maximum. 
Mitteltemp. 

L  Aug. 

20,4 
15,5 

• 

15,8 
12,4 

• 

17,0 
12,9 

• 

17,8 
1-2,9 

• 

15,0 

11,5 

15,9 

12,1 

Blatt  No.  2L 

Maxiraum. 
Mitteltemp. 

16.  Aug. 

iliULI    eil  LI« 

16,0 
11,4 

• 

14,9 
10,6 

• 

14,0 
10,8 

liLAug. 

noch  hilbentf. 

15,7 
11.6 

« 

17,9 
13,2 

• 

20,5 
15,1 

Blatt  No.  26. 

Maximum. 
Mitteltemp, 

•21  Aug. 
14,8 

ii^d 

• 

14,9 
11,3 

26.  Aug. 

nur h  ImlhMitf 

13,0 
10,3 

• 

15,0 
10,4 

28.  Aug. 
ganz  entf. 
16,4 

12,6 

Blatt  No.  2L 

Maximum. 
Mitteltemp. 

28.  Aug. 

VifilK  ptitf 

16,4 
12^ 

• 

18,1 
12,8 

• 

18,2 

12,8 

• 

19,8 
14,1 

1.  Sept. 
ganz  entf. 

15,7 

12,0 

Blatt  No.  28- 
Mitteltemp. 

21.  Aug. 

unentf. 
20,5 
15,1 

« 

185 
12,8 

• 

• 

16  5 
11,1 

• 

14,8 
lTj9 

• 

14,9 
11,3 

13,0 
10,3 

Blatt  No.  2Ü. 

Maximum. 
Mitteltemp. 

29.  Aug. 
unentf. 
18,1 
12,8 

• 

18,2 
12,8 

• 

19,8 
14^ 

L  Sept. 

nach  unenir. 

15,7 
12,0 

• 

16,0 
10,7 

• 

17.0 

p  .     "  Coogle 
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a  Tag.    9.  Tag. 


10.  Tag. 


II.  Tag. 


13.  Tag. 


13.  Tag. 


14.  tag. 


17.  Juli 
halb  eiitf. 

20,0 

143 


20,7 
14^ 


15,8 
11,6 

23.  Aug. 

ganz  entf. 
18,5 
12,8 

• 


8.  AupT. 
halb  cntf. 
16^9 
13,3 


15^0 
1U,4 


17,0 

ii,a 


5.  Sept. 
halb  entf. 
18,2 
11,4 


20,1 
16^ 


18,1 
12,8 


20.  Juli 
ganz  entf. 

24,1 

18,0 


18^3 
12^ 


19,8 
14,1 


1  »; 


1 .  Sept. 
halb  entf. 

13,0 


16,0 
10,7 


3.  Sept 
ganz  entf. 
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Es  masB  aDerdingd  in  Bezug  auf  diese  letzte  Beob- 
achtungsreihe zugegeben  werden,  dass  diese  die  wün- 
schenswerthe  wissenschaftliche  Schärfe  nicht  besitzen  kann. 
Es  ist  in  der  That  kaum  möglich,  hier  mehr  als  annä- 
hernde Werthe  zu  erreichen.  Lassen  wir  aber  die  obig«n 
Aufzeichnungen  als  solche  gelten,  so  ergibt  sich'  daiaus 
Folgendes.  Erstlich,  dass  durchaus  kein  Zeitrhythmus,  keine 
bestimmte  Reihe  von  Tagen  zwischen  der  Entfaltung  der 
einzelnen»  unmittelbar  über  einander  sich  entwickelnden 
Blättchen  zu  bemerken  ist.  Dann  sehen  wir,  dast  der  Ent- 
faltung eines  (dazu  seiner  Grösse  nach  befähigten)  Blätt- 
chens jedesmal  eine  Maximum -Temperatur  von  wenig- 
stens circa  19  Graden  vorhergeht,  dass  etwas  niedere 
Temperaturen,  an  früheren  Tagen  eich  suumiirend,  diess 
nicht  zu  ersetzen  im  Stande  sind,  dass  aber,  wenn  alle 
betreffenden  Tage  Ober  dieser  Temperatur  sind,  die  Periode 
ausserdentlich  abgekOrzt  wird;  man  vergleiche  z.  B.  Blatt 
1.J  und  '29.  — 

Eine  vollständig  überzeugende  Durchführung  des  auf- 
gestellten Satzes  ist  darum  schwierig,  weil  die  Temperatur- 
maxima  gewöhnlich  die  Mitteltemperatnr  in  die  Höhe  heben, 
während  doch  nur  jene  seltenen  Ausnahmstage  hier  ganz 
entscheidend  sein  können,  wo  diess  eben  nicht  Statt  findet, 
.Solche  Tage  sind  aber  der  T.Aug,  (cf.  Blatt  No.  21);  der 
27.  Aug.  (Bl.  26);  der  2.  Sept.  (Bl.  28);  der  4.  SepL 
(BL  29).  Endlich  liegt  eine  schwer  zu  beseitigende  Schwie- 
rigkeit noch  darin,  dass  wir  es  hier  nur  mit  Mazima  im 
Schatten  zu  thun  haben,  wShrend  frei  wachsenden  Pflanzen 
gerade  vorzugsweise  die  Maxima  im  Sonnenschein  zu  Gute 
kommen,  und  zwar  selbst  solche  von  einer  so  kurzen 
Dauer,  dass  dieselben  noch  nicht  auf  die  Schattentemperatur 
einwirken  konnten,  wohl  aber  auf  das  Veriialten  der  Pflanzen« 
Hier  noch  einige  Beobachtungen  an  der  Gerste. 

Reihcnfülgc,  in  welcher  die  einzelnen  Blätter  der  wach- 
senden jungen  üerstenptianzen  sichtbar  wurden ;  imd  Tem- 
peratunnaximum  an  deii  3  Tagen,  welche  dem  Tage  jedes- 
mal yoransgingen ,  an  dem  dn  neues  Blatt  zum  Voraehein 
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kam  (durch  Ausbreitung  des  nächst  vorhergehenden,  das 
ihm  als  Scheide  dient). 


Blatt  No.  1. 

Blatt  No.  2. 

Blatt  Ko.  3. 

1.  Saat, 
V.  3.  Apr. 

Pflanze  R. 
Maxinia. 

• 

■ 

6.  Mai. 

17,9  18,6  8,8 

3.  Saat, 
V.  1.  Mai, 

Pflanze  G. 
Maxima. 

III  Xfni 

13,5  IIb  14,1 

14.  xviai. 
14,8  16,7  17,7 

IQ  Mut 

12,2  13,6  16,4 

5.  Saat, 
V.    1.  Juli. 

Pflanze  G. 
Maxima. 

7.  Juli. 
10,8  lb,i  17,0 

10.  Juli. 
K',5  11,6  16,2 

16.  Juli. 
15,0  16,1  19,1 

b.  Saat, 
V.  l.  Aug. 

Pflanze  V. 
Maximn. 

7.  Aug. 
17,8  15,0  15,9 

9.  Aug. 
15,9  15,8  16,9 

13.  Aug. 
18,9  17,6  17,0 

Blatt  No.  i. 

Blatt  No.  5. 

Blatt  No.  6, 

1.  Saat, 
V.  3.  Apr. 

Pflanze  n. 
Maxima. 

10.  Mai. 
13,5  14,b  14,1 

1 ».  Mai. 
16,7  17,7  16,0 

ZI.  Mai. 
16,4  13,0  13,0 

3.  Saat, 
V.  1.  Mai. 

Pflanze  G. 
Maxima. 

25.  Mai. 
17,2  18,4  17,5 

31.  Mai. 
14,0  l<sO  14,0 

7.  Jnni. 
10,1  12,0  Ii,! 

5.  Saat. 
V.  1.  Juli. 

Pflanze  G. 
Maxiraa. 

26.  Juli. 

2b,2  25,8  26,3 

2.  Aug. 
19,2  19,3  20,4 

7.  Aug. 
17,8  15,0  15,9 

6.  Saat, 
V.  1.  Aug. 

Pflanze  V. 
Maxima. 

22.  Aug. 

15,7  17,9  20,5 

24.  Aug. 
20,5  18,5  16,5 

31.  Aug. 
16,4  18,1  18,2 

Blatt  No.  7. 

Blatt  No.  8. 

Blatt  No.  9. 

m.No.io. 

1.  Saat,  Pflanze  R. 

1.  Juni. 

7.  Juni. 

V.  3.  Apr.  Maxima. 

16,0  14,0  16,9 

10,1  12,0  14,1 

• 

• 

3.  Saat,  Pflanze  G. 

13.  Juni. 

Hi.  Juni. 

20.  Juni. 

23.  Juni. 

V.  1.  Mai.  Maxima. 

14,0  15,0  18.3 

16,0  15,0  16,2 

18,6  21,0  18,5 

18,1  17,0 

17,0 

5.  Saat.  Pflanze  G. 

15.  Aug. 

23.  Aug. 

31.  Aug. 

V.  1.  Juli.  Maxiuia. 

17,0  19,6  21,5 

17,9  20,5  18,5 

16,4  18,1  18,2 

• 

6.  Saat,  Pflanze  V. 

5.  Sejit. 

* 

• 

V.  I.Aug.  Maxima. 

16,0  17,0  17,6 

1 
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Man  md  audi  hier  beraeiken,  dass  der  Expansbii 

des  umscheidenden  Blattes  gewöhnlich  eine  Steigerung  der 
Maxima  vorausgeht;  doch  sind  die  Temperatur-Ansprüche 
der  Gerste,  wie  wir  oft  geselm  haben,  so  gering,  dass  die 
Es^onsion  auch  schon  bei  ziemlich  niederen  Maxima  ein- 
treten kann.  Man  hat  ako  hier  vorzugaweiae  die  Dauer 
der  Periode  des  Geschlossenhleibens  in'e  Auge  su  fss- 
sen,  alsu  die  wechselnde  Zahl  der  Tage  zwischen  dem  Er- 
scheinen des  einen  und  des  folgenden  Blattes,  und  diese 
Dauer  mit  den  zwißchenliegenden  Maxima  zu  vergleichen. 
In  diesem  Sinne  sind  namentlich  lehrreich:  Saat  No.  1» 
Blatt  No.  6  zu  7;  Saat  No.  5,  Blatt  No.  6  zu  7;  Saat 
No.  6,  Blatt  No.  3  zu  4,  und  hiermit  zu  vergleichen  die 
kurze  Periode  von  Blatt  4  zu  5.  (Die  Saaten  des  höchsten 
Pommers  sind  nicht  eben  geeignet  für  diese  Untersuchung, 
'  erstlich  9  weil  die  Temperatur  aberhaupt  anhakend  hoch 
genug  steht  für  die  E^q^ansion;  dann  aber  auch»  weil  sehr 
hohe  Maxima,  in  Folge  der  dabei  oft  YOrkommenden  Dürre, 
den  Pflanzenwuchs  im  AUgemeinen  und  Ganzen  zurück- 
halten, wo  also  dann  auch  der  Expansion  die  ndthigen  Vor- 
bedingungen abgehn). 


Keimung« 

Was  die  Keimung  betrifft»  so  tritt  uns  vor  Allem  die 
grosse  Verschiedenheit  der  Temperaturen  entgegen»  bei  wel- 
chen —  und  zwar  bei  einer  und  derselben  Pflanze  die- 
ser Process  stattfinden  kann.  —  Göppert  (Flora  1849, 
"png.  514)  hat  nachzuweisen  versucht,  dass  bei  einer  Tem- 
peratur von  2  Grad,  3  Grad,  5  Grad  eine  Suspension  alles 
Wachathums  bei  einer  Anzahl  junger  Ffl&nzchea  Ton 
sehr  yerschiedener  Art  Statt  finde.  Aber  diese  Grenze 
muss  nsxik  meinen  Beobachtungen  bis  nahe  an  den  NuUpunct 
ausgedehnt  werden,  wie  ich  oben  unter  Gerste  (Absch.  IL) 
zu  erweisen  yersuchte.  Dasselbe  gilt  nun  aber  auch  von 
der  Keimung. 
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Sporen  von  Botrytis  polymoipha  Frea,  (vulgaris  autt), 
dnem  der  yerbrettesteM  Sclnmpiel,  wurden  im  März  1854 
einer  Tempemtur  Ton  +  2  bis  3  Grad  ausgesetzt,  und  trie- 
ben dennoch  nach  mehreren  Tagen  ihre  Keimfildcn,  wenn 
auch  langsam»  in  gewöhnlicher  Weise*).  Selbst  als  ich  die 
Sporen  gewisser  Schinund,  z.  B.  Penicillium  glaucum»  dner 
Tollstilndigen  Durchfrierung  in  dem  Wassertropfen»  der  die 
junge  Vegetation  umgab,  aassetzte ,  binderte  diess  nidit» 
dass  sie  bei  erneuertem  Flüssigwerden  des  Wassers  lang- 
sam weiter  wuchsen;  auch  dann  nicht,  wenn  sie  im  Mo- 
ment des  Grefrierens  bereits  im  vollsten  Keimen  begriffen 
waren. 

Dagegen  gelang  es  nicht»  sehr  keimfiBhige  Sporen  von 
Triehothecinm  roseum,  einem  andern  Schimmel,  iDnerbelb 

12  Tagen  zum  Keimen  zu  bringen,  während  deren  (vom 
1.  bis  1'2  ^lärz)  die  Temperatur  der  betreffenden  Localität 
durchschnittlich  2  Grad  zeigte»  imMazimo  5,3  Grad  erreichte. 
Aber  auch  diese  Sporen  ertragen  im  angekeimten  Zustande 
ohne  Schaden  das  gftnzliche  Durchfrieren  unter  Wasser. 
Hiernach  wird  uns  der  Frost  wolil  soliwerlicli  vom  Trauben- 
pilze befreien.  Die  Keimung  der  wiederholten  iSaaten  un- 
serer Fhanerogameu  ergiebt  Folgendes: 


*)  Botrytis:  Saat  am  3.  Min.  Erste«  Henrorkreten  der  Keiinftden 
am  4.  ICin.  Erstes  stirkeres  Treiben  toh  Fiden  bis  sa  C/LOO  Lin. 
Llage  am  11.  Mftrz,  nach  einem  Maximnm  tob  4,7  Qrad. 

Die  Saat  gesduih  in  je  einen  Wassertrc^fen  auf  einer  kleinea  Glas- 
platte} welche  in  ein  CyUndorglas  eingeschoben  und  verschlossen  wurde. 

Temperatur  des  Schneetopfcs,  in  welchem  die  Pllanzen  sich  befanden: 
1854.    2.  Mftrs.   7  Uhr  2,5  Grad.    U  Uhr  1,3  Grad.  8 Uhr  2,0  Grad. 


3. 

ti 

7  Uhr  3,0  Grad. 

4. 

n 

7  Vhr  3.3  Grnd. 

11  Ulir  1,7  Grnd. 

5. 

» 

7  Uhr  3,0  Grad. 

2  Uhr  2,ü  Grad. 

6. 

7  Uhr  3,2  Grad. 

5  Uhr  4,0  Gltd.  8Uhr  l,6Grad. 

7. 

n 

7  Uhr  1,8  Grad. 

13  Uhr  3,2  Grad. 

a 

n 

7  Uhr  3^3  Grad. 

1  Uhr  9,2  Grad.  8  Uhr  9,1  Gtad. 

9. 

n 

7  Uhr  4,0  Grad. 

11  Uhr  2,0  Gnd. 

10. 

II 

10  Uhr  4,7  Grad, 

11. 

n 

9  Uhr  5,0  Grad. 

12. 

n 

8  Uhr  5,3  Grad. 
• 

2  Uhr  5,3  Grad. 
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Genie  und  Leinsunen  'wnideii  am  4*  Nov.  gesAet 

Gerste;  am  15.  Dcc.  noch  nicht  gekeimt;  am  29.  Dec. 
gekeimt,  aufgegangen.  Lufttemperatur  (mittlere)  vom  If).  zum 
28.  Dec.  mehrmals  unter  0  Grad,  die  höchste  fiel  auf  den 

25.  )  mit  -f-^l  Grad.  —  Temperatur  des  Erdbodens  bei 
1  Fuss  Tiefe  um  9  Ubr  Yormittags:  yon  2,5  Grad  langsam 
auf  1,7 Grad  sinkend;  am  25. Dec.  wieder  2  Grad,  am  28. 
1,8  Grad.  Darauf  Keimung,  trotz  zwei  Reifmorgenden. 
Niederschläge:  fast  täglich  Begen,  einigemal  Schnee;  am 

26.  und  28.  mftssiger  Regen  Ton  0,18  Zoll  und  0,09  ZoU; 
darauf  Keimung.  —  Demnadi  war  weder  die  mitdere 
Lufttemperatur,  noch  die  Bodentemperatur  auf  3  Grad  ge- 
kommen, und  dennoch  der  Same  gekeimt;  freilich  ausser- 
ordentlich langsam. 

Lein.  Am  29.  Nor*  nocli  nicht  gekeimt,  am  i.  Dee. 
gekeimt,  etwa  30  Cotyledonenpaare  fiber  der  Erde.  Die 

Mitteltemperatur  der  Luft  hatte  vom  4.  bis  20.  Nov.  mit 
6,3  Grad  begonnen ,  ging  herab  auf  —  2,4  Grad ,  erhob 
sich  nicht  wieder  über  +  2,7  Grad ;  diese  letztere  Tempe- 
ratur fiel  auf  den  29.  Am  30.  Nov.:  2,9  Grad;  darauf 
Keimung.  —  Die  Bodentemperatur  um  9  Uhr  war  von 
5,7  Grad  und  6,0  Grad  auf  1,7  Grad  langsam  herabgegan- 
gen (zum  24.);  dann  wieder  auf  2,0  gestiegen  (am  2:").); 
am  29.  zeigte  sie  1,7  Grad;  am  30.  Nov.  wieder  2  Grad; 
darauf  Keimung.  —  Befeuchtung  durch  Schnee,  Hegen  und 
Beif  wfthrend  des  ganzen  Monats  fiut  täglich;  amstSrkatea 
am  24.  Nov.:  0,16  Zoll  Begen.  —  Auch  hier  Keimung  — 
und  zwar  weit  schneller  —  bei  einer  mittleren  Temperatur 
unter  3  Grad. 
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Stengelbildung. 

Höhe  des  Stengels  nach  der  Witterung. 

Meteorologische  Coßfficienten: 

A.  für  die  Periode   vom  Erscheinen   der  ersten  Blattspitzen    über  der 
Erde  bis  zum  Sichtbarwerden  der  ersten  Achrcn- Grannen. 


Hordeum  vulgare. 

Saaten,  geordnet 
nach  der  Länge 
des  Stengels. 


u 

C 

u 

V 

c 

y 

u 

Soanensch. 

jC 

c 


B 
9 


Kcgcn. 


0/ 

U 
PS 


3 

53  . 

O 

!•  n 
SS  = 
.  o 


.S  -ü 

s  ? 

c 

CS  c 
.  o 


Temperatur 
der  Lnft. 


«3 


^  ä 

CO  r; 

a 
«> 

'3 


CS 

KP 

tu  ^ 


3.  Saat  (v.  1 .  Mai) 
Per.  vom  8.  Mai 
bis  '21.  Juni  .  . 

4.  Saat  (v.  1.  Juni) 
T.Juni  bis21.  Juli 

5.  Saat  (v.  1.  Juli) 
5.  Juli  bis  19.  Aug. 


3V'9"' 
24  2 
23  7 


44 


45 


11402i 
1003  2 'i  II 
1375  28  0 


3,88" 
5,56 


23 
34 


7,98  2() 


9 


9 


9,() 
14,5 

9,3 


12.7 

0,4 
10.0 


Grad. 
726,9 


7r, 


51,1 


833,0 


Grjul. 
512.3 

55i',6 

617,0 


Grad. 
581,4 

611,1 

705,3 


B«   für  die  Periode  vom  Erscheinen  der  Keimblätter  über  der  Erde  bis  zur 
Entfaltung  (Ausbreitung)  der  ersten  Blüthe. 


Lepidium  satitum. 

3.  Saat  (vom  1 .  Mai) 
S.  Mai  bis  22.  Juni 

J2'0" 

45 

1107 

27 

8 

4,11' 

22 

8 

8,2 

10,0 

692,9 

487,1 

4.  Saat  (v.  1.  Juni) 
O.Juni  bis  13.  Juli 

27  4 

37 

7ü7 

19 

10 

5,43 

30 

5 

15,8 

5,0 

610,1 

452,0 

6.  Saat  (v.  1.  Aug.) 
5.  Aug.  bis  17.  Spt. 

20  9 

43 

• 

3,94 

14 

6 

• 

» 

721,4 

504,0 

5.  Saat  (v.  1 .  Juli) 
7.  Juli  bis  8.  Aug. 

20  4 

32 

1034 

21 

5 

5,95 

17 

7 

e,l 

U,0 

606,8 

450,6 

552,7 
501,3 
562,0 
515,0 


♦)  d.  h.  Gnippen  von  Tagen,  welche  nicht  unterbrochen  waren  durch  Tage 
von  abweichender  Beschaffenheit. 
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Linum  usitalis- 

simum. 
Saaten,  geordnet 
nach  der  Länge 
des  Stengels. 


tu 
to 
</> 

*  tD 
u  C 

5  - 


Sonnensch. 


13 
ß 


Reg 


en. 


o 
W 


u 

,2 

Cm 
C 


ei  . 

V  td 

tt  OS 

S  H 

«  a 

•  o 


Ii  1> 

^  e 
•  o 

ui 

"3 


Tempera 
der  Luft 


J 

es 


;;3 


tur 


B 

OB 
T3 


1.  Saut  (v.  1.  Apr.) 
4.  Mai  bis  12.Juni 

29"7" 

39 

973 

•24 

9 

4,54 

16 

7 

6,7 

7,7 

570,3 

387,0 

455.4 

3.  Saat  (x.  3.  Apr.) 
5.  Mai  bis  13.  Juni 

21  5 

39 

964 

24 

8 

3.94 

16 

8 

6,6 

10,0 

570,0 

388,7 

457,5 

5.  Saat  (v.  1.  Juni) 
5.  Juni  bis  9.  Juli 

•20  '2 

34 

692 

17 

9 

4,64 

26 

5 

15,3 

5,5 

41-2,7 

458,4 

6.  Saat  (v.  I.  Juli) 
6.  Juli  bis  3.  Aug. 

10  '2 

28 

979 

•20 

4 

4,37 

15 

5 

7,:') 

12,5 

462,3 

401,6 

455,1 

4.  Saat  (v.  2.  Mai) 
7.  Mai  bis  17.  Juni 

16  7 

41 

1007 

'24 

6 

3,89 

18 

8 

7,5 

13,3 

613,2 

4-28,1 

490,3 

7.  Saat  (v.  1,  Aug.) 
5.  Aug.  bis  i4.Spt. 

10  10 

40 

• 

• 

• 

3,74 

12 

5 

t 

• 

66.1,1 

459,5 

5-25.5 

Gerste.  Die  Halmhühe  nimmt  ab  mit  der  Zunahme 
der  Regenhühe,  mit  der  Zunahme  der  Maxima,  Mitteltempe- 
ratur und  Bodentemperatur,  mit  der  späteren  Saatzeit. 

Kresse.  Die  Stengelhöhe  nimmt  nicht  ab  mit  der 
späteren  Saat,  vielleicht  aber  mit  der  Verminderung  der 
sonnigen  Tage. 

Lein.  Ziemlich  constante  Abnahme  mit  der  Zunahme 
der  Temperatur,  zumal  des  Luftmittels  und  der  Boden- 
temperatur. 

"Wie  die  Stengelhöhe,  so  steht  die  in  der  vorliegenden 
Tabelle  nicht  berücksichtigte  Zahl  der  Stengel  in  einer 
gewissen  Abhängigkeit  von  der  Witterung.  Je  mehr  Feuch- 
tigkeit und  Wärme  die  Pflanze  im  entscheidenden  Momente 
der  Verzweigung  erhält,  desto  mehr  „bestockt'*  sie  sich. 
Aber  die  Zeit,  wo  dieser  Process  Statt  findet,  ist  bei  ver- 
schiedenen Gewächsen  sehr  ungleich,  auch  die  Dauer  die- 
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868  Vorgangs  ist  verschieden.  Beim  Roggen  fällt  die  Be- 
8toekaiig  in  den  April»  beim  Weizen  in  den  Mai»  —  näm- 
Ech  der  Zeitpunkt  ihrer  energischesten  Th&tigkeit;  bei  der 
Kresse  danert  sie  bis  gegen  die  Blüthezeit.  Im  -Schatten 
setzt  sie  sich  ungleich  länger  fort,  als  am  vollen  Lichte. 

Wurzelbildung. 

Länge  der  Wurzeln  nach  der  Witterung. 

Meteorologische  Coöfficientcn : 
jU'  f&r  die  FeriÄde  vom  ESrBcheiBen  der  ersten  Blattspitien   Uber  der 

Erde  bis  zum  Si<  li(1)arv\  erden  der  ersten  Aehrcn-Grnnncn. 


Saaten  fjeordnet 
nach  der  Länge 
d«r  Wnrseln. 

Hcrdeum  vulgare. 

il],-t:t:TL  •!••  

.ir' 


es  V 

N 


o  ei 


J5 


SvmiMtch. 


c 


> 


Begen. 


2 
e 


8 

'S 

O 

c 

c 


1  . 

"5 

o 

CA 


in 


d  * 

II 


Temperatnr 
der  Luft. 


£ 
'S 


» 
a 
« 

o 
1:3 

CO  ■«> 

o 


Cirail. 

Grad. 

Grad. 

a.8«at»  V.  1.  Mei 

47 

ti4(> 

•24 

3,8S" 

9 

12,7 

726,9 

512,3 

581,4 

4.  Saat,  T.  1.  Jnni 

3  9 

44 

10(13 

24 

It 

5,56 

J4 

7 

14,5 

6,4 

751,1 

550,6 

611,1 

&.  Saat,  T.  1.  Juli 

3  0 

45 

1375 

28 

9 

7,98 

2b 

9 

9,3 

10,0 

833,0 

617,0 

70W 

lUr  die  Periode  vom  Ersdidnen  der  Keimblätmr  über  der  Erde  bis  sur 

EntfiJinng  der  ersten  Blfltfae. 

3.  Saat,      1.  Mai 

45 

1107 

27 

8 

4,ir 

22 

8 

8,2 

10,0 

692,9 

487,1 

552,7 

4.  Saat,  V.  1.  Jnni 

4  5 

37 

767 

19 

10 

5,13 

30 

5 

15,8 

5,0 

610,1 

452,0 

501,3 

6.  Saati  y.  1.  Juli 

3  10 

32 

1034 

2  t 

5 

5,95 

17 

7 

8,1 

14,0 

606,S 

450,6 

515,0 

6.  Saat^  V.  1.  Ang. 

36 

43 

• 

• 

• 

3,94 

14 

6 

• 

• 

731,1 

604,0 

663,0 

lAnum  usitatiss. 

3.  Saat,  ▼.  Z,  Apr. 

3'  7" 

39 

964 

24 

8 

3,94 

16 

8 

6,6 

10,0 

570,0 

388,7 

457,5 

ö.  Saat,  y.  1.  Juni 

3  3 

34 

692 

17 

9 

4,64 

26 

5 

15,3 

5,5 

555,8 

412,7 

458,4 

4.  Saat,  y.  3.  Mai 

310 

4i 

1007 

24 

6 

3,89 

18 

8 

7,5 

13,3 

613,2 

42S1 

490^ 

1.  Saat^  T.  1.  Apr. 

210 

39 

973 

24 

9 

4,54 

16 

7 

6,7 

7,7 

570,3 

3S7,<J 

455,4 

6.  Saat,  V.  I*  JnK 

3  9 

•28 

979 

20 

4 

4,37 

15 

5 

7,5 

12,5 

462,3 

401,6 

465,1 

7.  Saat,  V.  1.  Aug. 

2  4 

40 

• 

. 

ff 

3,74 

12 

5 

• 

• 

663,1 

459,5 

525,5 

33 
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Gerste.  Die  Länge  der  Wurzeln  nimmt  mit  der 
Länge  des  Halmes  ab;  sie  nimmt  ab  mit  der  Zunahme  der 
Regenhühe,  wo  sie  das  nöthige  Wasser  der  Oberfläche 
näher  schon  voi*findet;  ebenso  mit  der  Temperaturzunahme 
(Maxima,  Mittel-  und  Bodentemperatur);  sie  nimmt  ab  mit 
der  Verspätung  der  Saatzeit. 

Kresse.  Abnahme  der  Wurzellänge  mit  der  Länge 
des  Stengels;  iraUebrigen  kein  constantes  Kcsultat;  wonach 
also  die  hier  einwirkenden  Verhältnisse  noch  complicirter 
sind,  als  sich  in  diesen  ziemlich  zahlreichen  und  umfassen- 
den Rubriken  ausdrücken  lässt. 

Lein.  Ebenso. 

Blätterbildung. 

Blätterzahl. 

Meteorologische  Coefticicntcn  für  die  Periode  vom  Erscheinen  der  ersten  Blattspitzen 
üher  der  Erde  bis  zum  Sichtbarwerden  der  ersten  Aehrcn-Grannen. 
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Grad. 
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3.  Snat  (v  1.  Mui) 

8.  Mai  bis  J  i.  Juni 

.Vi;) 

'♦7 

1 1  U) 

'2i 

/ 

3,88" 

•2.i 

9 

9,(< 

li,7 

7-2b,9 

51-2,3 

53S,2 

5Sl,i 

2.  Saat  (v.  6.  Apr.) 

7. Mai  l)is  17.  Juni 

it 

ino: 

•2. 

/ 

IS 

8 

7,> 

11,4 

(j13,'2 

4-28,1 

468,3 

490,.> 

4.  Saat  (V.  1 .  Juni) 

7.  Juni  bis '2  I.Juli 

i  i 

24 

11 

5,5(1 

34 

7 

14,5 

b,4 

751,1 

550,6 

593,1 

611.1 

fi.  Saat  (V.  1.  Juli) 

5  Juli  bis  19.  Aug. 

I37Ö 

■28 

1< 

7,98 

•2(1 

9 

9,3 

10,0 

a33,0 

617.0 

6S0,6 

705.  j 

Gerste.  Abnahme  der  Blätterzahl  mit  der  Länge  des 
Halmes ;  mit  der  Zunahme  der  sonnigen  Perioden  (?) ;  mit 
der  Zunahme  der  Kegenhöhe;  keine  Beziehung  zu  den 
Masdma,  Luftmittel-  und  Bodentemperaturen, 


Dlgltlzcr' 
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Fmehtbildung. 

Aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ergibt  sich: 

8ub  A.,  d.h.  für  die  Zeit  bis  zur  Entfaltung  der  ersten 
Blüthe:  der  Ertrag  an  Frucht  der  Gerate  nimmt  zn  mit 
der  Häufigkeit  des  Wechsels  zwischen  Regen*  und  Sonnen- 
perioden; je  mehr  sonnige  Perioden,  von  Regenperioden 
unterbrochen,  während  dieser  Zeit  vorkonnnen,  desto  mehr 
Früchte  werden  entwickelt.  Nicht  so  ist  es  bei  der  Kresse; 
wohl  aber  ziemlich  constant  bei  dem  Lein.  Bei  der  Kresse 
nimmt  die  Zahl  ab  mit  der  Zunahme  derBegenhöhe,  welche 
auf  die'  beiden  anderen  Pflanzen  ohne  bestimmten  Einfluss 
scheint.  Die  zunehmende  Anzahl  der  sonnigen  Tage  geht 
parallel  mit  der  Zunahme  der  Früchtezahl  beim  Lein;  die 
Zunahme  der  sonnigen  Perioden  mit  einer  Abnahme  der 
Frachte  der  Kresse.  —  Anzahl  der  Regentage  —  zuneh- 
mend: Abnahme  der  Fr0i^e  der  Kresse;  ganz  ebenso  in 
Bezug  auf  Regenperioden.  Mit  der  Zunahme  der  Zahl  der 
Regentage  auf  eine  bestimmte  Zahl  sonniger  Tage  nimmt 
beim  Lein  die  Früchtezahl  ab;  ebenso  mit  der  Zunahme 
der  Regentage  für  sich  genommen;  je  mehr  regnerische 
Tage  auf  eine  bestimmte  Anzahl  sonniger  Tage  yorkommen, 
desto  weniger  Fruohti  zumal  wenn  die  Regentage  zahl- 
reicher sind,  als  die  sonnigen.  —  Temperatur.  Mit  der 
Abnahme  der  Maxima  nimmt  bei  der  Kresse  die  Früchte- 
zabl  ab;  ebenso  in  Betreff  der  Mitteltemperatursummen. 
Beim  Lein  nimmt  die  Früchtezahl  ab  mit  der  Zunahme 
der  Mitteltemperatursummen;  ebenso  ziemlieh  constant  mit 
der  der  Bodentemperatur  um  9  Uhr. 

sub  B.,  d.  h.  für  die  Zeit  vom  Keimen  bis  zur  ersten 
Fruchtreife.  —  Kresse.  Abnahme  der  Früchtezahl  mit  der 
Zunahme  der  Regentage  auf  eine  bestimmte  Zahl  sonniger 
Tage;  am  besten  ist  es»  wenn  beide' einander  gleich  sind 
an  Zahl.  —  Lein.  Abnahme  der  Fr&chtezahl  mit  der  Ab- 
nahme der  sonnigen  Perioden. 

83* 
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Frucht-Ertrag 

At  Vom  Erscheinen  der  Blattspitzcn  (bei  Lcp.  u.  Lin.  der  Keimblittchen^ 


llordeum  vulgare. 


Ertrag  •),  nach  der 
Grösse  des  Mittel- 
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1'2  stärksten 
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13 
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Vom  Erscheinen  der  Keimblätter  über  der  Erde 
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sub  d.  h.  für  die  Zeit  Tom  Keimen  hiä  siim  Ende 
des  Bitiliens.  —  Kresse.  Abnahme  derFrachtezahl  mit  der 
Zunahme  der  Regentage  auf  eine  bestimmte  Anzahl  sonni- 
ger Tage ;  je  mehr  sonnige  Tage  auf  eine  gewisse  Zahl 
von  Lebenstagen  fallen,  desto  mehr  Früchte;  am  günstig- 
sten ist,  wenn  sie  der  Zahl  nach  überwiegen.  Auch  die 
Verminderang  der  Begenperioden  scheint  gfinstig.  Kurz 
Sonne  ist  das  Hauptmoment»  zumal  es  an  Begen  fast  nie 
gefehlt  hat 

sub  D,f  d.  h.  für  die  Zeit  vom  Keimen  bis  zur  ersten 
Blüthenknospen-Entwickelung.  —  Lein.  Zunahme  der  Tem- 
peratur-Maidma  während  dieser  Zeit  fUlt  gewöhnlidi  zu- 
sammen mit  einer  Abnahme  der  FrOohtezahL 


Die  M  enge  der  Frucht  ist  übrigens  nicht  das  einzig 
Entscheidende  oder  Wichtige;  es  kommt  auch  auf  die  Qua- 
lität an;  bei  Getreide  sowohl,  als  bei  Obst,  besonders 
Weintrauben,  können  beide  sehr  abweichend  sein»  ja  sich 
gegenseitig  aufheben  oder  auch  ersetzen.  Wenig  und  gu- 
ter Wein  ist  mehr  werth,  als  viel  und  schlechter.  Es  ist 
anerkannt,  dass  gerade  hierauf  der  Sonnenschein  von 
grOsstem  Einüuss  ist,  dass  also  fCü:  diesen  Punct  namentlich 
die  Maxima  sehr  zu  beachten  sein  dürften.  Wenn  es 
darauf  ankommt,  den  Werth  der  Aemde  emes  bestimmten 
Jahres  meteorologisch  zu  erklären,  so  wird  audi  diess 
Moment  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen  sein.  —  Die 
vorliegenden  Untersuchungen  geben  uns  kein  Material 
an  die  Hand,  diese  qualitativen  Verhältnisse  weiter  zu 
verfolgen« 
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Die  Mittcltemperatur  als  klimatitjcher 
Coöfficient  der  Vegetation. 

Von  Humboldt  ist,  meines  Wiesens,  die  Methode 
ausgegangen ,  die  Pflanzenareale  mit  der  Mitteltempcratur, 
welche  in  diesen  herrscht,  in  Beziehung  zu  bringen.  Allein 
dieser  Forscher  sdbst  blieb  dabei  nicht  stehen,  sondern 
fügte»  die  Wichtigkeit  der  Tempeiatarrertheflung  nach  den 
Jahreszeiten  —  insbesondere  den  warmen  and  kalten  — 
erkennend,  den  Linien  gleicher  mittlerer  Jahrestemperatur 
die  Isotheren  und  Isochimenen,  für  Sommer  und  Winter, 
hinzn.  D  o  v  e  hat  die  Untersuchungen  über  die  gleichzei- 
tige ränmliohe  Wärmeyertheilong  bis  in  die  einzelnen  Jahres* 
abschnitte,  zuletzt  die  dnzelnen  Monate  fortgefohrt;  Grise- 
b  a  c  h  hat  in  seinen  Vegetationslinien  den  Versuch  gemacht, 
in  einer  bestimmten  Flora,  nämlich  der  des  nordwestlichen 
Deutschlands,  nachzuweisen,  dass  gewissen  Pflanzen  das 
Continentalklima »  andem  das  Seeklima  mehr  entspreche, 
dass  andere  die  südlichen,  hohen  Sonnenstände,  endlich 
wieder  andere  die  langen ,  aber  bleicheren  Tage  des  Noiv 
dens  vorziehen.  Dass  diess  sehr  möglich  iat,  wird  Nie- 
mand bezweifeln;  aber  der  eigentliche  Beweis  ist  freilich 
wohl  nicht  zu  liefern,  jedenfalls  nicht  geliefert. 

Im  Allgemeinen  ist  man  nicht  darüber  hinausgekom- 
men, die  Mitteltemperatnr  —  sei  es  des  Jahres,  oder  der 
Jahreszeiten  nnd  Monate  —  als  den  eigentlich  entscheiden- 
den meteorologischen  Coefficienten  der  Vegetation  und  so- 
mit zuletzt  als  die  wesentlichste  Bedingung  der  Pfianzen- 
yerlnrdtung  zu  betraehten.  Freilich  liegt  die  Unzulänglich- 
knt  dieser  Methode  so  klar  zu  Tage,  dass  fiuit  simmtiiohe 
BV>r8cher  rersucht  haben,  auf  einem  oder  dem  andern  Wege 
die  Berechnungswxise  der  Art  zu  modificiren,  dass  sie  ein 
naturgemässerer  Ausdruck, des  wirklichen  Verhältnisses  wer- 
den sollte. 

Do  TO  legte  seinen  Berechnungen  die  vie^jibiigen  Be- 
obachtungen Ton  Vogt  in  Arys  (Ostpreussen)  zu.  Grunde. 
(Monatsberichte  der  Bcrl.  Akad.   Juni  1850.) 
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Als  Beispiel  möge  Folgendes  dienen : 


inwHiv  uov  xuaiizv« 

■  t 

Zalil  der 
Beobach- 
tunesjahre 

Mildere 
BltUli^eit. 

Mittcl- 
tcropcra- 
tar. 

Temperet 
des  mittL 
BUitfae- 

Tages. 

III     1  1  1 

•  R. 

•R. 

Galan tfi US  virnni  .    .    .  • 

Ii 

15.M&rz*) 

2,42 

-1,36 

HepaUca  tnloba  .... 

14 

9. 

Apr. 

4 

4,47 

3,19 

Pulsalilta  pnlcns  ...» 

14 

13. 

4,77 

3,09 

Draba  verna     ■    •    .    .  • 

14 

18. 

n 

^  6,53 

4,80 

Tussilago  tarfoTi^  •    «    •  . 

14 

20. 

?» 

7,73 

5,48 

Caltha  paiHstrts  .... 

14 

22. 

mm  m  f\ 

7,53 

6,76 

oa/tx  caprea  

10 

'23. 

}} 

7,14 

ö,73 

Viola  odorala    .    ,    ,    ,  , 

19 

34. 

8,90 

5,79 

jRt6e5  t'ra  crispa  .... 

10 

2. 

Mai 

10,3! 

R.  15 

Leonloaon  Taraxacum    .  . 

14 

4. 

10,04 

8,08 

At&Cit  rubrum  ..... 

11 

6. 

« 

,  9,42 

8,03 

fTWMM  raaus    •    •    •    •  . 

14 

11. 

^  -9,18 

8*95 

Prunus  fnsilifia     .    .    ,  , 

14 

12. 

>» 

9,23 

9,27 

/^/ru<  conti»  ufiM  .... 

13 

14. 

>5 

9,93 

8.S0 

Pyrm  Mtihu     .   .   .    *  . 

13 

15. 

M 

10,50 

6,39 

Fro^oria  vetea  .... 

10 

15. 

5» 

10,96 

8,39 

Prunus  Cerasus     #    .    •  , 

12 

16. 

»5 

10,51 

9,09 

Surmaa  vulgaris  .... 
Sieüfi  ctTBale  hibernum 

■  M  M  M     ■  w              WWW                    vVWffn  « 

12 
Ii 

22. 
8. 

Juni 

11,27 

11,55 

A*«^«»«  v«5rff,  reif  .    .  . 

la 

24. 

55 

12,38 

13,57 

Tt7m  microphylla  .... 

14 

13. 

Juü 

14,36 

12,87 

7ii6e£  f/ra  crispa,  reif   .  . 
Jü&M  mkiim,  rdf     .    .  . 
SeM/e  eereale  Mb.,  reif  . 

10 

17. 

»} 

13,45 

13,60 

11 

24. 

»» 

14,74 

13,43 

14 

30. 

14,29 

15,04 

Pyrus  commtmis,  reif     •  . 
Prunus  Ceraius,  reif  .   .  . 

13 

31. 

I45O2 

14,94 

12 

2 

Aug. 

14,00 

14,03 

i'i/rus  Mabii,  reif  .... 

13 

.  3. 

14,92 

14,30 

Dove  kafipflfc  Ineran  folgende Betraehtung.   «Dass  die 

Temperatur,  bei  welcher  im  Mittel  eine  Pflanze  blüht  oder 
reift,  nicht  die  mittlere  des  Tages  ist,  an  welchem  im  Mit- 
tel das  Blühen  oder  Beifen  beobachtet  wird»  gebt  ...  hier 
besonder  deutlich  aus  den  Beobachtangen  des  Schnee- 
^ckohens  her7or.  Die  Wime,  bei  welcher  das  Sehaee- 
glöckchen  bltkhtcf,  war  in  Arys  2,42  Gh»d;  die  Tempemtar 
des  15.  März,  an  welchem  im  Mittel  des  Tages  die  Blüthe 
eintritt 9  hingegen  — 1>36  Grad»  fikilt  also  noch  unter  den 
Fros^unct.'' 


*)  Früheite  Blütheseit:  26.  Febr.;  sp&teite:  14.  April;  Unterichied 
47  Tage. 
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Boussingault  (Landwirthachafti  deutsch  rm  Qrä- 
ger,  II.  p.  440.  1845),  ror  ihm  sdum  Adanson,  und 
nach  ihm  Meister,  Fischer-Öster  und  Andere  addir- 
ten  die  Ikfitteltemperatur  sftmmtlicher  Tage  während  der 

ganzen  Vegetationszeit  einer  Pflanze  und  glaubten ,  in  der 
so  gewonnenen  absoluten  Wärmesumme  den  Ausdruck  der 
klimatologischen  Bedürfnisse  der  betreffenden  Pflanze  zu 
besitzen.  Als  Beispiel  diene  die  Gerste. 


Ort  der  Caltar. 

Vege- 
tationszeit. 

Tatro. 

Mittlere 
Tcmperat. 

A  S^UV4Vv 

a.d.  Anzahl 
dTag.n.d. 

Mittcltinp. 

£Ums:  B«chelbronn.  1836. 

Soininergcrste  (Ende  Apr.  bil  1.  Aug.) 

Wintergerste  (1.  Isov.  bis  1.  Juli  ) 
Setzt  man  das  Erwachen  der  Ve- 
getation auf  den  1.  Mftrz,  so  findet 
mtn  fttr  dl6M  Caltnr     .  .  . 

93 

m 

19,0  »C 

U,0 

1708« 
1748 

137 
114 

13,1 

1796 
1767 

1790 

Aegypten,  an  den  Ufern  des  NU;  teehs- 
zeilige  Gerste.  (Ende  Novenibera  bis 
Ende  Febmara)  

90 

31,0 

1890 

Kingston,  Nord -America  (An&ng  Hai 
bis  um  den  1.  August)  .... 

92 

19,0 

1738 

Cnmbal  unter  dem  Aequator.    Hier  gibt 
es  keine  bestimmte  Zeit  für  die  Aus- 
saat; meist  nach  der  Begemd^  nm 
den  1.  Juni,  und  dann  die  Aemde 
um  die  Mitte  Novembers    •   .  • 

.  166 

10,7 

1708 

133 

14,7 

1793 

Man  sieht,  dass  auch  hier  die  Uebereinstimmung  nichts 
weniger  als  gross  ist;  doppelt  begreiflich  bei  der  Unbe- 
•timmdieit  der  AnÜHigs-  und  £ndpunote  Todiegender  Vege- 
tationsperiode. 

DoTO  (1.  e.)  hat  fftr  einige,  meist  perennirende,  Ge- 
wächse ähnliche  Berechnungen  ausgeführt,  indem  er  die 
um  vieles  festeren  Epochen  der  BlQthe  und  Reife  als  phy- 
siologische Grenzpuneie  einer  Vegetationsperiode  zu  Qrund 
legte  (nadi  Beobaohtungen  Ton  Vogt  in  Arys  von  1836 
bis  1849). 
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Summe  der  Wftrme  cwisohen  Blüthe  und  Reife. 


Mittel. 

GrGsst.  Unter- 
•dned  wO- 

rcnd  d.einzeln. 
Jabig&nge. 

863 

287 

Inn 

983 

274 

979 

396 

478 

120 

Secale  cereale^  hibermm 
(nlmlich  letzteres  580  Gbtd  bis  W  Qnd) 

686 

187 

Diese  Schwankungen  sind  so  gross,  das  sie  fast  -f  der 

Gesaramtsumme  betragen ,  können  also  nicht  entfernt  als 
ein  naturgetreuer  Ausdruck  dessen  betrachtet  werden,  worauf 
es  hier  ankommt. 

Eine  etwas  yerftnderte  Zusammenstellung  ist  vielleicht 
noch  geeigneter,  diess  zu  beweisen.' 


Mittlere  Warme  zwischen  Blftthe  und  Beife. 


J 

Ribes  Uta 
erispa. 

Secale 
eeteahh. 

Pynu 

communis, 
Ifruhsorte. 

Ffßnu 
item. 

Mitüere  Temperatnr  .... 

11,67  • 

13,19 

12,64 

12,74 

Grösster  Unterschied  in  den 
beobadrteten  Jahren  .  . 

3^38« 

3,52 

3,41 

DM«r  in  1\m;en  im  Ifittel  . 

62 

78 

80,7 

Grösster  Unterschied .... 

23 

12 

25 

26 

(S.  D  o  V  e  im  Bericht  üb.  d.  pr.  Statt,  f.  1848  u.  1849. 
ed.  1851.) 

Meister  (Flora  1849.  p.627)  ^bt  folgende  Zusammen- 
stelhing  der  von  der  Sommergerste  in  versohiedenen  Ge- 
genden verbrauchten  Wärmemenge: 
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Fr&mg    .   .   .  ISSOGradB. 

Bege&Bbttrg   •  •  1*220  « 

Ejngston   .   .   .  1390  „ 

Cumbal      .    .    .  1438  „ 

Sta.  Fe  de  Bogota  1434  ^ 

Aegypten  •  .  .  1512  » 

Alpb.  Decandolle  greift  —  wie  mir  scheint  jiiem- 

lich  willkQrlicli  —  f&r  bestimmte  Pflanzen  ganz  bestimmte 
Temperaturen  heraus,  die  er  als  deren  Nullpunct  bcti*ach- 
tet  —  chaque  esp^ce  du  regne  veg^tal  est  comme  un 
tkermomltie  qni  a  aon  z6to  partiouliert  Mgt  Martins  — » 
und  afthlt  nun  die  Smnme  der  Mitteltemperaturen  tSkx 
Tage  von  dem  Tage  an>  wo  jener  Grad  eintrat,  bis  au  dem 
Tage,  wo  diese  Mitteltemperatur  aufhörte.  Die  Summe, 
welche  so  erhalten  wird,  ist  ihm  der  Ausdruck  des  klima- 
tologischen  Bedürfnisses  dieser  Pflanze;  wo  diese  Summe 
alljährlich  au  Stande  kommt ,  kann  die  Pflanze  wachsesu. 
So  wird  Ükr  Alyssnm  eiljoimmi  2300  Grad  0.,  I&r  Dianthu» 
Carthusianorum  zwischen  den  Tagen  im  Frühling  und  Herbst 
mit  5  Grad  die  Summe  von  2450  Grad  berechnet,  (Ann. 
des  sc.  nat:  Bot.  IX.  p.  11.  12.  13.  1848.) 

Ob  wirklich  diese  eigenth&mlichea  Nullpuncte 
der  Pflanzen  existiren,  wird  nur  je  linger»  desto  zweifel- 
hafter. Wir  haben  gesehn,  dass  sehr  Terschiedene  Pflanzen 
bei  den  niedersten  Wärmegraden,  wenig  über  Null,  schon 
wachsen  und  selbst  keimen,  z.  B.  die  Gerste  und  gewisse 
Schimmel;  dass  diess  freilich  bei  höherer  Temperatur  uu- 
gieseh  raseher  vor  sich  geht.  Also  eine  blosse  Frage  der 
Zeity  moht  des  Wesens.  Und  AehnUehes  scheint  in  Betreff 
des  Hauptbeweises  fftr  die  eigenthümlichen  Nullpunotev  nftm« 
lieh  das  so  ungleiche  Erwachen  im  Frühling  zu  gelten.  Es 
scheint  mir  sehr  denkbar,  dass  der  Unterschied  zwischen 
Schneeglöckchen  und  Eichenknospe,  wenn  man  bloss  das 
eigentliche  Wachs thum  im  Auge  behftlt»  ein  blosser 
Untersdued  des  Mehr  und  AGnder,  des  Schneller  oder 
Langsamer  ist.    Der  Saft  der  Birke  und  des  Ahorns  ist 
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langem  lebhaftester  Bewegung,  ehe  ein  &vtsereB  Zeichen 
der  thfttigen  Vegetation  auftritt* 

Man  hat  offenbar  sehr  Tielfach  in  dieser  Beziehung  die 

S treckung 8 crscheiniingon,  zu  welchen  allerdings  eine  be- 
stimmte Wärmehöhe  nothwendig  ist,  mit  den  Waclisthum«- 
erscheinungen ,  der  reinen  Vegetation  durch  ZeUenbildung^ 
confundirty  fttr  welche  Tielmehr  eine  Summe  von  (minder 
hohen)  Wärmegraden  genfigend  iet 

Dazu  kommt  aber,  dafis  es  kaum  statthaft  erscheinen 
dürfte,  etwa  aus  dem  gemeinsamen  Vorkommen  zweier 
Pflanzen  an  derselben  Stelle,  z.  B.  Dianthus  Carthusiano- 
Tum  und  Ibens  amaia«  zu  folgein»  daez  beide  Ctewiehse 
gliche  Nullpuncte  und  gleiche  TemperaturbedOtlDiase  ha- 
ben. Schwalbe,  Maulwurf,  Murmelthier,  Sperling,  Podura 
und  Schmetterlinge  können  sich  sehr  wohl  einmal  auf  glei- 
cher Stelle  begegnen;  und  doch,  wie  unendlich  verschieden 
ist  das  Verhalten  dieser  Thiere  zum  Klima»  im  Sommer» 
im  Winter.  So  die  Ibeiiz,  welche  mk  den  tropischen  Anu^ 
Tanten  (Fuchsschwftnzen),  Bohnen  u*  s«  w.,  gemmnsam  die 
Wärme  des  Sommers  verlangt,  ganz  wie  die  ausdauernde 
Karthäusemelke ;  während  im  Winter  bei  der  letzteren  die 
Wurzel  im  Eis  erstarrt  —  und  zwar  ohne  Schaden  — ,  wo 
▼on  allen  den  anderen  nichts  yozhanden  ist»  als  der  schein- 
todte  K&m  im  ruhenden  Samen. 

£ine  andere  Methode  hat  Hess  in  Stettin  vorgesdila- 
gen ;  er  dividirt  das  Product  der  Zeit  und  Wärrae  durch 
die  relative  Feuchtigkeit.  (Dove»  Bericht  üb.  d.  pr.  Statt 
f.  1848/49.  ed.  1851.) 

Queielet  berechnet  fikr  eine  bestimmte  Vegetations- 
phaee  nioht  die  Summe  der  mittleren  Temperaturen  der 
einzelnen  Tage,  sondern  erhebt  die  mittlere  Temperatur 
sämmtlicher  Tage,  welche  betheiligt  sind,  ins  Quadrat 
(s.  Fcchner's  Centraiblatt  f.  NaL  Gesch.  und  Anthropo- 
logie. No.  43.  1853.).  Schleiden  spricht  sich  zu  Gunsten 
dieser  Ansieht  folgendevmassen  aus  (Physiologie  der  Pflan- 
zen und  Thiere.  p.  169.  1850.))  indem  er  eine  kleine  tabdla- 
rische  Zusammenstellung  der  betreffenden  Beobachtungen 
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mittbeilt.  „Diese  Tabelle  kann  dazu  dienen,  die  Richtigkdt 
der  ...  Ajwicbt  zu  beweiaen»  das«  die  Methode  der  Qaa- 
dnUe  mdi  ipenauer  an  die  Natur  aneclilieeet»  als  die  der 
Uoeeen  Summen;  dai  heisst  aber  nichts  Anderes,  als  dass  die 
Wärme,  die  eine  Pflanze  gebraucht,  um  so  vortheilhafter 
auf  ihre  Entwickelung  einwirkt,  in  einem  je  kleineren  Zeit- 
ranm  sie  der  Pflanse  dargeboten  wird;  denn»  wie  Behau 
erwftfant»  kann  nur  unter  dieser  Vorausaetzung  die  Methode 
der  Quadrate  ein  mit  der  Natur  ObemnstimmendeB  Besul« 
tat  geben." 

Aber  die  Uebereinstimiuung  der  Zahleu  darf  nicht  zu 
hoch  angeschlagen  werden,  denn  je  kleiner  eine  Zahl  an 
sich  ist»  desto  geringer  die  mögliche  Grrösse  der  Divergen- 
zen. Der  Unterschied  zwischen  18  und  19  z.  B.  sdieint 
sehr  gering,  ja  zu  Temaehlftssigen ;  aber  er  ist  derselbe,  wie 
zwischen  18000  und  19000;  und  wie  gross  scheint  dieser! 
das  ist  rein  eine  Sache  menschlicher  Vorstellung. 

Cohn  (im  Berichte  der  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur, 
pro  1852)  hat  über  die  Methode  yon  Qu e tele t  in  einer 
Weise  den  Stab  gebrochen,  dass,  trotz  den  nachträglichen 
Erörterungen  von  Quetelet  selbst  (Acad^mie  royale  de 
Bclgique,  extrait  du  t.  XXII,  no.  1,  des  Bulletins)  wenig 
Aussicht  ist,  sie  für  unsern  Zweck  —  den  Gesammt- 
coAfficienten  zu  finden  —  aufrecht  zu  erhalten.  In  der  That 
erlauben  Beobachtongen  im  Treibhaus  keinen  Schluss  auf 
die  Verhältnisse  des  freien  Landes,  da  die  Frostwirkungen 
wegfallen,  da  die  IJereuchtung  eino  regelmässig  vertheilte 
ist.  Diese  Versuche  könnten  altäo  im  günstigstüu  Falle  nur  die 
Wirkung  derW&rme  darlegen,  nicht  aber  einen  Ausdruck 
Ueüsm  für  das  meteorologische  GesammtbedOr&iiss  einer 
Pflanze;  was  übrigens  Quetelet  auch  selbst  nicht  annimmt. 

Ich  kann  nur  wiederholen :  jeder  Versuch ,  die  Mittel- 
temperatur für  diesen  Zweck  zu  benutzen,  ruht  auf  einer 
falschen  Basis;  er  gründet  sich  auf  eine  fehlerhafte  Auf> 
üassung  von.  dem  Wesen  und  damit  dem  Werthe  der  Mit- 
telten^eiatur,  d*  h.  der  durchschnittlichen  Temperatur  der 
Luft  im  Schatten. 
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Die  folgenden  Betiachtangen  sollen  daza  dienen,  das 
Wesen  der  Mitteltempentar  und  ilire  Bedentniq;  fOr  das 
Pflansenleben  etwas  niker  zu  bdeuohten;  sie  mögen  als 

Ergänzung  des  im  m.  Abschnitte  in  concreten  Fällen  zum 
öftern  Erörterten  betrachtet  werden. 

Schon  nach  der  blossen  Berechnungsweise  kann  die 
Mitteltemperatnr  für  bestimmte  Tage  sehr  yersdiiedeii  an»- 
fallen.  leh  fiEQiie  hier  dnige  Tage  ans  dem  November  1854 
an,  (Beob.     Hm.  Gonzen.) 


November. 
1^4. 


Maximum 


Taeeemittel,  bweehnet  ma  , . 
BeobAcfat  um       '  ' 


7,  2  und  9  Uhr 
(letzteres  zwci- 
mal  gcuomm.) 


deo%«dit.  «m 

7,2  a.  10  Uhr, 
ohne 
Rcduction. 


Beobacht.  um 
6,  2a.  10 Uhr. 


12. 

in. 

14. 
15. 

If). 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
33. 
24. 
25. 
26. 
37. 

2a 

29. 
30. 


l.l  0 

1.0 
0,0 
0.1 

1.1 

-1,4 
-0,2 

2,0 

2,0 

1,7 

1,2 

0,8 
-0,3 

2,7 

2,9 


1,0 
1,3 
-0.2 
0,7 
0,6 
-1,6 
0,4 
2,2 
2,0 
2,0 
0,9 
0,3 
0,0 
2,5 
3,0 


-0,1 

-2,2 
-1.6 
-04> 

0,7 
1,2 
0,0 
0,7 
0,7 
-1,2 
0,2 
1,9 
2,1 
1,9 
0,8 

M 
-0^1 

2,7 
3,3 


-0,1 
-2,4 
-1,4 
-0,6 
1.0 
1,3 
0,0 
Ofi 
0,7 
-1,3 
0,1 

13 

2,1 
1,7 
0,9 
0,5 

0,0 
2,7 
2,9 


GrOsste  Differenzen:  am  19.:  0,6 
0^6 Grad;  und  iwar  swischen  0;2Gfad 


Grad;  am  30l:  0,5  Giad;  am  23.: 
unter  NnU  xnA  0,4  Grad  über  NnU. 


Ans  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  i)  em  nnd  das- 
selbe Wetter  ein  ganz  verschiedenes  Mittel  gibt  je  nach  der 
Vcrtheilung  der  Beobachtungsstunden,  —  natürlich  unter 
Beschränkurip^  auf  die  überhaupt  als  zweckmässig  und  wis- 
senschaftlich für  zulässig  erkannten  Stunden.  Und  in  der 
That  sind  ja  in  den  Terschiedenen  Ländern  und  Städten 
diese  noch  weit  abweichender,  als  die  obigen;  2)  ist  ge- 
wiss, dass  ganz  dieselbe  Mitteltemperatur  ganz  verschiede- 
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nee  Wetter  nicht  nur,  Bondem  aoob  Wftrmegmde  im  Ein* 
seinen  yerstecken  kann. 

Eine  Mitteltempemtur  yon  15  Grad  z.  B.  berechnet . 

eich  aus  Beobachtungen  um  6  Uhr,  2  Uhr  und  10  Uhr, 
wenn  zu  diesen  Stunden  das  Thermometer  auf  0  Grad, 
15  Grrad  und  30  Grad  stand.  Dieselbe  Mitteltemperatur 
kommt  heraus,  wenn  daa  Tbennometer  Ton  Morgen  bie 
Abend  unbewegHoh  auf  15  Grad  stand.  Nun  aber,  welch 
ein  Untersobied  zwischen  diesen  beiden  Tagen  fflr  das  Le- 
ben der  Pflanzen! 

Darin  liegt  denn  auch  bereits  die  Ursache  angedeutet, 
warum  die  Mitteltemperatur  nicht  ausreichen  kann.  Denn 
sie  lehrt  uns  nicht  den  so  ausnehmend  wichtigen  Gang 
der  Temperatur  kennen,  noch  weniger  die  Extreme,  unter 
denen  doch  sowohl  der  Frostpunct,  als  die  Maxinia,  eine 
ganz  besondere,  ihnen  cigenthümlich  zukommende  Bedeu- 
tung haben.  Gänzlich  lässt  sie  uns  femer  im  Ungewissen 
über  die  zwei  bei  weitem  wichtigsten  Wittemngsfactoren, 
nflmlidi  Aber  den  Bogen  und  Sonnenschein;  nur  Ikber  im 
Schatten  wachsende  Pflanzen  könnte  sie  einen  etwas  er- 
schöpfenderen Aufschluss  geben. 

Die  zeitliche  wie  die  räumliche  Vertheilung  des  Pflan- 
zenlebens giebt  uns  die  zahlreichsten  Beweise  von  jener  Un- 
zulftnglichkeit.  Der  Unterschied  in  der  Wirkung  tqu  April 
undOctober  auf  das  Pflanzenleben  trotz  oft  gleicher  Mittel- 
temperatur Hegt  in  der  sehr  ungleichen  Entfernung  vom 
höchsten  Sonnenstande;  die  alltägliche  Erfahrung  von  dem 
Vorhandensein  dieses  Unterschiedes  genügt,  das  Unzurei- 
chende der  Mitteltemperaturen  zu  beweisen.  Mit  Aus- 
drücken wie  «not^wendige  Ruhezeit'^  u«  dgl.  ist  in  rein 
physikalischen  Fragen  aber  nichts  anzufangen. 

Das  Schneeglöckchen  sprosst  und  blüht  sehr  häufig 
bei  einer  Mitteltemperatur  unter  dem  Gefrierpunkt,  wo  nach 
jener  Betrachtungsweise  alle  Säfte  unbeweglich  und  er- 
stsiirt  sdn  müssten.  Fast  dasselbe  gilt,  wie  wir  sahen,  yom 
Keimen  der  Gerste.  —  Uebeihaupt  ist,  trotz  g^eichblmben- 
degr  Flora,  die  IBtteltemperatttr  einer  und  derselben  Gegend 
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in  yerscliiedenen  Jahrgängen  so  abwdchendy  dass  dadurch 
ganz  geänderte  Verhältnisse  hervorgebracht  werden  müssten. 
.  Ein  Sommer  z.  B.  wie  1846  nnd  noch  mehr  1834  verhält 
sich  ffir  Mittel  -  Deutschland  zu  einem  solchen  wie  1854, 

wie  durchschnittlich  etwa  dor  Sommer  von  Kasan  zu  jenem 
von  England.  Einen  Maasstab  für  den  Werth  oder  Un- 
werth  derMitteltemperatnr  zur  Lösung  unserer  Frage  bieten 
u.  a.  auch  die  Verhältnisse  der  geographischen  Ver- 
breitung gewisser  Pflanzen.  Wäre  die  Mitteltemperatur 
der  Ausdruck  der  meteorologischen  Coefficientcn,  so  müssten 
in  Gegenden  von  gleicher  Mitteltemperatur  dieselben  Ge- 
wächse fortkommen  können. 

Die  horizontale  Vertheilung  der  Pflanzen  hat  freilich 
viel  Zufälliges,  ihre  Verbreitung  ist  durch  Meere  und  hohe 
Gebirgsketten  sehr  erschwert,  durch  den  Eingriff  desMen* 
sehen  in  hohem  Grade  influencirt. 

Schon  der  Umstand  deutet  auf  etwas  Anderes,  als 
Mitteltemperaturen  hin,  dass  gewisse  weit  verbreitete  Pflan- 
zen nicht  dieselbe  obere  Grenze  haben  bei  ihrer  Verbrei- 
tung nach  Norden  und  bei  jener  auf  die  Höhe  derGhibirge. 
In  tropischen  Gegenden  gehen  die  Nadelhölzer  weiter  auf 
die  Plochgebirge  hinauf»  als  die  Birke,  im  Norden  auf  der 
Fläche  die  Birke  weiter  gegen  den  Pol  als  die  Nadel- 
hölzer. 

Auf  der  Melville-Insel  innerhalb  der  Polarzone, 

wo  der  Sommer  nur  4  bis  (i  "Wochen  dauert,  mit  einer 
Mitteltemperatur  dieser  Zeit  von  etwa  2 Grad,  blüht  noch 
eine  liebliche  kleine  Flora  von  Gewächsen  als  letzter  Best 
vom  Leben  an  der  Grenze  der  Pflanzenwelt« 

fjxt  England  und  sdbst  nodi  in  Irland  kommen  Mjr» 
ten  und  Lorbeeren  ohne  irgend  einen  Schutz  im  Freien 
fort,  während  dort  die  Trauben  nicht  mehr  reifen;  in  Genf 
dagegen ,  das  eine  gleiche  mittlere  Jahrestemperatur  hat, 
wächst  noch  vortrefQicher  Wein.  An  letateiem  Orte,  der 
ein  continentales  Klima  hat,  sind  nämlich  dieSonumer  ver- 
hältnissmässig  viel  wärmer,  wogegen  in  dem  britischen  In- 
selklima die  Sonnenwärme  zwar  nicht  mehr  zur  iieifung 
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der  Weintrauben  hinreicht^  die  Winterk&lte  aber  auch  nicht 
80  bedeutend  ist»  um  den  Pflanzen  des  aftdeujropäischen 
Klimas  sehädlioh  zu  sein."  (Seubert.) 

„Wenn  die  mittlere  Jahrestemperatur  der  mittleren  Ge- 
treidcgi'cnze  in  der  Schweiz  zu  +  •^»•^'^  Grad  C.  (in  Bün- 
den freilich  muss  sie  niedriger  stchn)  anzunehmen  ist,  so 
ist  sie  in  Lappland  nach  Humboldt  nur  —  1,0  Grad  C; 
bei  den  Coniferen  in  der  Schweiz  Grad  C,  in  Lapp« 
land  dagegen  — 3  Grad  C;  wAhrend  in  dem  constanteren 
Klima  der  Tropen  die  Vegetationsgrenze  bei  ^värmcren 
Isothermen  als  im  Norden  aufhört.  Die  Vegetation  ist  theil- 
weise  nicht  nur  von  einem  mittleren  Grade  der  Jahrestem- 
peratur abhängig,  sondern  auch  yon  der  Wärmevertheilung 
auf  einzelne  Monate,  Tage  und  Tageszeiten,  und  die 
grössten  Wechsd  scheinen  bis  auf  einen  gewissen  Ghrad 
nameutlich  der  Getreidccultur  günstig,  die  sich  in  den  ge- 
legenen Teriodcn  sofort  mit  erstaunlicher  Kaschheit  vollen- 
det,"  (Xschudi,  Thierleben.) 

In  der  sfldrussischen  Steppe;  am  Nordrande  des 
schwarzen  Meeres,  giebt  es  keine  Sommenegen ;  bisweilen 
vcrgehn  selbst  23  Monate  ohne  Regenfall ;  dann  folgen  wie- 
der mehrere  regnerische  Jahre.  Die  Mitteltemperatur  die- 
ser Gegenden  ist  G  bis  8  Grad.  Der  Januar,  mit  ■ —  4  Grad 
hat  die  Kftlte  von  Stockhohn;  der  Juli,  mit  18  Grad,  hat 
die  Wftrme  von  Madera;  in  der  übrigen  Zeit  durchläuft  die 
Temperatur  alle  die  zwischenliegenden  Klimate  von  27 
Breitegraden.  (Kohl.) 

Dieselben  Gründe,  welche  es  hier  verbieten,  die  Mittel- 
temperatur  des  Jahres  als  entscheidend  und  charakteristisch 
zu  betrachten,  verbieten  aber  auch,  die  Mitteltemperatur 
eines  Monats  oder  eines  Tages  ab  das  wesentliche  Moment 
der  Vegetation  anzusehn. 

Die  senkrechte  Verbreitung,  die  Erhebung  gewisser 
Pflanzen  auf  Gebirgen  von  möglichst  benachbarter  Lage 
und  möglichst  gleicher  Beschaffenheit,  dürfte  hier  lehr- 
r^ch  sdn. 

Es  ergibt  sieh,  dass  selbst  in  mnem  und  demselben 
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Gebirge,  den  Schweizeralpen,  gewisse  sehr  verbreitete  Pflan- 
zen ihre  obere  Grenze  nicht  aberail  bei  derselben  Isotherme 
finden.  *) 


NördL  Alpen. 

Ccntral-Alpen. 

Hob.  in 
par.F. 

1  mittl. 
Tcmp. 
inach  C. 

Höh.  in 
pur.  F. 

mittl. 

Temp. 

nacliC. 

Bebe  

1500 

9,0» 

1800 

Wallnuss,  mittlcro  Grenze 

■2501) 

7.3 

•>700 

7,3 

„  Maziiii.  d.  Erhebniig 

2900 

6»6 

3600 

5.7 

Oetiwidey  mitaeTe  Ghneiue  . 

3700 

7fi 

4000 

5,0 

3700 

5.1 

3100 

'2,7 

Südliche  Alpen 
am  Monte  Rosa 
n.  MoiitBlanc. 
mittl. 


Hrih.  in! 
par.  F. 


I  Tcmp. 
nachC. 


3750 

3büü 

4790 

6000 


6,7 

4,6 

2^ 


Die  Getreidegrenze  insbesondere  hat  eine  ganz  vei> 
echiedene  Mitteltemperatur  in  der  Schweiz ,  in  den  Cor- 
düleren»  in  Lappland.  Die  Birke  geht  in  Lappland  weiter 
hinauf,  als  die  Gerste;  in  der  Schweiz  bleibt  sie  unter  der 
Gerste  zurück. 

Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Baum- 
arten nach  dem  Nordpole,  imd  dann  wieder  nach  den 
Gipfeb  des  Hochgebirges  hin  verschwinden»  ist 
nidit  dieselbe  an  beiden  Orten. 


In  den  Alpen. 
Eiche. 
Kiefer. 
Buche. 
Birke. 
Fichte. 
Erle. 


Nach  Norden. 
Buche. 
Eiche. 
Kiefer. 
Fichte. 
Birke. 

Wachholder. 


(Seubert,  Lehrb.  d.  Pflanzenkd.  p.  Sf)?.  1853.) 

Schon  die  yerschiedene  Hohe  der  Schneegrenze  ist 
von  Bedentsamkeit 


*)  Schlag! ntweit,  nene  Unters,  p.  598,  1854. 
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Die  Schneegrenze  wird  nach  L.  y.  Buch  durch  die 
Temperatur  der  Sommermonate  bestimmt,  erreicht  auf 

der  nördlichen  Hemisphäre  nirgends  das  Niveau  der  See; 
sie  Hegt  am  Acquator  bei  1,7  (jrad  C.  mittl.  Temperatur, 
in  den  Alpen  und  Pyrenäen  bei  — 4  Grad,  in  Norwegen  • 
bei  —6,1  GradC;  auf  derMelviUe-Insel  bei  —17,8  Grad  C. 
mittl.  Temperatur;  letztere  ist  im  Sommer  schneefrei.  (Vgl. 
J.  Forbes  in  Arch.  Bibl.  Gen.  p.  100.  1854.  Octob.) 

Da  Sommer  und  Winter  am  Chimborazo  kaum  ver- 
schieden sind,  so  gibt  es  keine  Jahreszeit,  in  welcher  die 
Schneemassen  weit  zurückgedrängt  würden,  diese  Grenze 
ist  hier  eine  fast  oonstante;  in  der  Schweiz  aber  ist,  was 
man  Schneegrenze  nennt»  eine  Sommergrenze»  und  es  ist 
bloss  Sache  der  Berechnungsweise,  wenn  man,  statt  der 
entscheidenden  Sömmcrteuiperatur  für  sich,  die  Winter- 
temperatur mit  hineinrechnet,  die  so  gut  wie  nichts  damit 
zu  thun  hat.  Dass  auf  diese  Weise  für  nordische  Gegen- 
den sehr  tiefe  Mittel,  nämlich  Jahresmittel»  herauskommen 
mfissen,  liegt  auf  der  Hand. 

Auf  Inseln ,  wo  die  Feuchtigkeit  grösser ,  der  Tempe- 
raturwechsel zwischen  Winter  und  Sommer  geringer  ist, 
ab  im  Continentalklima,  geht  die  Schneegrenze  tiefer  herab, 
als  im  letzteren.  Aus  gleichem  Grunde  läuft  sie  in  den 
Pyrenäen  tiefer»  als  in  der  Schweiz. 

Da  die  Kälte -Extreme  natüriich  bei  der  Berechnung 
von  Jahresmitteln  einen  bedeutenden  Einfluss  äussern;  für 
die  Pflanzen  aber  zwischen  — 20  Grad  und  — 40  Grad 
hem  wesentlicher  Unterschied  ezistirt»  so  kann  schon  darum 
jene  Bereöhnungsweiee  kein  naturgemässes  Bild  geben. 

Während  gar  viele  Pflanzen»  unter  den  nordischen 
zumal,  nicht  unbedeutende  Fruste  selbst  inmitten  der  Ve- 
getation, ja  kurz  nach  der  Keimung  ohne  Schaden  aushal- 
ten (Gerste»  Getreide  jeder  Art,  Schneeglöckchen  u.  s.  w.)» 
können  andere  eine  Senkung  ihrer  Körperwärme  unter  den 
GeMerpunct  nicht  überleben»  wie  zahllose  Bewohner  der 
Tropen.  Pinns  ocddentaUs  auf  den  tropischen  Hochgebir- 
gen (Popocatepetl  in  Mexico)  hat  trotz  einer  niederen  Mittel- 
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tempeiatar  (von  5,6  Grad)  seineB  Gebietes  tiefere  Frost- 
puncte  niemals  zu  ertragen.  Die  troinschen  Hoohgebirgs- 
Coniferen  mfissen  bei  uns,  trotz  gQnstigerer Mitteltemperatur, 

den  Winter  im  Schutze  der  (Tewächshäuser  zubringen.  Von 
allen  diesen  Eigcnthümlichkeiten  gibt  die  Mittcltemperaiur 
natürlich  kein  Bild,  und  doch  ist  ihnen  gegenüber  4ie  Tem- 
peratur überhaupt  vom  grössten  £infiuss. 

An  der  ftussersten  Grenze  der  Getreidecultur  in  den 
Hocbalpen  der  Schweiz  sind  Schneeftile  in  jedem  Monat 
des  Jahres  nichts  sehr  Seltenes  (S  chlagintweit,  phjsik. 
Geogr.  der  Alpen,  p.  32;  1850). 

Ganz  dasselbe  gilt  für  das  tropische  Hochgebirg. 

nim  Allgemdmen  kann  man  b^upten,  das«  die  enhi- 
▼irten  Hochflftchen  der  Cordilleren  von  10  Grad  bis 
14  Grad  C.  mlttl.  Temperatur  dem  Frosfe  noch  ausgesetzt 
sind.  Es  ereignet  sich  sehr  oft,  daas  Aernden  von  Weizen, 
Gerste,  Mais  und  Kartoffeln,  welche  die  schönsten  Hoffnun- 
gen gewähren,  in  einer  Nacht  durch  die  Wirkung  der  Aus- 
strahlung zerstört  werden.**  (Boussingault,  Landwiithr 
Schaft;  deutsch  von  Gräger.  I.  p.  451.  1844.) 

Ich  werde  versuchen,  an  einem  einzelnen  Beispiele, 
nämlich  der  Gerste,  zu  zeigen,  wie  reichhaltig  die  Com- 
pensationen  der  verschiedenen  klimatisdien  Factoren  in  ihrer 
Wirkung  auf  eine  und  dieselbe  Pflanze  nch  gestalten.  Man 
wird  daraus  erkennen,  wie  im  Norden  die  Länge  der  un- 
unterbrochen warmen  und  niichtelosen  Sommertage 
dasselbe  llesultat  und  in  gleichkurzer  oder  kürzerer  Zeit  zu 
Wege  bringt,  wie  die  weit  kürzeren,  aber  heisseren  Tage 
der  tropischen  oder  subtropischen  Gegenden;  wie  endlich 
zwischen  beiden  Regionen  eine  dritte,  mit  küUem,  gemäs- 
sigtem Klima,  mitten  inne  liegt,  wo  nur  die  Länge  des 
Sommers  das  beibringen  kann,  was  dort  durch  Intensität 
der  wirksamen  Momente  in  weit  ktürzerem  Zeitraum  erreicht 
wird« 
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Die  Lebensdauer  der  Gerste  in  rerscliiedenen 

Breiten. 

Kalte  Gegenden.  ^ 

Nach  Knpffer  (Isis  1846,  p.  376)  wird  zu  Ner- 
tschinsk  in  Sibirien,  wo  die  mittlere  Jahrestemperatur 
—  3,2  Grad  ist,  binnen  3  Monaten  Sommerroggen  uad 
Gerste  gebaut;  dennoch  ist  der  Boden  bei  einer  Tiefe  von 
7  Fuss  best&ndig  gefroren,  in  den  dortigen  Bergwerken 
noch  bei  175  Fuss.  (Letztere  Angabe  wird  neuerdings  be- 
zweifelt.) In  Jakutzk  thaut  der  Boden  3  Fuss  weit  auf; 
dann  folgt  eine  gefrorene  Schicht  bis  zu  670  Fuss  Tiefe. 
Der  Zeitraum  zwischen  Saat  und  Aernde  des  Getreides 
(besonders  Sommerroggen  und  Gerste)  beträgt  für  Ner- 
tsdiinsk  10  bis  höchstens  13  Wochen;  der  Ertrag  wechselt 
nach  den  einzelnen  Jahren  (nach  K Oppen). 

Ertruii  un  Hi)ggen.        Mittl.  Terap.  des  Sept. 

1834.  .  ,  4  fältig  ....  8,63  Grad. 

1835.  •  •  A   f,  ••••  8,86  ^ 

1836.  .  .  4|  «  ....  9,24  , 

1837.  .  .       „  ....  7,04  , 

Die  Mel Tille- Insel  hat  eine  Jahrestemperatur  von 
--20  Grad  B.,  der  Sommer  hat  2,26  Grad  (Dove,  berL 
Akad.  Monatsb.  p.  711 ;  Dec.  1854).  Der  Juli  mit  4,6  Grad  B. 

Mitteltemperatur  ist  der  heisseste  Monat.  (1.  c.  p.  140  März.) 
An  der  Hudsonsbai  bei  57  Grad  n.  B.  ist  eine  15  Fuss 
dicke  bleibende  Schicht  von  Eiserde.  Am  Macken  zie-Fluss 
(Nord-America)  thaut  der  Boden  i  1  Fuss  wdt  auf;  daranter 
befindet  sich  eine  Eiserde  von  6  Fuss  Dicke.  Am  Fort 
Simpson  (am  Mackenzie)  reift  die  Gerste  in  92  Tagen, 
nämlich  vom  20.  Mai  bis  20.  August.  Am  Fort  Nomian 
(65  Grad  n.  Br.),  wo  der  Juli  eine  Mitteltemperatur  von 
10  Grad  B.  hat,  wird  noch  Getreide  mit  Kartoffeln  imd 
dnigen Kflohenkrftutem  gepflanzt  (Bichardson).  In  Asien 
dagegen  erhebt  sich  die  Getreidegrenze  nicht  bis  zu  dieser 
Juli -Isotherme;  wie  Grisebach  glaubt,  weil  hier  der 
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Sommer  unconstanter,  zu  oft  von  Naclitfrusteii  unter- 
brochen sei. 

Die  Gerste  ^bt  in  Lappland  eine  gute  Aemde 
überall,  wo  die  Sommermonate  eine  Temperatur  von  8  oder 

9  Grad  erreichen;  so  findet  man  Getreide  und  Kartofl'elu 
bis  an  den  Lyngenfjord  bei  G9  Grad  50  Min.  n.  B. 

In  Tornea   (G6  Grad  n.  Br. )  reift  die  Gerste  in 

10  Wochen;  im  südlichen  Finnland  in  14  bis  16  Wochen. 
(A.  Manry.) 

Linn(^  erzählt  in  seinen  Reisen  doreh  Lnlea-Lapp- 
land,  dass  er  am  28.  Juli  den  Anfang  der  Gcrstenilrnde 
beobachtete,  und  obwohl  die  Einsaat  nur  wenige  Tage  vor 
Pfingsten  Statt  gefunden ,  die  Kömer  doch  vollkommen 
rdlf  gewesen  wiUren;  dass  mithin  der  ganze  Vorgang  ge- 
wiss nicht  mehr  als  6  Wochen  gedauert  habe. 

Im  russischen  Finnland  ist  die  Sommergetreide-Aernde 
bisweilen  in  G  ^^'uchen  vollendet;  es  wird  um  U leaborg 
z.  B.  Koggen  und  Gerste  gezogen.  Frülding  und  Herbst 
haben  dort  6  Grad,  der  Sommer  dagegen  15  Grad  (£.  Gbt 
litzin.) 

Die  Thfiler  an  den  Fjorden  von  Bardu  und  Lyngen 
in  Finnmarken  (Norwegen)  sind  die  nördlichsten  in 
Europa,  wo  noch  Getreide  reift;  bis  69  Grad  n.  Br.  (J.  For- 
bes.)  In  £nonteki8  in  Lappland  (687  Grad  n.  B.)  ist 
der  Sommer»  .trotz  einer  mittleren  Mittags wftime  von 
12,4  Grad  zu  kurz,  um  Samen  zu  reifen ;  die  Gerste  giebt 
hier  keine  jährliche  Aemde  mehr.  Hier  scheinen  Spät-  oder 
Frühfröste  mitzuwirken.  Nicht  weit  davon,  am  Nordcap 
(72  Grad  n.  Br.)  hat  der  Sommer  eine  Mitteltemperatur  von 
4|8  Grad  B.,  der  wftrmste  Monat  nur  Yon  6»2  Giad 
(W.  Prout).  Hier  ist  keine  Getreidecultur  mehr  möglich. 
In  den  Thälem  von  Norwegen  dagegen  kommt  am  heissen 
Sonnenstrahl  die  Gerste  binncfi  ()0  Tagen  zur  Reife ;  ja  oft 
reichen  6  Wochen  hin.  (Wiese).  Im  Ilardanger  Fjord 
vegetirt  die  Gerste  vom  12.  Mai  bis  12.  Juli>  U&ht  am 
24.  Juni:  sie  bedarf  also  von  der  Blüthe  bis  zur  Bdfe  so 
lange,  als  in  Sachsen  allein  von  der  Saat  biszurBlflthe;  un- 
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ter  dem  EinflusB  der  längeren  Sommertage  (also  des  ver- 
mehrten Lichtes)  demnach  bei  weitem  kfirzere  Zeit.  (Gri- 
sebach.)   In  der  hochnordischen  Gegend  von  Alten,  bei 

70  Grad  ii.  Br.,  sieht  man  das  Thermometer  bisweilen  bis 
23  Grad  Ii.  steigen!  (J.  F  erb  es). 

Um  Biga  (57  Grad  n.  Br.)  ist  die  Getreidecultur  be- 
deutend. Die  Sonmiertemperaturen  sind  aber  auch  hoch 
und  gflnstig,  der  Juli  hat  im  Mttel  15,2  Grad  (in  Glessen 
15,3  Grad);  das  Maximum  des  Juli  ist  17,8  Grad.  (Sand; 
8.  Zeitseh.  f.  d.  ges.  Nat. -AViss.  von  Giebel  ii.  Ileintz. 
Bd.  3.  p.  6t).  1854.)  Moskau,  fast  unter  gleicher  Breite, 
hat  einen  Sommer  von  15,5  Grad  B.  (W.  Front;  siehe 
Meyer's  Volksbiblioüiek,  Bd.  24.) 

Gemässigte  Gegenden. 

In  England  ist  eine  schnellreifende  Sorte  der  Gerste 
in  ausserordentlich  günstigen  Jahren  bereits  nach  Verlauf 
von  2  Monaten  in  die  Scheune  gefahren  worden«  (Wiese, 
Nahrungspflanzen.) 

Es  dauert  die  Vegetation  der  Gerste 

Tage  Jahr. 

bd  Kopenhagen     .  .   .   113  1838 

120  1844 

bd  Wernigerode  (Harz)  .   106  ^  1847 

•    im  Elsass  92  -rr 

bei  Cumbal  168  — 

£s  dauert  die  Vegetation  der  Kartoffel 

Tage.  Johr. 

\m  Kopenhagen  ....   124  1838 

bei  Wernigerode     .    .    .    168  1847 

bei  Bogota  (S.  America)  .    200  — 

auf  dem  Antisana  (ebenda)  276  — 

(Sohl  ei  den,  Physiologie  der  Pflanzen  undThiere.  p.l63. 

1850.) 

In  Glessen  wird  die  Gerste  um  den  5.  Mai  gesäet,' 

geämdet  um  den  10.  Aug.,  Summe  97  Tage  oder  14  Wg- 
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ehen.  (Aemde:  18^1,  15.  Aug.;  1852  ,  3.  Aug.;  1853, 
17.  Aug.;  1854,  4.  Aug,) 

In  Russland,  wo  die  Sommer  kürzer  aber  wärmer 
sind,  als  in  Frankreich,  vollendet  sicli  die  Vegetation  der 
Gerste  mitunter  in  weniger  als  zwei  Monaten,  wahrend  sie 
in  Frankreich  selten  unter  5  Monaten  ablAnfit.  (Maison 
rnstique.  I.  p.  9,  1849.) 

Warme  Gegenden. 

In  Spanien  kann  der  Landmann  im  Verlaufe  eines 
Jahres  zwei  Aemden  erzielen,  eine  im  Frühjahr  von  der 
im  Winter  gesfteten  Gerste,  und  die  andere  im  Herbste 
Ton  der  Sommersaat.  (Wiese.) 

In  Syrien,  wo  der  Juli  22  Grad  R.  hat,  wird 
noch  Gerste  und  Hafer  gezogen.  (Volney.)*)  Im  Nil- 
thal von  Aegypten  wird  die  Gerste  zu  Ende  Octobers 
und  im  November  gesftet,  wfichst  in  der  kühlen  Jahreszeit, 
wird  im  Februar  geftmdet.  (Rus  segger,  Beisen  inEuropa, 
Asien,  Aftica,  p.  231,  1843.);  im  April  ist  die  zweite 
Getreidesaat,  im  August  etwa  die  Aernde  (1.  c.  p.  228). 

^  InAbyssinien  vollendet  im  Mittellande  die  Gerste 
vom  Juni  und  Juli  bis  in  den  Ootober  ihre  Vegetation* 
(Seh  im  per.) 

Im  tropischen  America  ist  die  Temperatur  an 
und  für  sich  in  den  niederen  Gegenden  schon  so  hoch, 
dass  für  keine  Vegetationsphase  noch  irgend  eine  beson- 
dere Steigerung  nüthig  wird.  Das  BedCurCniss  gewisser 
Mazima  für  bestimmte  Phasen  scheint  ein  für  jede 
Fflanzenart  fest  bestimmtes  zu  sein  und  sidi  nicht  mit 
dem  Wohnorte  zu  steigern  oder  zu  verringern.  „Das  Ka- 
men des  Weizens,  wie  seine  Reife,  verwirklichen  sich  in 
den  Ländern,  wo  Tage  und  Nächte  immer  von  gleicher 
Länge  sind,  bei  einem  Wärmegrade,  der  während  der  gan- 
zen Dauer  der  Cultur  fast  derselbe  bleibt  Zu  Santa- 


*)  Anf  dem  Flateaa  tob  Enemm  reift  die  Gerste  in  der  regenloeen 
Zeit  iinnen  2  Monaten. 
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cdgt  das  Thermomeler  zur  Zeit  der  Aussaat,  wie  zur  Zeit 
der  Aemde  15  Grad  C.  (=12  GiadB.)*  ^  Europa  wird 
die  Kartoffel  bei  B  Grad  bis  12  Grad  gepflanzt,  und  sie 
reift  nur,  nachdem  sie  die  grosse  Wärme  des  Juli  und 
August  erhalten  hat.  Doch  haben  wir  gesehn,  dass  die 
Vegetation  dieser  Knolle  in  den  Gegenden,  deren  Tempe- 
ratur fast  unveränderlich  auf  9  Grad  bis  10  Grad  sich  hilt, 
wirkUch  langsam  von  Statten  geht,  wobei  sie  jedoch  aUe 
Phasen  durchläuft."  (Boussingault.)  — -  Nach  Hum- 
boldt erhält  man  in  einigen  warmen  und  feuchten  Gegen- 
den von  Mexico  jährlich  3  Maisärnden :  begnügt  sich  aber 
in  der  Bogel  mit  einer. 

Die  Fruchtbarkeit  der  Gegend  von  AravuUi  in  Rajpu* 
tana  (Ostindien)  ist  eine  ausserordentliche.  Man  hat 
dort  versuchsweise  durch  wiederholte  Saaten  binnen  13 
Monaten  von  demselben  Stück  Landes  5  Aerndeu  erhalten ; 
zwei  davon  bestanden  in  Hirse,  welche  6  Wochen  nach  der 
Einsaat  geschnitten  wird.  (Die  Nahrungspflanzen,  ans  dem 
Engl,  von  Wiese;  p.  34.) 

Hohe  Lagen. 

Wir  finden  bei  8 ch lagintweit  (phys.  Gcogr.  der 
Alpen»  p.  535.  1850)  eine  Zusammenstellung  der 

Zahl  der  Tage  awiacben  der  BIfltiieiibildang  und  Fnichtreife  in  den 
Tertcbiedenen  HOhemegiouen  der  Schweii. 


Höhen. 

Prunu$ 
Cerasus, 

Seeale  cereale 
hibemum. 

Hordeum 
dislichum 
uud 
hexastiekim. 

läOO— 2000  Fnaa 

51  Tage 

44  Tage 

44  Tage 

2000  —  3000  „ 

69  „ 

47  „ 

48  n. 

3000-  4000  „ 

79  „ 

48  „ 

48  „ 

4000—  5000  „ 

84  „ 

51  „ 

49  „ 

4000ttBdö200  „ 

57 

52  „ 
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Die  Gerste  gedeiht  in  der  Schweiz  weniger  hoch  im 
Gebirge  als  der  Baumwuchs;  in  den  Cordilleras  dagegen 
weit  höher.  Hier  begnügt  sie  sich  mit  einer  —  freilich 
weit  constanteren  —  Mittelwärme  von  5,6  Grad  bis  6,8  GradR., 
während  dort  die  Sommerwärme  zwar  höher  ist,  aber  doch 
nicht  soviel  höber,  dass  die  Kürze  des  Sommers  dadurch 
aasgeglichen  würde.  Was  aber  noch  schlimmer  ist,  das 
sind  die  KückfäUe  des  Winters  im  Vorsommer,  die  fr&hen 
Schneefalle  im  Nachsommer,  welche  in  dem  constanteren 
Klima  der  tropischen  Gebirge  in  der  betreffenden  Höhe 
nicht  in  gleicher  Weise  vorkommen. 

Das  Bernhards-Hospiz  ist  vegetationslos ;  der  Sommer 
1853  hatte  als  höchste  Temperatur  9,BGradB.  (im  August)^ 
das  Jahresmittel  war  — 2,4  Grad;  der  Ideme  See  am  Ho- 
spiz war  nnr  an  70  Tagen  eisfrd.  (Flantamour,  Arch. 
Bibl.  Gen.  Juillet.  p.  217.  1854.)  — 

Im  hohen  Norden  geht  die  Gerste  in  Norwegen 
Ins  zum  60.  bis  61.  Grad  n.Br.,  wo  sie  bis  etwa  2000  Fuss 
aufsteigt;  weiterhin  in  Lappland  bis  800  Fuss. 

Unter  den  Tropen  wird  in  Peru  die  Gerste  (nach 
Techudi)  noch  bis  zu  {?>{)')()  Fuss  ü.  M.  gebaut,  aber 
nicht  mehr  reif.  Der  AV  eizen  erliebt  sich  auf  dem  West- 
abhang der  Cordilleras  bis  8000  Fuss,  in  der  westlichen 
Sierra-Begion  dagegen  bis  10^800  Fuss,  wo  er  noch  üppig 
reift,  eben  so  hoch  geht  Quinoa;  Aepfd,  Birnen,  Pflaumen 
bleiben  hier  klein  und  fade;  Pfirsiche  gedeihen  vortrefflich; 
Kirschen  und  Kastanien  fehlen  ganz;  die  Kartoffel  geht 
bis  zu  11000  Fuss. 

In  Mexico  ist  der  Kartoffelbau  in  hohen  Lagen  nicht 
mehr  gtknstig;  bei  5000  Fuss  gedeiht  sie  nidit  mehr  gut 
Der  Mais  dagegen  lebt  dort  fast  unter  allen  Elimaten,  er 
hat  keine  untere  und  nur  eine  obere  Grenze,  er  wächst 
vom  Meeresuiveau  bis  zu  iiOOO  Fuss.  Dort  verstreichen 
zwischen  Aussaat  und  Aemde  4  Monate;  der  Ertrag 
schwankt  freilich  vom  200  bis  300fachen  dort,  gegen  hier, 
wo  sie  10  Monate  Zeit  braucht,  auf  das  40  bis  50 fache, 
d.  h.  überhaupt  um  das  5  bis  6fache.  —  Aber  die  Gerste 
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geht  noch  höher«  Auf  den  CordiUeren  Yon  Neilspanien 
sieht  man  Gerate  von  Torzüp^lich  krftftigem  Wnchse»  wo 

die  Maisciiltur  ohne  Erfolg  versucht  werden  würde. 

Ucbrigens  kann  auch  die  Art  oder  Kasse  der  Gerste 
von  einigem  Einflüsse  sein,  denn  Gerste  und  Gerste  ist 
doch  am  £nde  nicht  einerlei.  „In  mehreren  Theilen  des 
nOrdfichen  Schotthaids  sah  man  sich  genOthigt,  statt  der 
zweizeiligen  Gerate  die  kleine  Gerate  mit  4  Zeilen  tu  säen, 
obgleich  sie  weniger  einträgt ;  man  überzeugte  sich ,  dass 
der  Hafer  in  Folge  seiner  Derbheit  einen  sichereren  Ertrag 
und  eine  Yortheilhaftere  Aemde  brachte,  als  jede  andere 
Getreideart.  (Maison  rustique,  I.  p.  12.  1849.) 


^  kju^  d  by  Google 
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A.118  den  im  yorliegenden  Buche  mitgetheilten  Unter- 
suchungen bezüglich  des  EinfluBees  der  Witterung  auf  das 

Wtichsthum  im  Freien  befindlicher  Pflanzen  ergibt  sich, 
dass  die  Combinationen  und  Compensationen  der  einzehien 
WitteruDgsfactoren  weit  einilussreicher  sind,  als  irgend  ein 
einzehier  Factor  —  sei  es  auch  der  an  nch  bedeutsamatei 
z.  B.  der  Sonnenschein  oder  der  Regen ;  dass  nur  selten 
die  charakteristische  Wirkung  eines  einzelnen  Factors  sicher 
und  auifallend  sich  hervorhebt;  dass  daher  diese  Methode 
der  Untersuchung  nur  durch  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Beobachtungen  zu  einer  einigermassen  erschöpfenden  Kennt- 
niss  der  Wirkungsweise  der  einzelnen  Factoren  fahren 
konnte,  wozu  ausserdem  noch  ganz  specielle,  auf  dem  Prin- 
cipe der  Ausschliessung  und  des  directcn  Parallcl- 
Versuchs  gegründete  Beobachtungen  und  namentlich  Kx- 
perimente  sehr  geeignet  wären,  wie  z.  B.  jene  über  das  Er- 
frieren der  Pflanzen.  Aber  solche  auszuföhren  ist  in  Bezug 
auf  einige  der  wichtigsten  Factoren,  ine  den  Sonnenschein, 
den  man  wohl  verhindern,  aber  nicht  vermehren  kann  an 
trüben  Tagen,  ganz  unmöglich.  Es  ergibt  sich  ferner,  dass 
die  Möglichkeit^  die  gesammtcn  klimatischen  Coefficienten 
dner  bestimmten  Pflanzen-Art  in  irgend  einer  Gegend  von 
sehr  Yollstftndig  ermittelter  kUmatisoher  Beschaffenhdt  in 
einer  kurzen  Formel  oder  einer  Figur  auszudrücken,  nicht 
existirt>  und  wahrscheinlich  in  wirklich  erschöpfender 
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Weiae  niemals  ermchbar  sein  wird;  dasB  daher ,  wenn  es 
sich  um  die  klimatologisohe  ErldArung  und  Begründung 
des  Gesammt-Areals  einer  bestimmten  Pflanzenart  (yon  Rom 

bis  nach  Spitzbergen  z.  B.  und  von  den  Azoren  bis  nach 
Petersburg)  handelt,  diese  nicht  ausführbar  ist  mittelst  der 
Angaben  unserer  besten  jetzt  vorliegenden  meteorologischen 
Beobachtungsreihen»  dass  vielmelur  zur  Zeit  die  betretende 
Pflanze  selbst  nur  dervoUe  und  einfachste  Ausdruck  ist 
für  die  sämmtlichen  fflr  sie  bedeutungsvollen  meteoriBchen 
Factoren;  dass  mithin  die  Pflanzen  mit  sich  selbst  ver- 
glichen und  bemessen  werden  müssen. 

Wir  kamen  endlich  zu  dem  Resultat,  dass  je  nach  ihrer 
klimatologisdien  Organisation  die  Pflanzen  in  nur  zwei 
grosse  Hauptgruppen  zu  theilen  sind,  nftmlich  in  solche, 
welche  erfrieren,  und  in  solche,  welche  nicht  erfrie- 
ren, wonach  es  denn  in  Hinsicht  auf  Wärmeverhältnisse  auch 
nur  zwei  (statt vieler)  pflanzengeographische  Areale 
gibt»  nftmlich  frostfreie  und  frostige,  und  demnach  ein 
sehrgrosserTheilderzahlreichen  weit  enger  begrenzten 
Gebiete  von  Pflanzosarten  als  zuf&llige,  von  den  Nor- 
men und  Gelegenheiten  der  örtlichen  Verbreitung  und 
Wanderung  und  von  örtlichen  Bodenverhältnissen  bestimmte, 
nicht  aber  als  an  sich,  klimatisch  fest  und  unabänder- 
lich begründete  anzusehn  sind,  und  diesem  entsprechend 
wenigstens  in  der  Abtheilung  der  nicht  erfrierenden  Pflan* 
zen  eine  fortwährende  Aenderung  ihrer  Begrenzung  durch 
Wanderung  und  Verschleppung  oder  Cultur- Verbreitung 
erfahren.  Aber  auch  diese  Frostlinie  darf  man  sich  nicht 
als  eine  scharfe  denken;  sie  ist  es  ebensowenig  im  pflanz- 
liehen, als  im  rein  geogiaphischen  Sinne.  Eän  emmaliger 
Frost  in  je  hundert  Jahren  bildet  keine  Ghrenze  fftr  die 
Palmcnzone,  wenn  er  aber  je  zehnjährig  sich  wiederholt, 
so  wird  das  Fortkommen  der  Palmen  sehr  erschwert;  wo 
er  regelmässig  alljährlich  und  Monate  lang  wiederkehrt, 
endlich  ganz  unmöglich  gemacht;  jede  neue  £inwanderung 
endigt  zuletzt  mit  dner  gänzlichen  Niederlage.  Nur  die 
angestrengteste  Cultur,  z.  B.  bei  edlexen  Obstarten,  macht 
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68  während  gfinstiger  Jahresreiheii  mSgUcli,  diese  Grenzen 
vorübergehend  künstlioli  ku  TerschiebeD,  aussudehnen. 

J.  D.  Dana  stellt  für  das  Meer  eine  Reihe  von  Linien 
auf,  welche  er  Isokry mallini en  oder  Linien  der  glei- 
chen äussersten  Kälte  nennt;  sie  verbinden  die  Punkte,  deren 
kältester  Monat  gleiche  Temperatur  bat.  Sie  nnd  nach  ihm 
die  Hauptgrenzlinien  der  Meeresfanna»  zunächst  der  Co- 
raUen.   (Sillim.  Amer.  Joum.  p.  153.  No.  47.  Sept.  1853.) 

Ffir  das  Meer  waren  diese  Linien  verhältnissmässig 
leicht  aufzustellen,  verglichen  mit  der  Schwierigkeit  für  das 
Luftmeer  und  endlich  fOr  die  Oberfläche  des  Bodens,  die 
Wobnstätte  der  Wurzeln.  Da  nämlioh  in  der  Luft  viel 
plötzlichere  und  grossere  Extreme  vorkommen,  und  in  viel 
grösseren  Zeiträumen  erst  der  Gesammtumfang  der  mög- 
lichen Witterung  sich  abspiegelt,  so  bedarf  es  der  Verar- 
beitung ungleich  längerer  Beobachtungs-Zeiträume,  als  wir 
sie  bis  jetzt  von  den  meisten  Gegenden  besitzen.  In  der 
Luft  sind  einzelne  Tage  mitunter  entscheidend,  im  Meere 
nur  Wochen  oder  Monate ;  denn  der  einzelne  Tag  kann  in 
der  Luft  durch  Intensität  ersetzen,  durch  extremen  Kälte- 
grad, was  anderwärts  zeitlich  weit  hinausgeschoben  und 
vertheilt  durch  massigere  Kältegrade  bewirkt  wird,  welche 
wochenlang  anhaltend  fortdauern. 

Nicht  alle  Pflanzen  sind  gleich  geeignet  zum  Nachweis 
des  eben  Gesagten.  Die  Cocosnuss  findet  für  ihre  Wan- 
derungen ungleich  grössere  Öchwierigkeiteu,  als  die  Samen 
der  Pilze.  Sie  ist  gebunden  an  die  langsamen  Strüme  des 
Meeres,  welche  stets  in  einer  und  derselben  Bieiituiig  krei- 
sen, wahrend  die  Pilzsporen  vom  ewig  wechselnden  Luft« 
Strom  heute  gen  Norden,  morgen  gen  Süden  getragen  wer- 
den. Keine  Pflanzenklasse  ist  so  geeignet,  wie  diese,  die 
klimatologischen  Probleme  der  Pflanzengeogiaphie  dereinst 
zu  lösen. 

£8  ist,  wie  man  sieht,  vor  Allem  nothwendig,  dass  wir 
ttns  ganz  von  der  üblichen  Vorstellung  lossagen,  wonach 
das  Nicht  vor  kommen  einer  Pflanze  in  einer  bestimmten 
Gegend  für  einen  Beweis  gehalten  wird^  dass  diese  Pflanze 
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ätk  nicht  TorkoBiiiMii  kOnne  ans  Qriliideii  deaBodeM  und 
des  Kfinaa.  Es  ist  ganz  wie  bei  dem  Meftsehen*  Der 
Umetand,  dase  vor  hundert  Jahren  noch  keine  Europäer  in 
Australien  lebten,  kann  natürlich  nicht  als  Beweis  gelten, 
dass  sie  dort  nicht  leben  könnten;  man  sieht,  sie  können 
es  besser  noehy  als  die  Eingebomen,  welche  yerdrftngt  wer- 
den,  wie  eo  manehe  heimisohe  Pflanze  von  eingeechlepptem 
Unkraate.  Es  mneste  zuerst  die  Möglichkeit  gegeben 
dass  sich  der  Euro[)äcr  von  seinem  Schöpfungscentrum  aus 
in  jene  Gegenden  verbreitete. 

Wir  werden  vielmehr  stets  und  vor  Allem  die  Frage 
za  entseheiden  haben:  hat  die  tegliohe Pflanze  Gelegenheit 
gehabt,  an  den  gegebenen  Pimet  zu  gelangen?  Erst 
dann  kann  von  einer  Ansbrätung,  yon  einer  endlidien 
Festsetzung  in  einem  Gebiete  die  Rede  sein.  Es  gibt 
überhaupt  keine  irrigere  Vorstellung,  als  die,  welche  sich 
die  Natur  in  ewig  stillem  Frieden,  die  Ycrtheilung  der  Pflan- 
zen in  festen  Grenzen  dankt,  Nnr  die  Gesetze  sind  fest, 
wonach  die  Verbreitung  Statt  findet  und  Statt  fimd;  aber 
Ruhe  ist  nirgends,  das  ganze  Pflanzenreich  ist  in  unabläs- 
siger Bewegung,  und  au  tausend  Orten  wird  ein  hartnäcki- 
ger Krieg  geführt,  welcher  sehr  oft  mit  der  Aenderung  der 
ältesten  erworbenen  Rechte  1  des  altherkömmlichen  Besitz- 
standes endigt  Kaum  1,  2  Jahre ,  nachdem  der  ocdonisi- 
rende  Europier  eine  Stelle  im  Urwalde  tob  Guyana  ge- 
klärt und  mit  Bananen  bepflanzt  hatte,  dringt  der  Urwald 
auf  die  eben  verlassene  Stelle  mit  tausend  Armen  wieder 
^unwiderstehlich  heran  und  verschlingt  spurlos  in  seinem 
wilden  Gewirre  AlleSi  was  an  den  einstigeii  Besitz  des 
Mensdien  erinnern  konnte.  (Schomburgk.)  Wie  die 
geologische  Gestaltung  der  Erdrinde  keineswegs  abgeschlos- 
sen ist,  vielmehr  (nach  Lyell)  in  unterbrochenem  Wer- 
den begriffen,  ganz  wie  in  der  Urzeit;  so  die  Vertheilung 
der  Gewächse  auf  ihrer  Oberfläche.  Wir  aber  leben  mitten  - 
drin  in  diesen  grossen  Weltbewegnngen,  die  wir  in  ihrer 
gwinscMosen  Stüle  nur  allzu  leicht  flbmehen. 

Es  gibt  keine  tropische  Grenze  der  Pflanzen ,  auch  in 
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in  den  heissen  Gegenden  der  Erde  finden  sich  Stellen, 
wo  an  Feuchtigkeit  nie  Mangel,  wo  die  Vertheilung  von 
Licht  und  Sohatteii  jedem  besonderen  Bedfiiieiafle  ange- 
messen  ist.  Und  auoh  die  polare  QroQse  wiaaen  diePflaa- 
zen  auf  tausend  Weisen  hinanszuschieben.  Die  Einjährigen 
selbst,  scheinbar  mit  Nothwendigkeit  auf  die  alljährliche 
Bildung  von  Samen  angewiesen,  also  eine  bestimmte  Son* 
ncnwAnne  bedürfend,  trotzen  sehr  oft  auoh  in  anderer  Weise 
wie  als  Keim  im  Samen,  dem  tödlich«!  Winter.  Die 
Kreseesamen,  welche  im  August  ausfielen,  brachten  noch 
reichlich  kleine  PHänzchen,  welche  den  schweren  Winter 
1854  auf  1855  unbeschädigt  überlebten,  um  früh  im  neuen 
Jahre  den  normalen  Entwickelungsgang  zu  vollenden. 
Ebenso  die  Gerste;  und  mit  dem  eiiy ihrigen  Kom  und 
Weisen  yerf&brt  der  Landmann  von  jeher,  als  wiien  sie 
«weijährig.  Und  wÄre  auch  Alles,  was  grünt,  bei  einer  be- 
stimmten Sommerpflanze  in  einem  September  von  unerhör- 
ten Kältegraden  getodtet  worden ;  noch  liegt  manches  ver- 
einaelte  Samenkorn  schlafend  im  Boden  geborgen,  welches 
▼ersp&tet  im  zweiten  Jahre  erst  keimend,  die  Art  fcntpiaiisl, 
yermehrt  und  yielleiclit  einstens  auf  ihre  irOhm  Zahl  wie- 
der bringen  wird. 

Ungleich  reicher  sind  die  Hülfsmitte]«  mit  welchen  die 
ausdauernden  Gew&chse  von  der  Natur  ausgerastet  wurden, 
um  den  Verwüstungen  des  Klimas  zu  trotzen.  Denn  bsi 
ihnen  tritt  die  ungeschleohtliche  Vermehrung  —  durok 
Theflung  —  auf  eine  Weise  in  den  Vordergmnd,  wie  diess 
bei  Sommergewächsen  nur  ausnahmsweise  vorkonunt;  eine 
Vermehrungsweise,  welche,  obgleich  von  grusster  Bedeutung 
fOr  die  Wanderung  und  Verbreitung  der  Pflanzen,  in  die- 
ser Beziehung  kaum  gewürdigt  ist.  Dex  S^»heu  und  das 
Immergrün  steigen  an  den  Gebirgen  und  auf  den  Ebenen 
bis  in  eine  Temperaturzone  empor,  welche  BlQlhen  imd  noch 
mehr  Fruchtbildung  unmöglich  macht;  die  Schalotte,  obgleich 
bei  uns  niemals  blühend,  steht  in  jedem  Garten;  der  Kal- 
mus (Acorus  Calams)  ist  noch  am  Peipua-See  (Petembur- 
ger  GouTenwment)  sehr  häufig  (Bupreelit,  vgl.  laadtot 
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p.  7,  No.  1096.  1855)  I  obgleich  derselbe  iehon  bei  uns 
keine  Frttchte  mehr  xeif^.  Die  Birice  grfint  noch  «Is  nie- 
derer  Bosoh  am  Norde^p»  wo  sie  hn  feuchten  Nebel  und 

Sturmwind  dieser  unwirthlichen  Gegenden  niemals  FrQchte 
bringt.  Weiden  und  Orchideen  wachsen  überall  an  Stellen, 
wo  wir  sie  niemals  aus  Samen  keimen  sehen^  ja  selbst  die 
fiastaidtoniieik  häufig. 

Jede  erste  beste  ausdauernde  Pflauxe  gibt  uns  (Me- 
genheit,  bei  aufmeiksamer  Beobachtung  und  günstiger  Lage 
Verhältnisse  zu  bewundern,  welche  ihre  reiche  Ausrüstung, 
ihre  unerschöpflichen  Mittel  zur  Fristung  des  Lebens  dar- 
thun. 

Hier  einige  Beispiele,  wie  weit  die  Grensen  mancher 
Pflanzen  gesogen  sind;  wieviel  der  Zufidl  dabei  Termag; 
wie  entechttdend  das  historische  Moment  —  die  Gelegen«- 

heit  oder  Nichtgelegenheit  zur  Einwanderung  —  dabei  mit- 
wirkt. 

Trisetum  subspicatum  erstreckt  sich  vom  54.  Grad 
8«  Br.  bis  zum  72.  Grad  n.  Br.  (Humboldt»  Ans.  d.Nai. 
p.  220.  n.  1849.)  Einige  europaisehe  Moose  sind  beson- 
ders hervorzuheben.    Grimmia  lanuginosa  in  Europa  und 

im  südlichen  Chili;  Dicranum  flcxuosum  in  Neuseeland; 
Mnium  rostratum  in  Java»  Indien,  Chili,  Venezuela;  Ortho- 
ti^tui«  jutlandicum  an  der  Nordseeküste,  südl.  Schwe- 
deo ,  Dftnemark»  Neufundland»  Eremiteninsel  (Gap  Horn). 
(0.  Mttller.)  —  Ceratodon  purpureus  ist  zismlioh  ttber 
alle  Länder  der  Welt  verbrdtet 

Leucodon  Lagurus  wächst  in  Schottland,  am  Cap  Horn, 
auf  der  CampbeU's  Lisel,  auf  Vandiemensland.  (Hooker 
J.  of  Bot.  No.  59.  p«  407.  1853.)  Unsere  schweizerischea 
Nachbam  PUenm  alpinum  und  Eiigeron  alpiiius  kehrea 
in  der  arktischen  Flora  und  auf  den  FalUandsinsehi  wieder» 
wo  das  Kliuui  nichts  weniger  als  arktisch  ist.  Alisma  Plan- 
tage und  Glyceria  Üuitans  wachsen  in  Neuseeland  wie  in 
Deutsohland. 

Nasturtium  officinaley  unsere  Bmnnenkresse,  lebt  wild 
und  dnkeiinisch  im  Tieflande  tob  Java  fiuit  untor  dem 

85» 


Digitized  by  Google 


54d  SchluMbetFAfibtang. 


Acquator,  wie  im  Tieflande  von  Norddeutschland  unter 
53  Gnd  n.  Br.;  Nastardum  palustie  abenio,  und  «OBserdem 
»ocli  in  America,  sowie  an  den  hohen  Bergseen  dar  Schweii 
bei  600D  Fuss.   (Frorieps  Fortschr.  d.  G«o^.  u.Naturg. 

p.  104.  1847.)  Lecidea  geographica  findet  sich  auf  dem 
Montblanc,  in  Norwegen ,  auf  dem  Chimborazo,  in  Poly- 
nesien, auf  Java.  Die  dngewanderte  Kirsohe  und  der  Pfir- 
sich wurden  immergrün  auf  den  Höhen  von  Kewera-EllM 
(6200  Fuss),  in  Ceylon;  der  Winter  ist  dort  nicht  kfhU 
genug  zu  vollkommener  Ruhe ,  die  Temperatur  schwankt 
im  Jahre  zwischen  2  Grad  und  26,5  Grad  C. ;  die  täghche 
Schwankung  im  Winter  umfasst  nur  5  Grad,  daher  der 
Saft  nicht  ruht.  Indess  sind  die  FrCkchte  des  Pfirsichs 
schledit;  die  Kirsche  blüht  zwar  al^ahrlidi»  aber  ihre 
Früchte  werden  nicht  reif.  (Gardner,  Eibl,  de  G^^e. 
Suppl.  VIII.  184U.)  —  Solches  Fehlschlagen,  ja  Degene- 
riren  kommt  bei  diesen ,  sowie  bei  krautartigen  Pflanzen» 
übrigens  schon  in  Aegypten  yor,  welches  doch  unsem  nor- 
dischen Sommerpflanxen»  dem  Getreide,  k^e  W&nnegtenae 
setzt  (Volney,  voyage  en  Syrie  etc.  1.  p.  4B.  1792.) 
Pfirsich,  Rosen  undErbeeren  sind  in  Java  das  ganze  Jahr 
hindurch  mit  Blumen  bedeckt  (Junghuhn).  Schon  in 
Algarbicn  hält  die  Älandel  keinen  Winterschlaf,  in  der 
sweken  JEiAlfte  des  Deoember  bereits  Uüht  sie  (Willkomm)» 
während  grOne  Blatter  noch  am  Baume  htagea.  OliTen, 
Orangen,  Citronen,  Johannishrotbanm  treiben  und  blühen 
ohne  Unterlass  und  beweisen,  dass  eine  Ruliezeit,  wenigstens 
für  gewisse  Pflanzen,  nichts  unumgänglich  Nothwendiges  ist. 

Erodium  cicutarium  und  Cerastium  semidecandmm  hi^ 
ben  sich  am  Swan  Biyer  (Australien},  wie  es  scheint  durch 
wildes  Vieh,  yerhrdtet  und  eonhdmisch  gemacht,  schon  Tor 
der  Colonisirung  dieser  Gegend  durch  Menschen.  (Drum- 
mond,  in  Hooker's  Joum.  of  Bot.,  no.  58.  p.  346.  1854.) 
Stellaria  media  und  Sonchus  olcraceus  wachsen  überall  wild 
und  haben  sich  vollständig  eingebürgertauf  jungem  Goltur* 
hmd  der  Lord  Howe-Insel,  300  engLM^len  von  Australien 
«i£  der  Fichteoinsel,  —  IkberaUI  (ib.  no.  71.  p.  354.) 
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In  Neiuedaiid  (Waimate)  hat  sich  der  Laueh  und 
Ampfer  (Conuiioii  dook)  eehr  Terbreiiet«  (Darwin,  Be- 

searches.   p.  511.) 

Es  gedeihen  in  Neusüdwales,  also  im  subtropischen 
Australien,  unsere  europäischen  Feld-  und  Gar- 
tanfr&chte  ganz  vortreffliob;  und  um  Delhi,  im  nörd- 
lidien  Bengalen,  werden  wihrend  des  Sommers  Beis,  In- 
digo, BaamwoUe  nsd  selbst  Bigwer  gebaut,  im  Winter 
aber  unsere  Gctreidcarten,  Taback,  Flachs,  Hanf  u.  s.  w. 
Selbst  die  wildwachsende  Vegetation  zeigt  an  letzterem  Ort 
nach  den  Jahreszeiten  einen  ähnlichen  doppelten  Charakter« 
(Seubert,  Lehrb*  der  Botanik.) 

Die  Bosskaatanie,  ob^eich  ein  Osdieher  Fremdling,  ge- 
deiht bei  tms  so  gut  wie  die  Buche,  sie  verbreitet  sich 
leicht,  wo  man  ihr  einen  Platz  gönnt.  —  Solchen  Erfahrun- 
gen gegenüber  wird  das  Beschränktsein  der  Braya  alpina 
auf  dem  Pasterze-Gletsoher  in  Kämthen  und  am  Bolstein 
in  Tyiol  nicht  entfernt  als  ein  Beweis  betrachtet  werden 
können»  dass  dieselbe  m6kt  noeh  an  tausend  andern  Stellen 
fortkommen  und  in  der  That  einst  aufgefunden  werden 
könne. 

Der  Hafer,  der  sich  bei  uns  nur  durch  mühsame  Cul- 
tor  eihalt  und  nie  blühend  yerwüdwt,  hat  sich  am  Bio  de 
k  Pktef  also  ywd  weiter  von  seiner  Gebnrtsstfttte»  binnen 
40  Jahren  von  selbst  und  »als  wäre  er  gesAet"  eingebürgert 

in  Gesellschaft  von  unsern  Malven,  Anthemis,  gemeinem 
Andorn  (Marrubium)  u.  s.  w.  (Aug.  de  Saint -Hilaire, 
Voyage  au  Br^»  p.  371.)  Selbst  der  Pfirsichbaum  hat 
sieh  in  den  Pampas  Süd  -  America's  sehr  verbreitet. 
(Sohouwi  die  Erde  eto.  p.291.  1851.);  die  Cardone  (Cy- 
naea  Cardunculus)  bedeckt  jetzt  am  Plata  mehrere  hondert 
Quadratmeilen  Landes  mit  einem  undurchdringlichen  Dickicht  • 
(Darwin). 

Die  Ackerkratzdistel  (Girsium  arrense)  hat  sich  in 
Nocd-Ameriea»  einem  ihr  firemden  Lande 9  auf  eine  Weise 
festgesetzt  nnd  aasgebreitet,  weldie  dem  dortigen  Landmann 

Besorgnisse  einflösst.  Antennaria  margaritacea  bedeckt  in 
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der  NSlie  von  Fnmkfurt  eine  Ode  Weldttelle»  und  num  hat 
keine  VorBtellung  davon ,  wie  ne  dorthin  gelangte.  Cori^ 

spermum  hyssopifolium  ist  mit  der  Gtdinsoga  parviflora  aus 
dem  botanischen  Garten  von  D«armstadt  entflohen  und  be- 
deckt massenhaft  gewiaee  Sand-  und  Schuttatellen,  wo  einst 
dnheimiache  Pflanzen  wndiaen.  Oenofheiabiennia  wandert 
mit  ihrai  Landaleuten,  den  notdamerieaiuBehen  Aatem,  an 
deutschen  FlQssen  hin  und  her,  besetzt  die  veniaeUftSBigien 
Gartenwege  und  Schuttstellen  in  Dorf  und  Stadt,  wo  sonst 
deutsches  Unkraut  wucherte;  Erigeron  candensis  benutzt 
jeden  frisdien  Eidaufwurf,  um  ihr  neu  erworbenes  Gebiet 
immer  wdter  auszudehnen*  So  Anacharis,  Xandumn  und 

'.Viele  andere,  vielleicht  selbst  manche  nnserar  ganz  einhei- 
misch scheinenden  Unkräuter,  wie  der  Erdrauch  n.  dg^ 
(Vgl.  Aschcrson  in  der  Zeitschrift  für  ges.  Nat. -Wies. 
V.Giebel  u.  Heintz,  p. 435,  1854;  und  Burkhardt  in 
Flora»  No.  11.  1851.) 

Nach  Alph.  Deoandolle  hatMittelearopsl9natiirar 
lisirte  americanieohe  Phsnerogamen- Arten.  Fflr  Stid-Emropa 
mag  eine  Erinnerung  an  die  Agave  und  den  Cactus  ge- 
nügen; sie  gehören  jetzt,  obgleich  Fremdlinge,  zumVege- 
tationschanücter  der  Mittelmeerflor.  Die  veraohiedenen  Ar- 
ten Weizoi  ertragen  nur  sehwieiig  die  Wirme  der  Aeqni- 
noctialgegenden.  Indessen  cultiTirt  man  im  sobtn^schen 
Klima  der  Morton-Bay  in  Australien  (27  Grad  südl.  Br.) 
Weizen.  (Dieffenbach.)  Femer  in  der  Ebene  von  Ca- 
racasena  bei  Victoria,  bei  270  Toisen  Höhe,  und,  was  noch 
weit  bemerkenswerther  ist,  im  Innern  der  Insel  Cnba  anter 
23  Grad  n.  Br.  bei  Las  Qnatrovillas  in  einer  Ebene,  welche 
nur  wenig  über  das  Meer  erhaben  ist  (Humboldt.  VgJ. 
Maison  rustique,  1.  p.  13.  1849.)  Wo  bleibt  da  die  tro- 
pische Grenze  ?  Mag  auch  das  Gedeihen  oder  vielmehr  die 
besondere  Qualität  der  Ausbildung  eines  bestimmten  Or- 
gans, z.  B.  der  fiebenfinicht,  in  tropiaehen  Gegenden  nicht 
in  der  Weise  yor  sich  gehen,  wie  d«r  weinkelternde  Menaeh 

'  es  wtkneeht;  ein  Anderes  ist  es,  wenn  es  sich  um  das  Vor- 
kommen überhaupt,  sei  es  mit  oder  ohne  Früchte,  handelt. 
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Fassen  ms  Alles  snsanmien»  so  ergibt  sich  Folgendes. 
Die  Pflanze  kflngt  in  ihrem  Voikommen  YOn  vier  Bedingungen 
ab;  nämlich  1)  von  einer  lustorischen,  sie  mnss,  wenn  der 

fragliche  Ort  nicht  ihr  Schöpfungsort  ist,  die  Gelegenheit 
gehabt  haben«  dahin  zu  gelangen;  2)  das  Klima  muss  geeig- 
net» Tor  AUem  nicht  zu  kalt  sein;  3)  der  Boden  muss  die 
geeignete  Besohaffenheit  haben »  sowohl  ohemisoh  als  andi 
namentlidi  physikafisch»  er  muss  den  anÜBangenden  Würzd- 
chen  nur  ein  gewisses  Mass  des  medianischen  Widerstan- 
des entgegensetzen;  er  muss  das  rechte  Mass  der  wasser- 
haltenden Kraft  und  des  wärmebindenden  Vermögens  haben, 
loh  glaube,  man  wird  annehmen  können»  dass  in  jeder  kli- 
natisdien  Prorins  —  hier  und  da  wenigstens  —  jede  Boden« 
qualitilt  Tertreten  ist.  Endlich  muss  4)  «ne  Stelle  mit  dem 
rechten  Masse  der  Beleuchtung  vorhanden  sein;  diess  wird 
in  Betracht  der  verschiedenen  Sonnenhöhe  nicht  überall 
Bifidich  sein,  und  auch  hierdurch  werden  —  wenn  auch 
iehr.wdte  und  unbestimmte  —  Gieosen  gezogen.  Auch 
In^  ist  die  Gienze  nur  polar,  nieht  ftquatoiiaL  Einea  eui- 
fachen  und  siehern  l^sstab  gibt  uns  die  Cultur  eines 
Gewächses  an  die  Hand.  Wo  Klima  (Wärme,  Licht,  Be- 
feuchtung) und  Boden  nicht  so  gut  und  für  ihre  besondere 
Besdhafienheit  geeignet  sind,  dass  sich  eine  Pflanze  selbst- 
stiadig  auf  die  Dauer  eih^t  und  auletat  selbst  freiwillig 
Tennehrt,  wie  Artemiria  oampestris  auf  fast  jeder  Sandheido 
in  Deutschland ,  da  findet  sie  nidbt  den  vollen  Gesammt- 
ausdruck  dessen,  was  sie  bedarf,  da  wird  sie  sicher  nach 
kurzer  oder  längerer  Zeit,  worauf  selbst  die  Individualität 
und  die  Besonderheit  der  Abstammung  von  JEanfluss  ist, 
Ton  den  einheimischen  Pflanzen  ünkrtotem  —  wieder 
veidr&ngt.  Denn  diese  rind  eben  die  Pflanzen»  wdkshOy 
uns  unerwünscht,  in  unserem  Klima  und  auf  unserem  Boden 
das  Maximum  ihrer  klimatisch  physikalischen  Wünsche 
und  Bedürfnisse  befriedigt  finden. 

Hier  köimeii  zuletzt  VexhAltmsse  Ton  so  feiner  Art» 
dass  sie  der  Analyse  sich  fast  entaehen»  entseheidettd  sein; 
chemisch  z.  B.  kann  ^  pCt  Kalk  mehr  oder  irsniger  der 
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einen  von  zwd  Pflanzen,  die  wir  nns  in  einem  gegebenen 
Moment  in  ganz  gleicher  Apzabl  vorkonunend  denken  wol* 
len,  im  Laufe  der  Jahrhnndevte  das  Uebergewicht  vedeihen, 

80  das8  die  andere  endlich  ausgeht,  —  und  bo  wird  die 
Frage  des  Gedeihens  zuletzt  zu  einer  Frage  der  Existenz, 
des  Vorkommens  üb^haupt.  Von  einer  Ausbreitung  des 
Gdbietet  jener  Pflanze  y  Ton  «ner  Eiroberangy  im  Falle  eie 
zn  An&ng  nidit  beide  ^eich  zaUreicb  waaren^  kann  natflr- 
lich  noch  viel  weniger  die  Rede  sein.  Diese  allein  sobeint 
mir  der  richtige  Gesichtspunkt  für  die  oft  debattirte  Bezie- 
hung der  Bodenchemie  zu  der  Pflanzendecke.  Unsere  oft 
citirten  botanischen  G&rten  kOnnen  eigentlich  gar  nidbi 
als  Bewds  dienen ,  dass  z.  B.  cUe  dentaohen  Pflanzen 
ftberall  in  Deutschland  sollten  TOikommen  kOnnen,  ireü, 
wie  man  sagt,  ja  in  fast  jedem  Boden  alle  wesentlichen  I3e- 
standtheile  vorzukommen  pflegen.  Es  handelt  sich  gerade 
darum,  ob  die  Pflanzen  sich  selbst  tib erlassen  ihren 
Platz  behaupten  werden.  —  Die  chemische  Analyse  kann 
um  so  weniger  hier  Balh  schaffen  ^  wenigstens  soweit  die 
analytischen  Methoden  bis  jetzt  ausgebildet  sind  — ,  weil 
sie  uns  keinen  irgend  erscliüpfenden  Ausdruck  gibt  von 
der  Form  und  Verbindung,  in  welcher  die  Substanzen  im 
Boden  vorkommen,  vor  Allem  von  dem  Zustande  relativer 
Zersetzbarkeity  Aufschliessbark^t,  LOsbnkeit  Es  lenehlet 
aberdn,  dass  die  grossere  oder  geringere  L5sliohk ei t 
in  gewissen  Fällen  wieder  gut  machen  oder  aber  zu  nichte 
machen  kann,  was  die  grössere  oder  kleinere  Quantität 
eines  StoÜ'es  erwarten  liesse.  Man  erwäge  dazu  noch,  dass 
der  Qiemiker  jeden  Boden ,  jede  Felsart  vor  der  Analyse 
zunächst  in  ein  feines  Pulver  zerkleinert  Es  entgdit  uns 
somit  jede  genauere  Auskunft  fkber  den  Zustand  der 
Porosität  des  Gesteins;  und  doch  ist  es  einleuchtend, 
dass  ein  poröser  Dolerit  von  ganz  gleicher  Zusammensetzung 
mit  einem  dichten  Basalt  sich  gegen  die  Auflösung  durch 
den  Bogen,  gegen  die  Zertrttmmemng  duioh  gefderendes 
Wasser  ganz  verschieden  verhalten  wird,  dass  der  eine  weit 
schneller  verwittern,  sich  auflösen,  den  Pflanzen  in  gleicher 
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Zelt  weit  mehr  nuneraliscbe  Nahrang  befieMger  Att  geben 
wird  als  der  andere. 

Und  ganz  dasselbe  gilt  in  phy s icalisclier  Bezie- 
hung; Verschiedenheiten  von  einer  Feinheit,  dass  uns  da- 
fOr  jeder  Ausdruck  fehlt  >  müssen  zuletzt  entscheidend 
werden.  Der  Widerstand»  weicher  den  nrten  Wurzeln 
▼om  Boden  entgegengesetzt  wird,  bat  gewka  tausend  ver^ 
schiedene  Grade.  Jeder  Grad  mehr  oder  weniger  entschei- 
det am  Ende  über  die  Existenz  einer  Pflanze,  indem  die- 
jenigen den  Sieg  davontragen  werden,  welchen  dieser  be- 
sondere Grad  um  ein  noch  so  €^enngeB  günstiger  ist.  Und 
ganz  dasselbe  gilt  von  dem  Verhalten  des  Bodens  zur 
Wtone,  zum  Wasser.  Öb  er  das  Wasser  in  flftseignasser 
Form,  oder  aber,  wie  ein  massig  benetzter  Badeschwamm, 
bloss  als  Feuchtigkeit  in  sich  festhält,  —  man  denke  an 
Letten,  Lauberde,  öand,  Heideerde  ~  ist,  wie  jeder  Blumen-» 
ztkditer  von  seinen  Topfpflanzen  weiss,  ein  Moment,  wovon 
zuletzt  das  ChedeSben,  die  Existenz  einer  Pflanze  abbftngen 
wird;  und  wie  viele  Orade  gibt  es  auob  hier,  fttr  welche 
wir  noch  gar  keinen  Massstab  haben !  Wie  verschieden 
endlich  muss  sich  ein  und  derselbe,  bis  ins  Kleinste  iden- 
tische Boden  zum  Pflanzenleben  yerhalten  im  feuohten  Ir- 
land, im  kühlen  Island,  im  nebligen  Lappland,  im  sonnigen 
Arabien,  —  im  schattigen  Wald  und  auf  offener  Elurl 

So  nun,  während  ein  Theil  der  Pflanzen  mit  mehr  oder 
weniger  Erfolg  sein  Gebiet  vergrössert  imd  neue  Bezirke 
in  bleibenden  Besitz  nimmt,  wird  ein  anderer  Theil  fort 
und  fort  zurOckgedrAngt,  auch  dort,  wo  der  Mensch,  — - 
der  am  Ende  aueh  ein  Factor  in  der  Natur  ist ,  wie  alles 
Andere  nicht  eingreift;  fthnlidi  wie  die  Thiere  nch  ihre 
Gebiete  abnehmen.  Wo  ist  unsere  Hausratte  hingekommen, 
seit  die  Wanderratte  dieses  Land  lietrat  ?  Und  wie  vieles 
alte  Ungeziefer  ist  verdrängt  worden  durch  das  neue, 
Wanzen,  Schaben  und  anderes  Grethierl 

Thuja  occidentalis  und  der.  Buxbaum,  die  einst  in 
Ostpreussen  und  in  Schwaben  grünten,  sind  seit  dem  Ende 
der  Diluvialperiode  vollständig  aus  diesen  Gebieten  ver- 
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fdiwandeii;  die  Kiefer  und  endlieh  die  Baehe  haben  ilm 
Stelle  ersetzt. 

SoTiel  sohdoit  mir  einleoelitend,  daes  auf  dem  heutigen 
Standpuncte  der  Klimatologie ,  der  Bodenkunde,  und  der 
Geschichte  der  Pflanzenwanderungen,  esjetzt  noch  vielleicht 
in  keinem  einzigen  Falle  möglich  ist  —  und  wohl  lange 
hin  nicht  möglieh  sein  wird  —  das  Areal  aneh  nur  einor 
einsigen  Pflanae  vollstftndig  nnd  befriedigend  wissensehalU 
lich  zu  erklären  und  zu  begreifen,  d.  h.  nachzuweisen,  dass 
es  gerade  so  und  nicht  anders  sein  muss  und  kann;  oder 
auf  der  andern  Seite  in  einem  gegebenen  Falle  genügend 
xa  erklAsen,  warum  eine  gewisse  Bodenbeschaffenhett  unter 
l^eiehblttbenden  Idimatiscfaen  Verhältnissen  nieht  QbenU  — 
selbst  an  ganz  benachbarten  Orten  —  dieselbe  Flor  oder 
wenigstens  dieselben  Charakterpflanzen  hervorbringt.  Ein 
Beispiel  wird  dieses  deutlicher  machen*  In  der  ISähe  von 
Glessen  ziehen  sieh  auf  einem  Baume  von  etwa  7  Stunden 
mdirere  isolirte  Streifen  T<m  Uebergangskalk»  dem  Ostraade 
des  rheinischen  Sohiefergebirgs  eingelagert,  hin  (8.R.  Lud- 
wig, petrographische  Karte  der  Gegend  zwischen  Frank- 
furt, Giessen,  Fulda,  Hammelburg.  Darmstadt,  1852),  welche 
in  der  Beliefform  und  in  der  phjsicalischen  Beschaffenheit, 
abflohtten  Höhe  und  nach  allgemeinem  DafOrhalten,  nebst 
mehrfiaehen  Analysen,  auch  in  ohemisoher  Beaiehnng  die 
grösste  Uebereinstimmung  mit  einander  haben,  und  andk  in 
Bezug  auf  Bewaldung  und  Exposition  zahlreiche  Stellen 
Yon  ganz  übereinstimmender  Beschaffenheit  besitzen.  Warum 
nun  fehlen  d^  einen  gewisse  Fflanaen,  welche  auf  den  an- 
dern Äusserst  zahkeioh  sind?  Ist  eine  Aussicht  ToriMaden» 
dass  nobh  so  aaUreiehe  ehemieche  Analysen  dieses  BAIhsel 
lösen  werden? 
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Buschwerk 
oder  kabL 

Kiederkleeo. 

Buschwerk 
odnr  kahl. 

Oberklaen. 

Buschwerk. 

Oes,  am 
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Hochwald. 

• 

• 
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Umyifolium 

Sfackjfs  ger~ 
iii4niic<i 

Stachy$  ger- 

• 

• 

• 

• 

Ophrys  musci- 

Ophrys  musci- 

• 

• 

• 

• 

• 

Siler  trihbwn 

Siler  trilobum 

• 

• 

Hippoer  epis 

• 

» 

eomoim 

• 

• 

Anihericum 

• 

• 

ramosMm 

• 

• 

AiiarAmdhu 

• 

• 

• 

• 

inula  hirta 

• 

• 

Ganz  Analoges  liesse  sich  ffir  unsere  verschiedenen 
Salzwiesen  anführen. 

Begnügen  wir  uns  daher  vorerst  mit  der  immer  sorg- 
fältigeren Aufzeichnung  von  Thatsachen,  von  Beobachtungs- 
material.  Entwerfen  wir  Specialkarten  über  die  Verbreitung 
unserer  Wald-  und  Feldblumen,  wenigstens  der  durch  ihr 
Areal  interessantesten»  gleichgültig  ob  in  einer  einzehien 
Flora  gemein  oder  selten,  ja  erstere  wohl  am  hesten.  Solche 
sind  z.  B.  Müdicago  denticulata,  Specularia  hybrida,  Sene- 
biera  didyma,  Anagallis  tenella,  Iberis  amara,  llypecoum 
procumbens.  Beobachten  wir  ferner  historisch,  Jahr  für 
Jahr,  die  Geschichte  und  Geschicke  dieser  Pflanzep»  um 
zu  ermittehi»  wie  oft  sie  erfrieren ,  wann  sie  am  rnohlich- 
sten  Früchte  oder  Sprossen  treiben,  wie  die  regenlosen  Som- 
mer auf  sie  einwirken,  die  Nachfröste  des  Frühlings,  die 
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FrOhfroste  des  Herbstes;  ob  de,  wenn  Waldpflanzen,  mit 
dem  HOherwerden  des  Unterholzes  selten  werden,  ver- 
schwinden,  —  ob  me  wiederkehren,  wenn  nach  30  bis  40 

Jahren  der  AV^ald  abgetrieben  wird,  das  Licht  der  Sonne 
den  Boden  wieder  berührt;  in  welcher  Form,  auf  welche 
Weise  sie  diese  Zwischenzeit  durchleben;  wie  zuletzt  der 
Boden,  in  welchen  wir  sie  gepflanzt,  im  Lauf  der  Jahre 
ihnen  zusagt,  ob  sie  sich  freudig  entwickeln  und  heimisoh 
werden,  oder  ob  sie  Jahr  ffir  Jahr  sich  auf  engeren  Raum 
zurückziehen,  um  endlich  ganz  auszugohn  und  anderen 
Pflanzen  Platz  zu  machen.  Alsdann  werden  einstens  un- 
sere Nachkonmien,  auf  einer  höheren  Stufe  physicalisoher 
Kenntniss,  die  Baustdne  vorfinden,  aus  denen  dne  wahr- 
haft befriedigende  Pflanzengeographie  errichtet  werden  kann. 
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VII.  Nachtrag. 

Neue  Beiträge  zur  Konntniss  der  Vegetation  der 
Kartone!  und  der  XartoiielkraiiLkheit. 


1.  Yegetationflgang  der  &artof fei  im  Sommer 

1855  im  Allgemeinen. 

Sämmtliche  nachfolgende  Versuche  wurden  auf  einem  klei- 
nen Felde  des  botanischen  Gartens  in  Glessen  ausgeführt, 
welches  auch  im  Jahre  1854  zu  den  ähnlichen  Versuchen 
gedient  liatte.  Dasselbe  war  im  vorhergebenden  Herbste 
rechlich  mit  Pferdemist  gedOngt  worden,  li«igt  hoiixontal» 
Biemlieh  tief,  etwas  feucbt,  der  Sonne  nnd  allen  Winden 
den  ganzen  Tag  hindurch  ausgesetzt ;  der  Boden  ist  schwer, 
humusreich  y  besteht  überwiegend  aus  Letten  mit  etwas 
Blies* 

Mai.  Bepflanzung  der  meisten  Beete  am  2.  (s.  auch 
weiter  unten). 

Juni.  Am  7.  wurden  sämmtliche  Pflanzen  gehäufelt. 
Die  ersten  Spuren  eines  Erkrankens  zeigten  sich  am 
25.  Juni,  und  zwar  —  ganz  Ähnlich  wie  1854  —  inFolge 
emer  seohstägigen  Periode  ohne  Sonnensohein ,  mit  unge- 
wOhnlieh  niederer  Temperatur  (ohne  Frost  übrigens),  bei 
anhaltenden  Kegengüssen,  welche  z.  B.  am  20.  bis  auf 
49  Viertelstunden  über  Tag  dauerten.    Ich  will  hier»  zur 
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Ergftnziing  der  Beobachtnngm  toil  1854»  nur  das  £iiie 
nSher  henroilieben,  diiss  n&mlidi  die  YerdnnBtung  vom 
21.  bis  24.  Jum,  wfthrend  mehrerer  Tage  also, 

gänzlich  gehemmt  war,  so  dass  das  Niveau  des 
Wassers  im  Yerdunstungsmesser  durch  die  liegenfälle  um 
0,6  Cub.-ZoU  zunahm,  anstatt,  wie  vorher  gewöhnlich,  um 
0,2  bis  1,0  Gub.-Zoll  abzunehmen.  —  Am  25.  Juni  waren 
nftmlichdieBlfttter  aOer Sorten  gekräuselt  (aufgekrullt), 
die  Rftnder  stark  wellig  in  die  Pluhe  geschlagen,  daher  die 
matter  gefärbte  Unterfläche  vielfach  sichtbar;  an  vielen 
Stucken  aller  Sorten  war  das  ganze  Kraut  etwas  heller  und 
mehr  gelblich  grOn,  als  notmal  ist.  Am  26.  zeigten  sich 
unter  fortwährendem  Einfluss  der  glichen  Wittenmgsbe- 
schaffenheit  die  ersten  Blattspitzen  gebräunt  (Spät- 
kartolfel;  an  dieser  hatten  sich  auch  —  am  21.  —  die  ersten 
offenen  Blüthen  gezeigt).»  Am  29,^  jmt  Wiederkehr  einer 
kräftigen  Insolation*  fläichen  sich  zwar  die  Blätter  wieder 
aus,  die  Kräuselung  yerschwindet;  aber  das  Uebel  ist  be- 
mtB  unheilbar. 

Juli.  In  der  That  war  der  kfihle  Juli  keineswegs 
geeignet,  den  Schaden  wieder  gut  zu  machen,  während  im 
August  und  September,  bei  anhaltend  trocknem,  sonnigem 

und  warmem  Wetter,  die  Krankheit  der  Knollen  wenig 
oder  keine  weiteren  Fortschritte  machte.  Gegen  den  21.  Juli 
sah  man  schon  zahlreiche  junge  Beeren  angesetzt,  im 
Mazimo  4  Lin.  dick.  Bis  zum  23.  nahm  die  Bräunung 
der  Blätter  aUmähfich  so  zu,  dass  oft  4*  des  ganzen  Blätt^ 
chens  braunschwarz  wurde.  Alles  war  übrigens  frisch, 
saftreich,  nichts  Verdorrtes;  bisher  kein  Pilz!  Am  24. Juli 
zeigte  sich  der  erste  Pilz  (Peronospora).  —  Diese  Tage 
bilden  wieder  eine  (die  zweite)  Periode  der  Kühle,  Nässe 
und  des  Liohtmangels,  doch  weniger  intensiv,  und  weit 
weniger  ununterbrochen,  als  die  erste. 

Auguet  Um  den  5.  zogt  sich  hier  und  im  Men 
Felde  ein  auffiülend  starkes  und  plötzliches  Absterben 

des  Krautes;  auch  werden  bereits  die  ersteu  kran- 
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ken  Knollen  (Fr&hk«KiiffiBb)  bemerkt  Am  10.  ist  an 
den  Fiülikftrtoifeln  das  Laub    grOsstentheils  abgedorrt, 

schwarz;  die  l^eeren  sind  reif  und  beginnen  zu  erweichen. 
Am  20.  sind  die  Beeren  übei*all,  wo  sie  sich  ausgebildet 
hatteni  anagerdlt  und  abge£»Uen,  liegen  auf  dem  Boden 
und  beginnen  zu.  TerweeeD.  Daa  Kraut  der  SpätkartofFeln 
28t  noeh  meist  grOn*  Der  Pils  überalL 

September.  Am  3.  waren  noch  einige  Blüthen 
(2  Stock  an  der  Sorte  Cireassienne)  zu  bemerken ,  ala  die 
letEten  auf  allen  Beeten.  —  Der  Paraait  hatte  schon  am 
29.  Aug.  selbst  das  kaum  5  Zoll  hohe  Kraut  der  letzten 

Pflanzung  (vom  R.Aug.)  der  Frühkartoffel  ergriffen,  wel- 
ches an  den  betreft'enden  Stellen  sich  bräunte  und  abstarb; 
am  3.  Sept.  zeigte  er  sich  auch  an  den  ersten  Blättchen, 
welehe  die  Augustp-PflftnaliDge  der  Spfttkartoffel  entwickelt 
hatten.  Offenbar  wohl  in  beiden  FflUen  dui^  Ansteckung 
Ton  den  benachbarten  Reihen  pilzbehafteter  Pflanzen  fiber« 
tragen.  —  5.  Sept.:  Die  Pilzvermehrung  schreitet  fort,  bis 
zum  vollendeten  Absterben  des  Ejrautes. 


2.   Vegetation  der  Knollen» 

ermittelt  durch  von  Woche  zu  Woche  wiederholte  Aernde 

je  eines  Stockes.  Gelbe  Früh-  und  gelbe  Spät-Kartoffeln, 
gesteckt  am  2.  Mai  1855. 

Numer  der  Aernden.  A:  am  4.  Juni.  —  B: 
12.  Juni.  —  C:  18.  Juni.  —  D:  26.  Juni.  —  E:  3.Juh.  — 
F:  10.  Juli.  —  G:  17.  Juli.  —  H:  24.  Juli.  —  J:  31.  Juli. 

—  K:  7.  Aug.  —  L:  U.  Aug.  ^  M:  21.  Aug.  —  N; 
28.  Aug.  —  O;  1.  Sept  —  P:  17.  Oct. 

I.   Gelbe  Früh-Kartoffcl. 

Zahl  der  Hauptstengel  ans  Einer  MuttexknoUe.  — 
Bd  Aemde  A:  6,  B:  7,  —  C:  4,  D:  i,  —  £:  3,  — 
F:  1  (mit 4  Aesten),  —  G:  5,  —  H;  3,  —  J:  8,  —  K:  4, 

—  L:  4,  —  M:  5,  --  N :  5,      0:  5. 
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Zahl  der  Bi&tter  des  Sioekes.  —  Bei  Acmde  A: 
45,  —  B:  73,  —  C:  95,  —  D;  115,  —  E:  121,  —  F:  91, 

—  G:  U9,  ~  H:  12a      J:  364  (aoMeKdem  eine  AnaiU 

bereits  abgefallen). 

Zustand  der  Blätter.  —  A:  normsl.  —  B:  ebenso. 

—  C:  ebenso.  —  D:  einige  Terminal-Blatt  spitzen  ge- 
brannt. —  E:  sflmmtlioli  frisch,  Blattspitzen  znm  Theil 

schwärzlich.  —  F:  Die  zwei  untersten  Blätter  werden 
gelb,  welken.  Die  Blattspitzen  ganz  wie  vorhin,  nicht 
weiter  geändert.  —  G:  viele  Blattspitzen  gebräunt,  7  Blät^ 
ter  zum  Theil  welk,  gelb  mit  braunen  Fleoken.  —  H:  viele 
Blattspitzen  gebräunt;  10  Blätter  welkend,  grOn,  gelb  und 
schwarzfleckig,  Spitzen  abgedorrt;  einzelne  Rasen  von 
Peronospora.  —  J:  viele  Blätter  welk;  viele  frische 
und  welkende  brandfleckig  und  mit  Pilzen;  viele  abgeÜslr 
len.  —  K:  alle  Blätter  abgestorben,  bnum,  dflrr, 
mit'Uebeiresten  von  Pilz^.und  Bxandfleoken;  Sfengel  ab- 
W/dikend.  —  L:  alle  Blätter  halb  grün,  halb  abgedorrt, 
brandfleckig,  reich  an  Peronosp.  —  M:  dOrr;  Stengel 
stellenweise  fleckig,  grösstentheils  abgewelkt  und  abdorrend. 

—  N:  ganz  abgedorrt.  —  O:  ebenso.  —  P:  ebenso. 

Länge  des  grössten  Blattes.  —  A:  5Z.  11  L.  — 
B:  8  Z.  2  L.  —  C:  10  Z.  0  L.  —  D:  12  Z.  0  L.  — 
E:  10  Z.  6  L.  —  P:  11  Z.  0  L.  —  G;  10  Z.  9  L.  — 
H:  10  Z.  4  L.  —  J:  9  Z.  8L. 

Gesammtlänge  sämmtlicher  Blätter.  —  A: 
145  Zoll  0  Lin.  —  B :  334  Z.  5  L.  —  C:  416  Z.  9  L.  — 
D:  461  Z.  11  L.  —  £:  478  Z«  0  L.  —  F:  429  Z.  6  L«. 

—  G:  773Z.2L.  (nach  Abzug  der  welken:  725  Z.  7L.)  — 
H:  587  Z.  9  L.  ungefohr;  nach  Abzug  der  welkenden: 
514  Z.  4  L.)  —  J:  1492  Z.  6L.? 

Blathe  und  Frucht  —  A:  0.  —  B:  Blftthenknos- 
pen  ersdidnen.  ^  C:  Knospen.  —  D:  Ejxospen.  —  E: 
bltkht  vollständig.  —  F :  BlOthen  und  Knospen.  —  G:  ttnige 

Kelche  abgefallen;  einigo  junge  Beeren  entwickelt.  —  fl; 
16  Früchte,  im  Maximum  1  Z.  IL.  dick,  UZ.  HL.  lang; 
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noch  hart.  —  J :  Eine  Blüthe,  Rest  abgefallen,  —  K:  keine 
Fruoht  anhftngend.  —  L,      N,  O:  ebenso. 

Zalil  der  Knollen  und  Beschafienbeit  derselben.  — 
A:  ü,  —  B:7.  —  C:  20.  -  D:23.  —  E:  IG,  innen  weiss, 
anscheinend  reif.  —  F:  15,  normal.  —  G:  23,  at&rkereich; 
gekocht:  ziemlich  mehlig.  —  H:  17.  —  J:  29,  reif,  ge- 
kocht: mehlig,  —  durch  Jod  gldchmaesig  blau.  —  K:  21; 
die  drei  kleinsten  sind  weich,  rcagircn  nicbt  auf  Jod,  sind 
auffallend  transparent,  bräunlich,  stärkeirei !  —  L:  20; 
eine  davon  faulend  (krank),  übrigens  Unverletzt,  I7Z0II 
dick;  eine  erweichend  nnd  transparent  wie  oben,  4  Lin. 
dick.  —  M:  16;  Schalen  leicht  ablösbar.  Sieben  Knollen 
klc^n  nnd  hrftunlich-franeparent,  erweichend;  2fanlend, 
unverletzt,  je  I7  Zoll  dick.  —  N:  80;  ScÄale  ziemlich  leicbt 
ablösbai*.  Acht  Kuolleu  nassfaul  (grüsdte  3  Zoll,  kleinste 
10  Lin.),  zum  Theil  ausgehöhlt.  Keine  transparent.  O:  17; 
davon  3  faul -(eine  derselben  halb  abgeweicht  durch  Fftul» 
niss).  —  P:  14. 

Längster  Durchmesser  der  grussten.  —  B: 
0Zoll2Lin;—  C:aZ.6Li  — D:  OZ.  7L.  -  E:  IZ.  2L« 
-  F:  1Z.3L.  -  G:  2Z.6L.  —  H:  3Z.6L.  —  J:  2Z. 
6L.  —  K:  2  Z.  7L.  -  L:  3Z.  3L.  —  M:  3Z.  OL.  — 

N:  2  Z.  9  L.  -  O;  2  Z.  3  L.  ' 

Durchmesser  der  kleinsten,  und  Gestalt  der- 
selben. —  B:'spindeUißrm]g.  —  C:  ebenso.  —  E:  2  Lin., 
alle  rund.  —  F': .  2  Lin. ,  viele  neu  angelegte,  spindelför- 
mige. —  G  :  1  j  L.,  2  spindelförmige.  —  H :  I  L.,  5  spin- 
delförmige. —  J:  7  L.,  mehrere  spindelf.  —  K:  1  L., 
keine  spindelf.  —  L:  1  L.,  5  spindelf.  —  M:  1  L.,  alle 
nuMl.  N:  4.L.,  alle  rund.  —  O:  6L.,  alle  rund  (knmke 
1  ZoH  8  Lin.). 

Volum  sämmtliclier  Knollen  in  par.  Cub.-Zollen. 
B:  0,04.  -  C:  0,2.  ~  D:  0,4ü.  —  E:  2,00.  —  F:  4,00. 
— .Gt  19,50..-.  H:  20,00.  -  J:  29,50.  —  K:  21,50.  — 
L:  40,00.  ^  Mt  31,00.  N:  52,00  (33ge6und,  19 krank). 
^  O:  28,00  (20  gesund»  8  krank).  —  Fs  29,00.  ' 

36 
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Auf  100  Zoll  Blatt  kommen  ...Cub.-Zoll 
Knollen:  ^  bei  B:  0,011.  -  C:  0,047.  -  D:  0,096.  - 
E:  0,418.  —  F:  0,932.  —  G:  %522  (nach  Abcng  der 
welken  Blatter  2,689).  —  H:  3,407  (nach  Abzug  der  wel- 
ken 3,S9).  -  J:  i,977. 

Zustand  der  Mutterknolle.  — >  A;  ziemUoli  fest. 
B:  erweichend,  sohwärzHch.  —  G:  morsch,  wie  vorhin. 
—  D:  bis  auf  die  halbe  Schale  weggcfault.  —  £:  welk, 
leere  Schaale.  —  F:  fest.  —  G:  innen  hohl,  sonst  fest, 
nichts  Faules.  —  J  :  leere  Schale.  —  K :  Kest  einer  Schale 
mit  wenig  (faulem)  Inhalte.  —  L:  Wurzeln  und  Grund 
der  Stengel  fehlerfrei.  —  M:  ebenso.  —  N:  Stobnen  nor- 
mal, abgosforben,  zum  Theil  mit  schwarzen  Püzen  (Sde- 
rotium)  besetzt,  ebenso  die  Stengelbans,      O :  wie  snb  N. 

Durchschnittliches  Volum  jeder  einzelnen 
Knolle  (mit  Ausschlnss  der  Muttefkndle)  in  par.  Cub.- 
Z(41en.  —  A:  0.  -~  B:0,006.  —  C:0,010.  ^  D:0^020.  — 
E:  0,124.  —  F:  0,266.  —  G:  0,850.  —  H:  i,176. — 
J:  1,017.  -  K:  1,024.  —  L:  2,000.  —  M:  1,938.  - 
N:  1,733.  —  O:  1,647.  —  P:  2,071. 

n.  Gelbe  Spftt*KftrtoffeL 

Zahl  der  Hauptstengel  aus  Einer  MutterknoUe. 
Bei  Aemde  A:  3.  -  C :  2.  —  D;  3.  -  G:  2.  —  J:  1.  — 
K:  3.  —  L:  2.  —  M:  4.  —  N:  3.  —  O:  2. 

Zustand  der  Blätter.  D:  stark  gekräuselt; 
Blattspitzen  nicht  gebräunt.  —  £:  die  untersten  BiAtter 
welkend,  gelb.  G:  Blfttter  normal,  einige  mit  brau- 
nen Spitzen;  unterste  Blitter  welkend  (gelb  nndbrann). 

H:  10  untere  BiAtter  welkend,  gelbgr&n,  gelb,  braim- 
fleckig;  Stengel  an  einer  Stelle  schwarz.  —  J:  gesund  und 
frisch;  nur  Ein  Blatt  (unten  am  Stamme)  gelb;  sehr  we- 
nige braunfleckig.  —  K:  stark  brand- imd  pilz  fleck  ig, 
einige  gelb,  einige  dfirr,  braun.  L :  gr&n  mit  sehr  vie- 
len Brandfleeken,  pSlsreidi.  ~  M:  grftn  mit  £ut  snrHAlfte 
schwarzen  BlAttem,  pikreich;   manche   ganz  abgedorrt, 
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schwarzbraun.  —  N:  frisch  grüm,  mit  vielen  schwarzen 
Flecken^  wenig  Pilse.  ^  O:  meist  abgedorrt,  dochnooh 
viele  grine  (mit  braanen  Trookenflecken  und  Peronoepom* 
Raeen).  Stengelbiaie  ohne  Sdevotiam.  ^  P:  ebenso. 

Blfithe  und  Frucht.  —  B:  noch  ohne  Knospen.  — 
C  und  D :  ebenso.  —  E :  Blüthenknospen  erscheinen.  — 
F:  alle  Knospen  fallen  vertrocknend  ab.  —  G:  ebenso.  — 
H :  einige  Knospen ;  Rest  abgefallen  ohne  BlQthe  und  Frucht. 

—  J:  Blüthen  abgefallen.  —  K;  einige  Blftthenstielchen» 
die  Blatben  äbgefollen.  —  L:  ebenso.  —  M:  kdne  Fracht 

—  N,  O,  P:  ebenso. 

Grösste  Höhe  der  Pflanze  über  dem  Wurzelhals: 
A:  9  ZoU  Ü  Lin.  —  C:  18Z.  —  D:  24 Z.  -  E:  25Z.  — 

—  F:  U  Z.  2  L.  -  G:  26 Z.  6  L.  —  H:  34  Z.  5  L.  - 
J:  32  Z.  6  L.  E:  45  Z.  —  L:  53  Z.  —  M:  45  Z.  — 
N:  50 Z.  2L.  —  O:  45 Z.  4L. 

Zahl  der  Knollen  und  Beschaffenheit  derselben.  — 
A,  B,  C,  D:  0.  —  E:  17.  —  F :  27.  -  G:  20;  alle  sind 
stärkereich,  gekocht  noch  etwas  seifig.  —  H:  17;  alle  (auch 
die  kldnsten)  stärkereich;  gekodit:  sehr  seifig,  unreif. 
Dann  mit  Jod  behandelt:  gleichmftssig  blan.  —  J:  6;  ge- 
kocht: seifig»  unreif.  Querschnitt  durch  Jod  nicht  ftbemll 
gleichmässig  gebläut.  —  K:  15,  normal.  Gekocht:  seifig, 
mit  Jod  auf  dem  Querschnitt  gleichmässig  blau.  —  L:  11, 
normal.  Haut  leicht  ablösbar.  Gequellt:  ziemlich  mehlig, 
reifend.  Jod:  gleichmässig  blau.  —  M:  9,  gesund;  Schale 
leicht  abxukratzen.  Gequdlt:  fast  reif  und  mehlig.  Jod: 
gleichmässig  blau.  —  N:  20,  gesund;  Schale  wie  oben, 
nur  eine  (spindelförmig)  ist  transparent.  Gequellt:  fast 
reif.  Jod :  wie  vorhin.  —  0:3,  ganz  gesund ;  Schale  leicht 
abzukratzen.  Keine  spindelförmig.  Gequellt:  ziemlich 
meUig»  fast  ganz  reif.  Jod:  gleichmässig  bläu«  —  F*  4» 
ganz  rdf  und,  gesund,  keine  spindelförmig. 

Durchmesser  der  grössten  Knolle.  —  E:5I«in^  ^ 
— 'F:  1  Zoll  3  Lin.  —  G:  1  Z.  6L.  —  H:  1  Z.  9L.  — 
J:  2  Z.  10  L.  -  K:  3  Z.  3  L.  —  L:  3  Z.  8  L.  -  M: 
3^.  —  N:  3Z.  IIL,  -  O;  3Z.  7  L. 
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Durchmesser  der  kleinsten,  und  deren  Gestalt 
—  E:  1  Lin.,  viele  Bpindelförmig.  —  F:  1  L.,  ebenso.  — 
G:  IL.»  über  die  Hftlfte  nooh  tpindditemig«  —  H: 

9  spindelfi&nmg,  die  fibrigen  rand,  grOwer,  olme  Zwisdm«- 

stufien.  —  J:  1  L.,  3  spindelf.  —  K:  1  L.,  4  spindelf.  — 
L :  7  L.,  i  spindelf.  — -  M :  1  L.,  1  spindelf.  —  N ;  j  L., 

10  spindelf.  —  O:  2  Z.  Ii  L. 

Yolain  8 ämmtlicher  Knollen  in  par.  Gnlne-ZSoI- 

len.  —  E:  0,:^>Ü.  —  F:  2,00.  -  G:  4,70.  —  H:  16,00  - 
'     J:  9,00.  —  K;  24,00.  —  L:  33,00.  —  M:  33,00.  -  N; 
41,00.  -  0:  32,00.  —  P:  15,00. 

Zustand  der  Mntterknolle.  —  A:  unversehrt, 
fest.  —  B:  fest.  —  C:  (halbirt)  fest,  anscheinend  unverän- 
dert. —  D :  fest :  —  F :  theilweise  ziemlich  fest,  theilweiee 
aber  aasgefault.  —  G:  fest,  innen  gelblich;  stärkefrei  (ge- 
gen Jodreaction). —  H:  (halbirt)  fest,  innen.  geLblich,  ohne 
Stftrke,  zum  Theil  lacunOa.  —  J:  fehlt.  —  M:  Wurzeln 
und  Stoloncn  fehlerfrei.  —  N:  unversehrt,  fest,  inwendig 
mit  Höhlen,  ganz  stärkefrei,  1  Cub.-Zoll  stark.  "Wurzeln 
und  Stolonen  gesund.  —  O:  Wurzeln  und  Stolonen  nor- 
mal,  absterbend. 

Durchschnittliches  Volum  jeder  einzelnen 
Knolle  (mit  Ausschluss  der  Mutterknolle).  —  A— D:  0.  — 
E:  0,018  Cub.-Zoll.  —  F:  0,074.  —  G:  0,235.  —  H:  0,941. 
J:  l^m  ^K:  1,600.  -  Ls  3,000.  —  M:  3,666.  ^  N: 
2,050.  ^  O:  10,666.  -  P:  3,750. 

3.   Wachsthum  der  Knollen. 

Die  aUwöebentliohe  Ausgrabung  von  Kartoflbipflanseii 

(s.  2.)  der  frühen  und  der  späten  Sorte  verstattet  uns  einen 
Blick  in  die  Art  und  Weise,  wie  der  Knollenbildungsprocess 
verl&uft,  sobald  er  einmal  angefangen  hat.  Die  erste  An~ 
Iftge  geadiah  bei  der  Frfthkartoifel  5  Wochen  naeh  dem 
Pflanzen  (am  2.  Mai),  ror  jier  Mitte  des  Juni;  die  leiste 
Anlage  neuer  Knollen  sdgte  sidi  noch  am  14.  August,  wo 
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bosetts  Tide  filtere  Knollen  knmk  waren.  Bei  der  Spät- 
kartofiid  begann  die  Knolienbildnng  8  Wochen  nach  der 
Pflanzung,  am  3.  Jnli,  nnd  dauerte  noch  zu  Ende  Augusts  fort. 
Die  Knolle  wird  in  Form  eines  kleinen,  spindelförmigen 
Körpers  (Knospenträgers)  angelegt,  welcher  gewöhnlich  am 
Ende  eines  kurzen  unterirdischen  Zweiges  erscheint »  der 
inmittten  der  oberen  WuraelAste  oder  etwas  Ober  dem 
Wurzelhals  —  also  an  dem  untersten  Theile  des  Stam- 
mes —  seinen  Ursprung  hat.  Auf  die  Ausbildung  der 
letzteren  Ausläufer  bezieht  eich  bekanntlich  dio  Bchäufe- 
lung  der  Pflanzen  mit  Erde.  —  Bemerkenswerth  ist  die 
Baechheit  der  Volumzunahme»  wie  sie  die  Knolle 
im  An&nge  der  Vegetation  zeigt;'  so  wflchst  dieselbe  bei 
der  Frfihkartoffel  binnen  8  Tagen  Ton  0,02  Cub.-Zo]I  auf 
0,1*2  (Stock  No.  4.  und  5.),  dann  auf  0,26;  also  erst  um 
das  Sechsfache,  dann  um  das  Doppelte;  von  da  auf  0,85: 
also  um  mehr  als  das  Dreifache;  —  ebenso  bei  der  iSpät- 
kartoffeL 

4.  Aernde-Ergebnisse. 

Die  Ergebuifise  der  Aemde-Tabellc  machen  nicht  den 
Anspruch  y  die  angeregten  Fragen  abschliessend  zu  ent- 
scheiden» dazu  ist  die  ZaU  der  Versuche  su  gering.  Wenn 
zu  einem  Versuche  nur  5  oder  10  statt  100  Stflcke  benutzt 

werden  können,  so  leuchtet  ein,  dass  sehr  unbedeutende 
Verschiedenheiten  einen  sehr  bedeutend  scheinenden  Unter- 
schied bei  der  Berechnung  von  Mittelzahlen  hervorbringen 
werden.  Man  sieht  diess  z.  B.  an  der  SpAtkartoffel:  Saat 
vom  2.  Mai,  wo  das  Resultat  aus  2t  Stdcken  (unter  No.  24.) 
nicht  unbedeutend  abweicht  von  dem  derselben  Saat  ans 
Ii  Stöcken  berechneten  unter  No.  10. 

Die  Ergebnisse  können  daher  nur  als  vorläufige  und 
annähernde  gelten,  und  die  Vorsicht  gebietet,  nur  da 
dne  Folgerung  zu  ziehen,  wo  die  Differenzen  sehr  bedeu- 
tend in  die  Augen  fallen. 
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Aernde  ni  17.  Oek>b«r. 


2.  Mai 

9 

2.  Mai 

9 

2.  Mai 

7 

2.  Kii 

31 

3.  Um 

18 

31.  Hin 

7 

2.  Mai 

11 

4.  Juni 

11 

2.  Juli 

9 

3*  Asg* 

8 

3t.  Mftn 

5 

2.  Mai 

9 

4.  Jnni 

8 

2.  Juli 

3 

3.  Auß. 

3 

2.  Mai 

14 

2.  Mai 

9 

a.  Mai 

9 

2.  Mai 

91 

2.  Mai 

10 

2.  MAi 

.    3.  Mai 

2.  Mai 

2.  Mai 

2.  Mai 

9.  MU 

2.  Mai 

2.  Mai 

2.  Mai 

31. 

22. 
33. 


34. 

25. 
26. 
37. 
28. 
39. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 


L  Yadulten  TenduMeaer  (Sortan. 

3.  weisM  BoliMi  .... 

3.  .  Circassiennc  

4.  .     gelbe  Frühkartoffel,  ordinäre 

5.  .  gelbe  Spätkartoffel,  ordin&re 
6u  .    gäbe  dto.,  andere  Sorte  . 


7.  YerhaHeii  jeiiadid«Yertoh!ed.Zeltd.PJiaiuniiig.; 

8,  Qelbe  SpÜkartoffBl,  ordinlre. 

Ol  1.  Fflansang:  an  .    «...  . 

16.     .    3.       „  „  

11.  .3.  „....*. 

12.  .    4.       „  „  

13*  »5.            M  !!•«•••• 

14.  Gelbe  FMhlcartoffel,  ordinlre. 

15.  1.  Fflanxang:  am  

16.  .    2.  „  „ 

17.  .  3. 
1&  .  4. 
19.  .  5. 


II 
I» 

n 
II 


M 
II 
II 


30.  Yerbaksn  nach  der  ColtiixuMethode. 
Ofdinire  gelbe  FkühkartpIFel. 

Gewöhnlich  (Aernde  am  30.  Aug.) 


Adcrlass  am  28.  Juni  (Aernde  ebenso) 
Kraot  abgesehn.  a.6.  Ang.*j  (Aernde  ebeaao) 

Oidinire  gelbe  Spllkartoffal. 

Gewöhnlich  • 

Aderlnss  am  28.  Juni  .... 
Kraut  abgeschnitten  am  17.  Jnli 

34.  JnU 


M 

n 

» 
II 


II 
t> 
ti 
n 
n 
i> 
n 
II 


II 
1» 

91 

II 
II 
It 
II 
II 


31.  JoU 

7.  Ang.*^ 

8.  Aug. 

14.  Ang. 

21.  Aug. 

28.  Aug. 
6.  Sept. 


*)  also  vor  dem  Auftreten  derKnoUenf&olei  Laub  wenig  fleckig»  pUxbebaAit. 
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Ergebnis!  e. 

Knollen  - 

zahl 
(per  Stock). 


Auf  100  ge- 
sunde kom- 
men ...  faide 

(überhaupt 


Mittleres 
Volare 

der  Knollen 
per  Stock 

in  par. 
Cab.-ZoIl. 


Darchscbnitt- 
liche  Masse 

an  faulen 
Knollen  in 

Cub.-Züll 
(per  Stock). 


Durchschnitt- 
liche Mftste 
an  gesnnden 

Knollen  in 
Cub.-Züll 
(per  Stock). 


Auf  106 

Cub.-Zoll 
gesunde 
Knollen 
kommen 

. . .  Cub.-Z. 
faule. 


7,3 
13,5 
8,8 
5,5 
9,6 


8,4 

6,5 

M 

1,7 


10,0 

12,0 
4,4 

0,0 


11,0 

11,0 
9ft 


20,0 
27,0 
55,0 
18,3 
11,7 


183 

6,5 

6,5 

3 

0,0 
143 

8 

12 

0,0 

5,1 

20,0 

4 

0,0 

4 

100,0 

5 

0,0 

5 

66,6 

7 

40,0 

7,3 
16,t 
22,2 
2,5 
0,0 


49,6 

31,7 
45,9 
50,0 
0,0 


90,0 
43,5 
46^ 


38,5 

17,5 
22,4 
21,8 
36^ 


44,0 

34,0 
10,3 
3,0 
0,5 


44,3 

30,7 
7,4 
0,7 
0,0 


96,3 
35,3 
29,5 


7,5 
2,1 


2,3 
7,4 

l.l 

0,05 

0,0 


11,8 

9,4 
2,7 
0,2 
0,0 


21,8 

2,1 

28,3 

»,ö 

3 

0 

9 

1 

46 

0 

18,9 

r 

8 

Ii 

6 

14 

0 

21 

7 

35 

17 

11,0 
19,7 


41,7 
26,6 
9,2 
2,95 
0,5 


32,4 
21,3 
4,7 
0,5 
0,0 


68,2 
10,6 


5,4 
21,6 
11,9 
0,2 
0,0 


36,4 

44,5 
59,4 
50,0 
0,0 


19,7 

10,6 

26,8 

5,6 
0 

3 

8 

19,5 

46 

0,0 

16,9 

11,8 

8 

0,0 

5 

190,0 

14 

0,0 

14 

50,0 
94^ 

18 

**)  Laub  sehr  wenig  brandfieckig  i  Tänzen  ohne  BltUhe  und  obiM  SÜNldht 


Digitized  by  Google 


568 


5.  Das  Laub. 

Man  flieht»   dass  das  Volum  der  Knollen  wdt 

rascher  zunimmt,  als  die  Grösse  der  Blätter, 
oder  mit  andern  Worten,  das3  ein  und  dasselbe  Blatt,  wenn 
06  ausgewaclisen  ist,  noch  eine  Zeit  lang  fortfährt,  zur  Bil- 
dung neuer  KnollenBubatanz  beizutragen.  Da  die  Knollen 
der  Frflbikartoffel  in  weniger  aU  2'  Monaten  angelegt  und 
fertig  ausgebildet  werden,  bo  hat  man  bei  dieser  Pflanze 
mehr  als  irgendwo  Gelegenheit,  die  assimilatorische  Ener- 
gie der  Blattthätigkeit  wissenschaftlich  zu  controliren  und 
festzustellen.  Das  Vortheilhafte  liegt  nämlich  auch  darin, 
dasa  hier  das  Prodnct  der  Blattthätigkeit  in  besondem  Ge- 
bilden (den  Knollen)  niedergelegt  wird^  während  bei  Bäu- 
men z.  B.  die  Stärke  im  Innern  des  Holzstammes  verborgen 
sich  ablagert.  Ich  hebe  von  vielen  nur  zwei  Beobachtungen 
hervor.  Vom  10.  Juli  zum  17.  Juli  hat  sich  bei  der  Früh- 
kartoffel das  Volum  sämmtUcher  Knollen  mehr  als  im  Qua- 
drat (yon  4  auf  19  Cub.-Zoll)  yergröBsert,  die  Länge  der 
Blätter  noch  nicht  ganz  yerdoppelt.  Zieht  man  vor  —  was 
physiologisch  durchaus  gerechtfertigt  ist  —  statt  der  Blatt- 
länge vielmehr  die  Blattoberfläche  in  Betracht  zu  neh- 
men,  bo  gelangt  man  zu  ähnlichem  Besultat. 

Das  Verhältniss  der  Länge  des  KartoffelblatteB  näm- 
lich (yon  den  untersten  Foliola  bis  zur  Spitze  gemessen) 
zur  Breite  ist  nach  mehreren  Messungen  im  Durchschnitt 
wie  100  zu  77;  bei  kleinen  ist  die  Breite  bedeutender,  bei 
ausgewachsenen  die  Länge  mehr  überwiegend.  Denken 
wir  uns  die  Form  yiereokig,  so  erhalten  wir  fta  die  Biattp- 
Oberfläche  am  10.  Juli:  2  mal  (fOr Pagina  superior  und  in- 
ferior) 147920  Quadrat-Zoll  Bkttoberfläohe ;  am  17.  JuU: 
'2mal  477714  Quad.-Zoll.  Die  Zunahme  der  Oberfläche  be- 
trägt hier  also  nur  das  3~  fache;  während  jenes  der  Knol- 
len beinahe  das  Fünffache.  Zieht  man  aber«  wie  billig,  die 
bereits  gewelkten  Blätter  ab»  so  wird  der  Unterschied  noch 
weit  auÄllender.  Ebenso  entscheidend  ist  eme  Verglei- 
chang  derBbttgrOsse  am  10.  Juli  mit  der  am  24.  (429  Zoll 
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anf  566  Zoll»  alao  noch  vkkt  das  Doppehe),  wÜhieDd  die 
Knollen  ron  4  Cnb*-Zoll  anf  20  Cub.-Zdly  also  gerade  um 

das  Fünffache,  zagen^mmen  haben. 

6.  Die  St&rke. 

Sie  zeigt  eich  schon  im  ersten  Momente  der 
KnoUeDaolage»  wenn  aaoh  die  KOmchen  (bei  Befeuchtung 
eines  Durchsebnittes  mit  Jod)  nicht  so  dicht  beisammen 
liegend  erscheinen,  als  späterhin.    Was  man  bd  dieser 

Knolle  als  Keife  bezeichnet,  liegt  also  ^\ohl  nicht  in  der 
Stärkebildung,  denn  hier  findet  nur  eine  gradweise  Zunahme 
Statt.  Die  Knolle  schmeckt  öfters  nach  dem  Quellen 
(Kochen, in  der  Schale)  noch  ganz  seifig  und  viderlich, 
wenn  die  Stftrke  bereits  lange  schon  ihre  vollendete  Dich- 
tigkeit in  der  Ablagerung  zeigt.  Der  Reifungsprocess  muss 
also  in  anderen  Verhältnissen  gesucht  werden ;  eine  Auf- 
gabe fClr  den  Chemiker.  Vielleicht  ist  das  relative  Verhält- 
niss  awisehen  St&rke  und  coagulirbarem  Eiwdss  hierbei 
Ton  besonderer  Bedeutung. 

7.  Die  Kei^e. 

•  Ausgewachsen  schmt  die  Frühkartoffel  schon  12 
Wochen  nach  dem  Pflanzen,  7  Wochen  nadi  der  ersten 

Anlage  der  Knollen;  das  Volum  im  Ganzen,  sowie  das  der 
einzelnen  Knolle  im  Nüttel,  zeigt  keine  constante  Zunahme 
mehr  nach  dem  Ende  des  Jnli, 

Die  Vollendung  des  Wuchses  der  Sp&tkartoffelknolle 
fllk,  wenn  inaa  die  durchschnittliche  Zunahme  der  einzd» 
nen  Knolle  berücksichtigt,  in  die  Mitte  des  August,  wo  die 
Knolle  3  Cub.-Zoll  erreicht;  also  etwa  14  Wochen  nach 
dem  Pflanzen,  7  Wochen  nach  der  ersten  Anlage  der  Knol- 
len, —  letzteres  gerade  wie  bei  der  Frühkartoffel.  Das 
Laub  blieb  hier  noch. über  14  Tage  weiteriliin  frisdi  grün, 
wfthrend  bei  der  Frühkartoffel  schon  8  Tage  nach  dem  er^ 
wähnten  Zeitpunct  (am  7.  August)  das  ganze  Kraut  abge- 
dorrt war« 
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Dio  mehlige  Beife  (fftr  den  G-eselimackfaiiiii) 

tnt  bd  der  FMhkortoffel  gleiehc^g  mit  dem  ToHflndeten 

Wachsthum  ein  (31.  Juli),  sowohl  bei  den  gröseeren,  als 
bei  den  kleineren  Knollen  eines  Stockes,  ist  also  nicht  auf 
die  absolut  auBgewachsenen  beschränkt,  vielmehr  an  einen 

S wissen  SSeitpunct  gebunden.  Auch  bei  der  Spfttkartoffel 
M  Üi^  mehlige  Beife  mit  dem  Ausgewachsensdn  zasamr 
mcn  (14.  Aug.)  —  Ob  eine  Nachreife  nmeif  gelmdeter 
Knollen  Statt  findet,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da  meine 
dahin  zh  landen  Versuche  missglücki  sind;  die  Knollen  von 
jeder  Aemd^  wurden  nftmUch,  an  F&den  aufgereiht,  in  einem 
luftigen,  mftssig  hdlen  Baume  aufgehängt  Dabd  bildeten 
sie  aber  an  ihrer  OberflSdie  grünen  Farbstoff  ans,  welcher 
auch  wohl  iioch  1  bis  2  Linien  tief  ins  Innere  eindrang; 
das  Fleisch  der  Knollen  wurde  lebhaft  gelb,  schmeckte  nach 
dem  Kochen  (im  October)  zwar  nicht  seifig,  aber  sehr  w&a- 
s^g-mehlig,  und  zwar  bei  aUen  Knollen  aiemlich  gleich- 
massig  ,  auch  bei  den  erst  spftteihin  und  yollkommen  reif 
gearndeten.  Diese  letzteren  selbst  hatten  slso  durch  jene 
Aufbewahrungsart  allen  Wohlgeschmack  wieder  verloren. 

Die  späterhin  in  den  mitgetheilten  Messungen  hervor- 
tretende Wiederabnahme  des  Volums  der  Knollen, 
wie  sie  noh  ans  den  verschiedenaeitigen  Aemden  zumal 
der  Frühkartoffel  ergibt ,  ist  die  Folge  von  dem  SübstMUB- 
verlust,  welchen  die  Fäule  an  den  Knollen  veranlasst,  — 
Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dass  hier  wie  überall  in 
Deutschland  sich  die  Kartoffeln  im  Jahre  1855  ebenso  sehr 
durch  ihre  mehlige  und  wohlschmeckende  Beechaffauheit 
anszdchneten ,  als  1854  nnd  vorher  durdh  ihre  wlaserigs» 
seifige  und  widerliche. 

8.  Die  Mutterknolle. 

Ihr  Verhalten  ist  sei»  ungleich.    Bald  ImiH  sie  frfth- 

zeitig  weg,  so  dass  man  nur  noch  Reste  der  Sdiale  übrig 
findet;  bald  bleibt  sie  (und  zwar  gilt  diess  selbst  von  zer- 
schnittenen Knollen)  bis  in  den  hohen  Sommer  ganz  fehler- 


Digiiized  by  Google 


671 


frei»  fest;  dabei  InMen  sieh  Ikbrigene  im  Lineni  giosee,  un- 
regclmässlg  gestaltete  Höhlen  oder  Laeunen  ans.  Hei^voiv- 

zuheben  ist  das  frühzeitige  Verschwinden  sämmtlicher 
Stärke  aus  der  MutterknoUe;  es  wird  für  die  ersten  Triebe 
(e.  g.  Keime)  verwandt, 

9.  Blüthe  und  Frucht. 

Das  Blühen  fand  in  sehr  vollständiger  und  ausgedehnter 
Weise  Statt,  setzte  sich  durch  den  ganzen  Sommer  fort^ 
und  war  bei  allen  Sorten  von  mehr  oder  weniger  reich* 
lichem  Ansatse  vollkcHnmen  ansgebildeCer  Beeren  gefolgt, 
selbst  bei  der  sehr  stark  von  der  IHlzverwöstong  betroffenen 
Spätsorte,  No.  6;  und  von)  der  Frühkartoffel  sogar  noch 
die  Junipflanzung;  ganz  im  Gegensätze  zu  den  Erfahrungen 
,  des  Jahres  1854,  wo  nicht  Eine  Frucht  ausgebildet  worden« 
Indess  Teihielten  sich  nicht  alle  Beete  in  dieser  Beaiehimg 
gans  gleich.  Die  SpAtkartofiiBhi  No.  5  Hessen  die  Mehneahl 
ihrer  Blnthen  sammt  Kelchen  abfallen,  wie  früher.  Und 
trotz  dem  waren  gerade  bei  ihnen  noch  am  30.  Aug.  die 
Knollen  ganz  fehlerfrei,  während  sie  bei  der  mit  Früchten 
reichlich  versehenen  FrühscHrte  No.  4  bereits  vielfflltigst  er- 
krankt waren,  blieben  auch  wdterhin  von  der  Krankhdt 
weit  mehr  yersohont.  Die  spät  (im  Juli  und  August)  ge- 
pflanzten Kartoffeln  brachten  gar  keine  Blüthen  mehr ;  ebenso 
alle  die  im  Gewächshause  zu  verschiedenen  Zeiten,  im  tie- 
fen Winter  und  im  Sommer,  gezogenen  Stöcke,  welche  trots- 
dem  reichliche^  wenn  auch  kleinct  Knollen  yon  nonnalster 
Beschaifenheit  ansetzten.  Es  wiift  diess  nebenbei  ein  Licht 
auf  den  Werth  unserer  Treibhäuser  imd  der  Blumentöpfe 
für  Pflanzeukultur ;  es  beweist  femer,  dass  das  Blühen  und 
normale  Fruchtansetzen  in  durchaus  keiner  noth- 
wenigen  Beziehung  aur  Kndlenf&ule  oder  zurBlfttter- 
knmkheit  steht,  denn  beide  waren  trotz  der  Eruchtftklle 
ebenso  stark  wie  1854.  Das  frfther  beobachtete  Niefatsn- 
setzen  von  Früchten  kann  demnach  nicht  als  Zeichen  einer 
Entartung  der  Karto£^eln  überhaupt  betrachtet  werden,  ist 
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vielmehr  nur  ein  Krankheitszustand,  welcher  gewöhnlioh 
(nicht  immer)  die  KiiQlleiiknuik)ieit  begleitet« 

10.  Die  Krankheit  der  Knollen. 

Bei  den  im  Boden  verbleibenden  Knollen  zeigte  sie  sich 
(in  Folge  der  bei  2  Zoll  Tiefe  schon  fohlbaren  Fenditig- 
keit  des  Versuchsfeldes  trotz  anhaltend  trockner  Witterung 
selbst  zu  Ende  Augusts)  stets  als  Nasefäule,  welche  in 
vielen  Fällen  bis  zu  vollständiger  breiiger  Erweichung  mit 
üblem  Geruch  (wobei  u.  a.  WeingeistgAhning  nicht  £U 
kennen  war)  und  so  weit  f Ohrte»  dass  es  unmöglich  wurde, 
diese  Breiknolloii  ohne  Snbstanzyerlust  ans  dsm  Boden  zu 
nehmen.  Bei  solchen  Knollen  dagegen,  welche  noch  vor 
diesem  Stadium  der  Erweichung  herausgenommen  und  an 
trockner,  luftiger  Stelle  (s.  oben)  an  Fäden  aufgehängt  wur- 
den t  zeigte  die  Krankh^  den  Charakter  der  reinen  peri- 
pherischen Trockenfftule.  Die  betroffenen  krankoi 
SteHen  yerriethoi  sich  an  solch4»i  Knollen  schon  durch 
dass  äussere  Ansehn,  indem  hier  die  Oberfläche  etwas  un- 
eben, pockig,  dabei  nicht  grün  war«  wie  der  Best  der  Schale 
(in  Folge  der  Lichteinwirkung). 

Ii.  Aeussere  oder  innere  Ursache? 

Unter  9  wurde  gezeigt,  dass  eine  Entartung  der  Kar- 
toffel durch  kein  unzweifelhaftes  Zeichen  nachzuweisen  ist. 
Auch  hat  diese  sehr  yerfareitete  Ansicht  im  Jahr  1855  durch 
den  in  den  meisten  Gegenden  wieder  zu  alter  Fülle  und 
Trefflichkeit  zurückgekehrten  Aemdeertrag  wohl  den  Todes- 
stoss  erhalten.  —  Zunächst  ergaben  meine  neuen  Beobach- 
tunjgen,  dass  das  öfters  angeschuldigte  Erfrieren  des 
Krautes»  selbst  wenn  ein  solches  (was  nicht  Hegel  ist)  Statt 
findet,  nicht  die  KnoDenkrankhdt  erzeugt.  Eine  Anzahl 
Knollen,  am  22.  November  1854  gesetzt,  hatten  im  Frigi- 
darium  des  Gewächshauses  bis  zu  Anfang  Mai  1855  sehr 
krftftiges  Laub  entwickelt«   Mehrere  dieser  Stöcke  wurden 
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am  1.  Mai  18Ö&  niB  Freie  gebraeht,  wo  sie  bis  zum  10.  von 
wiederholten  Nachtfrösten  getrofifon  wnrdeni  worauf  alsbald 
das  Kmnt  meist  Tollstftndig  unter  schwarzer  Verftrbnng 

abstarb;    die   andern  Töpfe   blieben  iinlx  rülirt  an  ihrem 
Platze.    Am  4.  Juni  fand  die  Aernde  Statt,   Ks  wurden 
26  Knollen  geärndet,  bis  zu  1^  Zoll  gross,  durchaus  fehler- 
frei. In  Papierduten  an  trockner  Stelle  auibewahrti*  zeigten 
dieselben  am  31.  October  kmne  Spur  yon  Krankheit;  sie 
waren  reich  an  StiErke,  hatten  lange  Triebe ;  nach  dem  Quel- 
len war  ihr  Geschmack  übrigens  seifig,  wässrig,  nicht  meh- 
lig; also  offenbar  nicht  zu  vollständiger  Ausbildung  gelangt* 
—  Bei  den  nicht  erfrorenen  Stocken,  im  Treibhause  ver- 
weilend,  begann  das  Abwelken  gegen  Ende  Mai,  nur  ein 
einzelner  Stamm  erhielt  sich  noch  bis  tu  Ende  Augusts 
grfln  und  frisch.    Bei  der  Aernde  am  5.  Sept.  fanden  sich 
12  Knollen,  bis  zu  2  Zoll  dick,  alle  rund,  zum  Theil  wieder 
austreibend j  nach  dem  Quellen  aber  gleichfalls  seifig,  also 
nicht  ganz  ausgereift  Dieser  seifige  Geschmack  verlor  sich 
aber,  nachdem  diese  Knollen  7  Wochen  lang  frei  aufge- 
hängt gewesen  waren ;  am  27.  Oct.  gequellt,  waren  sie  zwar 
wässerig,  aber  nicht  seifig,  sondern  mehlig.     (Dieser  ver- 
einzelte Versuch  würde  für  eine  ächte  Nachreife  sprechen). 
Dass  die  sub  1  angefahrte  Wittemngsoombination  die  Yer^ 
«nhwrong  der  Krankheit  war,  geht  erstlich  ans  der  vdlr 
ständigen  Uebereinstinunnng  mit        hervor,'  wo  gleiche 
Ursachen  zu  ungleicher  Zeit  die  gleiche  Wirkung  hervor- 
brachten;  dann  daraus,  dass  alle  meine  gleichzeitigen 
Parallelversuche  im  Treibhause  (mit  einer  und  de]> 
selben  Kartc^dsorte^  No.  6),  wo  sie  den  Witterungsein- 
fifissen  nicht  ausgesetzt  waren,  einvdUig  normales  Lanb- 
absterben  zeigten,  ohne  Feronospora  oder  brandige  Verlktu 
bung ,  und  gute ,  nicht  seifige ,  fehlerfreie  Knollen  lie- 
ferten, welche  selbst  nach  monatelangem  Aufbewahren  (in 
Papierduten,  an  trockner,  dunkler  Stelle)  keine  Spur  von 
Finle,  wohl  aber  bis  10  Zoll  knge  Triebe  zeigten  (Ende 
Octobers).  Drittens  zeigt  sich  auch  durch  die  wi  e  d  erh  ölten 
Pflanzungen,  dass  besondere  Witterungscombinationen 
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die  Veraulaflsung  waren;  denn  alle  jene  Pflanzen »  welclie 
erat  nach  den  heryoigehobmen  2  WUterongsponoden 
Aber  die  Erde  henrorsprosaten,  bUeben  yeradheni  und  bil- 
deten feUerfreie y  wenn  auch  —  der  späten  Zeit,  Anfang 

August,  entsprechend  —  nur  noch  sehr  kleine  Knollen 
aus  (S.  No.  13.  der  Tabelle).  Selbst  bei  der  Julipjflanzung 
d«r  Spätkartofi'el  kommt  auf  9  Stöcke  (mit  40  Knollen) 
nur  £ine  kranke  Knolle.  Noch  iat  Uer  eae  bUweflen, 
wiewold  selten,  Torkommende  Form  abnonner  Knoikn- 
bescliaffenheit  zu  erwähnen,  welche  ich  oben  mit  ^trans* 
par  ent"  bezeichnet  habe.  Sie  betrifft  ganz  kleine  oder  bis 
beinahe  Zoll  lange  Knollen,  und  awar  die  betreffende  Knolle 
dorohansy  kommt  nur  an  einadnen  KnoUen  Toir,  weldia 
wdoh,  aSh  aind,  keine  Stftrke  enthalten»  und  atehti  wie  es 
scheint,  in  gar  keiner  Beziehung  zur  Kartoffelkrankheit.  Vid- 
mehr  erinnert  dieser  Zustand  an  die  stärkefreien,  kleber- 
reichen Getreidekomer,  von  hornigem  Ansehn»  welche  nicht 
selten  unter  den  andern  y<nkoinm0n. 


12.  Die  Butterkrankheit. 

Folgende  Aenderungen  zeigten  sich  wahrend  der  Ve- 
getationaack  an  den  BUUtem*  1)  NormaJes  Abwelken 
unter  Qelbwerden»  beim  endUchen  Trocknen  dann  hellbi— n» 
wie  Tabaek^  selten  und  nur  }m  den  unteren  Bliitem.  2) 

Kräuselung  der  Blätter,  erstes  Zeichen  der  Erkran- 
kung, war  allgemein,  doch  vor&bergehend.  3)  Verfär- 
bung der  frischen  Blätter  ins  Qelbgrüne»  aiem- 
äeh  allgeaieiB»  BEieist- Torikbergehend.  4)  Sehwftraung 
derBktqiitsen  und  späterbin  anderer  Theile  der  Blattehen» 
hier  und  da,  ohne  alsbaldiges  Verdorren  derbetrofeieB 
Stellen,  anfangs  auf  die  obere  Fläche  des  Blattes  beschränkt. 
Das  Mikroskop  zeigt  einen  violetten  Zelleninhalt,  das  Chlore* 
phyll  umgebend;  anfangs  noch  nichts  Brauaas.  Diese  aebr 
anffidlende  Yerllbrbling  des  Laubes  scheint  mir  in  un- 
uittelbarster  Beai^ung  zur  Erkrankung  der  Knolkn  m 
Stehn;  sie  war»  wie  1854;  schon  wochenlang  sehr  verbreitet» 
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ehe  nur  ein  einziger  Pilz  trotz  sorgfältigem  Suchen  zu 
entdecken  irar.  Ala  ich  eolohe  BiAtter  in  VerhAltniste 
bmchttty  wekslie  derPüzentwiekehing  betonde»  gflkastig  sind 
(in  Btagnirende,  nui  Fenchtigkeit  gesättigte  Luft),  so  er* 
schienen  nach  einiger  Zeit  mitunter  ziemlich  zahlreiche 
Pilzfäden,  u.  a.  von  Trichothecium ,  Ascophora,  dem  An- 
sehein nach  Asc.  arachnoides  Begel  (Gartenüora,  1854. 
t.  87.x  Ciadosporinm  harbumm  und  dsfglaiohen»  aher  hm» 
Spur  Ton  Peionosponu  Diese  Yeranehe  habe  ick  dftm 
und  zn  ganz  verschiedenen  Zeiten  (vom  Ende  Juni  bis  in 
den  September)  mit  demselben  Erfolge  wiederholt.  Meh- 
rere Versuche,  im  Innern  des  Gewebes  an  solchen  verfärb- 
ten Sielkn  ein  TOfgebüdetas  Teiboigenes  Myodium  top 
Füsaa  zu  entdecken»  hatten  ein  entschieden  negaftam  Ra« 
sukat.  Kurz  diese  dnnklen  Flecken  kOmien  sehr  wohl  ganz 
ohne,  sie  können  ferner  mit  ganz  andern  Pilzen  vorkom- 
men, als  mit  Peronosponu  5)  Trockenb^ran di ge s  Ab- 
sterben von  Blatttheilen  unter  Zusammenschnunpfen  und 
Yerfibrbnng  ins  Brannsohwane,.  sohaif  umgrenzt;  tialetwaa 
später  wsaff  als  4,  von  welchem  dieser  Znstand  eine  weitere 
Stufe  sein  mag.  Ohne  Pilz.  —  6)  Derselbe  Zustand, 
mit  Pilzrasen  (Peronospora)  auf  der  Unterfläche  in  der 
Peripherie  der  Flecken  begleitet;  erst  vom  24.  Juli  an. 
Auch  auf  der  Oberfläche  des  Blattes  entwickelt  sich  der 
Pilz  maasenhafby  wenn  man  Ton  ihm  ergriffene  Blätter  an 
etwas  dfisterer  Stelle  in  Glascylinder  bringt,  welche  mit 
Wasserdampf  gesättigt  sind,  auch  erscheint  er  dann  nicht 
nur  in  der  Peripherie  der  Flecken,  sondern  —  spärlicher  — 
bisweilen  auf  den  braunen  Brandflecken  selbst  noch.  Im 
Freien  venneid^t  die  Peronospora  die  von  der  Sonne  ge- 
troffene Oberfläche. 

Diese  zuletzt  (sub  6)  erwähnten  trockenbran^gen  Ent- 
artungen sind  unzweifelhaft  die  Folge  derPilzent- 
wickelung;  beim  ersten  Auftreten  des  Pilzes  ist  das  Blatt 
noch  ganz  nny  erfärbt.  Zeichnet  man  ein  aflßcirtes  Blatt 
genau  ab,  so  dass  man  die  gesunde  und  die  bfandig  ab- 
gestorbane  Stelle^  sowie  die  Breite  des  Pilzgürtels,  der  bade 
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trennt,  sicher  übersebn  kann,  und  bringt  dann  das  Blatt  in 
Gläser,  wie  vorhin  erwähnt,  so  erkennt  man  nach  2  Tagen 
a«Hon  aufs  DeutUeliste,  dMS  erstlkli  der  Füsfaiid  sich  be- 
deutend-Yorgesehoben,  dass  derselbe  zweitens  eine  umViefes 
grösser  gewordene  trookenBrandige  Stelle  hinter  sieh  gelas- 
sen hat.  —  Das  Zellgewebe  wird  hierbei  sehr  rasch  gelb- 
braun, der  Inhalt  ist  hell  gelblichweiss;  hin  und  wieder 
laufen  Fftden  desMjcelium;  diePeionoepora  ausdenSpalt' 
öffiiungen*)  bervoxlEOiniiiend*  l^icfala  Yiokttes  aa  und  in 
den  Zellen. 

Ob  diese  Entartung  in  irgend  einer  Beziehung  zur 
KnoUenkraukheit  steht,  ist  vielfach  angenommen,  aber  nir- 
gends bewiesen.  —  Dieses  bnuidige  Absterben  der  Blätter 
ist  anfiuigs  Ortlich,  wird  immer  aUgemeiner»  bis  enfUicli 
(kmge  nadih^r)  das  ganze  Bjraut  unter  Verftrbung  in's 
Schwarzbraune  verdorrt.  Aber  schon  lange  vorher, 
ehe  dieses  Stadium  eintritt,  sind  die  Knollen 
von  der  Fäule  ergriffen;  und  zwar  weder- alle»  noeh 
in  jedem  FaUe.  .  . 

13.  Der  Pilz  die  Ursache  der  Knollenkrankheit? 

Nein;  denn  1)  Obgleich  das  Laub  der  Augustpflan- 
zung der  Spätkartoliel  noch  in  bedeutendem  Grade  (wold 
durch  Ansteckung  von  den  älteren  Nachbarn)  von  der 
Peronospora  ergriffen,  auch  theilweise  getudet  wurde,  so 
erzeugte  dieses  doch  ]ceine  kranke  Knolle;  und  selbst  die 
Julipflanzung  nur  Eine.  (Die  Frühkartoffel  Tom  August 
muss  ausser  Betrachtung  bleiben,  da  die  letzten  l^Üanzuugen 
derselben  zu  keinem  Kesultatc  führten.  Ks  scheint  ilu-e 
Vegetationskraft,  der  Stärkevorrath  in  der  Muttcrknolle, 
durch  das  12  Monate  lange  Liegen  und  die  dabei  gebilde- 
ten äusserst  langen  Triebe  erschöpft  gewesen  zu  sein.  Diese 
Triebe  aber  wurden  jedesmal  beim  Pflanzen  der  Knollen  in 
die  Erde  abgerissen,  wie  üblich.)  —  2)  Während  bei  Darm- 
fitadt  zu  Anfang  Septembers  dasKraut  der  KartoJOtelnaui' allen 

*)  Vgl.  die  treffliche  Daratellitng  ia  liege l'B  Crartenflora  1854.  Taf.S7, 
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Feldern  ebenso  stark  vom  Trockenbrande  mit  Peronospora- 
Rasen  befallen  war,  als  in  Giessen;  bo  war  das  Ergebnise 
der  Aemde  doch  ftusaerst  Terschieden,  indem  bei  Darmstadt 

fast  nirgends  eine  Spur  von  kranken  Knollen  gefunden 
wurde.  —  3)  Haben  die  directen  Impfversuche  we- 
der bei  Andern  (s.  o,),  nocb  bei  mir  dahin  gefCihrt»  die 
Knollen  znm  Erkranken  zu  bringen.  Die  meinigen  ge- 
geschahen  theils  an  im  Treibhanse  gezogenen  Pflanzen, 
nnd  zwar  a)  auf  trockenem  Wege.  Um  die  Mitte 
Augusts  wurden  stark  mit  Pilzrasen  bedeckte  Kartoffelblätt- 
chen  in  solcher  Weise  mittelst  feiner  Klammem  (aus  auf- 
gespaltenen Strohhalmen)  wider  die  Blätteben  der  gesun- 
den Kartofifelpflanzen  angedrückt  und  befestigt ,  dass  sich 
die  Unterflächen  der  beiden  Bl&ttöhen  berührten.  Keine 
Ansteckung;  —  b)  auf  nassem  Wege.  Um  die  Mitte 
Octobers  wurden  an  verschiedenen  Tagen  getrocknete, 
wohl  aufbewahrte  KartoÖelblätter,  welche  sehr  reichlich  mit 
Peronospora  besetzt  waren,  zerkleinert  und  mit  etwas  Hegen« 
Wasser  zerrührt;  diese  ganze  Brühe  dann  mittelst  eines 
weichen  Pinsels  aof  sftmmtlidie  Blfttter  (Ober-  und  Unter» 
fliehe)  mehrerer  ganz  gesunder  Kartoffelpflanzen  aufge- 
tragen. Die  so  geimpften  Pflanzen  kamen  alsdann  ins 
warme  Haus  (bei  12  und  mehr  Grad),  und  zwar  entweder 
unmittelbary  oder  nach  zweitftgigem  Verweilen  im  Ward'- 
sehen  Kasten;  Letzteres,  um  die  allzuschnelle  Verdunstung 
des  Wassers  zu  yerhüten  und  die  Keimung  der  Sporen  zu' 
erleichtern.  In  allen  Fällen  wurde  nach  wenigen  Tagen 
die  Mehrzahl  der  Blätter  welk,  (nur  sehr  wenige  hielten 
eich  bis  zur  Mitte  Novembers),  sie  schnurrten  grossentheils 
unter  Veifftrbung  ins  M&usegraue  zusammen  und  zeigten 
sich  stellenweise  bedeckt  mit  Botiytis  poljmoipha»  Peni- 
dUium  oandidum?,  glaucum,  aber  k^ner  Peronospora. 

Die  länger  grün  bleibenden  Blätter  erhielten  braune 
Trockenbrandflecken,  an  deren  Kande  jedoch  keine  Pero- 
nospora wuchs.  Die  Knollen,  welche  unter  diesen  Verhält- 
nissen ausgebildet  wurden,  zeigten  bei  der  Aemde  in  der 
zweiten  Hülfte  Novembers  nichts  Elrankes;  trocken  und 
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dunkel  aufbewahrt  und  einige  Monate  spSfor  untersucht, 
ebenso;  —  während  an  andern»  im  Frigidarium  des  Ge- 
wSchshanses  sich  selbst  flberlassenen  Stöcken  die  Knollen 
noh  glmchfalls  in  nichts  yerschieden  yerhielten. 

Diese  Impfungen  sind  demnach  als  misslungen  zu  be- 
trachten und  beweisen  jedenfalls,  dass  die  Uebertragung 
des  Pilzes  ihre  besonderen  Schwierigkeiten  hat  —  Die 
Impfyersuche  im  Freien  beziehen  sich  auf  die  Rohan- 
kartolFel,  von  deren  2  Reihen  die  eine  alltftglich  mit  einigen 
Händen  voll  frisch  abgepflückter  pilzreicher  Blätter  (von 
andern  Kartoffelpflanzen )  bestreut  wurde ;  ohne  Erfolg. 
Denn  wenngleich  das  Laub  dadurch  sichtbar  inficirt  wurde, 
so  ergab  sich  doch  bei  derAemde,  dass  auf  25  Knollen  (an 
3  Stöcken)  nur  1  kranker  kam;  an  der  unberflhrtenBeihe 
▼on  derselben  Sorte  dagegen  auf  33  Knollen  (an  5  Stöcken) 
1 0  kraTiko.  4)  Wäre  in  der  That  der  Pilz  durch  seine  Blattver- 
wüstung die  Veranlassung  der  Knollenfäule,  so  mQsste  doch 
wohl  der  durch  ihn  veranlasste  Trockenbrand  sich  un unter* 
brocken  am  Stengel  herab  bis  in  den  Boden  fortsetzen, 
was  durchaus  nicht  der  Fall  ist  Wfthrend  dagegen  mei- 
ner Ansicht,  dass  innere,  unsichtbare  pathologische  Ver- 
änderungen des  Krautes  zu  stellenweisem  brandigem  Ab- 
sterben führen,  dass  dies  demnach  nur  eine  Folge  (nicht 
die  Ursache)  eines  aUgemeineren  Erkrankens  sdl,  von  die- 
ser Seite  nichts  im  Wege  steht. 

Ich  will  hier  noch  ausdröckfich  hervorheben,  dass  ich 
an  den  eigentlichen  Wurzeln,  selbst  bei  den  am  schwer- 
sten erkrankten  Stöcken,  keine  sichtbare  Veränderung,  keine 
Verfftrbung,  kein  brandiges  Absterben  wahrzunehmen  ver- 
mochte. HAufig  findet  ndi  an  der  Stengelbasis  und  den 
Hauptwurzeln  nach  dem  Absterben  dne  grosse  Menge 
eines  Sclerotium  ein,  welches  übrigens  durchaus  nicht  auf 
kranke  Stöcke  beschränkt  zu  sein  scheint.*) 

*)  In  einer  grflndlichcu  üntcrsnchnng  Aber  das  Befallen  des  Bapses, 
der  Möhre  n.  s.  w.  durch  parasitische  Filze  von  J.  Kühn,  Amtmann  in 
Gross-Krausche  hei  Bunzluu,  heisst  es,  meine  Ansicht  bestätigend:  (berl. 
Bot.  Zeit.  18ä6.  107)  ,,£«  ist  eben  die  reine  ZellenJ&ule  sowohl  bei  den 
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14.  Verhatung« 

Von  einer  Bekämpfung  der  Ursaclie  kann  natOrlich 

nach  allem  ]Mit<i;et]iL'iltcn  keine  Kede  sein;  aber  in  Bezug 
auf  die  Beseitigung  der  begünstigenden  Krank- 
heitsveianlassungen  mögen  noch  einige  nachträgliche  Be- 
merkungen hier  eine  Stelle  finden.  Zunächst  zeigt  aich 
wieder  eine  grosse  Ungleichheit  in  der  Widerstandsfähig- 
keit der  einzelnen  Sorten  (s.  3),  die  weisse  Rohan-  und 
die  Spätkartoffel  ergaben  das  günstigste  Kesultat;  die  Cir- 
cassienne  das  ungünstigste. 

15.  Die  Winterpflanzung 

ist,  wie  früher  schon  niitgctlK'ilt  wurde,  auch  in  diesem 
Juhro  ganz  und  gar  uiisdlungcn ,  indem  sämmtliche  Setz- 
kartofielut  wie  es  scheint  durch  den  anhaltenden  und  hef- 
tigen Frost  zu  Grunde  gingen.  Eine  einzige  zufällig  aber- 
winterte, bei  der  Herbstämde  1854  verlorene  Knolle  brachte 
übrigens  eine  Pflanze,  welche  unter  1 3  Knollen  keine  kranke 
hatte,  und  die  bereits  am  4.  Juni  völlig  reif  waren.  Ea 
fragt  sich  hier  sogar  noch ,  ob  diese  Pflanze  wirklich  als 
EjioUei  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  oder  aber  als  Same 
überwintert  war. 

16. 

Die  wiederholten  Pflanzungen  der  Früh-  nnd  Spät- 
kartoffeln ergeben,  dass  die  günstigste  Zeit  des  Pflan» 
zens  die  möglichst  frühe  war,  nämlich  am  31.  März.  Die 
sehr  späten  Pflanzungen  lieferten  zwar  noch  weniger  kranke 

Knollen,  ihr  Ertrag  überhaupt  ist  aber  natürlicli  viel  zu 
gering,  um  praktisch  empfehleuswerth  zu  sein;  viele  blie- 
ben sogar  ganz  aus. 

Möhren,  als  den  Kunkeln  nnd  den  Kartoffeln  eine  von  thicrischen 
Kinflussen  wie  von  pflanzlichen  Parasiten  nnabliHngi«;e  Erscheinung."  Und 
Sp.  100:  „Merkwürdiger  Weise  waren  die  am  Knnito  am  meisten  (vom 
parasitisrhon  Pilze,  Sporidesniiuin)  helallinen  Möhren  an  der  liiil)e  selbst 
gesund,  8o  dass  ieh  an  einen  Zusammenhang  der  Blattkraukheit  und  der 
BübenßUüe  nicht  glaabea  kamL" 
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17. 

Das  oft  empfohlene  Abschneiden  des  Laubes 
am  Boden  muss,  je  nach  der  Zeit,  wo  es  geschieht,  einen 

ganz  ungleichen  Erfolg  haben,  wobei  wohl  zu  berücksich- 
tigen ist,  dass  dadurch  nicht  nur  möghchervveise  das  Er- 
griÖenwerden  der  Knollen  durch  die  Krankheit  gehemmt 
werden  könnte ,  sondern  sicher  die  Grösse  des  KnoUener^ 
trags  (das  Gesammtrolum)  sehr  wesentlich'  beeinträchtigt 
werden  kann.  Die  vergleichenden  Versnchc  über  den 
besten  Zeitpunet  zum  Abschneiden  des  Krautes  (Tabelle 
No.  2(3  haben  noch  zu  keinem  liesultate  geführt,  da  die 
Zahl  der  hierzu  benutzten  l^flanzen  viel  zu  gering  war, 
um  brauchbare  Mittel  zu  ergeben.  Anders  aber  verhftlt  es 
sich  mit  j(  ncn  Versuchen  (ibid.  No.  21  u.  23,  24  u.  29), 
wo  eine  grössere  Zahl  von  Kartoffelstöcken  gleiclizeitig 
ilues  Krautes  beraubt  wurde.  Es  geschah  diesa  zu  der 
Zeit  (Anfangs  August),  als  das  Laub  noch  wenig  fleckig 
war»  die  KnoUenf &ule  sich  noch  nicht  gezeigt  hatte.*)  Hier- 
aus ergibt  sich  nun  ffir  die  Frühkartoffel:  em  grösseres 
Durchschnittsvolum  an  Knollen  für  jeden  entlaubten  Stock, 
indem  durch  die  weit  geringere  Zahl  fauler  Knollen 
weit  weniger  Substanzverlust  durch  Eäulnisa  Statt  gefun- 
den hat,  als  bei  andern,  in  normaler  Weise  sich  selbst  über^ 
lassenen  Pflanzen.  Die  entlaubte  8p&tkartoffel  zeigt,  wie 
es  sich  eigentlich  von  selbst  versteht,  ein  etwas  geringeres 
Knollenvolum  (per  Stock  19  statt  22  Cub,-Zoll),  als  die 
normal  behandelte,  indem  hier  ein  nachträglicher  Substanz- 
Verlust  durch  breiige  F&ule  überhaupt  nicht  Statt  fand; 
die  durchschnittliche  Masse  an  faulen  Knollen  ist  aber  hier 
nicht  grosser  im  einen  und  andern  Falle;  nämlich  2,0  Cub.- 


•)  Man  lint  hierbei  Gelegenheit,  sich  recht  nugenfilHig  davon  tu  über- 
sengen, welche  Massen  von  Wasser  fortwfilirt  nd  durch  eine  KartoffelpHanie 
paesiren  Man  findet  noch  I  i  Tage  nach  dem  Ab.schneiden  den  Btalen 
um  die  Stcajiclstümpfe  triclViid  nass  von  Wasser,  w.  lthet!,  wie  bei  der 
Kube  im  i'rühliug,  hier  selbst  im  hohen  6ummer  (z.  B.  16.  Aug.)  uus 
der  Schaitlflldie  honrorgethrftat  ift. 
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Zoll  per  Stock  y  w&hrend  bei  der  nomuden  Cultur  2yl. 
Hier  hat  uoh  denmach  dieses  Verfiihreii  etwas  weniger  vor* 
theilhaft,  als  das  gewöhnliche  Cnlturver&hren,  gezeigt. 

18«  Aderlass. 

fiei  dieser  Operation  —  der  Name  ist  nicht  ganz  be- 
zdchnendy  ich  weiss  aber  eben  keinen  ganz  passenden  — 

^ng  ich  von  der  Vorstellung  aus,  dass  es  wohlthätig  auf 
die  PHanzcn  wirken  müsse,  sie  vor  der  allzu^^rosseii  Wasser- 
aufnahme zu  bewahren,  da  alle  meine  Beobachtungen  nach 
dieser  Bichtung  hinwiesen.  Es  wurde  daher  an  einem  be- 
stimmten Tage,  als  die  Pflanzen  eben  zu  blühen  begannen, 
das  Kraut  aber  durch  Kräuselung  der  BiAtter  die  ersten 
Spuren  eines  Leidens  verrieth,  ('2  Tage  vor  der  Operation 
hatten  sich  die  ersten  gebräunten  ßlattspitzen  gezeigt),  an 
je  einer  Beihe  der  Früh-  und  Hpätkartofi'el  ein  jeder  ein- 
zelne Stamm  1  Zoll  hoch  über  dem  Boden  mit  dem  Garten- 
messer dnrchstossen,  dieses  dann  2  ZoU  wdt  heraufgezogen, 
und  der  so  gebildete  2  Zoll  lange  Spalt  sich  selbst  über^ 
lassen.  Die  so  behandelten  Stämme  legten  sich  nach  allen 
Seiten  nieder,  trauerten  einen  Tag  lang,  erhoben  sich  dann 
aber  mit  ihrem  vorderen  Theile  wieder  kräftig  in  die  Höhe 
—  in  der  Weise  des  Gaulis  decumbens  —  und  blühten 
frOhHoh  weiter.  Dnrch  diess  Auseinanderliegen  war  der 
Luft  und  Sonne  eine  weit  stärkere  Einwirkung  auf  den 
Erdboden  in  der  Nähe  der  Knollen  gestattet.  Die  Pflanzen 
hielten  sich  auf&dlend  lange  blühend  und  irisch;  am  30.  Aug. 
waren  an  einigen  dieser  Stöcke  allein  noch  einige  grüne 
Blätter  zu  finden.  Resultat  (s.  Tabelle,  No.  21  und  22, 
24  und  25):  Frühkartoffel:  das  Gesammtvolum  der  Knollen 
ist  nach  TOrgängigem  Aderlass  weit  (um  j)  gi-össer,  als 
bei  gewöhnlicher  Cultur  ausgefallen;  die  Zahl  der  faulen 
Knollen  um  die  Hälfte  kleiner!  (43  statt. 90  Stück  faule 
auf  100  gesunde).  Spätkartoffel:  das  Cresammtvolum  nach 
Aderhiss  beträgt  28  statt  22  Cub.-Zdl;  anf  tOO  gesunde 
Knolkn  konunfln  nur  6  statt  18  (|  weniger)  kranke. 
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Da  dieses  Verfahren  nichts  weniger  als  kostspielig  ist,  so 
nehme  ich  keinen  Anstand,  es  den  Praktikern  zu  empfehlen. 

19.  Das  Naohfaulen. 

Da  die  Frühkartoffeln  auf  zweimal  geärndet  wurden, 
in  einem  Zwischenraum  von  6j  Wochen  (TaheUe,  No.  21 
und  4),  nftmfich  insbesondere  am  30.  August  und  am 
17.  October,  —  so  bietet  sich  hier  Gelegenheit,  zu  ermit- 
teln, ob  CS  in  Betracht  des  Nachfaulens  zweckmässig  ist, 
die  Knollen  nach  erreichtem  Vollwuchs  sofort  auszunehmenj 
oder  aber  noch  einige  Zeit  im  Boden  au  lassen.  Obschon 
nun  der  September  und  die  erste  Hfllfte  des  October  aus- 
gezeichnet waren  durch  ungemein  troeknes  und  mildes  Wet- 
ter, 80  hat  die  Zahl  der  kranken  Knollen  in  dieser  Zeit 
sich  doch  von  55  auf  90  (per  100  gesunde)  vermehrt,  also 
fast  verdoppelt,  was  durch  die  ganz  unbedeutende  Zu- 
nahme des  Volums  der  Knollen  w&hrend  dieser  letzten 
Periode  (26  statt  22  Cub.-Zoll  per  Stock)  nicht  entfernt 
ausgeglichen  wird.  Hiernach  erscheint  es  zweckmässig,  die 
reifen  KaitoÖ'eln  nicht  länger  im  freien  Lande  zu  lassen, 
als  unbedingt  nOthig  ist. 

DiesB  gilt  Yon  der  rftumlichen  Ausbreitung  der  Fftule. 
Was  aber  die  inneren  diemischen  Fortsohiitte  dersdben 
betrifft,  so  muss  bemerkt  werden,  dass  bereits  bei  der  ersten, 
der  Augustärnde,  nicht  wenige  Knollen  durch  Fäule  völlig 
breiig  erweicht  und  manche  gar  nicht  ohne  einigen  Sub- 
stanzverlust  aus  dem  Boden  zu  nehmen  waren. 

Bei  den  frei  aufgehftngten  Knollen  dagegen  machte  der 
Krankheitsprocess  bis  zu  Ende  Octobers  keine  merkbaren 
Fortschritte ;  viele  kranke  Knollen,  namentlich  die  kleineren, 
trockneten  ganz  oder  theilweise  aus,  während  die  wenig 
oder  gar  nicht  erkrankten  unter  denselben  Umständen  völ- 
lig prall  und  saftig  blieben  und  nirgends  eine  Kunze!  zeig- 
ten. —  Ansteckung,  Uebertragung  der  Fftule^  welche, 
wie  bei  Aepfeln,  in  aufgeschichteten  Haufen  von  Kartoffeln 
so  häufig  beobachtet  wurde  (von  Schleiden  abrigens 
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geradezu  gelftagnet  wird»  und  zwar  nur  aus  dem  Grunde, 
weil  nielit  jede  beliebige  dnzefaie  EnoUe  der  AnBteckung 
unterworfen  ist)  fand  bei  diesen  auf  Fäden  gereihten  Kar- 
toffeln nicht  Statt;  selbst  die  ganz  onvoichten,  durch  und 
durch  putriden  Exemplare  übertrugen  (in  vielleicht  20  Fill- 
len)  nicht  ein  einziges  Mal  ihren  Zustand  auf  ihre  Nach- 
barn» trotz  innigster  BerQhmng.  Es  wDrde  hiemach  fOr 
nicht  vöUig  fehlerfreie  Kartoffeln  sich  eine  etwas  luftigere» 
lockere  Aufbewahrung,  etwa  auf  Beeten  mit  durchbroche- 
nem Boden,  übrigens  wie  immer  unter  Vermeidung  des 
Tageslichtes»  wenigstens  bei  kleineren  Quantitäten  empfehlen. 
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Druck  von  J.  h\  Starckc  in  Burliu. 
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Druckfehler. 


deite  193  Zeile  4  Ton  unten  lies  Bflscbe  statt  Bnidie. 
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549 
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5  Ton  unten  lies  ans  statt  an. 
IR  nnd  30  Ton  oben  setse  [....]  statt  n"*"* 
14  von  nnten  lies  Hallmann  statt  Hollmann« 

7  Ton  nnten  ist  das  Komma  an  streidien* 

5  yon  unten  lies  14  statt  II. 
14  von  nnten  lies  13,6  statt  90. 

7  von  nnten  Ites  Cynara  statt  Cynaea. 
11  von  oben  Bes  Caaadenris  statt  Candensis. 
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H  a  r  t  i  g, 

Vollsläiidigc  Aaturgcscliiclite 

il  er 

forstlicheii  Culturpflanzen  Deutschlands. 

.Mit  120  in  Ku]>fcr  gosloclicijcii  Aliliilthm^ua. 
gr.  1.  Ciirlomiirl. 
C^ilr.rirl:  2S  Tlilr.  -    Srhwar/ :  <)  Tlilr. 

Hasskarl, 

Plantae  javanirae  rariores 

«uljedis  noiimillis  cxoliciis,  in  jjuat*  Imrlis  niltis,  ilcsrr 

^^.  8.    nrocli.    S'/a  Tlilr. 


Dr.  C.  Müller, 

Synopsis  muscorum  frondosorum 

oiiiiiiuiii  hnciistjiie  cognitonini. 

i:r.  H.    2  niiiul.-.    10  Tlilr. 
Il;is  Krsj^lit'iiit'n  iiiics  diilleii  Jinnilcs  slchl  Air  dieses  .l.iln  m 


Dr.  0.  t  Berg  und  C.  F.  Seliuiidt, 

Darstellung  und  Beschreibung 

siiiiiintliclHT  in  der  lMi;irnia('(^|MM'a  lionissir.M  anri»rliilu" 

otliziiiellcu  GewUelise 

oder  der 

Tlit'il»'  und  Rolislollr,  \vclclie  von  iliiicii  in  Anufinluiii!  I<n 

iincli  rialürliclKMi  F.niiilicn. 

Heft  1-4. 

Pn'is  für  jedes  Ilefl  in  gr.  4.  l<-a.  I  V«  0%'«  '  •-'^l      '  ralVIn  i  i 

l'njji'fülir  alle  2  Monale  wird  ein  Hefl  crscluNneti  iukI  ,1., 
iitil  ta.  'M)  Hc'ficn  vollständig:  sein. 

('iiii^riilng-  Ui'iick  voll  Mir  -  c  Ii  I  <■  1 1|  m  l.eipKiw. 
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